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VIII. 
Innert Zuſtände 


der enropäilden Staaten im dritten Jahrzehnt. 


Mir haben gleich in den erften Jahren der Reftauration, nach ‚Zufemmenhung 


1815, eine auffallende Gemeinfanfeit und Gleichartigfeit in ven ukne mm ne 


Zuftänden faft aller europäifchen Staaten beobachten können. Ein Gtanten Euzopet 
unſicheres Schwanken theilte damals die verfchiedenen Kreiſe und 
Schichten der Öefellfchaft, felbft bis in den Schoos der Regierungen 
hinein, ein Schaufeln zwifchen den Ideen und Menfchen der frühe: 
ren und der jüngften Zeit, zwifchen den Neuerungen der nächften 
revolutionären Vergangenheit und den Rüdftrebungen nad) den 
veralteten Staatdordnungen des vorigen Jahrhunderts. Auch als 
das mehrjährige Ringen diefer entgegengefegten Kräfte in einer 
Reihe von Staaten aus den anfangs gefeglichen Formen heraus— 
trat und zu offenem Aufruhr und gewaltfamen NRüdfchlägen 
führte, bemerften wir dieſelbe Gemeinſamkeit, die weitreichenden 
Wirkungen und Gegenwirkungen von einerlei Anftößen über die 
ausgedehnteften Erdräume hin. Die fernften Bewegungen in Süd⸗ 
america fegten fi in Einer Kette zufammenhängender Erfchüttes 
rungen bis zu den Mündungen der Donau fort. Und fo auffällig 
und augenfällig war die Gleichartigfeit der Beftrebungen in den 


aufgavühlten Staaten, daß die erfchredten Machthaber fie nicht 
vn. | 1 
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anders glaubten erklären zu können, als durch die Annahme einer 
allumfaſſenden Berfchwörung einverſtandener Unruheſtifter, deren 
Wirkſamkeit fie denn auch nicht anders glaubten begegnen zu kön⸗ 
nen, als durch die eben fo gleichgerichteten egenftrebungen 
ihres fürftlichen Gemeinbundes, der heiligen Allianz. Diefe An- 
fiht und Auffaffungsweife zeugte von einem großen Mangel ge: 
fhichtlicher Kenntniß. Denn diefer Zufammenhang der Entwid: 
lungen, diefer gegenjeitige Einfluß der Staatengebiete auf ihre ge: 
genfeitigen Strebungen und Geſchicke (ein ganz innerer Einfluß, 
von gemeinfanen Ideen bedingt, die durch gemeinfame Berhält: 
nifie der Bildung und ded Bedürfniſſes getragen find) durchzieht 
die ganze Weltgefchichte von ihren erften Anfängen an. Er ift in 
groben Umriſſen ſchon erkennbar in jenen älteften Zeiten, als die 
ägyptijchen, afiyriihen, babylonifchen, perſiſchen und lydiſchen 
Reiche wetteiferten, die Küften des fyrifchen Meeres und ihre aus⸗ 
gedehnten Hinterlande in Ein gemeinfames Syſtem zu verſammlen. 
Er ift deutlich zu verfolgen durch die vielgetheilte Geſchichte der 
griechifhen Staatenwelt, nur daß zur Blütezeit der Hellenen in un⸗ 
feren Quellen die Fäden diefed Zufanımenhanges nad Weiten hin 
abbrechen, die wieder ganz offen zu Tage liegen von der Zeit an, 
wo die römische Herrfchaft den ganzen Erdfreis in Eine Gemein-« 
beit wie mechanifch zufammenfaßte. Echwieriger greiibar, aber 
nicht minder bemerkbar in dem buntgewirften Geſpinnſte der Flein- 
ſtaatiſchen Mannichfaltigfeit im Mittelalter, jind diejelben Fäden 
dann wieder feit den gleichartigen Entwidlungen des fürftlichen 
Abjolutismus von Jahrhundert zu Jahrhundert immer Flarer nach⸗ 
weisbar, und auch in den gefchichtlihen Darftellungen immer flas 
rer nachgewieſen worden. Und es liegt in der Natur der Eadıe 
ſelbſt, daß an die Erzählung jeder neueften Geſchichtsperiode die 
Horderung diefer Rachweifung immer fchärfer und beftimniter ges 
ſtellt werden darf. In dieſem Zeitalter, wo der äußere und innere 
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Zufemımeubang: ter. Menschheit auf allen mattxiellen und ideellen 
Begen fo ungemein erleichtert iR, wo die Mittel des perfönlichen 
Verlehrs vie Räume fo wunberbau. verkürzt, die Distel des ſchrift⸗ 
lichen Berlehrs fie. aahezn übermunden haben, umfi es begreiflich 
inmer leichter werben, in einer gang pragmaliſchen Weiſe alle Ber 
wegungen in dem Sehen ber Stanten auf gemeinſame Quellen, alle: 
Berinderungen in ber Richtung dieſer Vewegungen anf gemeiw 
feme Gieömungen aus. einer neuen Duelle zurhdsuführen, jede 
Vellügefhidhte in dem Drama der ganzen Menſchheitsgeſchichte 
ner als eine einzelne Scene darzuſtellen, Die eine natürliche Ver⸗ 
bindung mit. dem Ganzen verfnüpft. Der Aufgabe des Radımeb« 
ſes dieſer Beriuäpfung. zu genügen, muß dem Geſchichtſchreiber 
in diefen Tagen Miles in der ganzen Beflaltung der Wiſſenſchaſt 
mn des Lebens zu immer größerer Erleichterung dienen: bie er⸗ 
weitere Deffentlichlelt aller. politifchen Dinge, die wachſende Kennt 
nis Reatlicher, Berhältnifie, die größere Durchſichtigkeit der Ereige 


niffe unter der Geſchaͤftigkeit einer alibereiten Kritik, unter der zu⸗ 


nehmenden PVertrautheit mit den Belegen der Geſchichte, unter 
einer fteigenden Bewußtheit des Handelns, die den inftinctiven 
Maflentrieb aus der Zahl der geichichtlihen Triebfedern unter 
weilen ganz jcheint entfernen zu follen. Werden wir doch in der 
großen Kataftrophe, der unfere Erzählung nun entgegenfteuert, 
die merkwürdige Erfcheinung erleben, wie in dem aufgewedteften 
Bolfe Europa’s (in Kraft der gefchichtlihen Abftraction, aus geges 
benen Thatfachen und Handlungen die nothiwendigen Folgen zu 
erkennen) diefe Bewußtheit des gefehichtlichen Urtheilens und Hans 
deind fo weit gegangen ift, daß man, die Gegenwart an analogen 
Zuftänden einer entlegenen Vergangenheit conftruirend, die Zu: 
funft, der man zulebte, in ficherer wiſſenſchaftlicher Weiffagung 
vorausangab, daß man, im Sinne diefer Prophetie Zwecke und 
Handlungen bemeſſend, mit dem Willen frei erſtrebte, was die 
1* 
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Erkenntniß fataliftifh als unvermeidlich bevorftehend dargeftellt 
hatte. , 

Indem wir nun, weggewandt von dem einheitlichen Verlaufe 
der griechifchen Aufftandsgefchichte, die Betrachtung der vielgeftal- 
tigen Zuftände aller europäifchen Staaten wieder aufnehmen, die wir 
in dem zweiten Theile dieſes Werfes bis zu den Unterbrechungen der 
Revolutionen in Südeuropa geführt hatten, fo liegt uns alfo wefent: 
lich ob, dem gemeinfamen Bande nadhzufpüren, das die Befonder- 
heiten alle umfchlingt in diefer Zeit, von der man behaupten konnte, 
daß Europa nie zuvor durch fo gemeinfame Intereffen und politifche 
Bande verfnüpft, daß nie das einzelne Gut oder Uebel fo bereit 
war, ein allgemeines Uebel oder Gut zu werden. Wir fahren fortan 
in vielfpännigem Geſchirre. Der Weg ift einfach und ficdyer, die 
Richtung nicht zu verfehlen, die Zügel glauben wir unverfchlungen 
in fefter Hand zu halten. Nur den einzelnen Fäden allen und den 
Bewegungen, die fie lenken, mit gleicher Achtſamkeit zu folgen, 
wird einiger Anftrengung bevürfen. 


Sobald wir aber jener Aufgabe nachdenfen, in dem viels 
rädrigen Mafchinenwerfe der europäifchen Staatenwelt nad) einer 
treibenden Kraft zu fuchen, die es in einerlei Sinne bewegte, fo 
find wir vollftändig vorbereitet, fogleich auf jene nicht ſowohl trei: 
bende als ftillftellende Kraft zu vermuthen, die wir in dem öfterreis 
chiſchen Staatswefen fo thätig für die Zwede allgemeiner Un⸗ 
thätigfeit gefunden haben. Dort hatte das tief eingewurzelte Prinzip 
des Stillftandes feit Jahrhunderten Feine Unterbrechung erlitten ; es 
hatte zulegt der 25jährigen Revolutionspropaganda in zähem Gegen: 
fate widerftanden ; e8 hatte in der neuen Friedensära den Fluß der 
politifchen Dinge überall in ftehende Wafler zurüdzuftauen geftrebt ; 
feit den erften Anzeichen einerneuen Bewegung im Innern der Völ⸗ 
fer hatte der öfterreichifche Hof dem deutſchen Bunde ſcharfe Reac: 
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tiondgefege auferlegt; und als die Revolution auf's Neue in Ita⸗ 
lien und Spanien ihr Haupt erhob, hatte er in Troppau! den Vers '« 
ſuch gemacht, bier zu Europa diejelbe Stellung zu gewinnen, wie 
zu Deutfchland in Karlsbad, und in Wien einen europäifchen 
Bundestag, ein Directorium des Welttheild zu gründen. Als die 
Aufitände in Stalien und Spanien gebändigt waren, fahen die 
engliihen Staatsleute! den Fürften Metternich von dem vermeffes 'vor. 
nen Ehrgeiz bewegt, fid) an die Epige der Politik des ganzen Feſt⸗ 
landes zu ftellen. Und wir haben im Verlaufe des dritten Jahr⸗ 
zehnte, indem wir die diplomatifchen Wettfänpfe in den griechi⸗ 
ihen Angelegenheiten verfolgten, bereits im Voraus in einer Reihe 
von einzelnen Zügen beobadyten können, wie weit in Wahrheit dies 
jer Ehrgeiz reichte und wie weit er von Erfolgen begleitet war. 
Die Wiener Staatöfunft hatte feit dem Laibacher Congreſſe den 
ruſſiſchen Kaifer faft ganz in ihrer Botmäßigfeit. Sie fchrieb in 
Preußen die herrichende Regierungsweife vor. Sie behandelte 
Deutfchland, Stalien und die Schweiz wie öfterreichifche Vaſallen⸗ 
ftaaten. Sie ftritt mit England um das Uebergewidht in Liſſabon 
und Rio, mit Rußland um den gebietenden Einfluß in Paris und 
Madrid. Sie feierte den Triumph, felbft in England nad) dem 
Tode ihres erbittertfien Gegners Canning die Regierung in bes 
freundete, gelehrigere Hände übergehen zu fehen. So übte das 
Wiener Eabinet in der That, obgleich die Troppauer Wüniche 
nad) einer Drganifation der großmädhtlichen Oberleitung unerfüllt 
geblieben waren, eine undefinirte Hegemonie, einen Einfluß ohne 
Recht und ohne Grenze über ganz Europa hin; und die Zeit fchien 
gekommen zu fein, wo Defterreich nad) den Idealen feined Staats⸗ 
fchreibers Fr. Echlegel! den lenkenden europäifchen Mittelpunct 'var. 1,: 
bildete, der den todten Begriff von einem politifchen Gleichgewichte 
entbehrlich machen follte. Wir haben die Mittel bemerken fönnen, 
die den öfterreichifchen Staatsmännern zur Erlangung diefer Herr: 
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fheritellung vienen mußten: fie ſchreckten die Fürften ein mit dem 
Gorgobilde der Reeolntion; fe imponirten den Regierungen mit 
ihrem bier erfchlichenen, dort ertrogten Macbtanfehen ; fie ſuchten 
in den Meinften wie in den größten Staaten die gegnerifcben Mini: 
fter zu ſtürzen und durch gefügige Schüler zu erſegen. Wir baben 
auch tie Zwede diefer Herrſchſucht zu erfennen binlängliche Ge⸗ 
legenheit gehabt. Die Wiener Etaatdmänner, (in welchen perſön⸗ 
lich der Hang der ganzen Zeit nach Erholung, Genuß und Rube 
wie verförpert war,! als fie vie Welt zu jener jobaritifchen Genuß: 
virtuofität zurüdgejchraubt faben, deren Pilanzflätte bis zu Der 
furdhtbaren Unterbrebung der Revolution Paris geweien war, 
wünjchten nichts fehnlicher, ald das Erhaltungsſyſtem der öfterrei= 
dhifchen Regierungsweiie, bei dem dieſe Art des Privatlebens am 
beften geborgen war, allen Etaaten zur allgemeinen Standarte zu 
geben. Jenes Syftem berubte in der Manie, den Frieden zwifchen 
den Bölfern nur bei dem Frieden innerhalb der Staaten, und dies 
fen nur unter der Zaubermacht der reinen Monarchie, und Diele 
mır unter der Aufrechthaltung der altüberfommenen, wenn aud) 
noch fo verfommenen Ordnungen gefichert zu glauben, daher jede 
Regung nad) Beränderung, jedes Streben nach Verbeſſerung als 
theoretiiche Neuerung, als unheilihwangere Utopie und umſtür⸗ 
genden Radicalidmns zu verdammen. Es gab in Deutfchland 
Männer, felbft freifinnige Männer, die ſchonend oder gutmütbig 
genug waren, diefe fire Idee des Wiener Erhaltungeprinzips auf 
eine Art Idealismus zurüdzuführen, Der dem beſtehenden einen 
unverdienten Werth und Gehalt beimefie, da fie in der That nichts 
war als die vornehme Sophiftif von Menfchen, denen ed nur zu 
verneinen und zu unterbrüden galt, um die Blöße ibred eigenen 
Unvermögend an wirfender Kraft zu bedecken. Und nie in neueren 
Zeiten bat träge Indolenz dem Fortfchrittöftreben eines aufgeklär⸗ 
ten Zeitalters in fo Höhnender Anmafung, unter der Miene einer 
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«ühberlogenen :Ginfiiht: uuh bevorrochteten Urikeiläfählgleit, SHR- 
fusie gebieten darſen, wis es bei den Befzehungen, dieſem Syſteme 
Unölneitung qm geben, geſchehen IB. Rie if um der (udbefien 
yerfönlidken. Bewegguhube willen, und mebe noch aus Briveliäät 
u Ghesslteriägusädhe, alo and gemeinen, felöfkfkchtigen Zutereſſe 
der ud wirltichen Bomuiheile, dad Gemeininterefie fo ſchaules 
suhlgfreing; werben. Sie hat man in Sachen der öfentiichen 
ietlichet an allen deu Einrichtungen und vernerblichen Zerungen, 
deren ſich Teibft: wie abfolntehen Segierungen des vorigen Jah» 
juuheei6 zu erlenigen ſtrebien, fo eigenfinnig feſtzuhalten geſucht. 
Me hat man unter der vorgegebenen oder wisllichen Furcht wor 
wiglichen Tünftigen Uebeln die Rumpfe Gleiägäitigleit gegen wird 
die gegenwärtige Uebel fo weit getzichen. Ric hat man bei fo viel 
Hupe Bliöizauen nach unten fo viel blindes Berirauen noch oben 
iu Unfpudh. genommen und bei Dem verbädhtigfien Aupreiſen Der 
eigenen Triebfedern die Ablichten der Gegner in fo beharrlicher 
ng verleumdet. Nie it Willfür und Misbrauch ber 
Gewalt fo abfichtlich gefeftigt worden wie in dieſen Syfteme, das 
nicht die ſchlechte Berufserfüllung und das Amtövergehen beftrafte, 
fondern den der ihm durch öffentliche Rüge wehren wollte. Und 
nie hat man ein fo finnwidriges Syftem der Gewalt und der So» 
phiſtik mit fo offener Verachtung der Menſchen betrieben, denen 
es auferlegt werben follte, mit fo viel eitler Sicherheit, gegen bie 
Verſtandes⸗ und Willensfchwäce, gegen die Schwachkoͤpfigkeit und 
Schwachmuͤthigkeit ver Beherrfchten Alles wagen zu dürfen. 
Die Bemühungen Oeſterreichs, die ganze Welt feinen eigenen 
Couwenienzen dienftbar zu machen, hätten indeſſen ihre weitreichen- 
vden Erfolge unmöglich haben können, wenn nicht auf der einen 
Seite die gefpaltenen Kleinftaaten in Italien und Deutfchland völlig 
machtlos zum Widerftande geivefen wären, und wenn nicht auf der 
andern Seite Rußland teils freiwillig in diefelben Wege eingetre- 
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ten, theild durdy die Ereigniffe fie zu betreten genöthigt worben 
wäre. Wir wiffen, daß Kaifer Alerander in der Beriode feines 
höchften Ehrgeizes, ald er dem Zeitalter feinen Namen aufzuprä- 
gen dachte, mit feiner heiligen Allianz nach einer noch weit uns 
mittelbareren Beherrſchung des Welttheild trachtete, ald Metter: 
nich mit feinem Stabilitätsiyftenn. Wir erinnern ung, daß er ſchon 
in Aachen (1818) betrieben, den Aufriß feiner Bundesacte zu einem 
feften Baue auszuführen, und daß er in Troppau wieder wünfchte, 
in fehr ähnlichen Abjichten wie Metternich, zu einer allgemeinen 
Verbürgung des Gebietszuftandes und der politifchen Ordnungen 
zu gelangen, wie fie in den Verträgen von 1814—15 feftgeftellt 
waren. Da die beiden Projecte, das feinige wie Metternich, an 
Englaude Widerfpruche feheiterten, hatte ſich dann der ruffifche 
Herrſcher befchieden, dem neu wühlenden Revolutionsgeifte Hand 
in Hand mit Defterreich zu begegnen, und diefe folidarifche Ver: 
bindung war fo innig geworden, daß er ihr felbft die Sache feiner 
Griechen in Verona zum Opfer brachte. Weber diefe griechifchen 
Dinge übrigens wäre Rußland bei längerem Leben Alerander’s un: 
fehlbar mit Defterreicd) eben fo zerfallen, wie es nachher unter Ni- 
folaus gefhah. Daß es unter Nifolaus nicht greller gefhah, das 
hatte Defterreihh der Soldatenmenterei zu danfen, die dem jungen 
Garen (Dec. 1825) den Weg zum Throne zu fperren verfuchte. 
Kein Ereigniß konnte gedacht werden, in dem Oeſterreichs berufes 
nes Glück fich ftärfer hätte bewähren mögen. Der Tod des Kai⸗ 
ſers Alerander war, wie Dom Pedro's portugiefifche Verfaſſung im 
Welten, von den freifinnigen Parteien ald ein Lärmzeichen im 
Dften angefehen worden, das ihrer Sache neue Siege verheiße. 
Der Aufftand in St. Petersburg ', wenn er gelang, hätte diefe Hoff: 
nungen beftärfen müflen; feine rafche Bereitelung aber gab dem 
Triumphe des öfterreichifchen Confervatismus bie ftärkfte aller 
Bürgfchaften. Das Wiener Cabinet wußte den ruffifhen Thron⸗ 
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erben perfönlich eingenommen gegen Metternich und eiferfüchtig 
auf den Einfluß, den er auf Aleranvder ausgeübt hatte; die große 
Lehre aber, die Rifolaus an der Schwelle feines Thrones empfing, 
und die ihm die Richtigkeit der Metternich'ſchen Warnungen vor 
dem Revolutionsgeifte des Zeitalterd an eigener Erfahrung bewies, 
gab die fihere Gewähr, daß der junge Czar, felbft bei dem gründ: 
lihften Zenvürfniffe in Sachen der äußeren Politik, in feiner inne 
ion Bolitif dem öfterreichifchen Prinzip fogar zuverläffiger ale fein 
beweglicher Vorgänger werde gewonnen bleiben. Und fo follte es 
kommen. Richt allein in feiner heimijchen Regierungsweife follte 
ach Kaiſer Rifolaus als ein Adept der öfterreichifchen Staatsweis⸗ 
beit bewähren, der über den Meifter hinwegzutreten bald alle Ans 
lagen entwidelte, fondern auch in die fremden Gebiete, die fein 
Einfluß erreichte, ſollte er ſich um die Ausbreitung dieſes Regierungs⸗ 
ſyſtems verdient machen. Wir haben bereits! berichtet, wie, gerade '6, 55%. 
zur Zeit des offeniten Bruch mit Defterreich über die orientalis 
hen Dinge, der Czar es gefliffentlid) darauf anlegte, gerade auf 
dem griechiſchen Boden durch die innere Öeftaltung des neuen 
Staats ſich Deiterreich gefällig zu zeigen und fo deſſen innerem 
pelitiihen Syſteme ſelbſt dort eine Stätte zu öffnen, wo die Wiener 
Staatskunſt einen unmitielbaren Einfluß weder verdient nod) ge: 
ſucht harte. Wir haben mitgetheilt, in welchem Geijte die ruſſiſchen 
Agenten von dem Schlage Bulgaris’ in Griechenland dem Präft: 
denten Kapodiſtrias in die Hände gearbeitet hatten und wie dieſer 
telbft von dem Czaren zu feiner Aufgabe inftruirt worden war. Ju— 
dem wir nun die früher! zurüdgefchobene Erzählung, wie Kapodi-'s, 559 
Ariad dieje feine Miflion in der Verwaltung ©riechenlands er: 
füllte, an diejer Stelle wieder aufnehmen, und auf diefe Weife 
unjere Rundreije durch den Welttheil im Diten beginnen, fnüpfen 
mr am ungezwungenften an den Inhalt unierer legten Darjtellun: 
gen an. 
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rd Das griechifshe Volk hatte die bittre Erfahrung zu machen, 
Rapodifriaf. die den Ruhm und den Segen faft jedes Freiheitskampfes zu ber 
einträchtigen pflegt: auf die Meberanftrengung folgt Erfchlaffung, " 

auf die geſpannte Willensftärfe und Thatfraft die Abſpannung 

einer willenlofen Apathie, die dann von der Selbftfucht, von den 

Schwächen und Laftern zufälliger Gebieter ausgebeutet wird, um 

die Wohlfahrt des Gemeinweſens dem Intereffe der Einzelnen zu 

opfern. So war es in Spanien, fo in Deutfchland, fo in Süb: 

america gefchehen. Daß es in Griechenland ebenfo kommen werde 

dazu hatte es in jener Zeit des erften Morgenrothes der Befreiung 

feinen Anfchein, als Kapodiftrias in dem Lande erfchien, das 
Sriedenswerf feiner Verwaltung zu beginnen. Bei feinem erften 

"18. Ian. 1828. Eintreffen vor Nauplia! ward er als ein Heiland und Friedensen⸗ 
gel empfangen. Der Haß der Barteien, die Anmaßung der Pris 

maten, die Wildheit der Kriegsleute fchien augenblicklich audges 

Töfcht zu fein. Die zwiftigen Capitäne in Nauplia, Orivas und 

Stratos, überbrachten ihm die Schlüffel der Feſtungen, noch ehe 

er nur ald Präfivent auftreten und fie in Empfang nehmen konnte. 

Auf feinen erften Aufruf breitete fich über das vielgeprüfte Land, | 

das nur nad Ruhe und Ordnung ſchmachtete, eine nie gefannte 

Sicherheit aus, das natürliche Ergebniß einer neuen Hoffnung» 

fülle. Es waren Veränderungen, die (wie durch einen Zauber 

ſchlag bewirft) den Nimbus eines Zaubererd im fernen Europa 

un den neuen Beherrſcher von Griechenland legten. Bei feiner 

Ankunft und lange Zeit zuvor war das Land ein Chaos von Zers 

"röttung, und, wo in Keindes Hand, eine Ruine und Wüſte ges 

weien. Das Feflland war faft ganz verloren, die Marine war in 
Seeräuberei entartet. Noch ftanden die Aegypter im Peloponnefe, 
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wo fie vor-nicht lange ihr furchtbares Verwũſtungsſyſtem betrieben 
batten. Taufende von Klephten und Bagabunden, von Flücht⸗ 
lingen und Bettlern, Tauſende von elenden Familien ohne Habe, 
Vieh und Saatkorn überdedten die vom Feinde freien Eparchien. 
DieRegierung war in Machtloſigkeit verachtet, ihre Einfünfte auf die 
Beiſteuern der Infeln befhränft, die Staatsfaffe ein Danaidenfaß, 
um fie ber ein einziger NRothichrei nach Unterhalt, Beiftand, Entſchaͤ⸗ 
digungen und Sold. Die Berichte, die! in Megina dem Präfiventen '2%. Ian. 
von den Serretären der verfchiedenen Berwaltungszmweige vorges 
legt wurden, empfingen ihn mit den troftlofeften Ausfichten. Die 
Anfgabe, bier Rath zu fchaffen, hier Hälfe zu bringen, wäre leicht 
jedem Andern völlig verzweifelt erfchienen. Richt fo fah fie Kapo⸗ 
diſtrias an, der fich über die fchredlichen Zuftände nicht verblen- 
dete, aber auch nicht vor ihnen verzagte. Was ihm feine Zuver⸗ 
fiht gab und erhielt, war das Gefühl feiner perfönlichen Ueber: 
legenheit über das Geſchlecht, dem er vorftehen follte, war das 
Bertrauen auf feinen Rüdhalt an den Schutzmächten und die ehr: 
geizige Ausſicht, die ihm die Gunſt des ruffifchen Autofraten vor: 
gaufelte, war fein guter Glaube an die Beichlüffe der Vorfehung, 
in denen er Griechenlands Wiedergeburt untrüglich beftimmt fah. 
Dieſer Glaube täufchte ihn amı wenigiten. Es waren dody wunder: 
' bare Fügungen, daß wenige Monate vor feiner Aufunft Die Nas 
variner Schlacht die Befreiung Griechenlands thatſächlich entichie= 
den hatte, in deren Gefolge der Seeräuberei, ſchon unter Mitwir— 
fung des Präſidenten, ein raſches Ende Fonnte bereitet werden; 
md daß wenige Monate nad) feiner Ankunft der ruffifche Krieg 
ausbrady, der die Befreiung befiegelte und in deſſen ©eleite der 
Peloponnes von den Aegyptern gefäubert wurde. Das Aufathmen 
des ganzen Volkes, das Aufleben des Landbaues, das Aufitreben 
des Verkehrs und der Edhiffahrt waren die unmittelbaren Früchte 
rieſes Umſchlags, der die gedeihliche Ordnung, die des Präfiden: 
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ten erſtes Erſcheinen hervorgerufen, zu feinem erhöhten Ruhme 
aus dem Heinen bamald unabhängigen Gebiete nun ausdehnte 
über dad ganze Halbinjelland. Es fland nun in Frage, wie Er 
perfönlich fich diefen Ruhm verdienen würde durch fein Ergreifen 
diefer Gunft der Gefchide, wie er das eigne Selbftgefühl von feiner 
Ueberlegenheit duch feine Wirffamfeit in diefem Volke, dem ein 
folder Staatdlenfer nody nicht gegeben war, rechtfertigen würde. 
Wie wir ihn kennen, fo ruhte auf ihm ein Segen unverächtlicher 
Gaben dicht neben dem Unfegen ded Mangels an jedem verläßli« 
hen Fundamente für irgend eine feiner guten Eigenfchaften. Er 
kam in dem herbftlichen Alter von 51 Jahren, das aber ein befons 
nened Jugendleben und einfache Gewöhnungen frifdy und rüftig 
erhalten hatten; fo trug er die Roth des Landes mit dem ehrens 
wertheiten Beifpiel der Entbehrung und der Ausdauer. In einer 
ähnlichen Lage wie Bolivar, fhlug er in ähnlicher Uneigennügigfeit 
jede Eivillifte aus; daß er- mit feiner Bereitfchaft, dem Staate fein 
fleined Vermögen zum Opfer zu bringen, oft und gern zu prunfen 
pflegte, hätte man lieber nicht gefehen. Er warf fich in feinen Bes 
ruf mit der unverbroffenften Thätigfeit; die Art aber, wie er diefen 
Eifer in einer nur zu großen Biel: und Allgeſchäftigkeit übertrieb, 
verrieth fogleich die Selbftüberhebung,, in der er fich täufchte über 
fein eigned Vermögen. Mit feinem einzigen Zweige des Berwals. \ 
tungsweſens fachmäßig vertraut, mußte er fich bald geſtehen, daß er 
ohne vorläufige genaue Beobachtung und Zurechtfindung zu fichren 
Urtheilen nicht gelangen konnte; gleihwohl follte doch unmittelbar 
eingegriffen, Ordnung gefchafft, mit Sicherheit gehandelt werben : 
dieß vergeudete nothwendig den erften frifchen Stod von Thätig» 
€ in lauter ſchwankenden Verfuchen und proviforifhen Maas⸗ 
ahmen. Zu diefer Scheu vor feften Einrichtungen wirkte dann 
auch gleich der verderbliche Ehrgeiz des Präfidenten mit, der nicht 
Mühe und Arbeit an irgend ein Dauerndes feßen wollte, ehe er 
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feine eigene Zulanft und Stellung im Lande verfichert wäre. 
a aber jenes Vingenüäge feiner perfönlichen Befähigung, wenn 
‚Mhtficht auf fein perföntihes Intereffe von Anfang an feiner 
Humkeit die Blüte verjehtte, fo brachen Ihe feine Berichungen - 
ver Irrmubmacht Rußland den Fruchtkein geradezn ans. Statt 
zueſer Manu Des Berirauend, auf den dab griechifche Bolt mit 
‚wien Biauben fein games Hoffen geſedt, in aller Selbfiver- 
ingumg, mit all feiwen Gaben, aus all feinen Kräften fich diefem 
Yı Yingegeben und feinen Gedeihen gewidmet hätte, war er 
wa iuem vreifachen Dämon zertheilt und in drei ganz ver- 
hen Richtungen getrieben. Er fam als der Vertreter feiner 
da Sache , mit dem Ehrgeiz, die Herrſchaft Griechenlands für 
We zen keines Lebens an ih zu halten. Er fam als der Schägling 
Ychs, mit ver Berpflihtung, das Schichkſal Griechenlands 
: he Intereſſſe dieſer Macht zu beugen. Er kam als Grieche, 
ut guien Meinung, Griechenlands Gluck zu fördern, fo weit 
' Vest jmen andern Sweden vereinbar war. Rur eine Intrigan⸗ 
tmatur von volftändiger Charafterlofigfeit konnte auf eine fo 
vrwidelte Auffaffung eines eben jo großen al& einfachen Berufes 
fallen, und nur die blindeite Eitelfeit konnte fich darüber täus 
hen, daß auf dieſem dreigetheilten Wege alle drei Ziele zugleich 
Kriehlt werden” würden. 


Des Grafen erfte Antrittsrolle war die des ruffifchen Procon: Mline per u 
ſuls. Ex hatte dem Czaren, fo warb! berichtet, die Unabhängigkeit ie, sion 
Griechenlands zum Opfer gebradht. Er mußte daher in Rauplia 
sit dem großen Betruge beginnen, daß er ſich auf die Verfaſſungs 
grundlagen der früheren Eongrefje vereidigte, die in vollem Wider⸗ 
ſyruche mit dem Londoner Vertrage ſtanden, nach deſſen Inhalte 

was Land in einem Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß zu der Pforte er⸗ 


halten bleiben follte. Er hatte ſodann die Verpflichtung übernom« ' 
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ten erſtes Erjcheinen hervorgerufen, zu feinem erhöhten Ruhme 
aus dem kleinen damald unabhängigen Gebiete nun ausdehnte 
über das ganze Halbinjelland. Es ftand nun in Frage, wie Er 
perjönlich ſich dieſen Ruhm verdienen würde durch fein Ergreifen 
dieſer Gunſt der Geſchicke, wie er das eigne Selbitgefühl von feiner 
Ueberlegenheit durch feine Wirkſamkeit in diefem Volfe, dem ein 
folcher Staatslenfer noch nicht gegeben war, rechtfertigen würde. 
Wie wir ihn fennen, fo ruhte auf ihn ein Segen unverächtlicher 
Gaben dicht neben dem Unjegen ded Mangels an jedem verläßli: 
hen Fundamente für irgend eine feiner guten Eigenfchaften. Er 
fanı in dem herbitlichen Alter von 51 Jahren, das aber ein befons 
nened Jugendleben und einfahe Gewöhnungen frifh und rüftig 
erhalten hatten; fo trug er die Noth des Landes mit dem ehren 
wertheiten Beifpiel der Entbehrung und der Ausdauer. In einer 
ähnlichen Lage wie Bolivar, flug er in ähnlicher Uneigennügigfeit 
jede Givillifte aus; dag er mit feiner Bereitichaft, den Staate fein 
feines Vermögen zum Opfer zu bringen, oft und gern zu prunfen 
pflegte, hätte man lieber nicht geſehen. Er warf ſich in feinen Bes 
ruf mit der unverdroffenften Thätigfeit; die Art aber, wie er diefen 
Eifer in einer nur zu großen Viel: und Algefchäftigfeit übertrieb, 
verrieth fogleid) die Selbjtüberhebung, in der er ſich täufchte über 
fein eigned Vermögen. Mit feinem einzigen Zweige des Verwal» 
tungsweſens fachmäßig vertraut, mußte er fid) bald geftehen, daß er 
ohne vorläufige genaue Beobachtung und Zurechtfindung zu fichren 
Urteilen nicht gelangen konnte; gleihwohl follte doch unmittelbar 
eingegriffen, Ordnung gefchafft, mit Sicherheit gehandelt werben: 
dieß vergeudete nothwendig den erften frifchen Stock von Thätigs 
it in lauter fchwanfenden Verſuchen und proviforifhen Maas: 
&... Zu diefer Scheu vor feften Einrichtungen wirfte dann 
auch gleich der verderbliche Ehrgeiz des Präjidenten mit, der nicht 
Mühe und Arbeit an irgend ein Dauerndes fegen wollte, ehe er 
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über feine eigene Zukunft und Stellung im Lande verfichert wäre. 
Wenn aber jenes Ungenüge feiner perfönlichen Befähigung, wenn 
diefe Rüdficht auf fein perfönliches Sntereffe von Anfang an feiner 
Wirkſamkeit die Blüte verjehrte, fo brachen ihr feine Beziehungen 
zu der Fremdmacht Rußland den Fruchtkeim geradezu aus. Statt 
daß dieſer Mann des Vertrauens, auf den das griecyifche Volf mit 
fo vollem Glauben fein ganzes Hoffen gefegt, in aller Selbftver: 
teugnung, mit all feinen Gaben, aus all feinen Kräften fich diefem 
Volke Hingegeben und feinem Gedeihen gewidmet hätte, war er 
wie von einem dreifachen Dämon zertheilt und in drei ganz ver: 
fhiedene Richtungen getrieben. Er fam als der Vertreter feiner 
ägnen Sache, mit dem Ehrgeiz, die Herrfchaft Griechenlands für 
die Zeit feines Lebens an ſich zu halten. Er fam als der Schüßling 
Rußlands, mit der Verpflibtung, das Schickſal Griechenlands 
nad) dem Intereſſe diefer Macht zu beugen. Er kam als Grieche, 
mit der guten Meinung, Griechenlands Süd zu fördern, fo weit 
dies mit jenen andern Zweden vereinbar war. Nur eine Jutrigan— 
tmnatur von volftändiger Charafterlofigfeit konnte auf eine fo 
verwidelte Auffafjung eines eben fo großen als einfachen Berufes 
verfallen, und nur die blindefte Eitelfeit Fonnte fidy darüber täu— 
den, daß auf diefem dreigetheilten Wege alle drei Ziele zugleich 
verfehlt werden’ würden. 


Des Grafen erfte Antrittsrolle war die des ruffifchen Procon: Malino der mut 
fuls. Er hatte dem Ezaren, fo warb! berichtet, die Unabhängigkeit io, sen 
Griechenlands zum Opfer gebracht. Er mußte daher in Nauplia 
mit dem großen Betruge beginnen, daß er fich auf die Verfaſſungs 
grundlagen der früheren Congreſſe vereidigte, die in vollem Wider: 
fpruche mit dem Londoner Bertrage ftanden, nach deſſen Inhalt 
das Land in einem Abhängigfeitsverhältniß zu der Pforte er⸗ 


halten bleiben ſollte. Er hatte ſodann die Verpflichtung übernom⸗ 
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men, zur Niederhaltung des revolutionären Geiftes Einrichtungen 
in Griechenland zu begründen, „welche die Ruhe der übrigen Län- 
der durch ihre Formen nicht gefährden würden.“ Die conſtitutio⸗ 
nellen Ordnungen ſollten demnach verſchwinden oder verblaflen. 
Kapodiſtrias' erfter Schritt war alfo, daß er in geheimen Verhand⸗ 
lungen! die Nationalverfammlung beftimmte, fi) freiwillig aufzu⸗ 
löfen und ihm! zeitweilig die ausuͤbende Gewalt in weitefter Aus⸗ 
dehnung, die Dictatur, zu übertragen. In einer Proclamation!, 
in der er die Berufung eines neuen Congreſſes für den April in 
Ausficht ftellte, entfchuldigte er die proviforifche Organifation mit 
der Nothiwendigfeit, durch eine ftarfe Regierung das Land von 
Anarchie zu befreien und der Wiedergeburt und der Wohlthaten 
des Londoner Vertrages fähig zu machen. Am Tage dieſes Aufe 
rufs feßte er au die Stelle der aufgelöften gefeßgebenden Behörbe, 
ganz nad) ruſſiſchem Vorbild, oder auch nach Metternich's Lieb⸗ 
(ingsbegriff von conftitutionellen Zugeftändniflen, eine Art Staates 
rath (Banhellenion) von 27 Mitgliedern, der zugleich in drei ges 
fonderten Abtheilungen die oberften Behörden für Verwaltung, 
Geld⸗ und Rechtswefen bilden follte. Die Gefcyäfte diefer Depar- 
tement8 aber riß in Wahrheit gleich anfangs das fogenannte all» 
gemeine Sertetariat? (von eilf Mitgliedern unter dem Vorfie von 
Sp. Trikupis) an fih, mit dem der Präfident fid) umgab, um ja 
alles Regiment von feinem Einen Haupte allein ausgehen zu 
machen. Unfeligered hätte für die Anfänge der neuen Regierung 
ſchwerlich erdacht werden fünnen. Diefen NRaturvolfe nach feinen 
vier Jahrhunderten alter Unterdrüdung und fieben Jahren neuer 


1) Graf Joh. Kapodiſtrias. Bon Dr. K. Mendelsfohns Bartholdy. 1864. 


88. Eine Specialfchrift neueften Datums, fehr geeignet, unfere gebrängte 


und gefürzte Darftellung zu ergänzen. 
2) Näheres über die Zufammenfeßung bei N. Dragumis in der Nex 
Havdao«. t. 12. p. 473. 
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ſtet Zerrüttung war nichts fo noth, als daß durch wenige ſtarke, 
und möglichft perfönlidy) und unmittelbar wirkende, in den Bevöls 
ferungen ſelbſt ſich unterrichtende Behörden um jeden Preis Ges 
rehtigfeit und Ordnung, und mit jedem erdenklichen Mittel Ab⸗ 
hülfe der materiellen Roth befhafft worden wäre, damit das Land 
ſobald als möglich greiflicher Wohlthaten theilhaftig werde. Mit dies 
ja Einfishrung aber der raffinirten Cabinets⸗, Decretir⸗ und Schreis 
bertunft einer Eentraltegierung im rufjifchen Stile war es unaus⸗ 
bleiblich, daß auf die erfte Wirfungslofigfeit der erften unerwoge⸗ 
nen Berfügungen aus der neuen Unficherheit der Zuftände die 
Saat des gegenfeitigen Mistrauens zwifchen Regierenden und Res 
girten von neuem aufwuchern würde. Die Unzuträglichfeiten 
dieſes fremden Regiments und jener Unterordnung unter fremde 
Betimmungen wurden übrigens im Anfang nicht enipfunden. 
Anh hätte man in dem griechiichen Volke wohl leichtfertig darüber 
binmeggefehen, wäre nur die Eine Vorausjegung eingetreten, daß 
der Präfident mit vollen Händen angefommen wäre, daß feine 
Beiehungen zu den Fremdmächten dem Lande dieſen Einen Vor: 
theil wenigftend eingetragen hätten. Es war ſchlimm, daß Dice 
Hoffnung anfangs betrogen ward; wie fie nachher erfüllt ward, 
war fchlimmer. Man founte in Griechenland willen, in welcyer'rat. 6, 110. 
Tringlichfeit der Graf die Unterftügung mit Hülfsgeldern oder 
die Berbürgung einer Anleihe zur Bedingung der Annahme feiner 
Stellung gemacht hatte; allein Das Alles war bis dahin ohne Er: 
tolg geblieben. Kapodiſtrias fam mit nichts ald 300,000 Fran: 
in, den Ergebniß verſchiedener Sammlungen, die wie Waſſer 
auf einem heißen Steine verdampften. Gine Anleihe, Die noch vor 
einer Anfunft die vorige Regierung in Jonien verfucht hatte, war 
chlgeihlagen. Eine Million durd Eynard's Vermittlung zu er 
halten, war dem Präſidenten ebenfowenig gelungen. Vergebens 
wandte er fich in ängſtlicher Ungeduld! an den Lord Obercommiſſär's. Kebr. 


' 14, Gebr. 
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Adams nach Korfu um einen Vorſchuß, vergebens an die Statione: 
admirale um monatliche Vorauszahlungen auf die ihm zugefagten 
Subfidien. Er verfuchte e8 mit einer verftedten Zwangsanleihe, 
aber eben fo erfolglos. Er verfügte nämlich! die Errichtung einer 
Nationalbank, deren Obligationen mit 8%, verzinst und nach Jah⸗ 
tesfrift auf Verlangen zu ihren Nennwerthe eingelöft werden folls 
ten. Er ging felbft mit dem Beifpiele einer Einlage voraus; er 
„klopfte an alle Thüren“ im In» und Auslande; aber nur die 
reihen Philhellenen entfprachen den Erwartungen; von ben bes 
fitenden Inländern boten Einige ihre Schuldforderungen an den 
Staat als Einfchüffe an, um fie wenigftens verzinst zu erhalten; Die 
meiften blieben zurüd, weil man verfäumt hatte, die Actionäre durch 
Verpfändung von Staatsländereien ficher zu ftellen; ſobald man 
vollends gewahr wurde, daß die Anftalt weniger für Bankge⸗ 
ſchäfte als zu einer Schabfammer für den Dienft beflimmt war, 
fo verfagten fich die fernern Erfolge nur noch mehr. So blieb die 
Hanptverlegenheit auch unter der neuen Regierung ungehoben. 
Die Grundſteuer trug faum etwas ein. Die indireeten Auflagen 
hoffte man durdy Zollerhöhung zu fteigern, und verminderte fie. 
Das Heer war mit feinem Eolde um Monate im Rüdftand. War 
dem nicht abzubelfen, fo ftand das alte Unheil von neuem bevor, 
daß die Regierung, die fich fo ftarf zu begründen verhieß, in die 
Abhängigkeit der ftärfften Partei gerieth. Erſt nach dem Ausbruch 
des ruffifchen Krieges, nad) einem halben Jahre feiner Herrſchaft, 
als der Präfident bereits dem finanziellen Schiffbruch nahe war, 
ſchickte Frankreich! feine erfte Subfidie mit Y, Mil. Franken, und 
auch aus Rußland trafen Wechfel ein im Belaufe von 1%, Mil. 
Rubel. Bon da an Roffen nun zwar fortwährend Hülfsgelver aus 
diefen beiden Quellen Griechenland zu?, allein da fie ohne Ausſicht 


3) Nach Pellion, la Grèce et les Capodistrias beliefen ſich die Hülfss 
gelder Frankreichs 1825—30 auf 5/. Mill. Fes.; die Beifteuern von Rußlant 
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uf eine beiummte Dauer, und keineswegs regelmäßig auöbeahtt 
wüıben, fo. halfen. Re nie Aber die Berlegenheit geitwelliger Aus⸗ 
file Diuweg ; im geoßon Ganzen aber waren fie für Griechenlands 
une6 Beneihen voikändig verloren. Unterwürfig nach außen, 
Mqeergeſſen nad innen, glaubte der Präfvent dieſe Subfipien 
wex. fürs He Urmee und die ruffiichen Kriegsintereſſen verwenden 
ww vürfen!; ‚fire die Refanation des Volkes, für die fe ihm ngt.e, cmi 
zo mitserwiligt werben waren, blieb dann nichts zuruck. Wenn 
Aapebiſteias, wie er an Cynard ſchrieb, 10,000 Mann Truppen 
wu 16-15 Rriegefchifle glaubte unterhalten zu mäflen, fo mußte 
106 griedhifge Boll unfehlbar feinem Elende Aberlaffen und wie 
ßen un nächkten Jwecle des neuen Regenten unerlebigt, feine 
Wingligfien vaterländifchen Pflichten unerfühlt bleiben. 


Beun 66 irgend Einen Zwed gab, im welchem Kapobifria6, auge Me = 
wnbehelligt von Nebenrhlfichten, ale Grieche unter feinen Grie⸗ 
den wirken fonnte und wollte, fo war es für die Abſtellung der 
Armut und der Unwiffenheit, die dieß fähige Volk in den unwür⸗ 
digen Zuftand der Halbverthierung herabgewürbigt hatte; wenn 
in dem Freunde Fellenbergs, dem Kenner fchweizerifcher Gewerb- 
lihfeit und Schulbildung, irgend Eine Anficht und Abficht feftge: 
wurzelt fein mußte, fo war e8 die: daß die Herftellung Griechen: 
lands auf die zwei großen Grundlagen der Arbeit und des Unter⸗ 
richts gegründet werden müfle. Auch trug er diefe Grundſaͤtze in 
den Anfängen feiner Verwaltung befländig inn Munde und war zu 
ihrer Berhätigung in beiden Richtungen gleich gefchäftig. In Feiner 
bat gleichwohl feine Thätigkeit eine irgend nennenswerthe Frucht 
getragen.” Zu dem Einen jener Zwede zu gelangen, gab es Eine 
geoße Mansregel, die man in Südamerica durdy alle Stadien des 
3 Fraufreich zuſammen ſchlug Kapodiſtrias ſelbſt im Oct. 1830 auf 8 Mill. 
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wüthenden Freiheitsfampfes unverrüdt im Auge behalten, von der 
man fih auch in Griechenland das Ende aller Mühfal und Die 
Morgenröthe einer neuen Zeit verfprochen hatte: das befiglofe 
bäuriſche Proletariat mit Eigenthum auszuſtatten, die verdienten 
Kriegsleute auf diefe Weife zu belohnen, die Klephten in nügliche 
Anfiedler zu verwandeln, und fo die Maſſe des Volks an die neue 
Regierung mit den ftärfften Banden zu feffeln. Die genaue Aus» 
mittelung und Katajtrirung der Nativnalgüter, (der früher dem 
Sultan angehörigen, vielleicht die Hälfte der Grundflaͤche umfaf- 
fenden Landftreden,) wäre für die neue Regierung unmöglich zu 
unternehmen geweſen, wie fie denn bis heute nicht erfolgt iſt; fie 
wäre aber auch zu jenem Zwede für die Anfänge durchaus nicht 
nöthig gewefen: wenn nur der fefte überzeugte Wille nicht fehlte, 
das große Werk mit aufrichtigem Beftreben wenigftend vorbereitend 
anzufaffen. Diefer Wille fehlte dem Präſidenten durchaus. Selbit 
in der Zeit, wo fpäter die Wahl des Prinzen Leopold ihm vorüber: 
gehend eine popularere Politif aufnöthigte, ließ er zwar den Eous 
greß von Argos (1829) über den Gegenſtand berathen und vers 
ordnen, aber ohne daß es von den Worten je würe zu Werfen ges 
fommen. Neben diefer Einen großen Verſäumniß nimmt fic) 
Allee, was der ‘Präfident für das Landintereſſe that, feine An: 
pflanzungen von Fruchtbäumen, feine Förderung des Kartoffel: 
baues, dem der griehifche Boden nicht zufagt, feine Mufterwirth> 
(haft in Tirynth, wo Orangen in Treibhäufern gezogen wurden, 
nur als die Spielerei eines klaͤglichen Dilettantiomus aus. Denn 
während man bier für Stoff zu prunfenden Zeitungsartifeln 
forgte, geihah nichts irgend Eingreifendes, um den armen Bauer 
(der fein Land mühjfelig mit der Hade, viel feltener mit dem Pfluge 
im uralten Zuftande aus Heſiodos' Zeiten bebaute,) mit Ausfaat, 
Dieh und Werkzeugen zu unterftügen, nichts um feiner Producte 
Berwerthung zu erleichtern durch Anlage und Ausbefferung von 
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Straßen und Brüden, dad erfte Bedürfniß für die bloße gefell- 
Ihaftlihe Verbindung der Stämme dieſes bergdurchichnittenen 
Landes. Es dauerte nicht lange, fo tauchten noch ganz andere 
Motive, als bloßer Mangel an Einfiht und Thatfraft auf, welche 
der lähmenden Unthätigfeit des Präfidenten auf allen beiden Ges 
bieten, wo er anfangs am ftärfften fchien fördern zu wollen, eine 
erichredende Erflärung gaben. Er hatte zu Einer Zeit dem 
Dr. Howe, einem Agenten der philanthropifchen Gefellichaft in 
den Bereinigten Etaaten (März 1829) ein Stüd Land bei Heras 
mili zur Errichtung einer Armencolonie übergeben; zu einer andern 
Zeit aber legte er diefer Anftalt alle Schwierigkeiten in den Weg, 
jo wie er einer Geſellſchaft von Holländern, die eine Hypothefen: 
banf gründen wollten,* für dieß nüglichfte aller Inftitute die Ge- 
uehmigung verfagte. Es war bei diefer Gelegenheit, wo einer der 
Brüder des Präfidenten die eigentlichen Beweggründe diefer ne 
girnden Haltung verrieth: wie man foldye Dinge, fragte er, von 
feinem Bruder verlangen könne, dem die Griechen, arm und 
unwiſſend wie fie feien, das Negieren binlänglich fauer machten; 
was erſt werden folle, wenn jie reich und aufgeflärt wären? Die 
gute Meinung, Arınut und Unwiſſenheit abzuftellen, war aljo be: 
reits in ihre Gegentheil umgelchlagen: Armut und Unwiſſenheit 
iollten erhalten, die fremden Anjtalten und Menfchen, welche 
Wohljtand und Aufklärung förderten, follten entfernt werden! 
Waren es die ruffifchen Regierungsmarimen, die dem Präſidenten 
jegt fogar in dieſen politifch neutralen, rein Humanitariichen Zwei: 
gen feiner Thätigfeit den vaterländifchen, den griechifchen Geſichts— 
punft verrückten? Es wird triftiger fein zu fagen, daß der Grieche in 
feiner ſchlimmſten Geftalt aus jener Fremdenfurcht herausblidte, in 
der ih Kapodiftrias mit dem Altruſſen auf einerlei Standpunet 


3, Pellion p. 101. 7. 
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ftellte, in der er dem europälfchen Bildungswefen den Rüden fehrte, 
in der er felbft unter die Einficht eines Kolofotronis herabzurücken 
fhien, in der er des rohen Volkes verderblichftes Vorurtheil ver- 
trat, das mehr als alles der Griechen materielled Gedeihen und 
geiftige Bildung verzögert hat. Darım war es, daß er mit den 
Planen feiner Regierung fremde Anfterelung für unvereinbar er: 
Flärte, die doch, fruchtbarer al8 alles andere, große Eapitalien und 
reife Einfichten und gutes Beifpiel zum Heile des rüdgebliebenen 
Landes einzuführen vermochte! Darum war es, daß er, ſchlimmer 
als der Türke Veli Bafcha, die Verachtung der griedhifchen Alters 
thumsrefte bis zum Vandalismus trieb, diefer unfhägbaren Quelle 
von Reichthümern, die durch freindes Willen und Geld fo leicht 
war flüffig zu machen! Und darum gefchah es auch, daß der Wann, 
der zwar in fo voller Meberzeugung eine befjere Zufunft nur von 
den jungen, der alten Barbarei abfterbenden Nachwuchs erwartete, 
auch feine oft gerühmte Pflege der Schulen und des Unterrichts 
im Keime felbit verfünmerte. Ihm lag bei feinen Echulgründun: 
gen vor Allem die Eine Sorge am Herzen, der Fremdenerziehung 
ein Ende zu machen, um die religiöfe und politifche Anſteckung 
Europa's abzuhalten. Es war der „rofige Theil feiner Träume“, 
fchrieb er an den Fürften Karatias noch vor feiner Anweſenheit in 
Griechenland, durch ein Nationalinftitut der „Denaturalifation” 
der außen gebildeten Jugend ein Ende zu machen. Zu dieſem 
Zwede aber genügte auch das bloße Echeinbild eines Schulweſens 
in dem Vaterlande; und zu mehr al8 einem folchen reichte weder 
des Prafidenten Wille, noch hätten bei der Natur feiner Finanz» 
quellen die Mittel gereicht. Wohl ermunterte er überallhin zur 
Errihtung von Volksſchulen mit gegenfeitigem Unterricht, allein 
das Meifte was dafür gefhah, mußte durch die Thätigfeit und 
auf die Koften der Gemeinden gefchehen. Woher auch follte der 
Staat die Mittel befchaffen, wenn noch nad) Beendigung alles 
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Kriegs 11530) die Unterhaltung eines Heeres von 9000 M. noth: 
wendig befunden ward, wo die Bildung einer armatolifchen Gens» 
darmerie allem wahren Bedürfniffe zu genügen fhien! Während 
für den Kriegsdienſt 6—7 Millionen in Anfpruch genommen 
wurden, bfieb für Eultus, Inneres und öffentliche Anftalten zus 
iammen noch lange nicht Eine Million Kranfen übrig! Kein Wun- 
der, daß zu Ende der kurzen Herrfhaft Kapodiftrias’ ſchon eine 
Menge Bolfsichulen aus Mangel an Mitteln und Lehrern einge 
gangen waren! Kein Wunder, daß fid) von allen gelehrten Schu⸗ 
(em feiner Echöpfung nicht Eine, nicht entfernt zu dem erhob, was 
unter den Türken die Echulen von Chios und Kydonia geweſen 
waren! Dieß lag ſchon an der unnatürlichen Einfchränfung der 
Lchre und den Formen einer ganz ruffifchen Disciplin. Auf den 
Gomnaften war alle Geſchichte, Geographie und Natunviffen- 
haft 10 gut wie ausgeſchieden; felbft die Bhilologie war argwoöh⸗ 
niſch beengt; von den Platonifchen Schriften follte nur die Apo— 
Iegie gelefen werden, der Gorgias ward ausdrücklich verboten. 
Leſen, Schreiben, Rechnen und Belehrung über die religiöſen und 
getelligen Pflichten“ erklärte eine Verordnung! ausdrüdlich für die'22. Ocı. 
weientlichen Gegenſtaͤnde des Unterrihtd. Die Errichtung einer 
Univerjttät ward unterlafien, und dieß zwar auf den Rath jenes 
Stourdza traurigen Adyener Angedenfens, der warnend auf Die 
übereifte Gründung von Afadenien in Rußland unter Kaiſer 
Alerander venvieg! Alle die eigentlichen NRegierungsanftalten in 
Aegina, Tas Waiſenhaus, und nachher Nov. 1829) das Gym— 
nafım Centralſchule) und noch fpäter (Juli 1830) die Mufter: 
ſchule für Bildung von Volfsichulfehrern, die Militärjchule in 
Rauplia, Das Briefterfeminar in Poros, blieben mit Ausnahme 
der Kriegsjchule, die unter fremden Händen (Heided’s) gedieh, 
solltändig unfruchtbar. Die Muſterſchule lieferte Feine Mufter- 
Ichrer, das Gymnaſium feine Jünger ver Wiffenfchaft, das Semi: 


ıngl. 6 388. 402. 


'9. Juni, 


Gemeindeweien. 


92% Innere Zuftände der europäijchen Staaten im britten Jahrzehnt. 


nar, das ſich bald ganz auflöfte, Feine Geiftlihen. Bei feiner Sorge 
um den religiöfen Geift hätte man denfen follen, der Präfident 
werbe ſich am eifrigften gerade um die Herftellung der Kirche und 
um die Reformation der Geiftlichfeit bemühen. Der Zufall bot ihm 
eine Gelegenheit entgegen, die Landeskirche gleich anfangs auf 
eigene Füße zu ftellen. Wir erinnern ung, daß die Pforte furz vor 
dem ruffifchen Kriege vier Dietropoliten nach Griechenland ſchickte, 
um dort einen fpöttifchen Gnadenact! anzubieten. Der Patriarch, 
dem die Antwort auf den lächerlich verfpäteten weltlichen Antrag 
nicht zweifelhaft war, benußte den Anlaß um zu fondiren, ob der 
werdende Staat nicht wenigftens das alte kirchliche Verhältniß au 
dem patriarhalifchen Stuhle beibehalten werde. Kapodiſtrias hatte 
es nicht fchwer, in einer und derfelben Antwort! beide Anmuthuns 
gen der Pforte und des Patriarchen abzulehnen, hinzeigend auf 
die Beitrebungen der Mächte und die Werfe der Vorfehung: „zu 
viel Blut fei geflofien, um je irgend einen Zuftand herftellen zu 
können, der die Vergangenheit zur Grundlage haͤtte.“ So [öfte er 
(was in St. Petersburg nur Beifall finden Fonnte,) die Kleine 
griechifche Kirche von Konftantinopel (08; aber daß er fie mit einer 
felbftändigen Synode fofort unabhängig geftellt (und dadurch an 
der Newa Misfallen erregt hätte), das ging weit über die Natur 
des Diplomaten hinaus. 


Wenn der blinden Fremdenfcheu des Präfidenten befchränfter 
und verirrter Patriotismus zu Grunde liegen fonnte, fo ging da: 
gegen uffifch:öfterreihifche Etaatsmarime mit dem Egoismus der 
perjönlihen Herrfchfucht Hand in Hand in der autofratifchen 
Geindfeligkeit, mit der er fich wie den Verfaſſungsweſen, fo auch 
dem Gemeindeweſen in Griechenland gegenüber ftellte. Es ift uns 
befaunt, daß fih die Griechen in ihrer Gemeindeordnung, in der 


5) ©. bei Maurer, das griech. Volk. 1835. 1, 470. 
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freien Wahl ihrer Orts⸗ und Provinzbehörden, der Demogeronten, 
(in welchen fie zugleich die Schiedsrichter für ihre bürgerlichen 
Rechtshändel fanden) ein Stück Selbftregierung und bürgerlicher 
Eelbfändigfeit erhalten hatten, das felbft von den Türfen ges 
ſchont worden war. An diefe einfachen Formen hätte man nicht 
weiter rühren follen, al8 un diefen gefunden Keim einer bürger: 
lihen Ordnung, nachdem der türfifcdye Reif Davon abgeftreift war, 
möglichft zu befruchten: ob vielleicht unter dem Einfluß dieſer ges 
wohnten Lebensregel und durch die hinzutretende Foͤrderung der 
freien Bewegung unter dem Schutze einer neuen Sicherheit jene 
Bettiebſamkeit, jener emfige Fleiß in dem ganzen Rande wäre zu 
erwecken geweſen, der unter der Türkenherrſchaft ausnahms⸗ 
weiſe jene bevorrechteten Gemeinden in Theſſalien und Kleinafien 
ausgezeichnet hatte, die von der Gunſt der Lage Griechenlands 
zwiſchen Aſien und Europa, zwiſchen Barbarei und Civiliſation 
einen ſo trefflichen Nutzen zu ziehen verſtanden hatten. Auch war 
es auf den Congreſſen der Befreiungskriege in Wahrheit Nieman— 
dem eingefallen, dieſe alten Gemeindeverhältniſſe in ihrem Weſen 
itgendwie antaſten zu wollen; nur hatte die Verſammlung von 
Epidavtos (1821) die früheren thatſächlichen Vorrechte der Prima— 
ten, die herkommlich zu Demogeronten gewählt worden waren, ges 
ieglich abgeftellt und jedes Gemeindeglied im Alter von 35 Jahren 
für wählbar erflärt. Epäter hatte die Verſammlung von Aſtros 
Tiefe Ordnung einfach betätigt, die in dem Engländer Stratford 
Canning ein fpannendes Intereffe erregte, die dem Grafen Kapo: 
dimiad lange vor feiner Präfidentichaft fogar von einem ruſſiſchen 
Staatsmann lebhaft war empfohlen worden: „die Municipalitä- 
ton boten das bereite, wohlfeile, leichte und wirffame Mittel zur 
Drganifation von Griechenland dar.“s Kapodiftrias zeigte ſchon 


6; Urquhart, 'Turkey and its resources. 2, 237. 
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damals für diefe einleuchtendfte aller Wahrheiten nicht den gering» 
fien Sinn. Er war überzeugt, daß diefen Volke mit dem Brands 
male einer färularen Sclaverei nur durch eine wohlneinende Ty⸗ 
rannis könne aufgeholfen werden. Und in feine Präftventfchaft eins 
getreten wagte er daher in diefer Richtung gerade feinen erften 
Schritt zu einer durchgreifenden Verwaltungsmaasregel, zu dem 
Zwede, nad) befeitigter Volfsvertretung auch die Gemeindevertre⸗ 
tung in ihrem Kerne zu zerftören. Er machte! dem Panhellenion 
die Mittheilung, daß ihm von allen Seiten her die Forderungen 
einer Berwaltungsreform zugingen, nad) welchen man in den ‘Bros 
vinzen die Vereinigung der ausübenden Gewalt in den Händen 
eines der Provinz fremden Beanten zu wünfchen fcheine, 
Das Panhellenion machte Borfchläge; über die der Präfivent aber 
ohne volle Kenntniß der Dertlichfeiten fich Fein Urtheil zugutrauen 
geftand. Mit diefem Vorwande leitete er die zunächft nur vorläufig 
einzuführende Einrichtung ein, der er zuftenerte. Die frühere Ein» 
theilung in Eparchien befeitigend, zerlegte er Diorea in fieben, die 
Inſeln in ſechs Diftricte (Tmimata) und fehte denfelben außer: 
ordentliche Epitropen (Commiffäre) vor, die eine genaue Aufnahme 
der Bevölferung zum Zwede der Verwaltung und Befteuerung 
machen, über Gemeindeweſen, Kirchen und Schulen die Ober: 
aufficht führen follten und deren Befehle die Demogeronten der 
Gemeinden und der Diftricte genau zu erfüllen angewiefen wa: 
ren.’ Wie fi unter diefer Präfectenherrfchaft die frühere Freiheit 
der Gemeindewahlen gejtalten würde, ließ fich denfen. Klangen 
die Beftimmungen der neuen Wahlordnung ſchon bevenflich genug, 
fo lag doch wefentlich Alles an der Weile, wie fie würden ausge⸗ 
führt werden. Bor der Neuwahl follte der Epitrop gemeinfam mit 
den alten Demogeronten ein Verzeichniß der Wähler (aller 25jäh: 


7) Art. 3. der betr. Verordnung vom 25. April 1828. 
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rigen Eingeborenen) und der Wählbaren (der 3djährigen Höchlt: 
beftenerten) aufftellen, das in der Wahlverſammlung unter dem 
Vorfig des Epitropen vorzuleien war, wobei derſelbe Vorfigende 
über etwaige Anftände zu entfcheiden hatte. In welchem Geifte 
aber Kapodiſtrias diefe Männer bei diefen Öefchäften agiren zu laf: 
fen dachte, das verrieth er felber gleich im Beginn, als er noch vor 
erlajfener Verordnung einen feiner Agenten die Wahlen in Argos 
wilffürlich hatte präjidiren laffen und, bei dem erften Anzeichen 
eines Widerftandes gegen die Neuerung unter den Primaten, dros 
hend die Aenßerung ausgefprochen hatte: wenn diefe Leute durch 
ihre Ränfe die Gefeglichfeit der Wahlen fernerhin beeinträchtigen 
würden, fo werde Er felber die Demogeronten ernennen! Er fah 
in „diefen Leuten“, in Diefen Brimaten, die Männer gegen fich über, 
die feiner Stellung, feinem Ehrgeize, feinen perfönlichen Zweden 
allein gefährlidy waren. Auf ſie warf ſich daher fein Haß in einer 
blinden Lnverföhnlichfeit. Dem oligarchiſchen Einfluß dieſer 
Burgernotabeln, die dad Volk trog ihrem herfömmlichen Aus- 
ſaugeſyſtem al8 feine Oberen zu fehen gewohnt war, und mit ihm 
zugleich der Willkür und Gewalt der Kriegshäuptlinge ein Ende 
zu machen, war für den Präfidenten das Hauptziel feiner inneren 
Politik. Und feine Beftrebung wäre gerechter geweſen als dieſe, 
wenn fie fi) auf gefeglihem Wege gegen ungefegliche Lebergriffe 
gekehrt hätte, wenn fie auf der einen Seite mit der Achtung der alt= 
begründeten Volföfreiheiten, auf der andern Seite mit der noth« 
wendigen Rüdficdyt auf die Thaten und Opfer jener Männer ver- 
bunden war, ohne die fein Griechenland beftand, ohne deren vors 
audgegangeneds Kriegswerk des Präfidenten Friedenswerk nie 
wäre in Frage gefommen. Die Anfgabe war, unter diefen Haupt: 
lingen die wirflich Berbienten in Ehren zu halten, die brauchbaren 
heranzuziehen, die aus Reichen zu Bettlern gewordenen Staate- 
gläubiger möglichft fiher zu ftellen, um mit ihrem berechtigten und be= 
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ftiedigten Ehrgeiz den unberechtigten der unerfättlichen Volksunter⸗ 
drüder des alten Schlages nieverzuhalten. Tem ruffiichen Staats⸗ 
manne aber kam ed nur darauf an, eine eingeebnete Volksgemein⸗ 
fhaft zu beherrichen, alle vorragenden Epigen zu beugen, jeden 
ariftofratiichen Einfluß neben feinem autofratifchen zu brechen und, 
auf den fhußbevürftigen Volfshaufen gejtüßt, dem die nene Bes 
drängniß feiner alten Bedränger eine natürliche Echadenfreude 
erweckte, defto ficherer die Archonten und Capitäne und Phana⸗ 
rioten, die er Türfen mit chriitlichen Namen, Räuber und Sa: 
tansbrut fchalt, nicht etwa in gefeblihe Schranfen zu bannen, 
fondern nach dem Grade feines leidenfchaftlichen Widerwillens per: 
ſönlich zu demüthigen und zu verderben. Der ruffifche Czar hätte 
dem niedrigften feiner Kriegsleute nicht trogiger begegnen Fönnen, 
als diefer Schreiber und Emporfömmling gleidy bei feiner Ankunft, 
noch an Bord feiner rufjifchen Fregatte, die Rumeliotenchefs anres 
dete: „ch Kenne euch, jagte er ihnen, ihr fein alle Klephten und 
Lügner!“ Derfelbe Empfang ward fpäter den Offizieren der Weft- 
armee zu Theil, als General Church diefe Vertheidiger von Meſo⸗ 
longi, die Erfämpfer der Makrinorogrenze, ihm vorftellen wollte: 
„Ich kenne diefe Herren, fagte er; ihr habt neun Jahre mit den Tür- 
fen gefochten, behauptet ihr; ihr Habt Ziegen und Schafe geftohlen, 
das find euere Thaten!-® Es konnte fcheinen, als ob fich der 
Europäismus in diefer rohen Hoffahrt rächen wollte an der Art, 
wie früher die europäifirten Mavrofordat und Ypſilantis durch 
die Kolofotronis waren mishandelt worden; wenn nur nicht Der 
Präfident an einzelnen dieſer Roheſten gerade nad) feiner Conve⸗ 
nienz eine Stüge gefucht hätte, an den gefügigen und einfältigen 


8) Thiersch, de l’&tat actuel de la Orèce. 1833. 1, 11. Berfdhies 
dene andere Anekdoten in diefem Werke, die des Präfidenten Ariitofratenhaß 
bis zu den fcheußlichiten Verbrechen fteigern, find durch die Arglift feiner 
Gegner der deutſchen Arglofigkeit fuftematifch aufgebunden worben. 
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Naturen wie Nikitas und Kanaris, und an eben jenem Solofotronig, 
der ſchon der öfterreichifchen Regierung für verfäuflich felbft an die 
Türfen gegolten hatte; und wenn nur nicht des Präfidenten Ari: 
ftofratenhaß vor Allen auch die Europäer getroffen hätte, die ſich 
um Öriechenland am verbienteften gemacht hatten: Cochrane, den 
die ſyſtematiſche Vernachläſſigung der Marine zur Einreichung fei- 
ner Entlafjung beftimmte; General Church, der auf fein unverhob: 
lenes Urtheil über die Regierung diefed Mannes, der „Rußland in 
Perſon“ fei, den deutlichen Winf erhielt! feinen Abfchied zu neh: 'Auguf. 
men; Fabvier, den des Präſidenten ausgeſprochenes Mistrauen 
gegen die franzöfifchen Philhellenen wiederholt bewog, ſich zurüd: 
zuziehen. Mit der gleichen Unverföhnlichkeit wie diefe Kriegsleute 
verfolgte der Präfident denn auch jene bürgerlichen Archonten und 
Kodſchabaſchis, die Männer, die er bei jeder conftitutionellen und 
municipalen Einrichtung in feinem Wege zu finden fürdhtete, die 
Inhaber der früheren Regierungen, die auch das öfterreichifche 
Gabinet! immer zu den „Baftarden des Geiftes des Jahrhunderts“ vg. 6, 125, 
gezählt hatte, und die Kapodiftrias felbft in ganz gleichem Geifte 
als die Leute bezeichnete, nach deren Doctrinen Griechenland nur der 
Heerd der Piraterie und des Carbonarismus fein follte! Unter Dies 
fen Mäunern hatte er den Vpräer Konturiotis, der die ftärffte 
der Regierungen vor ihn geführt hatte, am erften feine Ungunft 
empfinden laſſen. Er hatte demfelben, ſchon als er bei der nad)» 
gefuchten Lnterftügung der Nationalbank fparfam zurüdgehalten 
batte, feinen ganzen Unwillen bemerklich gemacht; nachher hatte er, 
als er den Irläänder Stevenfon bei feinen Verfuchen des Kartoffelbaus 
fördern wollte, eine 1825 gefaufte Landſtrecke geweſener National: 
güter der Familie weggenommen, ohne fie nur zu benachrichtigen, 
gefchweige zu entfchädigen. Diefen Infulanern galt fein Haß vor 
allen andern fchon darum, weil fie jeder Regierung läftig fein 
mußten durch die ungehenern Gelbopfer, für welche die Konturiotis, 


Gerihtöwelen. 
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die Buduris, Tombazis, Orlandos, Miaulis u. A. laftende Staats⸗ 
entfchädigungen in Anfpruch nahmen; beſonders aber weil fie von 
Anfang an die Hauptgegner feiner Präfidentfchaft geweſen waren. 
Die aber damals das Hauptverdienft um feine Wahl gehabt hatten, 
die Mavromichalis, die Herren der Maina, waren darum in feiner 
Meinung nicht im geringften beffer geftellt. Diefe Familie hatte über 
vierzig ihrer Glieder in dem Freiheitsfampfe verbluten fehenz fie 
hatte Befig und Habe verloren wie alle Anderen; fie begriff über- 
dieß, daß fie ihre frühere Stellung und Einfunftsquelle der neuen 
Ordnung zum Dpfer bringen müflez fie war eben dadurch in bie 
größte Roth und Darbe gerathen, die fie nöthigte, den Präfiven- 
ten fortwährend um Unterftügung anzugehen; der, ftatt fie mit 
einer großen Verleihung für ihre Opfer anftändig zu entfchäbigen, 
fie wie Bettler vertröftete und, wenn fie die Verzweiflung in die 
altgewohnte Handlungsweife zurüdwarf, wie Verbrecher behan- 
delte. Aus diefem Verfahren gegen dieſes Haus, wie aud ber 
Weife, in der er andere Familien (dur) Anregung von Unter- 
fuchungen der Rechtstitel ihrer Beſitze) in ihrer Eriftenz zu bedro⸗ 
ben begann, fah man deutlich, daß er in ihnen nicht die vergan- 
gene Eigenmacht dämpfen, fondern ihren fünftigen rechtmäßigen 
Einfluß erftiden, daß er fie zu Grunde richten wollte. 


Dei der Bekämpfung der hergebrachten Herrfchfucht der Pri⸗ 
maten hätte dem Präfidenten felbft ein etwas gewaltthätiges Ver: 
fahren füglich fönnen nachgefehen werden unter der Einen Bedin⸗ 
gung, daß auf feiner Seite auch nicht die leifefte Spur einer aͤhn⸗ 
lichen Herrfchgier, eines ähnlichen Bamilieneigennuges zu finden 
war. Grade von diefer Seite aber gab Kapodiſtrias, nachdem ihn 
auch noch ein vierter Dämon, der böfe Feind des Nepotisinus, ergrif⸗ 
fen hatte, die gehäfftgften Blößen, die auch die ergebenften Freunde, 
auch die unbefangenften Neutralen zuletzt gegen ihn aufbrachten. 


: Der Dken, | 


Ban der Zeit. an, we! fein ätterer Bruder Biaros und beffen Bufene "Hafens Ayri 


kenn Bennatas and Korfu herũber gelommen waren, begann ein 
Eyßem von. Gumilien: und Güuflinghereicaft, das die rehen 
MWiöbelssihe ver alten: Archonten mit einer nur veränderten, kaum 


verfeinerten Barbarei volllommen aufwog. Es geichah dem Prüfe 
;. Yauten, was bei unfelblänbigen Raturen nicht felten if: zu einer 


mgewothuten berrifchen Rolle berufen in einem verwilderten Bolfe, 
bat zu: zigeln eine ſtreuge Fauſt verlangte, fuchte er nach feft ver» 
üfiigen. Stägen und fiel fo in eine volllommene Abhängigkeit von 
Subern,. von zwei Bruͤdern zunächft, die ungleich begehrlicher und 
Ienfhfädktiger als Er, ihn über feine eigene Natur hinaus ſpaun⸗ 
im und auf feine Siellung in der heilloſeſten Weiſe fündigten. 
Unbefümmert um die Borfchriften der Raturalifationegefepe, die je 
anch bei feiner eigenen Berufung überfehen worden waren, machte 
er Bieros und Gennatas gleich nach ihrer Ankunft zu Mitglies 
bern des Banhelienions, übertrug an Viaros die wichtigfte der nen 
geſchaffenen Epitropien, bie ver Weftfporeaden, ſetzte fpäterhin dieſen 
Mann von fchamlofen Eitten, von eigendünflichem Eigenfinn und 
ttogigem Despotismus, den er früher in St. Peterdburg um feis 
nen Preis in feiner Nähe willen wollte, ven Marinewefen vor, 
wie er feinen jüngern, für das Klofter erzogenen Bruder Auguftin, 
wur Beleidigung der fremden und heimifchen Capitäne, an die 
Spige des Kriegsweſens ftellte. Welcher Geift aber mit eben dies 
ien Leuten einzog, erwies fich gleich anfangs, als Viaros' Erſchei⸗ 
nen das Eignal zu dem Eingriff in das Municipalwefen gegeben 
batte, und unmittelbar darauf, als derfelbe feine Epitropie in Aegina 
antrat. Gerade war dort die Veit ausgebrochen. Viaros lich eine 
Quarantaͤne errichten, die ihre vorher unbekannten Einfchränfun: 
gen mit fich brachte; er führte die Beräudyerung der Briefe und mit 
ihr den Bruch des Briefgeheimniffes ein; als der Unwille über 
diefe Neuerungen laut ward, ließ er die Schreier verhaften und 
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eine Vorftellung, die von 150 Bürgern eingereicht wurde, vor den 
Hauptunterzeichnern verbrennen. Er führte auf eigene Hand eine 
neue Gerihtsordnung ein; er feßte Demogeronten ab und ein, 
und entfernte aud) diefe neuen wieder, ohne nur feinen Bruder zu 
befragen, deffen Verordnungen, wo fie ihm unbequem waren, er 
misachtet liegen ließ. Dies eigenmächtige Verfahren ward über ganz 
Griechenland hin befannt zu der Zeit, ald Kapodiftrias im Som: 
mer feine erfte Reife im Peloponnefe und nach Wefthellas machte, 

lvgl. 6, 546. wo in Aegina jene Huldigungsadreſſe! in Umlauf gefegt ward, bei 
der Viaros feine Hände im Spiele gehabt. Bon da an ließ der 
Prafivent alle äginetifhen Behörden feine Ungnade empfinden. 
Dafür erndtete er den Abfall und Rüdzug einiger der tüchtigften. 
Leute aus dem Dienfte, ohne dadurch gemahnt zu werden. Die 
einmal begonnenen Zerwürfniffe brachen feitvem nicht mehr ab. 
Sie nifteten fich in die neuen Parteiungen ein, als im Herbft die 

'vgl. 6, 166 ff. Conferenz in Poros eröffnet warb (von der wir Befcheid wiffen!) 
und die Anhänger der verfchievdenen Schugmächte fich wieder ſchrof⸗ 

fer gruppirten. Das Syſtem boshafter Verdächtigungen begann 

ein neues Spiel, das in dieſem eben fo unwiflenden wie Durchtries 
benen Volke doppelt gefährlid) iſt. Die Präfiventiften verläfterten 

die Infulaner: fie wollten den Grafen vergiften ; und die Pelopons 
nefter: fie arbeiteten bei den Bevollmächtigten in Poros für die 
Beichränfung des Reichs auf die Infeln und Morea ; die Belopons 
nefter ihrerſeits ſchoben diefen Landesverrath dem Präfidenten zu. 
Auf Anlaß der Eonferenz in Poros begannen jegt auch die erften 
Mishelligfeiten zwifchen dem Panhellenion und dem Präftdenten, 

als diefer den Bevollmächtigten aus den Berichten des Staatsrathe 
Det. über die in Poros angeregten Fragen! ein felbftgefertigted Reſumé 
logl. 6, 468, überreichte, ohne e8 nur dem Panhellenion vorzulegen.! Diefem 
Hader folgte ein anderer von größerer Bedeutung auf den Buße, 

der das Gericytöwefen zum Oegenftand hatte. Dieß war der große 
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Gegeuftanb, we der Praſident feinen Beruf zum Nomotheten vor 
N⸗ hätte dethatigen müffen. Aber nirgends gerabe legte ber ta 
ante Diletant unb der iropige Autofrat in fo träber Mifchung 
feine widerſpruchsvollen Cigenheiten jo offen blos. Unter der tuͤrli⸗ 
3 Ten Gesriheft hatten deu Demogeronien, an manchen Orten auch 
Faden ‚Bifäpäfen die fchlebögeriätichen Befugnifie in bärgerliden 
"Sachen zugeanden. Die Geiflichen hatten ihre Enticheidungen 
na Dem hyzantiniſchen Rechte gegeben, das ihnen gemeinhin nur 
und dem Hanbbuche des Armenopulos (14. Jahrh.), einer Ueber⸗ 
ucheitung des Procheiron von Baſilius, zugänglich war; die Demo- 
gesonien fprachen nach den Bewohnheitstehten, die, örtlich vers 
Wicden, doch auf weite Streiten bin ziemlich übereinftimmend un⸗ 
ter Sch und mit dem Armenopulos waren.“ Dieß machte es leicht, 
ciner Gleichformigleit der Befepgebung zu gelangen; die naͤchſte 
Unfgabe wäre geweien, an der Stelle der precären Echiebögerichte, 
De. unz zum Zwedce der Umgehung ber tückifchen Richter entſtau⸗ 
ven waren, orbentlihe Berichte mit Zwangsrecht und geregelten 
Juſtanzenzuge zu bilden. Eine Organifation, die der Congreß von 
Eidavros 1822 erlaffen hatte, war im Drange der Zeiten unaus⸗ 
geführt geblieben. Kapodiftrias, ohne jeve fahmäßige und örtliche 
Erfahrung, begriff, daß auf diefem Boden am wenigften eine feſte 
Ordnung plötzlich könne hervorgegaubert werben, wo ſchon Der 
Mangel an einem Richterperfonale Borficht gebot, an folchen Rich: 
tern vollends, die den Abgang der Geſetze und einer Prozeßordnung 
duch perfönliche Eigenfchaften hätten erfegen können. Statt aber 
das Mögliche zu thun, um überallher Erfundigungen einzuziehen, 
wie aus den beftehenden Bräuchen und aus den nächſten vorhan: 
denen Bedürfniffen eine neue Drganijation am einfachſten ſich 
hätte geſtalten können, griff der Präfivent auch hier in derſelben 


9) Gründliche Nachweiſung über dieſe Verhältniſſe bei Maurer 1,103 ff. 
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eigenmächtigen und doc) immer unficher verfuchenden Weiſe ein, 
wie im Oemeindewefen. Bon der Drganifation von 1822 nahm 
er nicht einmal Kenntniß, oder er ftellte ſich an, fie nicht zu Fennen, 
da ihm das alte Prinzip der Richterwahl durch das Wolf, das fie 
aufrecht erhielt, nicht zufagen Ffonnte. Er hatte dem Panhellenion 
gelegentli! Plane von privaten Urhebern eingereicht; ta biefe 
Behörde hinzögerte, fo unterrichtete er fie,! daß er feinen Bruber 
Viaros zu einem neuen Verfuche ermächtigt habe, mit dem er gern 
die Sache erledigt hätte. Er hatte anfangs die Functionen der 
früheren örtlichen Friedensgerichte den Gemeindebehörden gelaflen, 
die nur leider nicht mehr die früheren Behörden waren; die Epitro⸗ 
pen fpielten nun in der Rechtspflege ihre Rolle mit, wie in den 
Gemeindeſachen. Viaros aber war in feiner GerichtSorbnung, Die 
er dem Präfiventen zur Nachahmung empfahl, den entfcheidenden 
Schritt weiter gegangen, die Demogeronten ganz aus der Rechts: 
pflege hinauszuſchieben. Er hatte jedem Gemeinderathe einen Bei⸗ 
figer gegeben, der fdhiedsrichterlich über die vor ihn gebrachten 
Dinge entfcheiden follte und dem nun der Präſident die förmlichen 
Bunctionen eines Friedensrichters zu übertragen wünſchte; zu mög 
lichfter Erfparung der fparfam vorhandenen Berfonen flug er vor, 
durd) dieſe felben Beiftger unter Beiordnung von zwei Räthen Pros 
vinzialgerichte zu bilden, und wieder daflelbe Gericht, das in der 
Einen Provinz in erfter Inftanz urtheilte, zum Appellationdgericht 
für eine andere Provinz zu beftellen. Eben fo leicht und einfach 
follte die Criminaljuſtiz hergerichtet werden. Nur diefen ertremften 
Neuerungen Fonnte dad Panhellenion wiverftehen. Die Berorb: 
nung, die über die neue Gerichtsorganifation erfchien, " brachte das 
ganze Gerichtsweſen in die Abhängigkeit der Regierung. Es follte 
in Syra ein Handelögericht und ein Appellationshof, in jedem 


10) Mendelsfchn, p. 132 ff. 
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Diſtricte ein Gericht erfter Inſtanz gebildet werden, das durch eine 
bloße Perfonalumfegung in ein Strafgericht verwandelt wurde; in 
den Dorffchaften blieben die Functionen der Friedensgerichte wohl 
den Demogeronten überlafien, allein ihre unberuflidhen Entfcheis 
dungen waren ganz auf Bagatellfachen befchränft. Dringender ale 
Alles waͤre ein Strafgefeh geweſen (da in Eriminalfachen früher 
nur die türkifchen Gerichte geſprochen hatten) ; der Präftvent ftellte 
ed in Ausficht, fand aber feinen tauglicdyen Bearbeiter. Nur der 
Entwurf eines Strafverfahrens von Klonaris!! wurde etwas fpä- 
ter! veröffentlicht, in dem die Allmacht erfchredte, die dem Richter 1% Rai 1820. 
oder Aſſeſſor zugetheilt wurde, der zum Unterfuchungsrichter ernannt 
war, und dem unter Umitänden die Befugnifle bald eines Gerichte: 
präfiventen, bald eines öffentlichen Anflägers in Einem und dem: 
felben Prozeßgange zugeriefen waren. 


Die griechifchen Primaten durchſchauten volfommen, welche Sen en 
Waffen der Haß des Präfidenten durch die Veränderungen in dem 
Gemeinde: und Rechtsweſen gegen fie fchmiedete, und wie toͤdt⸗ 
lich fie werden mußten, wenn, wie fie argwöhnten, feine ernfle Ab» 
fiht war, Verfaſſung und Vertretung ganz zu befeitigen. Er hatte 
die auf den April verfprochene Wiederverfammiung des Bongrefied 
binausgefchoben unter dem Vorwand der ausgebrochenen Seuche ; 
dann hatte er die Fortdauer der Peſt noch lange trügerifch vorge: 
geben, als er felbft von ihrem Abſterben längft überzeugt war. '? 
Die fchlauen Primaten benugten nun aber die Anwefenheit der 
Gonferenz in Boros, um ftärfer auf die Berufung des geſetzgeben⸗ 
den Körperd zu dringen, und die Bevollmächtigten in Poros felbft, 
über die fleigende Misftimmung von Ihnen unterrichtet, fchienen 
ihrem Berlangen günftig. Der Präfivent, in-allen Dingen halb, 


11) Bei Maurer 3, 54. 
12) Nfa ITavdoypa, 13, 43. 
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zum Abjolutismus unter jeder Bedingung ebenfowenig wie zum 
Conſtitutionalismus entfchlofien, hätte in der Verfaſſungsfrage 
das Temporifiten fchon darum für das Klügfte gehalten, weil er 
den ganzen Welttheil in einen ungefchlichteten Kampf zwifchen bei⸗ 
den Formen und Principien verwidelt fah. Seht, wo man unter 
den Mächten auf die Wahl eines Fürften für Griechenland Bedacht ; 
nahm, wo die Ausftchten des ruffifchen Strieges über alles Erwar- 

ten getrübt erfchienen, wo die öfterreichifche Diplomatie überall 
gegen Rußland wühlte und die argwöhnifchen Blicke Englands 
auf das ruffifche Regierungsfoftem des Grafen einige Berüdfichtt- 
gung erforderten, jetzt ließ fich der umfichtige Staatsmann zu der 
Einlenfung auf den verfaffungsmäßigen Weg nicht ungeneigt fin- 
den; e8 war ein Moment gefommen, wo nur die perjönlichen In» 
tereffen ins Auge zu faflen waren. Er forderte! entſchuldigend das 
Panhellenion auf, die Wahlen zu organifiren. Sofort gab ed neue 
Zwifte. Kapodiſtrias wollte die Wahlcollegien für die Volksvertre⸗ 
tung wie die für Die ©emeindewahlen durch feine Praͤfecten präftdiren 
und leiten laflen, die dad Herfommen nicht fannte; das Panhelles 
nion feinerfeits, aus Beforgniß vorden Stimmen per vielen unbemit- 
telten Eingewanderten, wollte nur &ingeborene und Begüterte wäh 
len laffen, was wieder der Praͤſident! verwarf, der zwar fonft immer 
die politifchen Rechte auf den Grundbeſitz bafirt wiſſen wollte. Als 
den Grafen hierauf die Neigung anwandelte, ein Wahlgefeb auf 
eigene Berantwortlichfeit zu erlaffen, weigerte ihm fein Secretair Tri⸗ 
fupis die Mitwirkung. Sofort griff er zu den noch auffallenderen Mit: 
tel eines Pairſchubs, und feßte neun neue Mitglieder in das Panhelle- 
nion; und durch die fo wieder gewonnene Mehrheit erlangte er mehr 
als er anfangs gewollt: die Regierung ernannte nun unmittelbar die 
Borfiger der Wahlcollegien aus der Zahl der Wähler. Das nun er 
laffene Wahlgefeg! beftimmte ven 27. Mai zur Eröffnung der Ver⸗ 
fammlung. Inzwifchen ſchritt der Präfivent in derung! fchon bekann⸗ 
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ten Weiſe vor, ſich auf feiner Reife durch den Peloponnes fo einzu⸗ 
ſchmeicheln, daß das gern vertrauende Volf feinen „Bapa Johannes“ 
in nicht weniger als 36 Bezirken zum Vertreter wählte. Wir wiffen, 
daß dies zum Zwecke hatte, zunächit vem Auslande zu beweifen, daß, 
wenn es fi um einen griechifchen Fürften handle, Er der Erwählte 
des Volkes fei. Nach innen verbürgten ihm die Kunftftüde, gefellt 
zu den ſchmaͤhlichen Mitteln der Bearbeitung, zu denen Die Beamten 
misbraucht wurden!?, eine Fnechtifch ergebene Berfammlung. 

Dur die in Folge der vielfältigen Wahl des Präfiventen 
nöthig gewordenen Neuwahlen verzögerte fich die Eröffnung des 
Congreſſes bis über die Mitte des Jahres’. Die Bewohner der 23. sun. 
Stadt Argos, wohin er berufen war, wünfchten die Sigungen in 
einer Billa abgehalten zu fehen, Kolvfotronis war für das alte 
Theater. Kapodiſtrias feheute Die Koften der Aufräumung; dafür, 
wandte Kolofotronis ein, kommen Fremde von Europa, um die 
Steine zu fehen. Das war im Sinn des Kunftverftändniffes des 
Präfidenten gefprochen. Die griechifchen Volksvertreter tagten alfo 
auf den alten Stufen. Der Präfivent umfpann fie einzeln wie fie 
erſchienen mit feiner ganzen Liebenswürbigfeit. Um fie in der 
Verſammlung, wenn fih die einzeln Guten in Gemeinfchaft 
ſchlecht beweifen follten, zu terrorifiren, dazu war Kolokotronis 
mit feinen Spießgefellen angewieſen. Einen Einblid in diefe Ma» 
ſchinerie gewährt und ein intereſſantes Protocol '*, das aus den 
Ipigigen Yedern der Agenten des Redacteurs der Smyrnaer Zeis 
tung (Blacque) ſtammt, der von Anfang an, allein in der ganzen 
Breffe, den Präfiventen der europäifchen Welt als „ven beften 
Advocaten und den größten Verbrecher des Orients“ denuncirt 
hatte. Jeder Laut eines Widerſpruchs war in diefer Verſammlung 
von Marionetten durch Vorkehr abgefchnitten, oder wurde durch 

13) Parish, dipl. hist. of Greece, p. 94. f. 

14) Ib. p. 104. 
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tumultuarifche Einfchredung erftidt. Wenn es galt die feindlichen 
Primaten wie Konturiotis oder Zaimis von dem Borfig auszu⸗ 
fchließen, fprengte Kolofotronis nach erhaltener Inftruction 
feine drohenden Andeutungen aus. Wenn fi auf den Vorfchlag „ 
von feroilen Danfadrefien an den Präffventen ein geringfted Ber 
benfen erhob, fchnitt er mit geſchwungenem Säbel jede Einrede 
ab, oder die Speichelleder des Grafen, die von ihm nicht anders 
als von einem gottgefandten Heilande fprachen, deckten fle mit 
MWuthgefchrei zu. Wenn auf der andern Seite, bei Berathung des 
"30,31 Juli. Budgets!, von Seiten der Präfiventiften der Unfug der englifchen 
Anleihen auf die Schuld der contrahirenden Regierungen und 
Agenten geichoben ward, fo blieb den beleidigten Konturiotis und 
Orlandos nichts übrig, als die Berfammlung zu meiden. Dieß 
war die einzig mögliche Art eine DOppofition zu zeigen. Wie diefe 
äußern Hergänge, fo wiefen auch die innern Berathungen und 
Beichlüffe der Verſammlung die vollfommene Alleins und Eigen: 
macht des Präfiventen aus. Er hatte die Sigungen durch einen 
ruhmredigen Bericht über die Zeiftungen feiner Regierung eröffnet, 
in welchem die Hoffnung angedeutet war, daß der Congreß bie 
proviforifhe Gewalt des Dictators beftätigen werde, worin zu⸗ 
gleih auf die Zweckmaͤßigkeit angefpielt wurde, das Banhellenion, 
das unbequem gewordene, durch eine andere ähnliche Behörde zu 
erfegen. Die vorgelegten Borfchläge über dieſe Fünftige Einrich⸗ 
tung der proviforifchen Regierung wurden an einen Eiebener 
20. Zuli. Ausſchuß! verwiefen, den die Verfammlung, wie fie gar nicht 
Hehl hatte, beauftragte, ihre Anträge unter der Leitung des Prä- 
fiventen zu machen. So daß die Wipbolve fagten: „Sohanne® 
ſchenkt ein, Johannes trinkt aus.” Wirklich waren alle die Des 
erete, Die von den Ausfchüffen an die Verſammlung famen, in der 
Kanzlei des Praͤſidenten abgefaßt. Es waren ihrer dreizehn an 
Zahl. Das erfte betraf die auswärtigen Berhäftniffe, Das zweite 
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die Zorn der neuen Regierung, die Erfegung des Panhellenions 
durch einen Senat, der ganz ein Spielzeug in den Händen bes 
Prafidenten werben follte. Bon feinen 27 wohlbefoldeten Mit- 
gliedern follte der Praͤſident ſechs ganz unmittelbar, die übrigen 
21 aus einer dreifachen von dem Congreß entworfenen Lifte er: 
nennen; bei einer Meinungsverfchiedenheit zwifchen Senat und 
Präfivent follte doch die Regierung unter Hebernahme der ganzen 
Verantwortung ihre Beichlüffe ausführen können! Der Entwurf 
einer Berfaffung follte vorbereitet werden; die Gerichtdorganifa- 
tion wurbe vorläufig beftätigt, der Präfivent aber zu erfahrungs⸗ 
mäßigen Aenderungen ermädtigt. Diefe Ichtere Beitimmung, fo 
wie das dritte die Finanzen betreffende Decret, gaben demnaͤchſt 
der Regierung den Anftoß zu nicht geringen neuen Erperimenten. 
Bon den übrigen Decreten führen wir nur nod) zwei an, die das 
Syſtem mit grelleren Streiflichtern erhellen. Das fechfte erflärte 
die Ration verantwortlich für die Schulden der Gemeinden; es 
machte den Staat, d. h. die Regierung, zum Schuldner der Gläu- 
biger (die meift natürlich Gemeindeglieder waren,) und die Ges 
meinden zu Schuldnern der Regierung; es fuchte fo den Gemein: 
deweſen einen unmerflichen, aber um fo gefährlicheren Schlag zu 
verfegen, indem es die Verbände zwifchen den Bürgern und ihren 
Behörden loderte, die Unterwerfung der Demogeronten unter Die 
Regierung fchärfte. Das zwölfte Decret ſetzte eine befonvere Ge: 
tihtscommiffion ein, über alle in den Jahren 1821—28 zwifchen 
Eingeborenen begangenen Verbrechen oder Vergehen unberuflich 
zu erfennen. Der Regierung war vorbehalten, in dem gewöhnlt« 
hen Recdhtsverfahren Abweichungen eintreten zu lafien, in allen 
oder in jedem einzelnen Falle. Bedenkt man die Zuſtaͤnde jener 
Jahre, fo wird man begreifen, daß es kaum einen midliebigen 
Bürger von einigem Anfehen geben konnte, dem die Regierung 
nicht hätte Wege finden follen durch eine Anklage beizufommen. 


Berfäärfter Drud 


der Regierung. 
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In dem Augenblid, wo Kapodiſtrias den Senat ind Leben 


erftand#, tief!, und wo er fich im Stile eines Souveräns mit einem Minis 


Sept. 


ſterium umgab, in das er ſeine Getreueſten verſammelte, hatte 
Rußland durch die glückliche Beendigung des türkiſchen Krieges 
das Schickſal Griechenlands feiner endlichen Feſtſtellung genähert. 
Kapodiſtrias, von dem niedern Volke getragen, von dem Congreſſe 
vergoͤttert, von fclaviſchen Behörden umgeben, mit Subſtidien 
jegt reichlicher ald zuvor unterftüßt, durfte fi) auf dem Gipfel 
feiner Macht fühlen. Im Innern hielt fi) jede Oppofition ſchwei⸗ 
gend im Stillen. Als er die Ernennungen In den Senat vollzog, 
hatte er von Miaulis und Konturiotis, von Tombazis und Mas 
profordatos Ablehnungen erfahren; aber auf dieſe Verneinung 
befchränfte ſich auch jebt der Widerftand der Grollenden. Bon 
Rußland, das in dem Kriegsfpiel mit den Türfen wie in dem di⸗ 
plomatifchen Ringfpiel mit den Mächten jo übermüthig Sieger 
geblieben war, mochte der Graf mit Gewißheit glauben jede Hör: 
derung erwarten zu dürfen. Seltfames Geſchick aber, das den 
PBräfidenten von diefem Moment an wiederholt verfolgte: daß 
eben, wenn er fih am ficherften fühlen, dem Ziele am nächften 
glauben durfte, fein Glück mit einem Male zum Unheil überfchlug. 
Grade das neue Uebergewicht Rußlands fehärfte jegt die Eiferfucht der 
Mädıte. Defterreidy riet) nun, und England flimmte bei, zu der 
Unabhängigkeit Griechenlands, bie fie früher um feinen Preis ges 
wollt hatten; fie fuchten nun alles Ernſtes nach einem erblichen 
Souverän, und Rußland hatte Feine Silbe, um feinem Schügling, 
dem auf fieben Jahre gewählten Präfiventen, feinen Poſten nur 
für diefe Frift zu fihern. Wir haben früher die Winfelzüge ges 
fohildert, mit denen Kapopiftriad dem Plane mit dem Coburger 
entgegenwirfte, wie er beflifien war, dem ‘Bringen die Annahme 
des griechiſchen Thrones zu verleiden, fo geſchickt maskirt, daß 


Der Diten. 39 


Leopold felber an feine Ehrlichkeit lange glaubte und erft fpäter ent- 
täufdht worden ift. Als dann die Refignation des Prinzen (Mai 
1830) erfolgt war, ſchien der Praͤſident wieder fefter zu ftehen ale 
je; aber gerade in diefem Augenbli wieder fing feine Populari⸗ 
tät an von unheilbaren Wunden gefchlagen zu werden. Die früher 
fo ſcheue Oppofition hatte ſich feit der Ausfiht auf Leopolds 
Thronannahnme gewagt zu offenbaren. Die einfichtigen Männer, 
die bei der zärtlihen Sorgfalt Rußlands für Griechenland an die 
Scidfale Polens dachten, hatten froh aufgeathmet bei dem Ger 
danken, des ruffifhen Statthalterd Tedig zu werden. Die Oppo⸗ 
fition der Infulaner war nun durd) eine Reihe ver angefehenften 
und unbefcholtenften Männer verftärkt, die dem Präfidenten ihre 
Dienfte förmlih aufgefagt hatten. Die Primaten fühlten fich in 
ihrer ganzen Körperfchaft durch das Unwefen des Präfertenregis 
ments verlegt. Die Conftitutionellen rüdten der Regierung auf, 
daß der Verfaffungsentwurf nicht gefördert werde. Und diefe Geg⸗ 
ner alle fanden jegt an den Fremden, den Engländern insbefon- 
dere, defto mehr Ermunterung , je gereizter man im Weften durch 
den drohenden Anwachs der ruffiihen Macht geavorden war. So 
war ed natürlich, daß in der Zeit, ald an der Annahme Leopolde 
nirgends gezweifelt wurde, die Zungen ſich gelöst hatten, daß 
Adreffen in Umlauf gefeßt worden waren, die zum Verdruſſe Des 
Präfidenten der Freude über des Prinzen Wahl die aufrichtigften 
Worte lichen, Als der Prinz dann abdanfte, wäre es der Oppo⸗ 
ftion doch ſchwer geworben, in die alte Verſtellung oder Rück⸗ 
haltung zurüdzufallen. Auch war jest die Geduld diefer Gegner 
gebrochen, die bisher in der Hoffnung auf die gründliche Verän- 
derung der Dinge ſich leichter zum Echweigen hatten überwinden 
fönnen. Der Präfivent hatte die Unvorficht, die Oppofttion in 
diefer Lage zu reizen. Er begann die Unterzeichner der Adreflen zu 
verfolgen und zu umfpähen, gu verfegen und abzufeben. Ein ver« 
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ſchaͤrftes Syiten polizeilichen Regiments machte fich aufs laͤſtigſte 
fühlbar. Man beichuldigte die Regierung, Geiftliche und Lehrer 
zu ihren Spionen zu misbrauchen. Die Verlegung des Briefge⸗ 
heimnifjes ward rüdfichtslofer ald zuvor. Alle Briefe von politie 
fhem Inhalte wurden dem Ausland vorenthalten; Thierfch Hatte 
durch zwei Jahre feinen der Briefe erhalten, die ihm feine Freunde 
geichrieben, und kam nadı Griechenland unfundig aller Dinge und 
fo geneigt wie Kapodiſtrias' nächfte Breunde, ihn für ben langer⸗ 
fehnten neuen Timoleon zu halten. Die Prefie hatte der Bräfivent 
von Anfang an in völliger Unterdrüdung gehalten; die Druderei, 
war feine Anficht, müfle vor allen Dingen den Staatsbenürfniflen 
genügen. Das einzige griechifch gefchriebene Blatt, das er duldete, 
die Allg. Zeitung (yevırn Epnuspis,) war der ftrengfien Genfur 
unterworfen; diefe Ueberwachung ward argwöhnifcher, feitdem auf 
den Anlaß der Leopoldinifchen Berwidlungen die oͤffentliche Mei⸗ 
nung in Europa über die Verwaltung Kapopiftrias’ anfing Friti« 
fher zu werben. Hatte ſich die Misregierung ſchon feit dem Con⸗ 
greſſe verfchlimmert, nach deffen Ausgang dem Präfidenten der 
Dünfel der Allmacht ſtaͤrker zu Kopf geſtiegen war, ſo ſteigerten 
ſich vollends ſeit der Entſagung des Prinzen, was ſelbſt die Ver⸗ 
theidiger '? des Grafen bemerken, feine Fehltritte noch mehr und 
feine ganze Haltung ward unficherer, unrubiger, gewalttbätiger. 
Der Autofrat auf eigne Rechnung trat nun zu Tage, potenzirt 
durch Alles, was ihm die ruffifche Schule und Praris eingeübt 
hatte. Auch an den größern Regierungshandlungen läßt ſich dieß 
beobachten, zu denen ſeitdem gejchritten worden war. Jene Ab⸗ 
wehr der fremden Wohlthaten, deren wir oben erwähnten, jene 
Berfümmerungen des höheren Schulweſens fallen Hauptfächlich in 


15) Lagarde, lettres et documents offciels relatifs aux derniers 
&v&nements de la Gr&ce, qui ont précédé et suivi la mort du Comte Ca- 
‚podistrias. Paris 1831. p. 266. 
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diefe Zeit. In dem Gemeindewefen fchritt der Praͤſident, als feine 
Reuerungen nach einjähriger Probe nicht die gewünfchten Erfolge 
ausmwiefen, zu dreifteren Veränderungen vor. Er ließ! eine neue'a. Der. 
Berorbnung fehmieden, nach welcher fünftig die Provinzial Demo» 
gerontien aus 12 Mitgliedern beftehen follten, welche die Regie 
rung au einer, halb von den Ortsbehörden, halb von dem Senate 
zu entwerfenden Lifte unmittelbar ernennen würde, aus deren Zahl 
aber immer nur drei je auf drei Monate im Dienfte fein und von 
der Regierung befoldet werden follten. Diefer plumpe Verſuch 
aber, die Gemeindebeamten zu erfaufen und zu bezahlten Regies 
rungsbeamten herabzudrücken, ſcheiterte an dem Einfluffe der Prie 
maten, der fi) jet immer weniger bedachte, weniger verbarg. Wir 
haben ferner bereitö oben angeveutet, daß die Beichlüffe des Argi⸗ 
ver Congreſſes ein Bruineft von neuen Maasregeln werben foll- 
ten, befonders im Gerichts⸗ und Finanzweſen. Aus dem Zuftizs 
departement waren feitvem planlos in den Tag hinein unerwogene 
Verordnungen ausgefandt worden, ohne jeve Bemeflung der Mit- 
tel zu ihrer Durchführung. Sie gipfelten weiterhin! in einer neuen 27. Aug. 1890. 
Gerichtsorganifation, einer Eriminalinftruction und einem Civil 
progeffualcoder aus der Feder des Juſtizminiſters Gennatas '®. 
Schon die erften Entwürfe zu diefem Gefepwerfe fchienen dem 
Franzofen Dutröne, der in des Präfidenten Dienften war, fo ans 
Kößig, daß er weder zu der Sache noch zu dem Verfaſſer eine weis 
tere Beziehung haben wollte'’; die erfchienenen Codices felbft er- 
Ihredten und beluftigten durch ihren bier gefährlichen, dort lächers 
lihen Inhalt. Als das Verderblichfte in der neuen DOrganifation 
wurde die Errichtung von Ausnahmsgerichten zur Aburtheilung von 
Amtsvergehen und Verbrechen der Majeftätöbeleivigung empfuns 


16) Alle drei bei Maurer 3, 101. 68. 114. 
17) Dutröne, extraits de la correspondance avec Mr. le Pre&s. Ca- 
podistrias. Paris 1831. p. 6. 
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den, deren Ruf bald der Art war, daß man fie als ‚Verurthei⸗ 
{ungsgerichte* bezeichnete. In der Eriminalinftruction war der alles 
beberrfchenden Polizei nicht nur Die Unterfuchung der Straffälle, 
fondern auch) der Vollzug der Strafurtheile zugewiefen. Der große 
Einfluß, den früher der Unterſuchungsrichter gehabt, fiel jegt einem 
fogenannten Inſtructor zu, der oft mit dem Gerichtfchreiber Eine 
Perſon war, welcher in ſolchem Zalle, nach) allen vorausgegans 
genen Functionen, das Urtheil nieverzufchreiben und in Ermanges 
fung fundiger Männer oft felbft abzufaflen hatte. Die Krone von 
Allem war, daß in den Gerichten erfter Inſtanz (nach Art. 146.) 
der Richter oder Präfident allein das Urtheil fällte, die Räthe aber 
feine Stimme hatten und nur ihre abweichende Meinung unter das 
Urtheil, das fie unterzeichneten, niederfchreiben Fonnten. Als man 
dem Zuftizminifter eine Bemerfung über diefen Unfinn machte, 
äußerte er: die Regierung fönne ja die Urtheile, die ihr nicht zu» 
fagten, reviviren lafien! Das Land felbft bat fpäter über biefe 
fhnöde Misbehandlung des Rechtsweſens ein vernichtendes Ur: 
theil gefprochen, al8 Ein Jahr nad) des Präfiventen Tod biefe von 
Allen verwünſchte, von Allen als ein Hauptquell der fpätern 
Zerrüttungen angefehene Gerichtsordnung umgeftürzt, die fämmt: 
lichen Gerichte fuspendirt, das Volk in den Zuſtand völliger Ge: 
richtsloſigkeit zurüdgeworfen ward, und als dieſer Zuftand dann 
von den leitenden Behörden „als eine wahrhafte Rüdkehr zu Res 
gelmäßigfeit und Gefeglichfeit“ Bezeichnet werden Eonnte! Vielleicht 
von befferem Willen, aber nicht von beflerem Erfolge war bie 
Thaͤtigkeit begleitet, die auf den Anftoß des Congreſſes von Argos 
in das Finanzdepartement Fam. Der Congreß hatte ven Praͤſiden⸗ 
ten zu einer neuen Anleihe von 60 Mill. Franken mit oder ohne 
Garantie der Mächte autorifirt. Allein ohne diefe VBerbürgung 
wäre eine ſolche Summe unmöglich zu erhalten geweſen; das In» 
tereffe der Mächte aber fchien feit der Ablehnung Coburgs in dies 
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fer Sache erlahmt und der Präfivent blieb feine ganze Regie: 
rungszeit hindurch dieſes großen Rettungsmitteld beraubt. Der 
Cougreß hatte ferner zur Hebung der Nationalbank die Verfügung 
getroffen, daß ihr Rationalgüter angewiefen wurden, die zu Hypo» 
thefen für die Actionäre dienen follten, und ein hierauf bezüglicher 
Beſchluß war fpäter! erlaffen worden; allein auch dieß hatte jeßt's. Sehr. 
feinen Erfolg mehr, wo Credit wie Anfehn des Präfidenten bei 
den Primaten völlig gefunfen war. Es waren ferner verfchiedene 
Beränderungen im Befteuerungswefen von dem Congreſſe ange: 
regt ober verordnet worden, fie blieben ſaͤmmtlich ohne wefentliche 
Erfolge. Das Syflem der Steuerverpacdhtung blieb mit allen ans 
dern Schäden beftehen; die Primaten wollten ſich diefe Quelle 
misbräuchlicher Bereicherung nicht entgehen Laffen, und ihre Ränfe 
fpielten dabei vieleicht in dem Maaße ärger, als vie Freiheit im 
Allgemeinen größer und ihre Oppofition jebt ftärfer geworden war. 
Zur Zeit der Verpachtungen ftreuten fie üble Gerüchte aus und 
feßten Aufftände und Klephturie in Scene, um die Pachtpreiſe her: 
abzubrüden; bei der Steuereintreibung übten fie ihre alten gewalt- 
thätigen Verationen. So fam es, daß die 1828 fo freudig aufge: 
lebte Hoffnung des Landmannes 1830 wieder völlig niedergedrückt 
war. Alle Reifenden bezeugen diefe Veränderung. Als um bie 
Zeit, wo das Londoner Februarprotocoll Afarnanien von Gries 
henland ausſchloß, Einwanderer dorther über den Meerbufen 
famen und an der Grenze 12%, Zoll von ihrer Habe (eine unter 
den Türken unerhörte Sache!) bezahlen follten, Tehrten fie vol 
Ingrimm zurüd, um ihren nadyfolgenden Brüdern zu fagen, was 
es mit der Inabhängigfeit unter der chriftlichen Regierung auf fich 
habe; die Misftimmung über diefen Vorfall breitete ſich über das 
ganze Land. Die Klagen, daß von der gepriefenen Verwaltung 
des Präfidenten nicht Eine Straße gebeffert, nicht Eine Brüde her 
geftelt worden war, erfchollen jeßt Tauter und lauter, wo der 
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Gewalthaber, faum daß er ſich auf ver Höhe feiner Macht ge 
fehen, in die Hüfflofigfeit zurüd fank, die feine Anfänge charafte- 
tifirt hatte. Ende 1829 und im Frühling 1830 Hatte der Freund 
Eynard durch Vorfchüffe und Gefchenfe zweimal aus ber größten j 
"Aug. Noth erretten müflen. Später! dachte man an eine Anleihe von ut. 
200,000 Thalern im Inlande, aber fie verfagte fich. Um eben die . 
'Sert. Zeit! wäre Gelegenheit geweſen, den türfifchen Eigentblimern in 
Attica ihre Befigungen durch eine Baufchfumme von 300,000 Tha⸗ 
lern abzufaufen, fie war nicht zu erfchwingen. Diefe Geldver- 
legenheiten waren aber jegt ungleich mislicher als früher, wo ein 
fo verdichteter Dppofitionsgeift die Primaten, eine fo verbreitete 
Unzufriedenheit jegt aud) das untere Bolf durdyfäuerte, wo die In⸗ 
fulaner, durch die Kinanzbefchlüffe des Congreſſes ermuthigt, ibre 
Entfhädigungsforderungen von 18 Mil. Phönir betrieben, (auf 
. die der Präfivent kaum ein Abfindungögebot von 6 Millzgu 
machen hatte,) und wo nun feit geraumer Zeit bald da, bald bort 
die Anzeichen gewaltfamer Auflehnungen emportaudhten, die bald 
diefer, bald jener Seite des verhaßten Regierungswefend galten. 
So hatte es ſchon vor dem Kongreß von Argos im Beloponnefe 
Widerfeglichkeiten über das falſche Steuerfyftem gegeben, Die Kos 
lofotronis mit den Waffen bevrohen mußte. So hatte bald nad) 
dem Congreſſe wegen rüdftändigen Soldes ein Corps irregulaͤrer 
Dfficiere in Argos, die man zu einem Snftructionsbataillon von 
Taktikern bilden wollte, ihr Anathema über die Regierung geru⸗ 
fen. Nicht lange nachher (im April 1830) trat in Eyra, wo der 
Präfident bei Errichtung des Handelsgerichts nach ganz ruffifchen 
Begriffen den Handelftand in zwei Klaſſen mit verſchiedenen Rech⸗ 
ten abtheilen wollte, die aͤrmere Klaſſe in offnen Widerftand , der 
zwar unterbrüdt wurde, aber gleichwohl die Zwecke des Praͤſiden⸗ 
ten vereitelte. Um die gleiche Zeit brach in Tfimora, in der 
Maina, gegen den Epitropen Genovelli ein Aufftand aus, an deflen 
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Deutfchland über jede Form in politifhen Prozeſſen hinwegfebte, 
zu einem ungewöhnlichen Rechtsverfahren bewogen fand. Mit 
Umgehung des zuftändigen Tribunals für Staatöverbrechen, des 
Senateß, feßte er! eine außerordentliche Vorunterfuchungs:Commifs 29. Der 1025. 
fion ein, die faft nur militärifch, aus Generaladjutanten und dem 
Kriegdminifter Tatiſtſchew zufammengefept war. Auch der Groß: 
fürft Michael war eines der Mitglieder, und der Kaiſer felber ließ 
ſich herbei, perfönlich mehrere der Schufdigen zu befragen: man 
denft ſich dann leicht, in welchem Geifte die Unterfuchung geführt 
warb in einer Sache, wo die Verbrechen unmittelbar gegen bie 
Perſon des Kaifers verübt waren, in einem Rande, wo es wie ein 
Glaubensſatz war, daß der Kaifer nicht fälfchlich argwöhnen, nicht 
grundlog eine Unterfuchung verhängen koͤnne. Das ganze Verfah⸗ 
ren ſcheute das Licht; es ift aber nur Eine Ueberlieferung und 
Ueberzeugung in Rußland, daß zur Erpreffung von ©eftändniffen, 
von falfchen Zeugniffen und Erklärungen die fchredliche Inquifition 
mittelalterlicher Rohheit nicht gefcheut, gegen die ſchwerer Belaſte⸗ 
ten felbft die Folter angewandt ward, die unter Alerander unter 
prunfenden Verfündigungen war abgefchafft worden. Ein berüd)s 
tigter, von dem Vorſitzer Staatsrat Bludow verfaßter Bericht 
diente als Anflageacte vor dem außerordentlichen Gerichte, das 
aus etwa 80 Staatsräthen, Senatoren, hohen Geiftlihen und kai⸗ 
ferlihen Adjutanten unter dem Borfig des Fürften Lapuchin gebildet 
ward. In der ganzen juriftifchen Welt, mit Ausnahme etwa jener 
preußifhen NRechtsbeamten'? von berüchtigter Servilität, war 
man einig, daß die erften Erfordernifie eined regelmäßigen Ver- 
fahrens und aller Anhalt zu einem fihern Urtheile in diefem Bes 
richte mangelte, der mehr einer gefchichtlichen Erzählung als einer 
gerichtlichen Urkunde glih, und in einer vorgefaßten Meinung fo 


19) Kampg in ber Allg. Lit. Zeit. 1826. Nr. 233. 
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abgefaßt war, wie er dem gefränften Selbftherricher genehm ges 
dacht wurde. Bon den 121 Angeklagten mußten jene, die auf fris 
fcher That ergriffen worden waren, die bewaffneten und mit Blut 
befudelten Empörer, die Folgen ihrer tollfühnen Erhebung unvers 
meidlich tragen; felbft ihre That aber, ihr planlojer auf den locken⸗ 
den Anlaß des Interregnums improvifirter Aufftand, war in dem 
- Berichte in das falfche Licht eines langgefponnenen Werkes der ger 
heimen Verbindungen gerüdt, obgleich die Thatfachen, ja die An⸗ 
führungen des Berichtes felber, dieſe Darftellung Kügen flraften. 
Wenn auch der Verein für öffentliches Wohl, der nach Turgenem 
1821 aufgelöft war, nad) Anderer Behauptung, nad) Obolenski's 
Erinnerungen, noch fortbeftanden hätte, und felbft in dem beſtimm⸗ 
ten Zwede einer Umgeftaltung ded Reichs und feiner Berfaffung, 
ja auch unter Vereinbarungen mit den Berfchworenen im Süden 
über den Zeitpunkt der Ausführung bei dem nächften Regierungs⸗ 
wechfel oder fonft einem wichtigen Staatsereigniffe, fo ift ung doch 
ar geworden, daß ſich felbft dieſe ftaatsgefährlichen Anfdyläge auf 
einige brennende Köpfe beſchränkten, und daß aud) dieſe in ber 
Stunde der Ausführung, ohne jeden vorbevachten Plan, unter fidh 
uneinig und in der traurigften Vereinzelung waren. Mit diefen 
wurden Andere in einerlei Kategorie geworfen, die der Verbindung 
längft nicht mehr angehörten, die in ihr vordem nur harmloſe 
Unterhaltungen über das Landeswohl gepflogen, wie fle mitten im 
Staatsrathe von einem Bludow felbft geführt worden waren, ber 
Epigramme und Witzworte gegen die Regierung mit jevem Anderen 
um die Wette gemacht hatte. Unter ihnen war der abwefende 
Turgenew, den man im Auslande überall, je nach der Dienftroilligs 
feit der Regierungen, verhaftet oder ausgewiefen verlangte,?! deffen 


20) M&moire justificatif, in La Russie et les Russes. 1, 209. 
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eingefandte Rechifertigungsichrift an des Kaiſers eigenfinniger 
Ueberzeugung von feiner Schuld nichts zu ändern wermochte, ven 
die Soldaten in der Commiſſion durchaus fehuldig finden woll⸗ 
ten, un wenigftend Einen Bürgerlichen mitbeftrafen zu fönnen, 
deſſen Verurtheilung einige der Richter gegen ihre eigene beffere 
Ueberzengung ausfprachen, um fich nicht ſelbſt zu verbädhtigen, oder 
weil fie?? fich mit feiner Sicherheit und Abwefenheit tröfteten. Der 
Gerichtshof felber, fieht man, verfuhr um nichts gewiffenhafter ald 
die Commiſſion der Vorunterfuchung. Die Mitglieder fürdhteten 
fh, die Angeklagten vor ihr Plenum zu fordern, weil fid) manche 
jeloft der Sünde blos wußten, um die man die Befchuldigten ver: 
folgte; man ließ daher nur die Einzelnen in den Gefängniffen durch 
Ausſchüſſe vernehmen und die Ergebnifle diefer Verhöre dann vor 
den Gerichtshof bringen. Von einer Vertheidigung war nicht die 
Rede. Ein befonderes Statut zog den Gerichte eine beftimmte 
Richtfehnur, indem es die Aufftellung von Kategorien der Verbre⸗ 
cher vorfchrieb, die den verſchiedenen Graden ihrer Strafbarfeit 
entfprächen. Ein befonderer Ausichuß beforgte dieſes Geſchäft, und 
orbnete die Angeklagten unter die drei Hauptkategorien des bezweck⸗ 
ten Kaiſermords, der Bildung geheimer Geſellſchaften zum Zwecke 
einer Berfafjungsveränderung, und des militärifchen Aufftandee ; 
diefe drei Klaffen wurden dann wieder bis zu eilf Unterabtheilungen 
gefhieden. Rod) gefondert von allen diefen Kategorien fanden Die 
fünf Hauptverbrecher Peftel, Rylejew, Kachowski, Sergei Mura⸗ 
wien Apoftol und Michael Beftufchen-Rumin', die der fchärfften 
Strenge des Geſetzes verfielen, das felbft noch in dem Strafcoder von 
1846 auf jedes Verbrechen oder jeden Anfchlag gegen die Faiferliche 
Samilie, und felbft aufdie bloße Nichtanzeige folder Anſchlaͤge die To⸗ 
desſtrafe (damals die Viertheilung oder Raͤderung) ſetzt. Einftimmig 
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erfannte das Gericht von vornherein an, daß alle jenen Kategorien 
Berfallenen nad) den Geſetzen, die in dem Verbrechen des Hoch⸗ 
verrath8 Feine Unterfcheidung zulaffen, des Todes ſchuldig ſeien; 
ed erfannte demnach auf Enthauptung gegen die 31 Angeflag- 
ten der erften Kategorie, gegen die 17 der nächften Klaffe unter 
der Korm der Begnabigung auf lebenslängliche Zwangsarbeit in 
Sibirien, und fo abfteigend bis zu den acht Schuldigen der 11. 
Kategorie, die zu gemeinen Soldaten degradirt wurden. Die übers 
fpannte, vielleicht abgefartete Grauſamkeit des Gerichts, das in 
feinem Berichte die Verbrechen fo gräßlicher und gefährlicher 
Natur erklärte, daß felbft die Hoffnung auf die Milde des Herr⸗ 
ſchers verboten fei, geftattete dem Kaifer, die fünf Hauptverbrecher 
zum Strang, die 31 zur Enthauptung Verurtheilten zu lebensläng- 


licher Zwangsarbeit zu begnadigen und fo dem entſprechend alle übri« 


gen Urtheile zu mildern. An den fünf dem Tode beftimmten wurbe! 
in der Hauptftabt, die feit 80 Jahren foldy ein Schaufptel nicht 
gefehen hatte, die fchimpflihe Hinrichtung vollzogen. Einige 
Schuldige, wie der Hauptmann Jakubowski, waren im Gefäng« 
niß geftorben. Andere hatten ſich mildere Schickſale erfauft durch 
freiwillige Stellung, durdy unumwundene Befenntniffe, durch tiefe 
Reuebezeugung; fo die Nifitag Murawiew, Math. Murawiew 
Apoftol, Yürft Obolensfi, Sergei Wolfonsfi, und Rylejews 
Dichtergenoffe Alex. Beſtuſchew, der in Jakutsk feine Dichter: 
verfudhe in den Novellen des Koſaken Marlinsti" (4 B. 1834) 
fortjegte, dann 1837 im Kriegsedienſt gegen die Tfcherfefien fiel. 
Obriſt Alexander Murawier,2® nur ſchuldig Feine Anzeige des Ge⸗ 
heimbundes gemacht zu haben, mußte nach Sibirien wandern, ! wo 
er um 1838 als Civilgouverneur von Archangel gefunden wird. 


23) Bruder des heute fo viel genannten ®eneralgouverneurs von Li⸗ 
thauen und Weißrußland, Michael Murawiew, ber gleichfalls leicht ver⸗ 
widelt war, 
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Dem noch blutjungen Enfel Suworows, (dem heutigen Gouver⸗ 
neur von Petersburg) verzieh der Kaifer aus eigenen Antrieb, und 
erhielt dem Staat einen tüchtigen Diener. Unter den VBornehmern 
der Verſchworenen hatte ſich Fürſt Odojewski im Haufe feines 
Oheims Landfoi verborgen und wurde von feinen eigenen Ver: 
wandten ausgeliefert. Fürſt Trubepkoi,! der am Tage des Aufftan- 
des verfhwunden war, hatte mit Zurüdlaffung feiner geheimften 
Bapiere Schug bei feinen Schwager Lebzeltern gefucht, welchen 
Neſſelrode perfönlich bewog, den jungen Mann zum SKaifer zu 
ihiden, vor dem er jammernd un fein Leben bat. Der Ezar ges 
währte es dem Schwädhling, der in Ketten nah Sibirien geführt 
ward ; feine Oattin folgte ihm dahin, die noch nad) Jahren bei dem 
erbarmungslofen Monarchen vergebens nur um die Geftattung 
einer ftandesmäßigen Erziehung ihrer Kinder flehte. So Fonnte 
auch der mächtige Aleris Orlow an dem Schidfale feines mitver⸗ 
widelten! und verbannten Bruders Michael nie etwas ändern, 


Diefe unglüdlihen Männer traf das traurige Loos, das 
ſchon fo vielen zuvoreilenden Staatöverbefferern den Märtyrertod 
bereitet hat: Rylejew fehien die Vorahnung zu haben, als er fi 
in feiner ungebrudten Dichtung, die „Beichte Nalivaifos*, voraus» 
fagte, er werbe für das Land fterben, das ihn gezeugt habe. Nur 
Wenige von ihnen waren indefien in Wahrheit von einem ern⸗ 
fen politifchen Gedanken bewegt; im Grunde gilt Peftel als 
ver Einzige, der, die Nothwendigfeit einer focialen Umwaͤlzung 
einfehend, eine eigentliche auf das Volk geftügte Revolution anges 
ftrebt hat. Unter den Anderen waren einige begeifterte Raturen, 
die vor den Richtern, ja vor dem Kaifer felbft, ihre patriotifchen 
Grundſätze zum Zeugniß ihrer guten Abfichten freimüthig befannten; 
poetifche Seelen, wie alle jene Genoſſen Bufchkins, der felbjt nach 
Aeranderd Tode, auf dem Wege nad St. Petereburg begriffen, 

4* 
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nur durch Aberglauben vor der Ankunft in der Hauptftabt und 
vielleicht vor dem Schidfal feiner Freunde bewahrt wurde. Die 
Meiften waren grollende Verletzte, wüfte Abenteurer, finnlofe Wag⸗ 
hälfe, die, in den Geheimbuͤnden oberflächlich geftachelt ſich ans 
dem Sumpfe der politifcdyen Lethargie emporzuraffen, die günftige 
Stunde glaubten zu den Verſuche benutzen zu follen, bei einer 
zweidentigen Thronbefteigung jene Pallaftrevolutionen mit Strang 
und Gift, von denen fonft die Regierungswechfel in Rußland fo 
oft begleitet waren, durch eine offene Straßenrevolution zu erfegen. 
In diefe Unternehmung waren fie wie in cin Glücksſpiel eingetres 
ten; fie hatten weder im Heer noch im Volke eine Vorbereitung 
getroffen; fie hätten auch mit Feiner Vorbereitung irgend welche 
tauglichen Maflenfräfte vorgefunden : das hatte fih auf dem Wahl: 
plag in St. Petersburg gezeigt, als die Führer die Conftitution 
ausriefen ohne begriffen zu werden, und im Eüden in Waſſilkow, 
als Beſtuſchew⸗Rumin unter den Aufftändifchen den Ruf für reis 
heit und Republif erhob und damit eine fehr ungünftige, nicht ers 
wartete Wirkung machte. Die Ruſſen empfanden zu jener Zeit, 
wenn man aus den andauernden Banernmentereien fchließen darf, 
wohl das Bedürfniß nach befiglicher und perfönlicher Freiheit; 
nach politiicher Freiheit aber hatte jich bie dahin weder Bedürfniß 
noch Beftrebung gezeigt in diefem allznausgedehnten und raums 
zerftreuten Volke, dem das Metall fehlt aus den man Revolutios 
nen fchmiedet, dad manchen feiner eigenen Angehörigen von nüch: 
ternerem Sreiheitögeifte, wie den Admiral Tſchitſchagow, Durch feine 
Knechtſchaftsliebe, ja durch Die Selbſtberuͤhmung mit feiner Sclave⸗ 
rei, im Gegenfaß zu der lechzenden Freiheitsliebe des Bolen, bis zur 
Entrüftung misftimmt bat. Wenn von diefer Eeite betrachtet der 
Decemberaufitand ein Abenteuer ohne jede politifche Bedeutung war, 
fo hat man dagegen wohl einen tiefern ariftofratifchen Hintergrund 
vermuthet, weil man die Namen einer Anzahl der höchften Fami⸗ 
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lien, der Drilow, Woronzow, Wolkonski, Roftopfhin, Galigyn 
u. a. darin verwidelt fand. Auch dieß ift ein Itrthum. Denn ges 
rade jene Obolenski und Trubetzkoi hatten die untergeordnetſte Rolle 
in den Verbindungen, und die verächtlichfte bei dem Aufftande ges 
fpielt ; und ihre betroffenen Familien waren fo knechtiſch demüthig, 
daß fie während und nad) dem Prozeſſe für ihre unglüdlichen Vers 
wandten nicht einmal Theilnahme und Trauer zu bezeigen wag⸗ 
ten. Das waren nicht die Leute von dem alten Bojarentroße, in 
dem fich ehedem wohl einzelne mächtige Familien gegen die Romaz 
nows erhoben und verbluteten. Das waren nicht grundfätliche 
Staatsmänner aus der Zahl jener Lebenden, die, wie der Admiral 
Mordwinow, ihre Wünfche zu einer englifchen Bairsverfaffung ers 
hoben, mit diefen Wünfchen aber in der großen Adelsmaſſe ale 
vereinzelte Spealiften verichwanden. Das waren aud) Feine Leute 
von dem Schlag jener demagogifchen Ariftofraten, die in den geis 
figen und politifhen Aufregungen der kommenden Jahre in allen 
mittelftandlofen öftlidyen Staaten der Demofratie die revolutionäre 
Hand gereicht haben. Es wäre daher ein Zwang, diefer Anficht 
irgend eine eingehende Betrachtung zu widmen. Der Bericht der 
Unterfuchungscommiffton war völlig in feinem Rechte, wenn er 
diefer Erhebung jede ernfte politifche Bedeutung abſprach. Gleich- 
wohl ſchien den Kaifer nichts fo tief zu bewegen (vielleicht weil 
ihn nichts vor Europa fo tief hatte befhämen koͤnnen) als die 
Wahrnehmung der Auflehnung gerade derer, welche die herrfchende 
Staatstheorie als die verläffigiten Stügen der Throne darftellte, 
des Heered und des Adels: darum zeigte er ſich fo unerbittlich, fo 
nachtragend in der Strafvollziehung gegen die Betheiligten aus 
den höchften Schichten der Geſellſchaft. Alles mußte ihm von dem 
gefährlichen Geiſte der fremden Neuerungsfucht ergriffen zu fein 
feinen, wenn felbft fein Heer von dem fortfreffenden Gifte der 
Soldatenmeutereien in den romanifchen Staaten erreicht war, deſ⸗ 
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fen Anſteckung allein er die unerhörte That zufchreiben konnte. 
Gegen diefe fremden Einflüffe Fehrte fi daher fein ganzer Eifer; 
und dieſe Auffaffung des leidigen Ereigniffes ſchien bei ihm jede 
andere Betrachtung zu beherrfehen. Wie fie fih zunädit in den 
erften Regierungsarten ausſprach, die ſich auf die Verſchwörung 
bezogen, fo beftimmte fie nachher den ganzen Charakter feiner Herr: 
fchaft. Ein Manifeft!, welches das Land über die Natur der Erhe⸗ 
bung aufflären follte, ließ auf der Stelle errathen, daß der Kaifer 
al8 der Erbe der heiligen Allianz diefe Schöpfung feines Vorfah⸗ 
ren in einer anderen Weile als ihr Urheber ausbeuten, daß er die 
politifhe Hochwacht Defterreichs über den Welttheil noch übers 
bieten werde: er kündigte darin gleichfam an, daß er in dem Pros 
zeffe gegen die Berfchworenen den ganzen Europa eine heilſame Lecs 
tion innerer Politik Tefen werde. Prozeß und Strafe, fo hieß es in 
dem Manifefte, follten ein feit Jahren enwickeltes Uebel in feinen 
Wurzeln zerftören; fie follten „ven heiligen Boden Rußlande von 
diefer fremden Peſt reinigen“, follten für immer eine Scheides 
linie ziehen zwifchen Baterlandeliebe und revolutionärer Leidenfchaft, 
zwifchen dem Streben nad) Beflerem und der Wuth des Umſtur⸗ 
zes; fie follten der Welt zeigen, daß die ruffifche Ration, ihrem 
Herrſcher und den Gefegen beftändig treu, die geheimen Anftrens 
gungen der Anarchie ebenfo zurüditoße, wie die offenen Angriffe 
ihrer erffärten Feinde; fie follten „zeigen, wie man fich von fold) 
einer Geißel befreie, und beweifen, daß diefelbe nicht überall un. 
zerftörbar ſei.“ Dem entfprechenn hieß e8 nachher in dem Decrete, 
welches das Ausnahmsgericht einſetzte: der Kaiſer Habe durch die 
bejondere Organifation des Gerichtshofes andeuten wollen, daß 
er diefe Sache ald die Sache aller patriotifchen Ruſſen, als bie 
Sache „des ganzen Reiches behandle!“ Und als an dem tragifchen 
Schluffe des Prozeffes ein neues Manifeft! erfhien, verfündigte 
auch dieſes noch einmal: daß die beftrafte Verſchwoͤrung eine aus 
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der Fremde eingeführte Seuche geweien, gegen welche eine treue 
Bevölkerung fi zu bewahren gewußt; und ed ward in flumpfer 
Barbarei ald der rührende Beweis grenzenlofer Hingebung geprie- 
fen, daß ſich Väter in diefer Sache gegen ihre Söhne geftellt und 
Verwandte ihre fhuldigen Verwandten ausgeliefert hätten! Ganz 
dem Geifte gemäß, der aus diefen Sägen ſprach, fuchte nun, nad) 
biefer Erfahrung mit der fremden Eivilifation, der junge Herrfcher 
feine Stüße im Moscovitismus, in der Abfchließung feines Reis 
ches gegen die europäifche Welt, in der Abwehr aller fremden 
Eulturelemente. Wenn wir früher! die Wucht des Volksthümlichen '2, ooı. 
in dem ungeheuren ruffifchen Reiche an fih einen Wall nannten 
gegen das Eindringen aller weitlihen Neuerungen, auf dem die 
altruffifche Partei Wache halte gegen jeden Einbrud) fremder Ver: 
änderungen, fo trat nun der Czar felbft als ihr Haupt und Vor⸗ 
fechter an ihre Epige, erflarrend in dem Vorurtheil, daß jede An: 
näherung an die Ideen der Fremde und des Zeitgeiftes ein Ruin 
des monardifchen Prinzips fei. Wir haben an eben jener Stelle! '2, es, 
auf das Geſetz aufmerffan gemacht (das feit der Regierung des 
edelfinnigen Alerander II. in ihrem Gegenfage gegen das zweite 
Kaiferreih in Frankreich einen neuen und vielleicht den größten 
aller Belege gefunden hat), auf das Geſetz, nach welchem Die innere 
Politik Rußlands fi) ftets in einem geraden Gegenfage gegen Die 
herrſchenden Strömungen im Weften beivege: auch unter Nikolaus 
ſollte ſich dieß Gefed bewähren. AU fein Leben hatte er mit dem 
unrubigen Geiſte des Occidents zu ringen; die legten Nachfpiele der 
Bewegungen von 1820 verlegten ihm feinen erften Schritt zum 
Throne; zweimal fah er fi, 1830 und 1848, den ftärkften Er- 
Ihütterungen des Welttheild gegenüber geftellt. Diefen Stürmen zu 
widerfiehen, ward fein bewußter Ehrgeiz; und es war feine ftolgefte 
Befriedigung, ihnen widerſtanden zu haben. Er ſchien an eine 
Miſſion zu glauben, die ihn beftimme, die revolutionären Gewal⸗ 
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ten gebieterifch zu bändigen. Die unfelige VBerfhwörung machte 
ihn zum Knechte der Revolutionsfurcht ; dieß allein warf ihn in feis 
ner innern Politik in Oeſterreichs Wege, das ihm kurz zuvor in 
dem Prozeſſe gegen die italienifchen Adelöverfchwörer ein unverlor- 
ned Beifpiel gegeben hatte. Man hat gejagt, Defterreich fei ftet® 
der Rivale oder Bafall von Rußland ; in feiner inneren Bolitif aber 
handelte Nikolaus wie ein Vaſall von Defterreich oder als ein 
glücklicher Rivale in dem Wetteifer, wer ſich al8 vie Fräftigere 
Stüße der confervativen Intereffen Europa’8 ausweifen werde. Die 
Zeit fchien nun wiedergefommen, von der Pozzo einſt im Eonvente 
1792 gefagt hatte: die nordiſche Ligue fhreibe Europa Die allges 
meine Sclaverei vor. Der leblofe Formalismus des öfterreichifchen 
Beamtenthumd legte fich dicht neben die Militärvisciplin in ber 
Kanzlei des Kaifers, der in dem unbedingteiten Sinne des Wortes 
Selbſt⸗ und Alleinherrfcher fein wollte. Wie feine perfönliche Macht 
in ihren Senbboten, feinen 120 Generaladjutanten, bi6 an bie 
fernften Grenzen hin unmittelbar ausftrahlte, fo convergirte wieder 
Alles, zu feiner perfönlihen Kenntnignahme, aus den entlegenften 
Umkreiſen nach den Eentrum feiner Privatkanzlei und der ihr beis 
- geordneten hohen Polizei unter dem Bertrauten Aler. v. Benkendorf. 
Nachdem der Kaiſer in der Prozeßſache ganz in dem Geifte jenes 
berüchtigten Sages der ruffifchen Geſetzgebung gehandelt’ hatte, 
der die richterliche Autofratie des Czaren feftitellt, fo machte er fid) 
nad) der erften Bekanntſchaft mit den furchtbaren Misftänden und 
Misbräuchen der Verwaltung auch in diefem Gebiete zur alleini- 
gen legten Inftanz. Er hatte bei feinem erſten Einblide in die Re⸗ 
gierungsmafchine die nienerfchlagendften Erfahrungen gefammelt 
über die Käuflichfeit, die Rohheit, die Rachläffigfeiten und Ber 
fhleppungen in der Verwaltung; die ausgefandten Reviforen bes 
richteten aus den Provinzen, daß in 16 Regierungen feit 1821 
nicht weniger al8 2749 Staatsufafe unausgeführt geblieben wa⸗ 
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rm. Eine Specialmiſſion! unter Vorſitz des Senators Engel, 'Iumi 1826. 
weiche die Faͤlle der Erpreflung und Rechtöverweigerung unter- 
fuchen follte,?* wurde wieder aufgelöft ohne Folgen; die Mittel, 
die fie vorfchlug um der Berverbniß zu fteuern (eine gewiſſe Oeffent⸗ 
lichkeit des Berfahrens, Vorbereitungsfchulen für die Beamten, 
höhere Befoldung, Trennung der Verwaltung und Juſtiz, Unab⸗ 
iegbarfeit der Richter) fchienen dem Kaifer nicht fchleunig genug 
wirfiam. Unruhige Bewegungen unter den Bauern drangen bie in 
die Nähe der Hauptftabt vor und mußten zulegt durch Waffen- 
gewalt niedergehalten werden. Alle diefe Erfahrungen, die fi) in 
den erfien Monaten der neuen Regierung zufammendrängten, tries 
ben den Kaifer noch entjchiedener in das Syſtem einer fchroffen 
Alleinherrſchaft und einer finftern Reaction zugleich. Eine ftarre 
Gisrinde legte ſich gleich feit den erften Anfängen der Regierung 
in Folge des Prosefled über das ganze Land. Die mitleidlofe, jede 
Seelengroͤße verleugnende Rache an den verblendeten Eträflingen 
tilgte den Kleinen Aufichwung von Bildung, den die vornehme Ge- 
jellihaft unter Alerander genonnten, plöglic) wieder aus; der Ans 
Aug eines höhern Beſtrebens unter den Gardeofficieren wich wieder 
tem gemeinen Dienftgeijte; die verzweifelnden Ringer nad) beſſeren 
Zuftänden, die von jedem geheimen Zufanmenftehen für lange 
wurüdgefchredt waren, jahen die oberen Klaflen in Knechtſinn und 
Verworfenheit zurüdfinten. So ward die Regierung Nikolaus’, 
deren Züge wir erjt ſpäter in zuſammengefaßter Darftellung ihrer 
3bjährigen Dauer überfehen können, in allen Stüden der Gegen 
ia gegen die ſeines Vorfahren. Die Keime der Freiheit und 
Menſchlichkeit, die Alerander I. gelegt hatte, trat er mit rauhem 
Suße wieder aus: jo endemiſch rujfifch, wie jener europäiſch und 
weitbürgerlih, fo engherzig wie jener weitgeijtig, fo fiufter wie 


23, Schnigler 2, 177. 


58 Innere Zuftände der europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


jener menfchenfreundlich, fo ftreng wie jener weich, fo einfeitig wie 
jener beiveglich in feinen Neigungen war. Und wie jener den An⸗ 
fang gemacht hatte, Rußland zu einem Geſetz⸗ und Rechtöftaate 
umzugeftalten, bildete Nikolaus wieder den Militärftaat, den Erz 
feind aller freien bürgerlichen Bildung, in feiner ganzen Folgerich⸗ 
tigfeit aus. 


en ie Der Prozeß in St. Petersburg hatte nothwendig fein Sei⸗ 
a a tenftüd in Warfchau, da die Unterfuchungen fehr bald auf den 
Berfehr hatten führen müflen, der zwifchen den ruffifchen Bers 

'ngl.6, 157. ſchwoͤrern mit den polnifchen Statt hatte!. Wir haben früher der 
'2, 772 f. Verbindungen! gedacht, die vor dem Verbote aller geheimen Ges 
fellfchaften (Ende 1821) in Polen beftanden; wir erwähnten aud) 

°6,154. der Kortfegungen und Umgeftaltungen!, die während der italifch- 
fpanifchen Bewegungen trog allen Verboten fortgedauert hatten. 

Wir berichteten dort auch, daß gleich 1822 Die Verfolgungen und 
Berhaftungen begonnen hatten und daß eine Unterfuchungscoms 

mifftion unter Nowoſilzows Vorfig durch zwei Jahre in dauernder 

Thätigkeit war, um hier zuerft das Beifpiel jenes fchredlichen Ver⸗ 

fahrens nachzuahmen, welches das öfterreichifche Eyftem über bie 

deutſchen politifch Angefchuldigten verhängt hatte, und das nach⸗ 

her in Wilna und St. Peteröburg fortgefeßt ward. Die ſchuldig 
Befundenen wurden vor ein Militärgericht geftellt, das einige freis 

ſprach, andere verurtheilte, am härteften den unglüdliden Major 

Lufaftnsfi, der 1820 in den Kreifen der Sreimaurer den Gedanken 

angegeben hatte, wenn Rußlands angebotene Hülfleiftung in Stas 

vgl. 4, 178. 830. [fem durch General Yermolow zur Ausführung fomme', diefen Mos 
ment zum Losſchlagen zu benugen. Er warb nach einer Pauſe der 

Kreiheit wieder verhaftet, auf fieben Jahre ſchwere Arbeit nach 

Zamosc geſchickt, und ald er auch dort weiter confpiritte, zum Tode 

verurteilt und zu lebenslänglichem Kerker begnadigt. Seine Wie: 
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derverhaftung ftand mit neuen Entdeckungen in Lithauen in Vers 
bindung. Der Muthwille des 10jährigen Mich. Plater, der! auf's. Mai 1828. 
dem Gymnaſium in Wilna Erinnerungsworte an die Verfafjung 

von 1791 an die Schultafel gefchrieben hatte, veranlaßte dort eine 
Unterfuchung, die auf die Studentenverbindung der Philareten!'ver. 2, 772. 
führte. Nun begannen die Verhaftungen der Schüler und bie 
Verfolgungen der Lehrer; alle moralifchepolitifchen Wiſſenſchafts⸗ 

zweige wurden durch den rohen Militärgouverneur General Kor: 

fafow unterdrüdt, der bei dem Kinderſcherz des jungen Plater nad) 

Et. Petersburg berichtet hatte, „die Revolte fei in Wilna ausge: 
brochen!“ Graf Ezartoryski mußte in Ungnade das Curatorium 

der Univerfität! an Nowoſilzow abtreten; nad) langen Pladereien vgl. 2, 781. 
wurden vier Profeſſoren der Univerfität, darunter Lelewel und 
Danilowiez, abgefegt', und 20 Schüler, unter ihnen Thomas Zan 44, Aug. 1824. 
und die als Dichter fhon genannten Mickiewicz und Maſſalski, 

„wegen ihres unbefonnenen Strebens zur Ausbreitung des polni⸗ 

ihen Nationalfinnes*?° zu fehweren Strafen verurtheilt. Diefer 

Krieg gegen Kinder und Studenten wurde damals, wo es weder 

in Polen, noch in Rußland Strafgefege gegen Unmündige gab, 

ganz nach den Grundſätzen geführt, die in den fpäteren Strafcoder 

von 1846 eingegangen find, der von 10jährigen Kindern annimmt, 

daß fie Verbrechen „mit Einficht“ begehen fönnten, und fie für ges 

wife folcher Verbrechen mit Verbannung nad Sibirien beftraft. 

Der gleiche Geift der Verfolgung ſchlug nun wieder nach Warfchau 

zurück, wo fich Profefior Scanjewsfi zum Genfor und Spion in 
Nowoſilzow's Dienften bergab, um „vem Geift der lächerlichen 
PVolaferei“, wie er ed nannte, entgegenzuarbeiten, und wo der Mi: 

niſter der Aufklärung Stan. Grabowski, ein firammer Anhänger 

der Jefuiten, jeht helfen mußte Bigoterie und Froͤmmelei auszu⸗ 





25) Wie es Lelewel ausdrückt (Nowosiltzoff à Vilna. Brux. 1844.) 
„heil fe die einfältige polnifche Nationalität propagiren wollten.“ 


Febr. 1826, 
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breiten wie Schifchkow in Rußland. Alle dieſe Maasnahmen konn» 
ten gleichwohl nicht hindern, daß die polnifchen Verfehwörer, wie 
Kletten zufammenhängend und durch den nationalen Kitt geſchützt 
wider jeden Verrath, weiter und weiter wühlten. “Die patriotifche 
Geſellſchaft in Warfchau erhielt neues Anfehen, als (1824) der 
alte Stan. Soltyf an die Spitze trat, der felbft den Kürften Czarto⸗ 
ryski um feinen Beitritt anging, weil man ihn durch feine Ungnade 
auf die nationale Seite gerüdt glaubte ; von da an hatten fi) dann 
auch die Berührungen mit den Ruffen der Südarmee angefpon- 
nen, deren wir früher Erwähnung thaten. Als der Aufitand in 
St. Beteröburg fcheiterte, fiel ein lähmender Schred auf Die pol 
nifhen Patrioten. Der in den Petersburger Unterfuchungen bes 
nuncirte Fürſt Jablonowski, der die mündliche Correfpondeng unter 
den Verſchwornen beider Rationen hauptfächlich unterhalten hatte, 
warf durch die Offenheit feiner Geftänpniffe, die ihn perfönlich ret- 
tete, feine Genoffen um fo ficyerer in die Gefahr, unter denen! nun 
maffenweife die Verhaftungen begannen, Wie in St. Petersburg, 
wurde auch in Warfchau eine Commiffion gebildet, in der neben 
Nowoſilzow die ergebenften Werkzeuge der Regierung zufammen 
faßen, und die ihre Unterfuchung ganz im Stile des bauptftäbtt: 
ſchen Vorbildes führte. Die Bevölkerung Warſchau's war wähs 
rend des ganzen Jahres, über das ſich die Unterſuchung binzog, 
in dauernder Gährung. Man fuchte die Gefangenen durch Be: 
ſtechung der Wärter zu verforgen; man erfaufte die Zeugen, man 
ftellte alle Feftlichkeiten ein, faft alle Brauen von Stande trugen 
Trauer. Die Gerüchte, die über das Verfahren ver Commiſſion 
verlauteten, waren, ob wahr oder falſch, ganz geeiguet oder be 
ftimmt, diefe Gährung zu unterhalten. Der arme Lukaſinski wurde 
aus Zamosc herbeigefhleppt und wies vor den Inquirenten die 
Wunden feines zerichlagenen Körpers auf, von wo an fidh alle 
ficheren Spuren über fein Schidfal verlieren; ein junger Mann, 
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den die Belenntniffe Jablonowski's in Verzweiflung ftürzten, foll 
im Angeficht der Commiſſion über den Fürſten bergefallen fein, 
um ihn zu würgen, nachher fid) den Tod gegeben haben?®. Als 
der Bericht der Eommiffton! vollendet war, der nach dem Vor⸗3 Yan. 1827. 
gange der Petersburger die Angeklagten in fieben Kategorien 
theilte und 32 darunter des Hochverraths befchuldigte?”, entftand 
über den weiteren Bang des Verfahrene Streit. Nowoſilzow, von 
dem Gropfürften Eonftantin geftügt, Drang auf ein Militärgericht; 
der Finanzminifter Lubedi aber fepte die verfafjungsmäßige Beru: 
fung des Senats bei dem Kaifer durdy, der nach dent traurigen 
Auffehen des Peterdburger Prozeſſes den Tauteren Lärm über diefe 
viel offener liegende Sache befürchten mochte. Vorſorglich erließ 
indefien der Kaifer auch für dieſes Gericht ein beſonderes, fehr un: 
geſchickt abgefaßtes Statut, das in einem feiner Artikel (61) das 
Urtheil auf rechtliche Ueberzeugungsmittel zu gründen vorfchrieb, 
während ein anderer Artikel (73) die Richter von der Verbindlich: 
feit losſprach, fich in Abwägung der Beweife an das Strafgefep- 
buch zu halten, ihnen vielmehr die Pflicht auflegte, „vie Beweife 
der Schuld oder Unſchuld der Angeflagten aus ihrem eigenen Ge: 
wiſſen zu fchöpfen*. Behielten die Richter auf diefe Weife freie 
Hand, fich in ihrer Urtheilsfällung an den Art. 61 zu halten, fo 
gab ihnen Art. 23 noch mehr Freiheit in Bezug auf ihre Stellung 
der Vorunterſuchung. Der Senat nahm daher eine ganz neue 
Unterfuchung vor, in der die Angefchuldigten, unter ſich verftän« 
digt, Alles widerriefen, was fie unter dem Zwang des abminiftra- 
tiven Berfahrens der Borunterfuchungscommiffion ausgefagt hat: 
ten. Die Regierung gab fich alle Mühe, durch eine Anzahl auser⸗ 





26) Bolen und feine Revolution. Bon einem preußifchen Staatebeams 
in. Leipz. 1846. 


27) Hundt Rabowseli, Polen und feine Revol. 2, 40. 


24. Mai 1928, 


30. Juni. 
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fehener Opfer?s dem Prozeife einen ähnlichen Auegang zu fichern 
wie dem Petersburger, allein der Drud der Meinung auf die 
öffentlichen Sigungen des Senats war allzuftarf. Regelmäßig 
drängten fih große Maffen zu, die den Pallaft füllten und bie auf 
die Straßen umlagerten ; vergebens ließ der Großfürft Die Namen 
der Zuhörer aufzeichnen, vergebens die Menge in den Straßen 
durch Reiterei zerftreuen, vergebens die Senatoren überwachen und 
ihre PBrivatzufammenfünfte behindern. Der Bericht des Senates, 
der von Czartoryski verfaßt war, fah fein ſchweres Verbrechen vors 
liegen als von Seiten einiger Wenigen die Nichtanzeige der Vers 
ſchwörung in der ruffifchen Armee; der Gerichtshof verurtheilte 
diefe zu 2—6jährigem Gefängniß und ſprach! alle übrigen frei. 
Der Präfident Bielindfi führte in feinen Erläuterungen des Bes 
richtes an den Kaifer! aus: der Gerichtshof habe in dem Streben 
der Angeklagten nad) einer Vereinigung von Lithauen mit Polen 
nichts Strafwürdiges finden können, da nur Wünfche, nicht ſtraf⸗ 
bare Handlungen vorlägen, die Wünfche aber ſich auf die Wiener 
Verträge, auf den Inhalt Eöniglicher Landtagsreden, fo wie auf 
den Militärbefehl des Großfürften ftüsten, unter dem das Militär 
von Lithauen und Polen vereinigt fei. Die Nation jaudyzte über 
diefen Beweis der Unabhängigkeit der Vertreter feiner Ariftofra« 
tie, und die tropigften der Verſchwörer felbft?? Iegten dem Urtheil 
den Geift ihres eigenen Trotzes unter: die Unterfuchungen des 
Senates hätten genug und nur zu viele ergeben, um nicht wenige 
der Angeklagten auf das Schaffot zu bringen; der Gerichtshof fei 
Daher in der Sreifprechung revolutionärer gewefen als die Beichul: 


28) Es galt vornehmlih dem Senator Stan. Soltyf, Stauterath 
Plichta, Roman. Zaluski, Alb. Grzymala, Abbe Dembek, und den drei Offi⸗ 
cieren Krzyzanowskli, Majeweli und Zablodii. 

29) Wie Morig Mochnadi. Vgl. Smitt, Geſch. des poln. Aufflandes 
und Krieges in den Jahren 1830—31. Berlin 1833. I, 52. 
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digten, und habe gleihfam alle folgenden Unierfuchungen gegen 
die beftehende Ordnung fanctionirt! Der Großfürft wüthete. Er 
wollte dad Urtheil vernichtet wiffen; die Verkündigung deſſelben 
wurde verfchoben; es verſchwand, fagte fpäter die Nationalbe: 
ſchwerde, der Unterſchied zwifchen Richtern und Angeflagten; die 
Eenatoren wurden lange Monate wie im Stadtarreft feftgehalten, 
die Freigeſprochenen nicht der Haft entlaffen. Lubedi war in tödt: 
licher Bein. Der Kaifer indeffen fcheute die extremen Echritte, zu 
denen Nowofilzow und der Großfürſt drängten; mitten in den 
Berlegenheiten des erften türfifchen Feldzuges befangen, griff er 
zu dem Auswege, ein Gutachten des Berwaltungsrathes (Mini: 
fteriums) zu verlangen. Mit dem Strafcoder in der Hand gelang 
es Lubecki, die Minifter, feine Collegen, zu der Erklärung! zu bes'1o. De. 
ffimmen, das Urtheil des Senates fei aus der Mangelhaftigfeit 
diefed Gefeßbuch8 hervorgegangen, nad) deſſen Wortlaut fie aus 
den Ergebnifjen der Unterfuhung unmöglich den Begriff eines 
Etaatöverbrechend hätten entnehmen können. In dieſem Reiche 
der Lüge war felbft diefer einflußreihe Mann, ver in feiner unbe: 
zweifelten Loyalität ſich vieles erlauben durfte, genöthigt, ſich fo 
zu ftelen, als ob Er fo wenig wie die Regierung den Sprud) ges 
recht fände; dem lauernden Nowofilzow zu Gehöre, führte er aus 
(wie zum Belege jenes Poniatowskiſchen Spruchs von der Noth: 
wenbigfeit, in Polen zwei Gewiſſen zu haben) : die Richter hätten 
fich über das Geſetz hinwegſetzen follen, wie Er, ald Richter, im 
Gefühle der Strafbarfeit jedes Attentats gegen die Fönigliche Ge: 
walt, getan haben würde; nur daß fold ein Spruch eine ebenjo 
ftrafbare Verachtung des beftehenden Rechtes in fich geſchloſſen 
hätte; „fo daß, wenn ed zwei Ic) gebe, das Eine Minifter, das 
andere Richter, dad Erftere das Zweite hängen laffen müßte.“ Die 
Entlafjung der Sreigefprochenen! und die Beftätigung des Urtheils 16. Ber. 1820. 
erfolgten übrigens nicht, ohne daß der Kaifer durch den Minifter: 


Gropfürft Con: 
Rantin. 
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Präfiventen (Graf Val. Sobolewsfi) der hoͤchſten Magiftratur 
fein allerhöchftes Misfallen begeigen ließ. 


Der durch drei Jahre verfchleppte, fo viele betheiligte Fami⸗ 
lien aufregende Prozeß bildete ein Zwifchenfpiel in dieſen Jahren, 
das die Stimmung in Polen, mehr als viele andere der nie ab⸗ 
brechenden Befchwerbegründe, reigte und verbitterte, Er fchärfte den 
allgemeinen Haß gegen den Gropfürften onftantin, auf den fidh 
ohnehin alle Anklagen wider die ruffifche Herrſchaft roncentrirten. 
Denn dieß war und blieb der Eine größte Fehlgriff in der Behands 
[ung des polnifchen Nebenreiches, daß man dieſen Halbbarbaren, den 
feine eigene Schwefter ganz offen „ein Thier“ nannte, der fich felbft 
zur Regierung in Rußland unfähig wußte, für gut genug hielt, 
al8 eine Art Vicekönig mit einer rein willfürlihen Gewalt gerade 
diefem reizbarften aller Völfer vorzuftehen. Die Abficht bei feiner 
Beftellung war vielleicht gut gewefen, der Erfolg war um fo 
ſchlimmer. Er galt dafür, aus Pietät für feinen ermordeten Vater, 
den polenfreundfichen Kaiſer Pan, einen tiefen Widerwillen gegen 
alle Ruffen eingefogen zu haben; er verlernte in Warfchau halbwegs 
die ruflifhe Sprache; eine polnifche Gemahlin hatte den Unhold 
durch natürliche Liebenswürbigfeit gebändigt; er felbft nannte fidh 
im Eifer wohl einen befferen Polen al8 alle Eingeborenen;z es gab 
Leute ?°, die ihm fogar abmerken wollten, er gefalle fi) in dem 
Gedanken, von den Polen zu ihrem Könige gemacht zu werben. 
Und ein Verbienft, durch das er fie in Wirklichkeit tief verpflichtet 
zu haben glauben durfte, war die Drganifation der trefflichen pol⸗ 
nifchen Armee, in der Marmont 1826 „abfolut nichts“ zu wünfchen 
übrig fand. Aber gerade dieſes Eine wahre Vervienft tilgte er dann 
ganz wieder aus durch die peinliche militäriſche Kleinmeiſterei, in 


30) So der Berfafler der „Bentarchie“, Goldmann, der damals als Gens 
for in Warfchau befchäftigt war. 
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der er die geringften ParadesBerfehen wie Verbrechen ahndete 
mit [himpflichen Strafen, die auf die Abftumpfung alles Ehrges 
gefühl berechnet ſchienen, und durch die launifche Ungleichheit 
der Behandlung, die er dem Officiercorps angedeihen ließ. Wußte 
er fh zwar die militärifche Ariftofratie in weiten Kreifen durch 
Onnft oder (wozu die Einführung des ruffifchen Verpflegungsſy⸗ 
Remes! bequeme Handhaben bot) durch Eorruption ?! zu gewins 'sgt. 2, 782. 
nen, fo reiste er fie dagegen wieder durch die pöbelhaften Aus⸗ 
brüche feines Jaͤhzornes oder durch die Geringfchäßung, die er 
beſonders den Gencralen Rapoleonifcher Schule (den Chlopidi, 
Sierawski, Iſid. Krafinsfi u. a.) zu bezeigen liebte. Diefe mili- 
tärifchen Unfitten allein hätten genügt, das Bischen Polonismus, 
dad der Großfürft zur Schau tragen konnte, zu verleiden, das in 
der That die wirflidyen nationalen Abneigungen nur fchlecht ver: 
hüllte. Wie gern er unter Ruſſen den Polen fpielte, fo viel leichter 
doeh war er unter Polen der Ruſſe. Er that nichts, den Groll 
zwiſchen den ruffiichen und polnischen Militär zu befchwichtigen 
und das Misbehagen des jauren gefelligen Verkehrs zwiſchen beis 
den Nationalitäten abzuftellen; der polnifche Patriotismus war 
ihm wie eine anſteckende Peft verhaßt; fie fagten ihm nad), er habe 
einem Bogel, den man die Mafurfa von Dombrowäfi gelehrt, 
den Kopf abichneiden laſſen. Ungleich mehr übrigend als durch 
alle jene militärischen Bizarrerien und diefe nationalen Antipathieen 
[ud er den Has auf ſich durch die politifchen Sünden feiner ganz 
ruſſiſchen Regierungsweife. Ihm war das despotiſche ‘Prinzip wie 
ein religiöjer Glaubensſatz heilig; er ftand in dem Credit einee 


31: Man fah den gefügigen Cberiten, die man zu gewiltenlofen Bachtern 
der Regimentsyerpflegung machte, durch die Singer, die Misliebigen bedrohte 
man mit Beanſtandung ihrer Rechnungen; auf diefe Meife jell unter Andern 
Gencral Blumer aus einem felbflandigen Manne zum Werkzeug der großfürftz 
hen Billfür umgewandelt werden fein. Sfizzenbuch aus ven Tagen vor und 
währent ter poln. Revolut. im 3. 1830. Bon einer Polin. Fürth 1532. 
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corresten Staatsmannes bei Metternih, der gelegentlidy Grüße 
und Botfchaften mit ihm taufchte, wie mit einen fundigiten Ein« 
geweihten; er fehien ſchon vor Nifolaus’ Thronbefteigung deſſen 
abwehrende Haltung gegen den europäiſchen Welten vorwegge⸗ 
nommen zu haben, denn er nahm fich gegen alle Fremden wie ein 
Polizeimeifter der heiligen Allianz. Alle reifeuden Branzofen, alle 
deutfchen Studenten wurden aufs ftrengfte überwacht und faum 
geduldet. ine befondere auswärtige Polizei umjpähte nicht nur 
die Bolen im Auslande, fondern unterhielt auch durdy ihre Agenten 
in allen Nadybarlanden, in Preußen, Galizien, Ungarn vielvers 
dächtigte Verbindungen; ja von preußifchen Commandanten follen 
fi) die genaueften Berichte über die militärifchen Verhältniffe in 
ihren Umgebungen in der Kanzlei des Großfürften vorgefunden 
haben. Diefe auswärtige Polizei war nur ein Zweig der geheimen 
Polizei unter dem General Kurutta, über deren Wirffamfeit, Aus⸗ 
dehnung und Koftipieligfeit die unfinnigften Uebertreibungen ere 
zählt und geglaubt und zur Schürung des nationalen Haſſes ges 
fhäftig ausgebreitet wurden: felbft geichichtliche Werke haben noch 
berichtet, ihre Werkzeuge hätten ſich zu ihren Operationen bandi- 
tenmäßig des Giftes bedient. Was ſich aus den Mittheilungen 
über die zur Zeit der Revolution ergriffenen Bapiere‘? für den Uns 
befangenen ergiebt, ift im Wefentlihen nur dieß: daß die ges 
beime Polizei eine Art Privatanftalt des Großfürften war, um ſich 
die elendeften Stadtklatfchereien und eine Maſſe unanftändigen 
Schmutz zutragen zu laffen, in Myriaden von Berichten, welche 
die Erftatter wohlgebunden bei fi) aufzubewahren hatten. Schon 
dieß allein fpricht für die Geringfügigfeit ihres Inhalte. Der 
Wortlaut der befanut gewordenen Inſtructionen der Agenten ift 
viel unverfänglicher, ald fpäterhin die rachjüchtigen Durchforfcher 
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der Papiere erwarten mochten, die felbft einem der Häupter der 
Anftalt, dem Obriſten Saß, das Zeugniß eines gutgefinnten 
Mannes ertheilen mußten. Was freilich nad) Abzug aller grund: 
Iofen Nachreden übrig bleibt: das Ausfpähen des häuslichen Heers 
des, die Entfittlihung der Werkzeuge, der Argwohn durdy Arg- 
wohn gezeugt, die nationale Abfcheidung, der verfchiwiegene Zus 
ſammenſchluß, die ftille algemeine Verſchwörung gegen die mini⸗ 
rende Regierung, die im Heer und in den Amtsftuben nirgends ver: 
läffige Diener behielt, weil fie alle Barteigegenfäge, aus denen fie 
hätte Nutzen ziehen Fönnen, in dem Einen Prinzip des Nationa: 
lismus aufgehen machte, das waren hinlänglich traurige und 
verbängnißvolle Ergebniffe diefes geheimen Polizeiſyſtemes, das 
immer und überall das Zeichen einer ſchwachen, im Gewiſſen ges 
fhlagenen Regierung if. Was in diefem Syfteme für den Groß: 
fürften perfönlich beſonders Verderbliches lag, war die enge Ber: 
bindung, in die ed ihn mit einer Klaffe der verworfenften Vertrau⸗ 
ten und Speichelleder warf, die feine despotifhen Launen mis- 
brauchten, um den ihrigen freien Spielraum zu ſchaffen. Obenan 
darunter ftand dad Haupt der auswärtigen Polizei, der Obergeneral 
Rozniecki, dem man nachſagte, daß er feine Gläubiger zu feinen 
Spionen gemad)t, um fie fo ihre Bezahlung abvervienen zu laffen, 
unter deffen Agenten ſich Menfchen befanden, die unter der Hülle 
ihtes Amtes auf dem Lande brandfchagten und einferferten und 
Hließlid, von den Gerichten verurtheilt werden mußten. Ueber 
diefen widernatürlichen Uebelftand richteten die ergebenften Männer 
die dringlichften Vorftellungen an den Kaifer, weil fie in ihm den 
Hauptgrund der gährenden Unzufriedenheit erfannten; denn diefe 
Umgebung war es, die den leichtgereigten Fürften dahin brachte, 
Rch über jede Achtung der Behörben, über jede Schranfe der Ge: 
lege, über jene Berüdfichtigung der Berfonen hinwegzufegen, fei- 
nen Launen allen zu aller Zeit den Zügel ſchießen zu laffen und 
5* 
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dadurch allen Groll auf fidy perfönlich zu lenken. Die empörten 
Patrioten nannten ihn „den Hofnarrei feiner Schmeichler, den 
Tyrannen der Vaterlandsfreunde, die VBogelfchenche der Juden 
und Hetären, den Würgengel der Soldaten, den Ausfpäher aller 
Redenden und Schreibenden, den Baumeifter und Auffeher der 
Gefaͤngniſſe.“ 


Unter dem Willkürregimente dieſes Mannes nun hatte die 
polniſche Verfaſſung mehr und mehr ein blaſſes Wahnbild werden 
müffen. Wir haben die Geſchichte der Verfaſſungsverhaͤltniſſe in 
dem Königreid) an der Etelle! verlaffen, wo Kaifer Alerander, un⸗ 
gehalten auf den oppofitionellen Landtag von 1820, darauf fann, 
die finanziellen Verhältniſſe au einem Vorwand zu nehmen, um bie 
ganze Inabhängigfeitsftellung des Landes zu bevrohen. Die Bis 
nanzen Polens waren unter den Händen des ungefchidten Mas 
tuszewicz, unter den Vergeudungen der Regierung, unter dem 
Drud des Militäraufiwande, der , des Einfommens verſchlang, 
in arge Zerrüttung gerathen; der Sold war rüdftändig, Die Depots 
in den öffentlichen Kaffen waren verausgabt, ein Ausfall war 
ftändig geworden. Unter diefen Umſtänden verlangte der Katfer! 
gleich nachdem ihn der Fall des piemonteſiſchen Aufftandes ermu⸗ 
thigt hatte, von dem Minifterium?? eine ernfte Erflärung, ob nicht 
Polen, feiner Unmacht inne geworden, die Einführung einer ans 
deren Ordnung der Dinge ftatt der ihm gewährten Nationaleriftenz 
zugeben müfle, eine Ordnung, die der Oeringfügigfeit feiner Kräfte 
angemeftener fei. Auf diefe Lebensbedrohung nun war ed gefchehen, 
daß der Fürft Zavier Drudi Lubedi das Finanzminifterium übers 
nahm, und in fürzefter Srift den aufgeworfenen Zweifel an Polens 
Lebensfähigkeit dermaßen erftidte, daß er fich und die polnifchen 


33) Coup d’oeil sur l!’&tat polit. duroyaume de Pologne, Paris 1832. 
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Hülfsmittel vielmehr dem Kaifer völlig unentbehrlich machte und 
die in dem Maaße, daß er felbit ven mächtigen Einflüffen des 
Gropfürften und feiner Creaturen, wie wir in dem Berlaufe des 
Prozefjes fchon bemerken konnten, ungefährdet entgegentreten 
durfte. Das Wenige, was wir über den Charakter diefes merk⸗ 
würdigen aus Lithanen ſtammenden Mannes wiffen, ftellt ihn in 
die Zahl jener felbftvertrauenden Ariftofraten, wie man fie nod) in 
legter Zeit in Einfluß und Wirkſamkeit gefehen hat: welche Polen 
fein wollen ohne Rußland anzufeinden, und Rußland fördern wollen 
ohne Polen zu fehaden, die fich zutrauen die ſchwerſt zu lenkende 
aller Rationen und die fchwerft zu berathende aller Regierungen 
zugleich nach ihren überlegenen Einfichten zu leiten. Die Entſte⸗ 
hung und Ausbildung folder Charaktere war diefem Volke und ſei⸗ 
ner Lage überhaupt natürlich und war zulegt noch befonders in 
der Zeit gefördert worden, wo Polen unter dem Wettringen ber 
Nächte Rupland und Frankreich auf die Wiedererlangung feis 
nee Unabhängigkeit gejpanut geweſen, wo die Zeitdienerei und 
Ahfelträgerei im Lichte patriotifchen Verdienſtes erfchienen und 
Niemandem, felbft von den fchroffften Barteifeinden nicht, verargt 
worden war, Einer folchen zweideutigen Stellung ſchien nun 
Lubecki's ganzes zweifeitiges Weſen im höchften Grade zu entfpre: 
dm; die feltfame Mifchung in ihm von Bizarrerie und nüchter⸗ 
nem Verſtande, von Gefeplichkeit und Willfür, von Aufrichtigfeit 
und Trug, von Weisheit und Sophiftif, von Durchgreifender Energie 
und nachgiebiger Fügſamkeit unter bie Umftände. Es konnte nicht 
fehlen, daß eine ſolche Natur, vollends in fo verfchievenartigen 
Jeitverhältniffen, in denen er geprüft werden follte, die fchroffft 
gegengefegten Beurtheilungen erfuhr. Es gab Polen, die ihn 
für den größten Batrioten feit Kosciuszko erflärten, es gab andere, 
die ihn als einen Baterlandsverräther aufs tiefite verabjcheuten. 
Einige beſchuldigten ihn, bei feinen fhagmehrenden Maßregeln die 
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Sintereffen wenn nicht feiner Perfon fo doch feiner Familie, feiner 
Schweſter, über Gebühr beforgt zu haben, andere hielten ihn alle 
zeit für einen ehrlichen Mann, der aus feiner politifchen Laufbahn 
austrat „arm wie die Vögel unter dem Himmel“. Die ihn in diefer 
Zeit in St. Petersburg kannten, wo er 1846 flarb, ** fahen ihn 
im grauen abgefchabten Hausrod, eine alte Müge auf dem Kopfe, 
die Pfeife im Mund, in die Liebhaberei an Uhren verfallen, 
durchaus gutartig, wohlthätig, gefprädhig wie inımer, wie einen Hei⸗ 
ligen enthaltfam, naiv wie ein Kind, an Polens Zufunft verzweis 
felnd. So aber erfchien er durchaus nicht, al8 er in dem Miniftes 
rium in Warfchau thätig war. In diefer Behörde hatte man allen 
Grund und brauchte alle Künfte vorfichtig zu gehen, um die beiden 
feindgefinnten Höfe des Gropfürften und des Kaiſers wohlge⸗ 
fiimmt zu halten. Die Minifter pflegten ſich in halb vertraulicher, 
halb amtlicher Correfpondenz über ihre Vorträge im Staats⸗ oder 
Verwaltungsrathe zu befprechen, über die fie dem Kaiſer feine 
Meinung ablaufchen oder die ihrige unter den Fuß geben wollten, 
während wieder der Polen vertretende Minifter in St. Petersburg 
des Kaiferd Anfichten ihnen beizubringen ſuchte. Diefe Schleich» 
wege binderten nicht die heftigften Ausbrüche bei ihren mündlichen 
Berathungen im Minifterium, wo ſich die Einflüffe Nowoſilzows 
und der national Geſinnten, des Frommlers Grabowski und des 
weltlichen 2ubedi, des immer vermittelnden Bräfidenten und des 
gerade gehenden Minifters des Innern Moftowsfi mit einander 
firitten. In diefen bald ränfevollen, bald rathlofen Zwiften war 
Lubedi der beftändige Störenfried, der den wenigften Widerfpruch 
duldete, der durch fein Uebergewicht Alle drüdte und Alle verlegte, 
der um feinen Willen durchzuſetzen „acht Stunden“ zu fprechen im 
Stande war und dann das Beſchloſſene mit einer eifernen Rück⸗ 
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fchtötofigkeit durchführte. In diefer ganz ausnahmsweifen Stel: 
fung hatte er fich zunächſt für feine eigene Amtsthätigkeit in den 
Finanzen den freieften Spielraum gefchafft, eine Wirkjamteit, die 
für Bolen von den unberechenbarften Folgen hätte werden können, 
wenn es in dem Genius dieſes Volkes gelegen wäre, die gewoͤhnli⸗ 
hen Wege zugeben, aufdenen andere Völker gedeihen. Der unbetro> 
gene Mann nahm diefage der Zeit wie fie war. Er fah ein, daß die 
zein politifchen Fragen in diefer Aera der allgemeinen europäifchen 
Reaction nicht mit Frucht und Nutzen behandelt werden konnten ; 
er trieb daher mit Macht auf das Gebiet der materiellen Intereſſen. 
Um die faiferlichen Zweifel an Polens Selbftgenugfamleit augen» 
blidlich zu entwaffnen, griff er zu einer Vorauserhebung der 
Eteuern, womit er den gegenwärtigen Berlegenheiten abhalf. Die 
Kation, die ihn zu verftehen fchien, blieb nicht zurück; das ſtets 
oppofttionelle PBalatinat Kalifch ging mit gutem Beifpiel voraus. 
Und num fing er an alle Mittel in Bewegung zu ſetzen, welche die 
Finanzkräfte des Landes zu fleigern geeignet waren, fein Mittel 
ter Eriparung verſchmähend bis zur Schmälerung der Oehalte 
binab, und fein Mittel der Beihaffung bis zum Verkauf der Ra: 
tionalgüter hinauf, keinem gradeiten Wege ausbeugend und nicht 
iheu vor den größten Umwegen bei der Hebung der natürlichen 
Hülfdmittel des Landes wie in der fünitlichen Steigerung jeiner 
Gewerblichkeit Auf diefem Gebiete waren ichen aus der Natur 
der Dinge heraus jeit der Heritellung die verheißungsvollſten An: 
finge gemacht worten. Das Land war arın und venwültet an 
Ausland gefommen, mit banferutten Adelsfamilien, mit vernichte- 
tenn Gredit, verfallenem Aderbau, ohne Handel und Induftrie. 
Kaiſer Aleranver hatte ven beften Willen gezeigt, diejen Zuftänden 
raid) und wirkſam abzuhelfen. Er hatte auf feine Civilliſte fait 
ganz verzichtet, er ließ Die Krondomänen und die von Napoleon aus: 
geſonderten Denationen für feine Generale mit den Staatsdomä— 
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in etwas nod) in der Zeit der Republif zu ändern begonnen; nad) 
der legten Theilung bemerkten fremde Beobachter” in Süd» 
preußen eine wohlthätige und erhaltende Wedhfelfeitigfeit in den 
Beziehungen zwifchen Gutsherrn und Unterthanen ; immer aber hin: 
gen diefe beſſeren Verhältniffe von der zufälligen Perfönlichkeit der 
Grundbefiger ab. Dann hatte Napoleon die Freizügigkeit einge: 
führt, die Freiheit „des Sperling auf den Dad, dem nicht ges 
wehrt ift vor Steinwürfen davonzufliegen“, eine Gewährung, die 
in einem gewerblofen Lande eitel war und leicht ſchlimmer artete als 
die Schollenpflichtigkeit. In dem jegigen Königreiche aber war Die 
Bauernfrage wie in Rußland felbft und in den Oſtſeeprovinzen 
ungelöft geblieben. Es gab in Lithauen gute Bürger, die an den 
andtagen für Aufhebung der Leibeigenfchaft arbeiten wollten, es 
gab im Königreich Menichenfreunde wie den Abt Slaszic, der mit 
dem Beifpiel der Eigenthumsverleihung an die Bauern feined Gu⸗ 
t8 Hrubieszow voranging; aber die ruſſiſche Regierung war feit der 
Umftimmung des Kaiferd Alerander allen folchen Schritten ents 
gegen; und leider wurde auch die Nachahmung jener vereingelten 
Beilpiele den Wohlwollenden unmöglidy gemacht durd) Die Gegen 
wirfung der übelvollenden adligen Körperfhaft. Band es doch 
nicht einmal den Beifall aller Landboten, als die Regierung! die’ 1825. 
Gründung eines ländlichen Ereditvereines betrieb, der ein Großes 
beitrug, die Landeigenthümer aus dem Zuitande der Zahlungs» 
unfähigkeit zu ziehen und viele todte oder gebundene Werthe bes 
tweglih zu machen. Die Wirkfamfeit dieſes Inftitutes ward dann 
noch erhöht durch die Gründung einer Nationalbanf', in deren Gez '20. Jan. 1828. 
folge der Credit fich fo fehr hob, daß die 4%, polnifchen Pfandbriefe 
af 99 fanden und der Zinsfuß von 8-10 almälig auf 5 % 
berunterfiel. So rafch und glänzend waren die Wirfungen des 





35) Die Polen. Erinnerungen eines alten Juſtizbeamten. Berlin 1848, 


"1825. 


774 Innere Zuftände ber eurcpäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


Syſtems der Lubedi’fchen Verwaltung, das in feinen Belaftungen 
oft ruͤckſichtslos und manchen inzelinterefien ſchädlich, oft der 
öffentlichen Meinung anftößig, dem Buchftaben der Verfaſſung zu: 
wider, in feinen Verwendungen aber unangreiflich war und daher 
nacheinander alle Klafien und Stände mit fi) ausföhnte. Lubecki 
gewann fih den Handelftand durch die Errichtung der Bank, den 
Landadel durch den Erebitwerein, den Großfürften durd die Für- 
forge für das Heer und die Verfhönerung der Hauptitabt, den 
Kaifer Durch die Gefammtergebnifte feiner Finanzverwaltung. Er 
hatte in Petersburg bald! verkünden können, daß das Deficit ver» 
fhwunden fei und daß die Staatsſchuld bis auf die Ausgleichun⸗ 
gen mit Sranfreich ihrer Abtragung fich nähere. Es gelang ihm, die 
Einfünfte Polens, die 1816 nur Fl. 26 Mill. polnifch betrugen, 
um 1829 auf 88 Mill. zu fleigern, mehr als dad fo viel größere 
Polen nad der erften Theilung um 1788 ertragen hatte. Die 
Hauptftadt Warſchau vermehrte fi in ven 15 Jahren von 
1815—30 um 30,000 Seelen ; die Bevölkerung des Landes flieg 
in derfelben Zeit (von 2,717,000 auf 4,137,000) um 1%, Mils 
lionen; von 1831 ab, wo fie auf 3,762,000 herabgefunfen war, 
brauchte das Land 30 Jahre um fich kaum etwas über Eine Mil: 
lion au vergrößern. ** Cine neue Lebenewärme durchdrang den pol- 
nifchen Volkskoͤrper felbft bie in jene unterften Schichten, für deren 
Emporhebung unmittelbar nichts eingreifendes gefchehen war. 
Blos in Folge der größeren wirthfchaftlihen Bewegung wurde Fein 
geringer Theil der bäuerlichen Srobnden, wie auf ven Domänen, 
wo die Regierung die Wblöfung zugeftand, auch auf PBrivatgütern 
in Zahlungen umgewandelt. Ein Mann wie Wielopolski bat fpä- 
ter auf diefe Jahre ftoly hingewiefen als auf eine Periode, die den 
Beweis geliefert, daß „vie Gefellfchaft Polens einen jungen und 
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gefunden Organismus habe und daß fie außerordentliche Lebens⸗ 
fräfte für eine unabhängige Exiftenz befige.” Es war ein Zuftand 
der Aufblüte, der alle Berechtigung zu geben fchien, eine beffere 
Zukunft zu envarten von der Einlebung in eine feite bürgerliche 
Dronung, von der Ausbreitung einer neuen Bildung, von der 
ungewohnten Thätigfeit einer auffommenden mittelftändifchen Be: 
völferung, von der Bedachtnahme auf die Emancipation der 
Bauern, von der gleihmäßigen Stärkung einer gefunden Volks— 
kraft in allen Ständen. Die ruhige Pflege dieſes Keimes eines 
neu eritarfenden Volksweſens in dieſem Fleinen polnifchen Staates» 
ferne hätteRußland gegenüber der halben Selbftändigfeit einen fe 
fteren Halt gegeben, dem Ausland gegenüber unfehlbar eine folidere 
Anwartichaft auf eine fünftige volle Unabhängigkeit erworben. Was 
dad wefentlichfte war: Sitten, Gewohnheiten, Meinungen hätten 
Muße und Anlaß erhalten, fih von Grund aus zu verändern, was 
in früherer und fpäterer Emigration die Kosciuszko und Czarto⸗ 
möfi, die den Weften kennen gelernt, für ihr Volk und Vaterland 
unerläßlich gefunden haben. Die ritterlihen Unarten der Ber: 
(hwendung, der Völlerei und des Weiberdienſtes, der Fremden⸗ 
verachtung, der Falſchheit und Kriecherei, und des Verdedens aller 
dieſer Untugenden unter der Hülle eines begeifterten Patriotismus, 
alle diefe Schlacken, die alle fremden Beobachter in jenen Jahren 
ver Reftauration, die Stein, Kneſebeck, Daru, Clarke und viele 
Andere in der Maſſe des Adels nod) völlig unausgefchieden fanden, 
hätten weichen mögen; man hätte verlernt, ald Naturfrifche und 
Unverfünftelung zu rühmen, was nichts als Schmug und der 
thierifche Hang zur Indolenz ift, an der die Völfer zu Grunde 
gehen; man hätte das ariftofratifche Vorurtheil, das felbft der bei 
dem demofratifchen Befenntniß angelangte polnische Adlige theilt, das 
Vorurtheil gegen das Bürgerthum abzulegen gelernt, defien Bor: 
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tritt in Staat und Befellfchaft heut zu Tage die Bedingung der 
Beſtandfähigkeit aller civilifirten Gemeinweſen ift. 


Es ift fein Zweifel, daß ein großer, befonnener Theil der 
polnifchen Geſellſchaft das Verſprechende und Ausfichtvolle in 
der damaligen Lage des Königreihe, trog allen Edyäden und 
Wunden des öffentlichen Lebens, wohl zu würdigen wußte und 
mit Lubedi einig war, die Reibungen über politifche und nationale 
Fragen zu vermeiden, um ben geiftigen und materiellen Entwides 
lungen den möglichft ungeftörten Fortgang zu wahren, Der höhern 
Ariftofratie, die das nationale Heil nur von allgemeinen politifchen 
Krifen erwartete, war diefe Einficht am eheften zugutrauen. Und 
wenn bie freifinnige Partei der Landboten zwar die Vertheidigung 
der Verfaffung für ihre erfte politifche Pflicht anfah, fo waren doch 
auch ihre vorgefchobenften Häupter (die Morawski, Ledochowski, 
Graf Lad. Oſtrowski, der Kalifcher Vincenz Niemoiewsli, der 
Ueberſetzer Benj. Eouftants, der auch den Beinamen des polnis 
ſchen Eonftant trug, und fein ehrgeiziger fchärferer Bruder Bo⸗ 
naventura,) ganz nur auf gefegliche Wirkſamkeit geftellt, und wußten 
den bürgerlihen Gewinn diefer Jahre zu wohl anzufchlagen, als 
daß fie den gedeihlichen Gang der Dinge irgend einer Unbejonnen: 
heit hätten opfern wollen. Es gab in diefer Refornperiode auch 
hier die Männer des Schlag, dem in Ungarn der Graf Stephan 
Szecſenyi angehörte, der in eben jenen Jahren feinen Landsleuten 
predigte, daß von den beiden Quellen der Völferfraft, der Wild: 
beit und der Bildung, nur die leßtere nody eine Verheißung habe, 
der daher, in warnendem Hinblid auf Polen gerade, die Auf: 
nahme der äußern Wohlfahrt vor allem Andern empfahl, weil ein 
reiches Volk von felber ein freies Volk werden müſſe. Es wäre 
ein Irrthum, wenn man die damalige Stimmung in Polen nad 
dem bemeflen wollte, was fie fpäter in den Echreibern war, die 
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aus Elend und Verbannung die Gefchichte diefer Jahre fehrieben, 
unter jenen freiheitdurftigen Enthufiaften, welche die Eraltation 
al8 die einzige Springfeder in aller polniſchen Gefchichte bezeich: 
neten, und den praftifchen Verftand, der das Gegebene anzubauen 
unternimmt, ald gemeinen Materialismus verfchrieen. Diefes 
Geſchlecht war damals weit entfernt, wie fpäter in den Zeiten der 
Emigration, den großen herrfchenden Ton anzugeben ; gleichwohl 
exiftirte e8 und trieb fein verderbliches Spiel im Verborgenen , wie 
ung die fortgefegten Verſchwörungen fund gegeben haben und kund 
geben werben. Dieſen Menfchenfchlag, den Feine Wohlthat ver 
föhnen, Feine Gewaltthat beugen konnte, drückte gerade keine Sorge 
fo fehr, als daß ein leidlicher Zuftand das Volk entnerven, fein 
Nationalgefühl abftumpfen, die Abneigung gegen die Fremdherr⸗ 
haft einfchyläfern möchte; fie fehrten daher dem wohlthuenden 
For um fie her den Rüden und hatten die Augen nur auf die 
Schändlichkeiten des großfürftlichen Hofes und feiner ruffifchen 
Schergen und polnifchen Verräther gerichtet, die ihren revolutio— 
nären Planen in die Hände arbeiteten. Daß fich ihre Nation auf 
den langfamen Wegen der Emporhebung aufrichten folle, die in 
Deutfchland, in Italien, in Spanien betreten waren, in Völfern, 
die kaum auf geringere Einbußen alter Größe zurüdzubliden hatten, 
diefed bloßen Gedankens hätten fie in verachtender Ungeduld ges 
hoͤhnt. Sie fahen auf die Böhmen und Ungarn hochmüthig herab, 
die nie ehvas zu Stande bringen würden, weil fie einer lebens: 
kräftigen Idee ermangelten, d. h. weil fie nicht die polnifche Meis 
tung theilten, daß die volle Unabhängigfeit jedem andern Streben 
nah Berbefferung voraufgehen müſſe. Der Frage, ob fie einen 
ſaͤcularen Verfall ohne dauernde Anftrengung in einem leichtferti- 
gen Raufche der Ueberhebung glaubten abfaufen zu können, hätten 
fie wohlgemuth mit dem Sape Kollar’8 geantwortet: was Myria- 
den Jahre des Irrthums gebaut, ftoße ein Augenblick nieder! Daß 
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ihr Volk einer beffern Zukunft auf den abgetretenen Pfaden der 
Snduftrie und der Emporbildung eines Mittelftandes zuwandlen 
folfe, diefer Zumuthung antworteten fie” pochend auf die 800jäh- 
tige Vergangenheit Bolens, in deffen Natur e8 nun grunrfäglich 
gelegen fei, daß der Mittelftand niemals in ihm Wurzel fchlagen 
fonnte; ohne jede Ahnung, daß fie damit den Grund ausfprachen, 
warum Polen felbit in der Neuzeit entwurzelt if. Sie hätten dieß 
ewige Dringen der Fremden auf die Gleichartigfeit der politifchen 
Entwidelungen einen weftländifhen Pedantismus gefholten, obs 
gleich diefe Lehre mehr wie jede andere geeignet war, felbft zu ihren 
revolutionären Tendenzen am eindringlichften zu fprechen. Die 
Zeitgefchichte felber hatte nun an fo vielen neueften Beifpielen ge 
lehrt, daß die Verſchwoͤrungen der Einzelnen ohne die inftinctive 
Theilnahme der Maſſen nur zu Niederlagen der Volksſache führen; 
es ift aber einleudhtend, daß die Theilnahme der Maflen, in wels 
chen der politifche und nationale Gedanke nicht etwa nur in Bolen, 
fondern überall ftumpf und fdhlaftrunfen ift, nur durch einen gros 
Ben Mittelftand vermittelt werden kann, der den leitenden Schich⸗ 
ten der Gefellfchaft in ihren Beftrebungen zu folgen verfteht; und 
e8 folgt daraus unfehlbar, daß, fo lange man von den Polen 
fagen kann, fie feien eine Nation ohne Volk, oder von ihren Ere 
hebungen, fie gefchähen einmal durch den Adel ohne das Volf und 
ein andres mal durch das Volk ohne den Adel, ihre Aufftände er- 
folglo8 zerfallen und die nationalen Kräfte Stud um Etüd frucht⸗ 
[08 verzehren müffen. Aber alle diefe Erfahrungen waren an der 
polniihen Jugend der Geheimbünde verloren. Selbft daß bie 
Verſchwörer in dem großen, unabhängigen, freien Sranfreich fid) 
feit 1823 in Geduld gefaßt hatten, war für fte feine Belehrung, 
obgleich alle ihre Blicke auf Frankreich gerichtet waren, als ob ihre 
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Penaten noch immer dorthin geflüchtet feien. Diefe fortdauernde 
Hinkehr zu Frankreich hatte den Kaifer Alerander mehr als anderes 
in den Anfängen des polnischen Verfaffungslebens verdroffen, und 
auch wohl verdrießen dürfen. Er hatte es erlebt, wie fie Napoleon 
ihren „Heiland“ benannten, der ihnen bei ihrer Scheinherftellung 
nicht einmal ihren Namen gegönnt, und vertragemäßig gegen 
Rußland drein gevilligt hatte, das Wort Polen aus der Gefdhichte 
verſchwinden zu machen ?®. Er dagegen, der ruffifche Ezar, hatte ihnen 
mit ihrer unabhängigen Seitenftellung eine Verfaffung gegeben, um 
die fie Rußland felbft zu beneiden hatte, hatte ihnen Namen, 
Spradye, Nationahvappen gelaffen, und die unfchägbare Gewäh- 
rung eines eigenen Heered gegeben, die unftreitig von einem ent: 
ihiedenen Vertrauen zeugte. Daß fie ihm dafür mit der Fortdauer 
ihrer frangöfifchen Sympathien lohnten, hätte den reizbaren Autos 
fraten wohl verfuchen können, mit feinen Förderungen der geiftigen 
Cultur und der äußern Bivilifation, die Rußland nur fchädlid) 
werden konnten, wie in der Entwidelung des Verfaffungstebens 
inne zu halten; die nie zu befriedigenden Unzufriedenen rechneten 
ihm nicht an, daß erihr freien Lauf ließ. Wie manchen pein- 
lihen Röthigungen und Opfern mußte fich der ftolge Beherrfcher 
ſelbſt unter den Conſtellationen der Zeitverhältnife unterwerfen ! 
wad hatten nicht andere, größere, freiere Völker in diefem Jahr: 
jehnt der allgemeinen Reactionen gleiches, ja fehlimmeres zu dul—⸗ 
den: nichts in dem Allen bot diefen Eraltirten eine Aufforderung, 
ich zu vergleichen und in der Vergleichung Troft zu ſchoͤpfen. Sie 
ſahen in allem Gefchehenden gefliffentlich nur dag Ueble, nicht das 
Gute. Sie warfen ſich auf gegen das Hereinziehen ruffifcher Be- 
amten, aber fie felber halfen doc Vorwand und Grund dazu zu 
geben, weil fie fi) dem Staatsdienft gern entzogen, weil fie die 
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llebernahme eines Amtes als Abhängigkeit von Rußland audfeg- 
ten, wodurch man der Abneigung vor geiftiger Anftrengung die 
bequeme Hülle des Patriotismus überftreifte. Sie adhteten nicht 
der nutzbringenden Kenniniffe, die durd die Schulen verbreitet 
wurden, fie hatten nur Stlagen über die Beſchränkung der Lehr: 
freiheit und die Mangelhaftigfeit der Lehre. Sie würdigten nicht 
die gegebene Möglichkeit der höheren Unterrichtung auf der Hochs 
fhule, fie Fnirfchten nur ber die Studentenverfolgungen, und 
wären auch nicht zufrieden gewvefen, wenn die Regierung die Schu⸗ 
len zu politifchen Clubs ausarten laſſen und ihren geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften ſchweigend zugeſehen hätte. Sie vergällten fich die 
Freude an dem nenen Blanze der Hauptftadt durch ihren Hohn über 
den lächerlihen Prunk mit den prachtvoll aufgeführten Bauten, 
ale ob die Verſchwendung in Staatsunternehmungen nicht der 
ftehende Brauch in den beft verwalteten Ländern wäre! Sie über- 
fahen die mannichfaltigen Anregungen zum Vortheile der indu⸗ 
ftriellen Dinge, fie verweilten lieber bei der Rüge der Fortdauer 
des Tabakmonopols und der Brandweinpadht, von Uebelſtänden, 
welche die Staatswirthfchaft im ganzen Dften noch nicht über- 
wnnden hat. Sie überfahen die großen Leiftungen der Verwaltung 
überhaupt, die fie hätten loben müffen, um fich lieber an ben 
fteten Berlegungen der Verfaffung aufjuregen. 


Und wohl war es traurig zu fehen, wie viel leivigen Anlaß 
zu fletd neuen Misftimmungen die elende Garicaturregierung in 
Warſchau, die Angft des eingefchüchterten Kaifers ausbeutend, 
duch ihre fortgefeßte Untergrabung der Verfafiung gab, deren 
innere Bereitelung und Zerftörung vor Augen lag. Faſt gab es 
unter ihren Artikeln feinen mehr, den man nicht mit Beifpielen ver 
Uebertretung hätte belegen köͤnnen. Die Werantwortlichfeit ber 
Minifter (Art. 47) war durch ein organifches Statut ſchon 1816 
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trũgeriſch gemacht worden; bie aller anderen Regierungsbehörben 
wurde durch die unaufbörlichen perfönlichen Eingriffe des Groß» 
fürften thatfächlich aufgehoben. Trotz dem Artifel 91, der die Bes 
rathung der Finanzen vor dem Reichötag verfügte, war ein Budget 
nie vorgelegt worden. Die verfaffungsmäßige Prepfreiheit war ſchon 
1819 der Cenſur gewichen. Die Art. 135, 137 der Berfaflung waren 
verlegt worden, als man den Reichstag von 1820 danıit geftraft 
batte, daß man den Generalrath des Palatinats Kalifch auflöfte, 
weil er die Führer der DOppofition, die Brüder Niemoiewski, in 
feine Mitte aufgenommen hatte. Des Reditefchuges und der per: 
jönlichen Freiheit (Art. 17,18 ff.) fpottete der Großfürſt, indem er 
Leute jedes Standes mit perfönlicher Rüge anging und anjäffige 
Bürger der Hauptitadt zu entehrenden, nur gemeinen Verbrechern 
utömmlichen Strafen verurtheilte. Der Art. 24 gewährte Reife: 
nebeitz in conftitutionelle Laͤnder aber ftellte man feine Paͤſſe 
mehr aus. Dem Art. 29 zuwider ließ man ruſſiſche Beamte in 
tem Minifterrarh fißen. Die Art. 41, 81 über die diplomati— 
ihen Beziehungen Polens wurden niemals ausgeführt. Die in 
ten Art. 138 —42 verlichene Richterwahl, die Inabhängigfeit der 
richte und Unabſetzbarkeit der Richter beſtand nur auf dem Papier. 
Ten Art. 153, der die Errichtung von Miligen neben Dem Heere 
verfügte, führte man in der Art aus, dag nıan Der Polizeimann— 
ſchaft des Etadthanjes den Namen Milizen gab. Weber allen die: 
ien böhnifchen Pladereien, alt diefer ſyſtematiſchen Unterwühlung 
ter Berfaffung waren die Lenker der Nation um Die Zeit des Falles 
ter ſpaniſchen Revolution fo verzagt und ermattet geworden, daß 
auf die Einflüfterungen Nowoſilzows der alte Statthalter Zaĩonczek 
und die meiſten Minijter den Kaiſer geradezu um die Aufhebung 
ter Berfaftung angeben wollten. Damals bewies Yubedi, ald er 
Rh in fiegreihem Widerftande gegen diefe Radiralcıır fträubte, daß 
für ihn doch eine Grenze gab, wo ihm die Verfafiungspflichten 
vn. 6 
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die adminiftrativen überwogen. So lagen die Verhaͤltniſſe, als! die 
längfigeftattete Friſt von fünf Jahren abgelaufen war, wo ber 
Reichstag, der in der Regel alle zwei Jahre zufammentreten follte, 
wieder berufen werden mußte. Ihn unfchädlid, zu machen, ward 
fein Mittel verfäumt. Man bearbeitete vie Wähler, man warb 
unter den Abgeordneten Proſelyten, man entzog dem misliebigen 
Palatinat Kalifch jeine Vertretung, indem man Bincenz Niemoteweft 
auf feinen Gute Jahre lang confinirte, und feinen Bruder durch 
eine peinliche Anklage verfolgte. Aus dem alten Berdruß an den 
franzöfifchen Redetiraden, und aud) weil man bemerft hatte, daß 
einzelne den Regierungsanfichten gewonnene Landboten bei den 
lauten Abftimmungen an die Dppofttion abgefallen waren, bob 
man durch eine Zuſatzacte! die Deffentlichkeit der Sigungen auf, 
ein Schritt der ald eine Eanction ded Grundſatzes ausgelegt 
wurde, der Kaifer könne einmal fo gut wie den Einen betreffenden 
Artikel auch die ganze Berfaflung zurücknehmen. Lubecki widerfegte 
ſich diefer Neuerung nicht; er opferte auf, wa8 in Et. Petersburg 
das eigentlihe Echredbild der Verfaffung war, und beftand nur 
auf der Kenntnißnahme eines von allen Abgeordneten unterzeich- 
neten Protocolls dur den Kaiſer. Obgleich der fo eingeleitete 
Reichstag! das Trugbild einer ſtändiſchen Verfammlung werden 
mußte, fand man nody nöthig, ihn mit einem hoͤchſt überflüffigen 
Einfhredungsigfteme zu beberrihen. Die Landboten waren 
ſtumm. Die meift unbeveutenden Vorlagen wurden ohne Wider- 
fpruch angenonımen. Kaum wurde etwas zu Stande gebracht außer 
dem Inſtitut des ländlichen Ereditvereind, von den oben die Rede 
war. Metternich triumphirte, daß Kaifer Alerander eingefehen 
babe, ‚man müffe die Verfaffungen lähmen und nichtig machen, 
wenn fie ungefährlich fein follten.” Als bald darauf der Kaifer 
ftarb und das neue Syſtem des Nachfolgers Nikolaus mit dem 
Prozeſſe gegen die Verfchwörer fofort nad) Warfchau herüberdrang, 
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nun glaubte der Großfürſt und feine Helfershelfer alle Rüdfichten 
bei Seite fegen zu dürfen. Seven Augenbli tauchten nun neue 
Willkürmasregeln auf von einer ganz andern Tragweite als die 
früher erlebten. Bisher genoß der kleine Adel, wie der höchfte, 
Befreiung von Abgaben und Militärdienft. Plöglich begann man 
jest die heraldifchen Belege des Adels zu verlangen und drüdte Alle, 
die fie nicht vorlegen konnten, aus der bevorrechteten Szlachta in 
einen Stand von freien Bauern (sagonkowaja) hinab; die gute 
alte Zeit hatte damit ein Ende, wo in Polen Alles Adel hieß, 
was nicht Jude und nicht leibeigen war. Um die Zeit eben dieſer 
Dperationen machte in Lithauen eine einzelne Gewaltmaasregel 
das peinlichfte Aufſehen. Das lithauifche Statut gewährte, troß 
dem Mangel eines eigentlichen Hypothefenrechts, eine Special: 
hypothek (zastaw), fraft deren ein Gut ald Pfand in die Hand des 
Gläubigers übergehen Fonnte, der dann die Einfünfte erhob bis 
fein Capital zurüderftattet war. Nun hatten die Bürften Karl und 
Dominik Radziwill, die verfchwenderifchen Beſitzer ungeheurer 
Landftredfen, den größten Theil ihrer Güter verpfändet ; Kaifer Ale: 
zander hatte eine Sperialcommiffton ernannt, über ihre Vermögens 
verhältniffe zu unterfuchen; Nikolaus aber befahl! in offener Vers !ı528. 
lung der Gefege, die verpfändeten Güter zurüdzugeben und ftellte 
die bevorrechteten ( Hypothekar⸗) Gläubiger in die Linie gewwöhnlis 
ber Gläubiger zurüd: eine Menge Bamilien wurden dadurd) in 
Verlegenheit und Verlufte geftürzt; man flüfterte ſich zu, weil der 
Gropfürft Michael fich auf diefe Weife dankbar gegen die Gräfin 
Vittgenftein geb. Radziwill bezeigen wollte, mit der er eine gas 
lante Intrigue gehabt. 2° Es war in diefen Zeiten, wo felbft Lubecki 
den Verfuchungen zu gröberen Verfaffungswidrigkeiten nicht mehr 
widerftand. Gedraͤngt wahrfcheinlich von dem SKaifer, dem feine 
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türfifchen Kriegskoſten ſchwer zu erſchwingen wurben, willigte er 
in die Mobilifirung des polnifhen Nationalvermögen® und ordnete 
ohne Befragung des Reichstags den Berfauf von Rationalgütern 
an. Diefe Maasregel, die der Landbote Swibzinsfi eine teuflifche 
nannte, erfehütterte augenblicklich Lubecki's Ruf und Namen. Nach⸗ 
theilig wie fie für die Landleute war, die fi) auf den Staatögütern 
viel befier befanden, als in Brivathänden, war fie ſchon darım fo 
misfällig, weil fie fo grell gegen den Geift verfließ, in dem Kaifer 
Alerander in feinen Anfängen gehandelt hatte, wo regelmäßige 
Summen audgefegt waren, um Privatgüter zur Erleichterung der 
Bauern durch Ankauf in Krongüter umzuwandeln. Bald darauf 
hörte man von einer neuen Brefche in die Verfaſſung. Nach Art. 
110, 111 fonnte zum Senator nur ernannt werden, wer eine Dis 
terte Steuer von Fl. 2000 polnifch bezahlte; jegt ernannte der 
Kaifer, um ſich abhängige Stimmen zu fchaffen, eine Anzahl 
Beamte in den Senat, die nichts hatten als ihre Befoldung. Dies 
fer rüdfichtslofe Schritt gefehah zur Zeit der Krönung des Kaiſers 
Nikolaus, einer Handlung, die zwar durch zwingende Rüdfichten 
auf Polen auferlegt war. In den türfischen Verwickelungen war 
die polnifche Armee unbefchäftigt geblieben, um Defterreich durch 
die Gegenwart eines Galizien bevrohenden Heeres Schad) zu bie⸗ 
ten; fo fchien es gerathen, die Nation in guter Stimmung zu er: 
halten. Der Kaifer und feine Familie, als fie bei der Feierlichkeit 
erfhienen, wurden in Warſchau mit Wärme, ja mit Begeifterung 
empfangen; dennoch Fonnte er nicht unterlaffen, durch jene Vers 
faffungsverlegung und aud) durdy andere Rüdjichtölofigkeiten wie 
24. Mai 1620. gefliffentlich aufzureigen; vor Allem dadurch, daß er ſich! nicht mit 
der polnifchen Krone, fondern mit derfelben, die er in Mosfau ges 
tragen, Erönen ließ. Als der Kaifer im folgenden Jahre, da wieber 
"28. Mai 1890. die längftberaumte Friſt verlaufen war, den Reichstag! eröffnete, 
tzat er aud) da in der gleichen Herbheit auf. Die misliebigen 
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Wahlen wurden unter den frivolften Vorwänden caffirt. Bon einer 
Budgetvorlage war audy jegt nicht die Rede. Der Kaifer verlangte 
die Mittel zu einem Denkmal für Kaifer Alerander, die natürlich 
nicht zu verfagen waren. Im übrigen drehten fich die Berathungen 
meift um örtliche Intereffen; den politifchen Erörterungen wid) 
man aus. Gleichwohl war die Berfammlung nicht ganz fo ſtumm 
wie 1825. Die gährenden Zuftände in Frankreich wirkten ſichtlich 
herüber. Man ftellte verdedter Weife durch Zulaffung von bezüg: 
lichen Bittfchriften die Verlangen nach Herftellung der Preßfreiheit 
und der Deffentlichfeit der Sitzungen, nach zweijähriger Berfamm- 
lung des Reichstags, nach der Vorlage des Budgets, nad) der Bes 
freiung Niemoĩewski's und der Reinigung des Senats von den 
unbefugten Mitgliedern. In den Berathungen über ein Ehefchei- 
dungsgeſetz fam es zu einer förnlichen Abmwerfung der Regierungs⸗ 
vorlagen. In der legten Sigung erhob man ſich fogar zu einer 
Rinifteranklage, die aber noch nicht zu Ende verlefen war, al& der 
Reichstag! geichloffen ward. 28. Juni. 


Einem Volke, das für ſeine Rechte Urſache hat empfindlich Mn 
m fein, iſt jene fürftliche Treulofigkeit nothwendig doppelt vers der Berlhmörer. 
legend, die eine verliehene Verfaſſung als ein perfönliches Ges 
ſchenk behandelt, deſſen Beftand oder Zurücknahme von Gnade oder 
Ungnade des Herrfchers abhängt. Die Polen empfanven diefes 
ende Spiel noch um fo ungeduldiger, als fie in ihrer Verfaffung 
An Recht fahen, das ihnen unter der Bürgfchaft von ganz Europa 
gegeben war. Als einen folchen von Europa fanctionirten Anfpruch 
liehten fie aud) das Recht Lithauens auf nationale Einrichtungen 
in betrachten und die Bereinigung des Landes mit dem Königreiche, 
deren förmliche Zufage fie aus vagen Sägen der Thronreden Kai: 
fer Aleranders wollten herausgehört haben. In Wahrheit hatte 
Alerander dem Fürften Czartoryski! von allem Anfang an biefe' vet. 2, 788. 
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Bereinigung als eine Unmöglichkeit bezeichnet. Seine Ruſſen wür⸗ 
den fie nie geftattet haben, welche die Ruffification dieſes Landes, 
worüber die Polen Zeter fhrien, nur al eine Vergeltung anfahen 
für die Art, wie einft Polen den lithauifchen Adel polonifirt und 
in Sprache, Sitte und Religion von dem niederen Bolfe abgerifien 
hatte, das ihnen jest felbit das Werk der Depolonifation erleichs 
terte. Den Polen aber lagen alle ihre beftbegründeten Verfaffungse 
rechte weit nicht fo fehr am Herzen, wie gerade diefe Eine Forde— 
rung, hinter der ihr politiſches Dogma von der Herftellung in ihre 
alten Grenzen lauerte, an dem fie ungleich orthodorer hängen 
al8 die Griechen an dem Wahn ihres byzantiniſchen Reiches. Um 
diefen Allen verftändlihen Wunſch und Gedanfen der Vereinigung 
mit Lithauen fahen wir die Glieder der patriotifchen Geſellſchaft 
verfammelt, und er durchdrang noch neuefter Zeit die beiten und 
praftifchiten der polnifchen Patrioten; nie ftarb er ab in den wüh⸗ 
(enden Beiftern der Geheimbünde, deren Fortbeſtand ununterbros 
hen war. Der Progeß von 1825 zwar hatte die confpiratorifchen 
Neigungen gewaltig gedämpft. Die bürgerlichen Kreife, die in 
jenen Handel mit verwidelt waren, blieben ſeitdem entjchieden eins 
gefchredt, und auch in dem Heere pflanzte fidh der Same der Res 
bellion nur fporadifch fort. Der patriotifche Bund der Eenfenträs 
ger überbauerte allerdings den Prozeß, der ihn feiner Führer bes 
taubte, und verzweigte fich ſelbſt bis Volhynien und Lithauen; 
doch beichränfte fich feine fichtlich gelähmte Thätigfeit auf gelegent« 
liche Deiprechungen bei feftlichen Zufammenfünften; die Theil⸗ 
nahnıe war gering, und eine Selbfttäufchung der Mitglieder über 
ihre Zahl und Stärke war unvermeidlich bei der Einrichtung, daß 
die (nur den obern Lenfern befannten) Diftrictächefs in den Bro: 
pinzen fih unter einander fo wenig fannten wie die übrigen Mit⸗ 
glieder. Gleichwohl trieb auch die dürftige Saat in dem Heere 


40) Me&moires du Comte N. Olizar. Leipzic 1845. 
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bald neue Keime, Man batte Alerandern vorausgefagt, daß bie 
Polen das freigebige Geſchenk ihrer eigenen Armee einft gegen ihn 
febren würden; und fo Tieß es fich jet an. ine Anzahl junger 
Dfficiere, die aus den von ihm geftifteten Militärfchulen in Ka— 
liſch und Warfchau hervorgegangen waren, befehligte nun bereits 
die Compagnien, meift geidhworene Feinde der hohen Militärari« 
ftofratie; unter ihnen wie unter dem Nachwuchs in den Cabdetten- 
ſchulen jelbft gährte die Verſchwoͤrung fort. In dem Officiercorps 
warb Zaliwski, der ſchon von 1820 her im Confpiriren gebt war, 
feit er Brofeffor der Schwimmſchule geworden war, fortwährend 
Proſelyten; unter den Cadetten in Warſchau gründete! ein Lieutes '15. Den ss10 
nant in Regiment der Gardegrenadiere, Peter Wyfodi, der zur 
Inftruction in die Echule commandirt war, bei einem zufälligen 
Anlaffe *' einen neuen politifchen Bund. Beide Männer, damals 
noch ohne jede Beziehung zu einander, haben in der Folge einen 
großen Einfluß auf die polnischen Gefchide geübt, der zu der Be: 
deutung ihrer Perfönlichfeiten in einem umgekehrten Verhältniffe 
feht. Den Zaliwski nannte Morig Mocnadi’? einen ganz ge- 
wöhnlichen befchränkten Menfchen, einen chrgeizigen Intriganten 
und Lügner; Zaliwefi felbft wirft diefen Vorwurf auf Wyfodi 
zurück, eine Art polnifchen Riego, welchen derſelbe Mochnadi, 
obwohl ihm befreundet, als einen Mann von ebenfo viel Batrio- 
tiomus und Ruhmfucht als weniger Kenntniß und höherer Bega- 
dung charafterifirt ?. Beide waren von jenem Schlage Menfchen, 
41) Die fünf Unterfähndriche Karl Paskiewiez, Ian Dombromsli, R. 
Karenicki, Al. Laski and Joſ. Gorowsfi trafen in feiner Wohnung zufammen, 


denen ih Tags darauf noch Camill Mochnadi, Stan. Poninski und Xaver 
Cichowski gefelften. 

42) Der Verfaſſer einer Fragment gebliebenen und unüberfeßten Ge⸗ 
ſchichte der poln. Revolution, die wir bedauern im Zufammenhange nicht be⸗ 
nugen zu Fönnen. 

43) Beide haben ihren Antheil an diefen und den fpätern Ereigniffen in 
eigenen Schriften erzählt, an denen man die Richtigkeit diefer Charakteriftifen 
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die ihr Leben nicht in großen Preife halten und aus eitler Groß⸗ 
mannfucht zu jeder Tollkühnheit entichloffen find; eine Eigen: 
fhaft, die dann wieder in Anderen das Eelbftgefallen an prahl⸗ 
füdhtigen Entwürfen wet. Dieß wird auch in dem Verkehre des 
Wyſocki'ſchen Eadettenbundes ein Hauptelement gewefen fein, ber 
ohne jeden innern Halt und äußere Ausdehnung war; die beſchei⸗ 
dene Eidesformel verpflichtete nur auf die Vertheidigung der Vers 
faffung, In dem Einne der landbötifchen Oppofition, die nur grade 
diefen Zweck auf dem Wege der Verjhwörungen am wenigften 
au erreichen gehofft hätte. Die Kraft des jungen Bundes follte 
gleich bei feinem Entftehen auf die Probe geftellt werden. Es war 
von Anfang an in allen diefen Verbindungen eine Marime gewe⸗ 
fen (die das Gefühl der nationalen Unmacht eingab), die Stunde 
des Handelns von äußeren Verhältniffen abhängig zu machen. Eo 
hatte Zaliwski 1820 mit feinen Genoffen loszuſchlagen verabredet, 
fobald die Bewegung im Eden ſich nad) Frankreich und Deutſch⸗ 
land ausdehnen würde; fo hatte Lukaſinski auf Dermolow’s Marfdy 
gewartet: fo hatten die ruffifchen Verſchwoͤrer auf äußere Anläfle 
gelauert; fo fiel auch jegt der VBorfchlag, den üblen Ausgang des 
erften türfifhen Feldzugs zu einer Fühnen Unternehmung zu bes 
nngen. And gewiß, wenn je ein Augenblid war, ber einem ein⸗ 
müthigen Nationalaufitande Erfolg verheißen fonnte, fo war es 
diefer! Auch fchienen die ftaatsmännifchen Raturen wie Czarto⸗ 
ryöki, ale er eben jegt aus der ruffiichen Banf mehrere Millionen 
auf Hypothek feiner litbauischen Güter aufnahın, und Lubedi, als 
er in Ruͤckſicht auf die bemerfte neue Linruhe in den Gemüthern 
den Kaifer die Krönung anrieth, den Patrioten foldy ein Wager 


—— — — 





ſelbſt prüfen kann: Zaliweli in La r&vol. polon. du 29. Nov. 1830. Paris 
1833; Wyſecki im Rolniſchen Courier vom 10. Dec. 1830. Die letztere Schrift 
ſteht in deutſcher Ueberſezung in: Die Theilung Velens in den Jahren 1773, 
1793, 1796 und 1815. Ben. v. S. Berlin 1861. p. 158. 
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Rüd ernftlich zuzutrauen. Man hätte den Kaifer vor Eröffnung des 
neuen Feldzugs bei der Krönung mit feiner fat ganz verfanmelten 
Familie in der Gewalt gehabt; der beſte Theil des rufjiichen Hee- 
res war in der Türkei feftgehalten; an ber Pforte hätte man einen 
ſicheten Bundesgenofien gehabt und Oeſterreich in feiner tiefen 
Verſtimmung gegen Rußland hätte ſchadenfroh zugeſehen und 
heimlich allen Vorſchub geleiftet. Dffenbar aber fehlte es den Ber: 
ſchwörern an aller Zahl, und fo an aller Kraft; gleich bei der erften 
Berathung war Alles zwiefpältige Meinung und Unentfchieden« 
heit“; die fondirten Officiere verfagten fi; der von Wyfodi bes 
fragte Dichtergreis Niemcewicz, der Genoſſe Kosciuszko's, rieth 
eine beſſere Zeit abzuwarten; die angegangenen Landboten vertroͤ⸗ 
heten auf den Reichſstag. Nach einer*” der vielen ſich kreuzenden 
Erzählungen (aus denen wir berichten, ohne auß fo vieler Flunkerei 
das Sichere errathen zu wollen, wäre auch ein Berfuch gemadht 
worden, die hohe Ariftofratie ins Spiel zu ziehen, indem der Land: 
bote Dzialynoki den fpätern Renegaten Adam Gurowski zum Dice: 
tator vorgeichlagen hätte, einen Mann aus den neuen Adeldtamilien, 
tie unter Den allgemeinen Wettrennen nach Beſitz und Ehren zur 
Zeit der Theilungen emporgefonmen waren, der Damals den wüs 
tbend Ueberſpannten fpielte und „die uneridirodenen Narren und 
Ehwäger repräſentirte““*; dieſer Plan aber zerrann in den eitels 
ten Schwindeleien. So gering war die Neigung zu politiichen 
Abenteuern in Dieter Zeit, daß, ald nun der Kaiſer zur Krönung er- 
hin, in einer Verſammlung von Landboten und Bürgern viels 
mehr beratben ward *”, wie einem unvorfichtigen Ausbruch vorzu: 
beugen fei. Einige wollten, daß tie Kantboten den Kaiſer bitt: 


44) Brzozowski, la guerre de Pologne en 1*31. Leipz. 1933. 
35, Belen, feine Rerclutien und fein Recht. 

16. Mieroslawski, hist. de la revol. de Pologne. Paris 1836. 
47: Pelen vem Jahre 1815 bie auf unite Tage. 
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Patriotiomus und die Ruſſenfeindſchaft hier ein Terrorismus war, 
ven Feiner zu widerſtehen wagte. Solch eine Kriſe fand bier die 
Elemente aller entſtehenden Revolutionen, wie fie Taritus in ſechs 
Borten umfchrieben hat, in einer feltenen Bereitichaft beifammen: 
die wenigen Tollfühnen ‚ die fi) in Die Wagniffe der Thaten ſtür⸗ 
je, bie vielen Ungufriedenen, die ihren Rückhalt bilden, die Maffen 
vr Geſammtheit, die, da fich Alle untervrüdt fühlen, Alles willig 
geihehen Lafien. Auf ſolch eine Krife aber wartete die Verſchwoͤ⸗ 
ng fort und fort. Die Gelegenheit des türfifchen Feldzuges war 
verfänmt worden. Zafiwefi hatte damals abgemahnt. Er war 
der Meinung, dag ohne eine Spftemsveränderung in einem der 
größern Reiche jeder Aufftand in untergeorpneten Staaten unter 


wrüdt werben würde 3 er batte gerathen, einen Umfchlag der Dinge 
in Frankreich abzuwarten. 


Fürft Metternich durfte zufrieden fein mit den Mitarbeitern, Oefterreia, 
die ihm über Die weiten Gebiete des ruſſiſchen Ginfluffes bin in 
Kaiſer Nikolaus ſelbſt und in ſeinen Satrapen Konſtantin und 
Kapodiftrias gegeben waren. Es erleichterte ihm dieß, im eigenen 
Hauſe den genrütblichen Frieden des muftergültigen Ruheſtandes 
zu erhalten, den er Europa zum Vorbild ftellte. Wenn man au 
dr Stille in der auswärtigen Kunde auf die inneren Tinge in 
Defterreich zurũckſchließen konnte, jo war der Stillſtand vollkom— 
men. Verglich man nur den oͤſterreichiſchen Antheil an Polen mit 
dem rufitfchen , fo war der Unterfhhie der ruhigen Unterwerfung, 
gegen die fchleichenvde SGährung in dem Eongreßfönigreide sorgt, 
im, augenfällig. Nach Galizien hatten fid) feine frur.uiig.. 
Rechteneuerungen erſtreckt, fein induſtrielles Element ıo- 26 
vorgedrungen, Fein eigenes Heer, feine Verfaſſung urt⸗ F 
einen nationalen Gedanken; der unwirthſchaftliche ruhe ge. 
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feit Jofeph II. die Adelstitel Fäuflich gemacht, mit Emp 
lingen durchfchoffen und durch ein Beamtenthum im Fa 
halten, das die doppelte Beſtimmung hatte, den Bauern g 
Herren zu befchügen und ihn eben dadurch fefter an die Regi 
fetten. War dieß Syftem auf das „Theilen und Herrfchen‘ ı 
fo geftattete dody das fundamentale NRegierungsprinzip nid 
nicht zum Bortheil der Regierung davon irgend einen b 
genden Gebrauch zu machen. Wenn man das Landvoli 
ziehen, das Land depolonifiren wollte, fo hätte man an bei 
nen am Dniefter, die fidy von jeher Durch den polnifchen 
ihrer Spradye und Religion unterprüdt fühlten, die na 
Hülfe gehabt ; aber ed brauchte 70 Jahre, bis man fi nu 
befinnen lernte. Man hätte zu demfelben Zwecke nad 
fängen einer gefeglichen Regelung der bäuerlichen Berhältn! 
das Robotpatent von 1786 fortfchreiten und den Frohndie 
Entfdyädigung aufheben Fönnen. Aber was unter Joſept 
Erleichterung des Landvolfs gefchehen war, war längft < 
gen durch das was fpäter nicht gefchehen war, und aud) | 
geſchah; der Bauer lebte in Berwahrlofung gedankenlos h 
wohl eine verderbliche Saat geftreut war durch diefen | 
ftand, der die Unterthanverhältniſſe nicht wie in Rußland 
ließ wie fie waren, noch wie in Preußen zu einer befrie 
Löſung führte. Aber das war freilich die Gefahr, die dei 
gefälligfeit inne wohnte, mit der fi Metternich in fein 
einfpann: daß er Sinn und Urtheil bis zur Ertödtung abi 
ja felbft die bloße Aufmerffamfeit verlor auf die verborge 
fegungen der alten Zuftände, die um jeden Preis follten 
erhalten werden. Seit er in deu Congreſſen von 1820- 
Höhepunct feines Einflufies erftiegen, überließ er fi g 
forglofen Genuſſe der befeftigten Ordnung. Die italienifd 
urch Furcht gebändigt. In den deutfi 


4 
m eraua. vo tz, 


Bag DEI NIE Im pn — 


22 a 
wine rennt} _ * = E 2 je - Bu ‚ 
netten 1. 

Br ‚rem ans = en . ® . - 
re ty . Tv er . er ... _ 
æxad T bh Bi dl — = 1 oe _ 
gr zer, 7 nn an ——— ...- _ 


.. — 
7 Bun una 

- 

wer m m . — 
nt —— 7 —. 

—⸗ _ 

a ade 2” 

yon ‚ee - 

6 
wm. _ 
Ders 


.-“ 
u. on . 
wm — 
a, „I m 
— 
J 
q ”. ER j 
> - 


96 Innere Zuftände der europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt 


hergebrachte Stellung galt, die, der revolutionären Theo 
Reichstage zur Seite, ſchon eine revolutionäre Prarie, eiı 
wegung über die Urbarialverhältniffe in dem Landvolfe, ein 
giös nationale Bewegung unter den Illyriern gegen Adel un! 
gyarenthum voller Beftürzung im Gange fahen. Dieß erle 
ed der feſten Mäßigung Leopolde II., über die Aufı 
Herr zu werden; und die Ausartung der Revolution ur 
Rückgang in Frankreich felbft wirkte dann fpäter hinzu, bie 
ſche Nation in die reartionären Wege Defterreichs mitzun 
Aber der Keil ward doch damals eingetrichen zu einem Spal 
chen Radicalismus und Ariftofratismus, zwiſchen Erhali 
und Fortichrittsmännern, der fich nicht für immer wieder f 
Die große Frage der Reform, der Wiederbelebung dieſes in ı 
teten Kormen und Zuftänden erftarrten Staatskörpers wa 
geftelt worden; neun Deputationen waren niedergefegt w 
um neun umfaflende Ausarbeitungen zu machen, die das 
Verwaltungsſyſtem berührten. Diefe Operate wurden dar 
lih 35 Jahre lang begraben, aber die 35 Jahre konnten fie 
nicht vergeffen machen. Und fo ward auf jenen Neicheta 
fhon in fprachlicher Beziehung ein Rückſchlag gegen Jofı 
©ermanifirungsverfuche geführt: die Aufnahme der Land 
ward angeregt, der Fortgebrauch des Lateins in Geſetzge 
Keichstagsverhandlung nur noch als ein Interim bezeich 
Anträge fanden damals und fpäter zwar noch heftige G 
richtig durchſchauten, daß man hier zu einem zwei 
Schwerte griff, mit dem man wohl die ftrengere Abſch 
Defterreich erftreiten, aber zugleich dad Band der vi 

der ungrifchen Krone vereinigten Staͤmme zerjchnel 
Dennoch hatte gerade diefe Anregung Des freien Geil 

bare Folgen, die tief eingreifen und weit in bie Zei 
ſollien. Eine nene Epoche begann für die Aufnahme 
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die ihre Leben nicht in großen Preife halten und aus eitler Groß⸗ 
mannfucht zu jeder Tollkühnheit entfchloffen find; eine @igen- 
fhaft, die dann wieder in Anderen das Seldftgefallen an prahls 
ſüchtigen Entwürfen wedt. Dieß wird auch in dem Verkehre des 
Wyſocki'ſchen Cadettenbundes ein Hauptelement geweſen fein, ver 
ohne jeden Innern Halt und äußere Ausdehnung war; die befcheis 
dene Eidesformel verpflichtete nur auf die Vertheidigung der Vers 
faffung, in dem Sinne der landbötifchen Oppofition, die nur grade 
diefen Zwed auf den Wege der Verjchiwörungen am wenigften 
zu erreichen gehofft hätte. Die Kraft des jungen Bundes follte 
gleich bei feinem Entftehen auf die Probe geftellt werden. Es war 
von Anfang an in allen diefen Verbindungen eine Marime gewe⸗ 
fen (die das Gefühl der nationalen Unmacht eingab) , die Stunde 
des Handelns von äußeren Berhältniffen abhängig zu machen. So 
hatte Zaliwski 1820 mit feinen Genoflen loszufchlagen verabredet, 
fobald die Bewegung im Süden fidy nad) Franfreidy und Deutſch— 
land ausdehnen würde; fo hatte Lufafinsfi auf Dermolow’s Marſch 
gewartet: fo hatten die ruffifchen Verſchwoͤrer auf äußere Anläffe 
gelauert; fo fiel auch jegt der Vorfchlag, den üblen Ausgang des 
erften türfifchen Feldzugs zu einer Fühnen Unternehmung zu be: 
nugen. Und gaviß, wenn je ein Augenblid war, der einem eine 
müthigen Nationalaufftande Erfolg verheißen fonnte, fo war es 
diefer! Auch fehienen die ftaatsmännifchen Raturen wie Ezartos 
ryski, ald er eben jetzt aus der ruffischen Banf mehrere Millionen 
auf Hypothek feiner lithauifchen Güter aufnahm, und Lubedi, als 
er in Ruͤckſicht auf die bemerkte neue Unruhe in den Gemüthern 
dem Kaifer die Krönung anrieth, den Patrioten fold ein Wage⸗ 


felbft prüfen fann: Zaliweki in La revol. polon. du 29. Nov. 1830. Paris 
1833 ; Wyſocki im Bolnifchen Courier vom 10. Dec. 1830. Die letztere Schrift 
ſteht in deutſcher Ueberfegung in: Die Theilung Bolens in den Jahren 1773, 
1793, 1796 und 1815. Bon F. v. ©. Berlin 1861. p. 155. 
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Rüd ernſtlich zuzutrauen. Man hätte den Kaifer vor Eröffnung dee 
neuen Feldzugs bei der Krönung mit feiner faſt ganz verfammelten 
Familie in der Gewalt gehabt; der befte Theil des ruffischen Hee⸗ 
res war in der Türfei feftgehalten; an der Pforte hätte man einen 
ſicheten Bundesgenofien gehabt und Oeſterreich in feiner tiefen 
Verſtimmung gegen Rußland hätte ſchadenfroh zugefehen und 
heimlich allen Borfchub geleiftet. Dffenbar aber fehlte e8 den Ber: 
ſchwörern an aller Zahl, und fo an aller Kraft; gleich bei der erften 
Berathung war Alles zwielpältige Meinung und Unentſchieden⸗ 
heit**; die fondirten Officiere verfagten fi; der von Wyſocii bes 
fragte Dichtergreis Niemcewicz, der Genofle Kosciuszko's, rieth 
eine beſſere Zeit abzuwarten; die angegangenen Landboten vertrös 
ſteten auf den Reichstag. Nach einer*” der vielen ſich kreuzenden 
Erzählungen (aus denen wir berichten, ohne aus fo vieler Flunkerei 
das Sichere errathen zu wollen,) wäre auch ein Verſuch gemadht 
worden, die hohe Ariftofratie ins Spiel zu ziehen, indem der Land: 
bote Dzialynski den fpätern Renegaten Adam Gurowsfi zum Dic- 
tater vorgefchlagen hätte, einen Wann aus den neuen Adeldfamilien, 
die unter dem allgemeinen Wettrennen nad) Belig und Ehren zur 
Zeit der Theilungen emporgefonmen waren, der damals den wüs 
thend Ueberſpannten fpielte und „die unerfchrodenen Narren und 
Ehwäger repräjentirte” *°; diefer Plan aber zerrann in den eitels 
ten Echwindeleien. So gering war die Neigung zu politifchen 
Abenteuern in dieſer Zeit, daß, als nun der Kaifer zur Krönung ers 
(bien, in einer Verſammlung von Landboten und Bürgern viels 
mehr berathen ward *”, wie einem unvorfichtigen Ausbruch vorzu: 
beugen fei. Einige wollten, daß die Landboten den Kaifer bitt: 


44) Brzozowski, la guerre de Pologne en 1&31. Leipz. 1833. 
45; Bolen, feine Revolutien und fein Recht. 

46; Mieroslawski, hist. de la revol. de Pologne. Paris 1836. 
47) Bolen von Jahre 1815 bie auf unfre Tage. 
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ſchriſtlich angingen um Herftellung der Verfaffung, (nm Rüdnahme 
der Eenfur und des Zuſatzartikels, der die Deffentlichfeit ber 
Sigungen aufhob,) womit erreicht fei, was die Ration wünfche; 
nicht einmal dazu hatten die Landboten ven Muth. Nur die 16 Ver: 
treter des Palatinats Kalifch fuchten um Wiederherftellung ihres 
Generalrathe nad) *°, wurden aber abgewiefen. Sonft regte fich feine 
Hand und fein Mund. Die allgemeine dumpfe Stille in Europa 
erfältete, nah) Wyfodi, die Herzen; weiterhin dämpfte auch die 
Ernennung des Minifteriums Polignac den Eifer. Bei Gelegen- 
heit des Reichstags beichränfte fi, alle Bewegung auf die Thäs 
tigfeit der Landbotenfammer. Am Schluffe der Sigung war das 
ganze polnifche Militär bei Warfchau im Lager beifanmen. Die 
Berfchwörer hätten freies Feld zu handeln gehabt. Aber nichts ges 
ſchah. Die Nation, mit ihren ökonomiſchen Verhäͤltniſſen zufrie⸗ 
den, ſchien in den politifchen refignirt zu fein. Die Verſchworenen 
mußten fich felbft befennen, daß fie, außer unter jenen Feuerſeelen 
bes Eleinen Adels, denen „der Patriotismus das zengende Dogma 
aller Geiftes: und Gemüthsbildung“ war, für ihre Entwürfe nirs 
gends ein Intereffe zu finden hoffen durften, daß die Magnaten, 
daß die höhern Schichten des Heered ihnen entgegen waren, daß 
das Bürgerthum der friedlichen Entwidelung anhing, daß auf die 
fatholifche Geiftlichfeit wenig zu zählen, den Juden nie zu trauen 
war, daß die Bauern gleidhgültige Jufchauer bleiben würden, 
wenn fie nicht durch Militärgewalt fortgeriffen würden. Was aber 
der revolutionären Schwäche felbft in diefem Lande eine Stärke 
wie nirgends fonftwo verlieh, das war, daß In einem gegebenen 
Momente, wenn eine äußere Krife einen Fühnen Handftreich her 
vorrief, felbft wenn Riemand im Herzen für die Aufwiegler wäre, 
Niemand doch mit den Händen gegen fie geweſen wäre, da der 





48) A. d’Herbelot, le royaume de Pologne depuis 1825. Paris 1830. 
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Batriotismus und die Nuflenfeindfchaft hier ein Terrorismus war, 
dem feiner zu widerfiehen wagte. Solch eine Krife fand bier die 
Elemente aller entfiehenden Revolutionen,, wie fie Tacitus in feche 
Worten umfchrieben bat, in einer feltenen Bereitfchaft beifammen : 
die wenigen Tollkühnen, die fi in die Wagniffe der Thaten ftür: 
zen, die vielen Unzufriedenen, die ihren Rüdhalt bilden, die Maffen 
der Geſammtheit, die, da ſich Alle unterdrückt fühlen, Alles willig 
geihehen laſſen. Auf folch eine Krife aber wartete die Verſchwoͤ⸗ 
rung fort und fort. Die Gelegenheit des türkiichen Feldzuges war 
verfäumt worden. Zaliwski hatte damals abgemahnt. Er war 
der Meinung, daß ohne eine Eyſtemsveraͤnderung in einem ber 
größern Reiche jeder Aufftand in untergeordneten Staaten unters 
drückt werden würde; er hatte gerathen, einen Umfchlag der Dinge 
in Frankreich abzuwarten. 


Fürft Metternich durfte zufrieden fein mit den Mitarbeitern, Oeferreig. 
die ihm über die weiten Gebiete des ruſſiſchen Einfluffes bin in 
Kaiſer Nikolaus felbit und in feinen Satrapen Konftantin und 
Kapodiſtrias gegeben waren. Es erleichterte ihm dieß, im eigenen 
Haufe den gemüthlichen Frieden des muſtergültigen Ruheſtandes 
in erbalten, den er Europa zum Vorbild ftellte. Wenn man aus 
der Stille in der auswärtigen Kunde auf die inneren Dinge in 
Derterreih zurückſchließen fonnte, fo war der Etillftand vollfom- 
men. Berglid) man nur den öfterreichifhen Antheil an Polen mit 
dem rufjifchen, jo war der Unterfchied der ruhigen Unterwerfung, 
gegen die ſchleichende Gährung in dem Eongreßfönigreiche gehal: 
tm, augenfällig. Nach Galizien hatten fich feine franzöfifchen 
Rechteneuerungen erftredt, kein induſtrielles Element war dahin 
vorgedrungen, Fein eigenes Heer, Feine Verfaſſung unterhielt da 
einen nationalen Gedanken ; der unwirthfchaftliche rohe Adel war, 
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feit Joſeph II. die Adelstitel Fäuflich gemacht, mit Emporkömm⸗ 
lingen durchfchoffen und durch ein BeamtentHum im Zaume ge: 
halten, das die doppelte Beftimmung hatte, den Bauern gegen den 
Herrn zu beihügen und ihn eben dadurch fefter an Die Regierung zu 
fetten. War dieß Syſtem auf das , Theilen und Herrſchen' angelegt, 
fo geftattete doch das fundamentale Regierungsprinzip nicht, ſelbſt 
nicht zum Vortheil der Regierung davon irgend einen beunruhi⸗ 
genden Gebrauch zu machen. Wenn man das Landvolf an fich 
ziehen, das Land depolonifiren wollte, fo hätte man an den Ruthe⸗ 
nen am Dniefter, die ſich von jeher durch den polnifchen Adel in 
ihrer Sprache und Religion unterdrückt fühlten, die natürlichſte 
Hülfe gehabt ; aber e8 brauchte 70 Jahre, bis man fi) nur Darauf 
befinnen lernte. Man hätte zu demfelben Zwede nad den Un- 
fängen einer gefeglichen Regelung der bäuerlichen Verhaͤltniſſe durch 
das Robotpatent von 1786 fortfchreiten und den Frohndienſt unter 
Entfhädigung aufheben können. Aber was unter Sofeph II. zur 
Erleihterung des Landvolfs gefchehen war, war längft aufgewos 
gen durch das was fpäter nicht gefchehen war, und auch jest nicht 
geſchah; der Bauer lebte in Verwahrlofung gedankenlos bin, wies 
wohl eine ververbliche Saat geftreut war durch diefen Mittelzu- 
ftand, der die Unterthanverhältniſſe nicht wie in Rußlaud beftehen 
ließ wie fie waren, noch wie in Preußen zu einer befrienigenden 
Löfung führte. Aber das war freilich die Gefahr, die der Selbſt⸗ 
gefälligfeit inne wohnte, mit der fi Metternich in fein Syftem 
einfpann: daß er Sinn und Urteil bis zur Ertödtung abftumpfte, 
ja felbft die bloße Aufmerkffamfeit verlor auf die verborgenen Zer⸗ 
fegungen der alten Zuftände, die um jeden Preis follten aufredht 
erhalten werden. Seit er in den Eongreflen von 1820—22 den 

Höhepunct feines Einfluffes erftiegen, überließ er ſich gang dem 
forglofen Genufle der befeftigten Ordnung. Die italienifhen Pros 
vinzen waren durch Furcht gebändigt. In den deutfch » öfter: 
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reichifchen Landen hielt die Gewoͤhnung an eine mechanifche Eri⸗ 
ſtenz aus, das Uhrwerk der Staatsmafchine in dem ruhigen Gange 
iu erhalten, der das Ideal des Kaiſers Kranz war. Eo kommt es, 
dag von dem dritten Jahrzehnt in Oeſterreich nicht anderes berichtet 
werben fönnte, ale was von den vorausgegangenen Jahren gefagt 
worden iſt. 


Nur darin lag doch ein feltfamer Humor der Geichichte, daß BIR-A-} 
gerade in dieſem Reiche, unter diefem Prinzip des Quietismus, ledie Frisansen- 
gerabe in dieſer Zeit der Todtenftille, in dem abgelegenen Ungarn 
ein wenig befannt geworbener Widerftand begann, der gegen Das 
mächtige, weitreichende Eyftem eine folgenreiche Kriegsanfage am 
genen Heerde bedeutete, und daß dieſe empfindlichfte aller Regie⸗ 
mungen von hier aus in wenig gelefenen Actenftüden in einem Bes 
nigen zugänglichen Idiome fo ftarfe Wahrheiten zu hören befam, 
wie faum eine andere Regierung in dem Welttheil. Die ungarir 
hen Lande fanden zu Defterreich feit nun drei Jahrhunderten in 
demſelben DBerhältniffe der Perfonalunion, wie das Königreich 
Bolen feit wenigen Jahren zu Rußland. Die Beftandfähigfeit einer 
jolhen Verbindung zwifchen einem Verfaſſungsſtaat und einem 
abſolnt regierten Reiche, die in allen Anfang des polnifchen Srpe: 
riment® lebhaft beftritten wurde, war hier durch die Thatſache 
enwiefen; aber in einer Art allerdinge, die aus der bewirjenen 
Röglichkeit felbit die Beweiſe der Immöglichfeit herzunchmen ges 
Rattete. In all dieſer Zeit hatte fid) in dem habsburgiſchen Hanfe 
tum Ein Regent gefunden, der es mit Ungarn anfrichtig gut ge: 
meint hätte. Gleich unter den drei erfien Königen aus diefem Ge: 
ſchlechte wurde die Berfafjung durch Ausfegung der Reichetage, 
durch Nichtbeſetzung der Palatinftelle, durd; Einlagerung fremder 
Truppen aus dem alten Gleife geworfen. Dann famen die Zeiten 
der tiefen religiöfen Verfeindung, wo eine Reihe von Aufitandes 
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friegen gegen das Herrſcherhaus zur Folge hatte, daß die Ungarn 
ihre Könige als ihre Reichsfeinde anzufehen lernten, daß fie ihre 
alten Rechte mit immer neuen Bollwerfen umwallten, daß fie zu 
dem Krönungeeide, Der ihre Könige religiös verpflichtete, und zu 
dem Diplome, das ſie bein Regierungsantritt wie durch einen 
Privatvertrag band, noch eine Reihe von Friedensfchlüffen zu Ber: 
faffungsgarantien machten, um fi auf jede Weife vor der Auftria: 
firung ihres Staates zu wahren. Eo hatten fie der Gewalt in die: 
fen älteren Zeiten widerftanden; feit Karl VI. und Maria The 
tefta drohte ihnen ein gefährlicherer Feind als die Waffen. Diefe 
Könige behandelten die Ungarn nad) ihren Charakter, nad) ihren 
Rechten und Formen, und erreichten durch Milde und Vertrauen: 
erweckung, was feine Gewaltthätigfeit in dem Volke hatte erzwins 
gen föunen, das in feinen nationalen Angelegenheiten reizbar bis 
zum Fanatismus war, aber zugleich einen zähen Rechtsſinn in den 
anhaltenden Verfaffungsfänpfen ausgebildet hatte, in denen «8 
nach allen Aufitänden feine Unterthanenhaltung immer fchnell 
wiedergefunden und feinen monarbifchen Sinn niemals verleug« 
net hatte. Im jener Epoche unn des inbaritifchen Kosmopolitis⸗ 
mus, in der auch in Stalien alle nationalen und politifchen Ges 
fühle erftarben, geriet man in Wien faſt umwillfürlich auf bie 
Wege, Ungarn wie Jtalien, da man keine Völfer mehr fand, ale 
geographiſche Begriffe anzufehen. Man entwöhnte die Magyaren 
leife und ohne Auffehen einzelner ihrer Verfaſſungsrechte; man 
verfäumte die gefeglichen (dreijährigen) Friften des Reichstags; 
man zog den Adel an den Hof in Wien; die Volfsfpradye ward 
als ein barbarifches Idiom verachtet und verlernt ; das gleiche Re: 
giment und Bildungswelen, der gleiche Militärdienft, Die gleiche 
Beamtenfchule, die Abiperrung des Hinterlandesd von jeder frem⸗ 
den Berührung breitete deutfche Sitte und Weife in dem Maaße 
über Ungarn aus, daß der Gefammtitaat nach) außen mehr und 
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mehr in dem Lichte einer einheitlichen Monarchie erfchien. In dem 
Augenblid aber, da Joſeph II. dieſe thatlächliche Germanifirung 
gefeglich machen wollte, brach jich Die Erichlaffung des nationalen 
Geifted. Der eifrige Reformer hatte geglaubt, mit feinen darge 
botenen idecllen und materiellen Wohlthaten der Religionsfreiheit, 
der Handelöbejürderung, der Stenergleichheit und der Frohndenab⸗ 
Rellung die Ungarn für feine Verſchmelzungsplane gewinnen zu 
fonnen; aber er hatte die günftige Zeit verfehlt, da jegt eben die 
ftanzöfifche Revolution dad Geſchäft der Staatöverbefferungen für 
vie Sache der Völker erflärte,; und örtlid war in Ungarn das 
ſchroffe Willkürſyſtem nicht angebradyt, mit den Die wohlgemeinten 
Nenerungen jollten aufgezwungen werden. Die Comitatsverſamm⸗ 
mugen warfen fid, in einem fo krampſhaften Widerftand für das 
Belladium ihrer Berfafjung auf, daß Zofeph auf feinem Todbette 
8 auf das Toleranzedict) alle feine Verfügungen zurüdnehmen 
mußte, durch die er in die theuren biftorifchen Rechte der Ungarn 
wit feiner philojophiichen Kauft, in ihre Verfaſſung mit feinen Ver: 
reltungsmarimen, in ihre Autonomie mit jeinen Geſammtſtaats— 
ten, in ihre Landesſpraͤche mit ſeinen Germaniſirungsgelüſten 
angegriffen hatte. Ueber ſeinem friſchen Grabe erhoben nun Die 
Eemitate Reformforderungen ganz in dem Geifte des franzöfiichen 
Demokratismus jener Jahre; mit den Anſpruch auf die Anerken— 
may der Bolfsherrlichfeit, mit der Behauptung der ſog. Andreas 
wichen Clauſel Des alten 1657 abgejtellten; Aufitandsrcchts wider 
zagefegliche Handlungen des Königs; und auf dem reconſtituiren— 
dea Reichstage von 1790— 91 tauchte ein Diplom auf, ganz von 
cem Geiſte Der Comitatsforderungen getränft, auf das die Kö— 
ne künftig verpflichtet werden jollten. Dieſe Heftigkeit des Stur— 
nes half zu feiner Beſchwörung. Die demokratiſchen Begehren 
zuden [hen im Keime durch den Einfluß der Magnaten ermäßigt, 
deen die franzöſiſche Revolution ald ein einziger Angriff auf ihre 
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hergebrachte Stellung galt, die, der revolutionären Theorie im 
Reichstage zur Seite, ſchon eine revolutionäre Prarie, eine Bes 
wegung über die Urbarialverhäftnifie in dem Landvolfe, eine relis 
giös nationale Bewegung unter den Iliyriern gegen Adel und Mas 
gyarenthum voller Beftürzung im Gange fahen. Dieß erleichterte 
es der feften Mäßigung Leopolds II., über die Aufregung 
Herr zu werden; und die Ausartung der Revolution und ihr 
Rüdgang in Branfreich felbft wirfte dann fpäter hinzu, die ungrie 
ſche Nation in die reactionären Wege Defterreichs mitzureißen. 
Aber der Keil ward doch damals eingetrieben zu einem Spalt zwi: 
hen Radicalismus und Ariftofratismus, zwifchen Erhaltungs⸗ 
und Kortichrittömännern, der fi) nicht für immer wieder ſchloß; 
die große Frage der Reform, der Wiederbelebung dieſes in verrots 
teten Bormen und Zuftänden erftarrten Staatsförperd war doch 
geftellt worden; neun Deputationen waren niedergefeßt worden, 
um neun umfaffende Ausarbeitungen zu machen, die das ganze 
Verwaltungsſyſtem berührten. Diefe Operate wurden dann freis 
lich 35 Jahre lang begraben, aber Die 35 Jahre konnten fie darum 
nicht vergeffen machen. Und fo ward auf jenem Reichstage auch 
fhon in fprachlicher Beziehung ein Rückſchlag gegen Joſephs II. 
©ermanifirungsverfuche geführt: die Aufnahme der Landesfprache 
warb angeregt, der Fortgebrauch des Lateins in Geſetzgebung und 
Reihstagsverhandlung nur noch ald ein Interim bezeichnet. Diefe 
Anträge fanden damals und fpäter zwar noch heftige Gegner, die 
richtig durchſchauten, daß man hier zu einem zweiſchneidigen 
Schwerte griff, mit dem man wohl die ftrengere Abſcheidung von 
Defterreich erftreiten, aber zugleich dad Band der vielerlei unter 
der ungrifchen Krone vereinigten Stämme zerfehneiden konnte. 
Dennoch hatte gerade diefe Anregung des freien Beiftes unmittel⸗ 
bare Kolgen, die tief eingreifen und weit in die Zeiten forwirken 
follten. Eine neue Epoche begann für die Aufnahme der bilpfamen 
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magyarifchen Sprache, die zur Reformationszeit ſchon einmal die 
Einflüfle des Deutſchen erduldet, fpäter aus den Einwirfungen des 
Lateins ſich die leichte Anfchmiegung an die klaſſiſchen Sprachen ers 
rungen, jebt, zur Zeit der deutſchen Literaturblüte, unter den Hän« 
den der Mgsehrer der deutichen Dichterherven neue germanifche 
Impfreißer anfebte, wie fie fpäter feit 1830 die Einflüſſe der 
franzöfifchen Sprache und Literatur erlitt. Ein rühriger Eifer be 
gann, zunächft die alten Literaturrefte Ungarn's bervorzufuchen. 
Alsbald aber wurde auch, unter den Aufregungen der franzöfiichen 
Kriege, zuerft (wie in Rußland) in den Kreifen der Ariftofratie, 
der Dfficieröwelt, eine neue poetifche Literatur ind Leben gerufen. 
Ihre erften Erzeugniſſe reichen noch in das Ende des vorigen Jahr: 
hunderts zurüd, obwohl das Ausland erft um 1828 eine nähere 
Kunde davon erhielt, als der Arıt Franz Toldyv (Schedel) *? neben 
einigen andern Veberjegern”® Proben diefer neumagyarifchen Dich» 
tang zunächft in deutſche Leferkreife einführte. Diefe Literatur war 
in ihren Anfängen, wie die neueren Anjäbe audy der ſlaviſchen 
Dichtung, ganz von der Fremde beherricht. Aler. Kisfaludv, Of— 
fcier in der Garde, der eigentliche Bahnbrecher der ungariichen 
Moefte, hatte feine Vorliebe zur Dichtung in franzöfiicher Ges 
tangenichaft eingefogen;z fein Bruder Karl und andere der jungen 
Poeten im Anfang dieſes Jahrhunderts, wie Kayinew, Daniel 
Berzſenyi und Franz Kölcfey waren von italieniichen und altflai: 
jiichen oder deutfhen Muftern angeregt, und alle Manieren der 
deutichen Romantif machten fich auf einmal geltend. Wenn ſchon 


49, Hantbuch der Ung. Peefie. 2 Thle. — Blumenlefe aus Ung. Dich— 
tem. Und in magparifcher Sprache die „Alterthümer ungrifcher Poeſie“. 

50: Mailath's Mag. Gedichte. 1425. — G. v. Saal, Märchen der Ma— 
waren 1922, und Theater ber Magvaren. 1830. Mednyanßky, Grzählente Zu: 
gen u. Legenden. 1529. Aler. v. Risfaludn, Himfn’s auserlefene Liebeslieder. 
Deutſch von Mailath. 1827. Bon deilen Sagen die Tatifa von v. Gaal; und 
Gichancz von Peg. 1826. u. a. 

v1. 7 


98 Innere Zuftände ber europäifchen Staaten im britten Jahrzehnt. 


dieß der jungen Kunft einen höheren Werth entziehen mußte, fo 
noch mehr die dilettantifche Beftrebung, in der werdenden Literatur 
gleich, alle Zweige, außer der Dichtung auch Gefchichte (die Brüder 
Budai und Benedict Birag) und Philofophie (Paul Sarvary) bei 
bauen, in der Poeſie gleich alle Stände und Gattungge vertreten 
fehen zu wollen. Die beiden Kisfalupy in ihren Sagen, Dramen 
und Gedichten galten für die ritterlichen Repräfentanten des Adels, 
der Lyriker Efofanai, in ungeordnetem Leben jung verfommen und 
geftorben, als ein Volksdichter, Koͤlcſey und Berzfenyi als vie 
Dichter des Mittelftandes. Und fo fam es denn auch, daß unter 
diefen Männern deutfcher Bildung in jener Zeit, wo die Poeſie in 
Deutfchland anfing eine Epidemie zu werden, wo die Körner und 
Klingemann für Tragöden und Pyrfer und W. Scott für Epiker 
zählten, Karl Kisfaludy (+ 1830) in einer großen Anzahl von 
Scaufpielen den Grund eines ungrifchen Bühnenrepertoires legte 
und Mich. Vörösmarty ald Epifer und Heldenvichter auftrat"'. 
Vörösmarty gehört im Ganzen mehr der folgenden Periode an; 
er gilt als der erfte Bildner einer correcten Dichterjprache, als „ver 
König der ungrifhen Poefie*, wiewohl er felbft den jungen San 
dor Petöfy für den erften Achten Nationalpoeten erflärte. Auch 
Er aber entzüdte unter den Erften die jungen Gefchlechter vor 
Allem durch den vaterländifchen Hauch in feinen Gedichten, und 
duch die größere Zuverficht, in der er Bolt und Land auf eine 
befiere Zufunft vorauswieds. Denn da® eigenthümlichfte Kennzeis 
chen diefer jungen Dichtung war der Patriotismus, der zu den 
epiſchen und dDramatifchen Erzeugniffen den Etoff in der nationalen 
Geſchichte fuchte, der dann Die Lyrik, feit der Ode an die Ungam°? 


51) Die Flucht des Zalan 1823. Erlau 1827. Die beiden Nachbarbur⸗ 
gen. 1831. u. a. 

52) Rat. Lieder ber Magyaren. Ueberſ. von Basfl und Benktd. (Eieles 
u. Kertbeny.) 19852. ©. 5. 
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von Berzfenyi (1798), bald in elegifch patriotifchen Klagen durch: 
zieht (in denen die Dichter auf die verlorene Herrlichkeit des einft 
fo kriegsſtarken Volkes, auf dic alte Größe des Landes zwifchen 
dem Doppelpaar der Ströme zurüdbliden), bald aufmunternd die 
Zufunft dieſes Landes zu bauen ermahnt, „wo fie doch einmal le: 
ben, wo fie fterben müffen, ob Wohl ob Weh ihr Loos ſei.“ Die 
Lieder dieſes Inhalts Fonnten nicht mehr abftechen gegen das, was 
man Aehnliches aus der polniſchen Poeſie kennt, durch den eigen» 
thümlihen Anflug jener nationalen Melancholie, die man fo oft 
auch, mit dem orientalifchen Exrnfte verbunden, über Erfcheinung und 
Weſen der Ungarn gebreitet finden will. 


Zu der nationalen Trauer über eine verbüfterte Gegenwart neue 2ämyfe ı 
ging auch freilich der jungen Dichtung der Etoff nicht aus. Was ——æ*— 
auf dem Reichstage von 1790—91 in dem Verfaſſungsrechte 
Ungarn wieder erobert ſchien, ward in den folgenden Kriegs» 
zeiten von Reuem verloren.”” Die wenigen Reichstage, die in die 
ien langen Jahren (1802, 1805, 1507—8) gehalten wurden, dreh: 
ten ſich mefentli nur un militärische Forderungen und Bewilligun: 
gen. Im Jahre 1811 verfündigte die Regierung ihr berüchtigtes 
Batent über das Finanzweſen, ohne irgend eine Beachtung der 
Reihstagsrechte, auch in Ungarn. Der Reichstag dieſes Jahres 
ñtäubte fich gegen Die Uebernahme der verlangten Summen von 
Einlöſungsſcheinen, wie gegen die unbillige Forderung, in dem Ber: 
kältniß der Berölferungszahl in die Reichsſchuld einzutreten; ja er 
tellte in Den fihwierigen Colliſionsfalle zweier unverträglicher 


535 Mir felgen hauptjächlich dem jüngft erfchtenenen Werfe von Michael 
Hervath: Fünfundzwanzig Jahre aus der Gefchichte Ungarns. 1564., das 
ine durch bie freundfchaftliche Beihülfe des der magvyarifchen Sprache kundi— 
gen Brof. Aler. Flegler in Nürnberg benugbar geworden ift. Vgl. A. Sprin- 
ger, Geſch. Deiterreichs feit dem Wiener Srieden 1809 B. I. 1863. und 
Nailath, Gefch. der Magyaren. B. VI. 
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Berhältniffe, der berfömmlichen Gemeinſamkeit des Geldweſens 
und der befonderen Befteuerungsrechte Ungarng, die Korderung an 
die Regierung, Fünftig mit Ungarn zuerſt ihre Binanzgefege zu 
vereinbaren und dieſe nachher den übrigen verfaflungs: und recht: 
lofen Provinzen aufznerlegen. Mit diefer fchroffen Haltung aber 
zogen fi die Ungarn damals in aller Welt den Vorwurf engber: 
ziger ®efühllofigfeit bei dem allgemeinen Landeselend zu; fie riefen 
bei einem Manne wie Stein die tieffte Empörung über ihre barba- 
rifchen Staatszuftände wach; und in den übrigen Reichstheilen 
Oeſterreichs folgte auf Unmurh Schadenfreude, ald die Regierung 
rückſichtslos nad) gefchloffenem NReichstage! das Patent auch in Un⸗ 
garn proviforifch einführte. Und doc waren von diefem Volke, 
das unter den Gefahren der franzöftfchen Kriege den Lodungen 
Napoleons zweimal gänzlidy unverfucht widerftanden hatte, durch 
zwei Jahrzehnte unter tiefer Verarmung des Landes die außer: 
ordentlichften Kriegsleiftungen gewährt worden; und auch in den 


. Befreiungsfriegen wieder, 1813 und 1815, wo man die betreffen: 


den Forderungen wenigftens an die Comitate ftatt an den Reiche» 
tag ftellte und diefe Formwidrigkeit wenigſtens entſchuldigte, lieferte 
es die verlangten Geld» und Truppenbeiträge ohne jeden Anftand. 
Nur daß in dem legten Jahre die Comitate allerdings auf die ges 
febliche Stelle, ven Reichstag, venwiefen, und dann, von dem Kai« 
fer bedroht, zwar nachgegeben hatten, aber nicht ohne Vorftellun: 
gen bei dem Hofe, und nicht ohne Beſchwerde bei dem Palatin. 
Allein feit 1811 ſchien man in Wien den ungarifchen Reichstag 
überhaupt nicht wieder berufen zu wollen. Das Syſtem der ftillen 
Untergrabung der unhandlichen VBerfaffung durch Hinterrüdige Mit: 
tel, dur Abnugung, durch Schaffung verfaflungswidriger Präce: 
dentien wurde von Neuem aufgenommen. Der verehrte Erzherzog 
Joſeph, ald Nador (Palatin) der gefeglihe Wächter der Verfafs 
fung und feiner Pflicht gemäß ein gefeptreuer Wächter, war bei 
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Kaiſer und Miniſtern in dauernder Ungnade und Einflußloſigkeit. 
Die Würde des Reichsprimasé, der zunächſt dem Throne Eröffnun: 
gen zu machen berufen war, blieb von 1809—20 unbefegt. Die 
ungarifche Hoffanzlei ftand unter dem Vorſitz eines dem Hofe blind 
ergebenen Mannes, des Fürften Kohary, durch den man die Ber: 
erdnungen, die in den deutfhen Erblanden in Betreff des Buch⸗ 
bandel8, der Eenfur, der Lehranftalten eingeführt wurben, geſetz⸗ 
widrig auch Ungarn auferlegen ließ. Wenn die Eomitate derglei⸗ 
ben Verordnungen zurüchviefen, bei Eeite legten, und auf die Bes 
rufung des Reichstages drangen, ſuchte man ihren Widerſtand 
durch Drohungen, durd) Pladereien, durch Gewaltthätigkeiten, und 
wiegt, was gefährlicher war, auf Echleichwegen zu breden. Bor 
allen radicalen Mitteln aurüdichenend hatte die Regierung bis das 
hin nicht gewagt, an die Ordnung der Comitate zu rühren, deren 
Einrichtungen die Grundlage der Landesverwaltung und die ftärffte 
Bürgfchaft der Verfaflung bildeten, deren Verſammlungen die po: = 
litiſche Schule des Adels, eine ſchlechte Schule in Wahrheit, wohl 
aber ein nügliches Ventil für feine politifchen Leidenfchaften waren, 
worurch, im vollen Gegenfage zu dem ſtumm gefchlagenen Polen, 
alle geheimen Complotte bier fo unmöglich wie unnöthig gemacht 
waren und jeder Oppofition ſogleich ein allgemeines nationales Ge: 
rräge aufgedrüdt ward. Jetzt nun begann man auch diefe Einrich— 
tungen planmäßig zuuntenvühlen. Man fuchte ſich in den Comitaten 
einen willfährigen Beamtenftand au fchaffen; man ernannte zu 
Ober- und Untergefpanen nur ganz dienftbefliffene abhängige Leute; 
man ließ die Beantenwahltage, die fogenannten Reftauratio: 
ven, in einzelnen Gomitaten durch zehn, eilf Jahre nicht abhalten 
und befegte die Stellen durd) lauter von den Comitatsvorſtänden 
ſurrogirte“ Geſchöpfe. Dann ging man einen Schritt wei: 
tr und fuchte Organifation und Gejchäftsorbnung der Comitate 
turch eine Verordnung! zu ändern, nad) welcher die befoldeten Beis '23. Dec. 1317 
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figer der Tafel an dem Hauptort der Geſpanſchaft wohnen und bie 

engere Comitatsverfammlung bilvend mit Umgehung ter weiteren 

die Befehle des Hofes vollitreden follten. Und da die Comitate 

diefen Plan durchfchauend ihn auf den Reichstag verwiefen, fo griff 

nun die Regierung zu dem bedenflidhen Mittel, den rohen nieder: 

ften Bauernadel in die früher Faum von ihm befuchten Congrega⸗ 

46. Bebr. 1519. tionen zu ziehen und fprach ihm! das Stimmrecht in denfelben zu, 
das er bisher nur bei den Reftaurationen ausgeübt hatte. Dieſe 
Kunftgriffe waren um fo gefährlicher, als fie je nach Zeit und 
Gelegenheit wieder von geheuchelten Verficherungen der Heilige 

haltung der Verfaſſung unterbrochen waren, mit denen man dem 

leicht geblendeten Volke Sand in die Augen ftreute. Als der Kaiſer 

Franz in Troppau als der Thronbefchüger gegen conftitutionelle 
Aufrührer, gedeckt durch den Rüdhalt eines ergebenen, gefeglichen 

Ent. 1520. conftitutionellen Volkes zu erfcheinen wünfchte, kam er! nach Peft 
und fprad) dort jene berüchtigten Worte: alle Welt fei abenvipig 

1, 135. geworden in dem Haſchen nach träumerijchen Verfaffungen'; aber 
er that es in der gleißnerifchen Haltung und Sprache, mit der er 

ihon 1792 und 1808 die guten Ungarn gefchmeidig zu machen ge⸗ 

wußt, indem er fie glüdlich pries, daß fie eine ererbte Verfaſſung 
befäßen, vie er liebe, die er aufrecht erhalten habe, Die er unver⸗ 

fehrt feinen Nachkommen überliefern werde. Die Mitglieber der 
Abordnung fielen dem Kaifer faft zu Füßen?“, fie riefen mit ihm 

das totus mundus stultizat, die Tamen drängten ſich an die Lip- 

pen der Gräfin Teleky, die er gefüßt hatte! Nur der Bifchof 

Wurm von Stuhlweißenburg fprady dem Kaifer männlich die Hoff: 

nung aus, daß er künftig nicht mehr durch Patente regieren werde. 

Nur wenige Monate, fo fiel ein deutlicher Befcheid auf die Aeuße⸗ 

rung biefer Erwartung. Es wurde nach langen Erörterungen mit 


54) den bei Homath, 1, 28 ff. angeführten Stellen aus dem 
Briefwechfel fwlfchen den Grafen Iof. Deſſewffv und Franz Kazniczy. 
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der ungarischen Hoffanzlei eine neue Verordnung geſchmiedet, die 

zur Ergänzung der ungarifchen Regimenter für den bevorftehenden 

Feldzug nad) Neapel, wieder ohne Berufung des Reichstags, eine 

bedeutende Refrutenaushebung verfügte. Sogar der Kürft Kohary 

wagte dießmal' Vorftellungen gegen diefe Willfür zu machen. Allein ' März 1821. 
es war dieß die Zeit der Congreſſe, wo das Machtgefühl in Wien 

jedes Widerſpruchs fpottete; der Kaiſer bejtand daher in einem aus 

Laibach datirten Mandate aufder Ausführung der (zuvor zwar etwas '4. Aprit. 
ermäßigten) Forderung. Im folgenden Jahre, gegen die Zeit des 

Beronefer Eongrefjes hin, erfolgte dann eine neue noch fchreiendere 
Willkürmaasregel, die den Kern der ungarifchen Verfafjungsrechte . 

angriff: der Kaiſer erließ! eine Verordnung, nad) welcher die bißs "13. Aug. 1822. 
her in Scheinen bezahlte Kriegsfteuer vom 1. Nov. des laufenden 
Jahres an in Eonventionsmünge entrichtet, d. h. um das 2%, fache 
erhöht werden follte. Der Hof mochte glauben, alle die Zeit her 
dad Genügende gethan zu haben, um die Geifter in Ungarn zu » 
erihlaffen, die Leidenfchaften einzufchläfern, den Muth zu brechen, 

die Batrioten zu ermürben, den jungen Adel an die fnechtifche 
Unterwürfigfeit des alten zu gewöhnen. Allein in diefem aftatifchen 

Volke von fythifchem Blute, in dem ſich wie bei allen Drientafen 

Indolenz und plögliche Hige, Unterwürfigfeit und heftige Wider: 

feglichfeit, Enthufiasmus und Zähigfeit untermifchten, konnte 

Thätigfeit und Wachſamkeit wohl einmal längere Jahre ausſetzen, 

aber weder ging jene Reizbarfeit dadurch verloren, in welcher der 

ganze Nationalförper jede Rechtsverlegung empfand, noch auch 

jene unvermwüftfiche Hartnädigfeit des Widerftandes, die Frucht der 

ewigen Kämpfe um die Verfaflung. Selbft eine Metternidy’fche 

Syſtematik beftand nicht vor der ftrammen Feſtigkeit mit ver man 

bier den Rechtsboden ſtampfte, nicht vor der unerbittlichen Conſe⸗ 


quenz, mit der bier die Rationallegitimität den en der 
Gerechtſame verfocht. So daß nicht leicht eine vom 
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neneften franzöfifhen Echnitt den öfterreichifchen Staatsmännern, 
die fo fehr für altftändifche Verfaffungen ſchwaͤrmten, fo viel Herze⸗ 
leid und Ungemach hätte anthun können, wie diefe aus ganzem ftän- 
difchen Holze gehauene Verfaffung von Ungarn. Wenn der Kaifer 
auf feineThaten in Stalien pochte, jo lauſchten die Ungarn ihrerfeite 
zur ſelben Stunde auf den Fortgang des griechifchen Aufftands, der fo 
lange den Wiener Erſtickungskünſten trogen follte, und der die ma⸗ 
Hyarifchen Nachbarn, bei denen man lange auf Kriegsverwidelun- 
gen gefpannt war, mit der Verfuchung auzuſtecken fchien, ſich ihre 
Rajaftelung nicht länger in der alten Weife gefallen zu laflen. 
Diefer griehifche Brand alfo warf in das Löfchhaus felbft feine 
Funken herüber. Anfangs machte fid) der Unfegen der Zerflüftung 
des Volkes geltend, das in eine Anzahl Parteien, Eonfeffionen 
und Nationen getrennt und durch die Muniripalverfaffung in 52 
Gantone gefpalten war. Da und dort fehlte es nicht an Sewilen, 
die noch Dankadreſſen votiren wollten; das Heine Comitat Bekes, 
M wo die Familie Wenkheim allmächtig war, unterwarf fich ; die ans 
13. Sehr. 1623. deren, unter denen das Comitat Bars eine Bittfchrift! an den 
Kronprinzen Ferdinand richtete, verlangten die Zurüdnahme der 
Verordnungen und die Berufung des Reichstags; als aber ber 
Kaifer die unnachfichtliche Ausführung der Maasregeln befahl, 
gaben die meiften unter Verwahrungen nad. Nur in einer Heinen 
Anzahl von Eontitaten, die nach und nach bis zu eilf ftieg, fchritt 
man, als die eingereichten Vorftelungen ohne Antwort blieben, 
zu thatjächlichem Miderftande, zu Verweigerung der Steuer vor. 
Die Regierung ließ die alten Künfte fpielen, durch ihre Ergebenen 
den Widerftand zu begütigen, aber es mislang überall, wo bie 
DOppofition (wie in Bars an Joh. Balogh, in Devenburg an Put 
Nagy) tüchtige Sprecher fand, die den Anfchlag der Regierrungg 
durchfchanten, auch die Rechte der bisher gefchonten Municipalitch — 
ten zu vernichten. Der Hof, an dem es nicht an Rathgebern fehlte — 
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tigfeit. Wie geächtet fanden fie in Feiner Geſellſchaft Zugang; ein 
fonft hochgeachteter Mann, der Graf Czirali, der ich zu folch einer 
Stelle hergegeben hatte, verlor feine ganze Gunſt im Bolfe. Die 
Regierung fuchte nody einmal durch einen Schlag auf das Comitat 
Bars den Widerftand in feinen Hauptfige zu erftiden: fie befahl 
dem f. Fiscal Joſ. Nemeth gegen die Rädeldführer den Hoch—⸗ 
verrathsprogeß einzuleiten. Der wadere Mann aber weigerte fid 
deffen ftanphaft, weil es fein Geſetz gebe, auf das nıan in dem vor: 
liegenden alle eine Anklage gründen, mit dem man ein Urtheil 
motiviren könne. Man fah ſich rathlos. Die königlichen Behoͤrden 
felber trieben zun Einlenfen, denn die ganze Verwaltung gerieth 
ins Stoden. Die Führer der Barfer Oppofition wurben ad au- 
diendum verbum regium nad) Wien befchieden. Der Kaifer er⸗ 
theilte ihnen ftarfe Verweiſe; aber der Kanzler befragte fie um bie 
Mittel zur Herftellung der Ordnung ohne Erfchütterung des koͤnig⸗ 
lichen Anfehens. Dan erfuhr an einem neuen Beifpiele, wie leicht 
die Ungarn mit guten Worten zum Nachgeben zu bringen waren. 
Die Barfer verfprachen die Herftellung der Gomitatöbehörden und 
ihrer Wirkfamkeit, wenn man fie nur mit den Commiflären verfchos 
nen wollte; und fie hielten Wort. Ihre Rachgiebigkeit war ihnen 
um fo leichter geworden, al8 fie fid) überzeugt hatten, daß man fich 
wirklich am Hofe mit den Vorbereitungen zur Einberufung bes 
Reichstages befchäftige. Diefen Schritt zu thun, war dem Kaifer 
arg. Die Wiederaufnahme der unerledigten Finanzfrage war 
um fo mehr zu fürchten, ald auch die fpätere Regelung der Geld: 
verhältniffe von 1816 dem Reichstag nicht war vorgelegt worden. 
Auch wäre des Kaiferd Widerftreben ſchwerlich gebrochen worden, 
wenn nicht Die politifchen Verhaͤltniſſe nachgeholfen hätten. Weber 
den Entwürfen, die in dem deweglichen Kaifer Alerander (1824) 
durch den Verfall des griechifchen Aufftandes ncu aufgeregt wur: 
den, war ed damals auf den Peteröburger Conferenzen erſt zu der 


— 
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ſtärkſten Spannung mit Rußland gefommen, dann fam es! zum 'vagl.6, 186 ff. 


förmlichen Bruch; man hatte bei dem unberechenbaren Charafter des 
Czaren eine Kriegsvenwidelung im Dften zu fürchten, und es ward 
unerläßlich in diefer Lage mit Ungarn Frieden zu machen. Der 


Kaifer mußte fi) zur Berufung! des Reichstags entfchließen. Es duli 1825. 


war klaͤglich, daß er diefe Nothwenpvigkeit unter dem Vorwand der 
Krönung feiner legten Gemahlin Karoline Augufte von Baiern 
verſteckte. 


Der Reichstag wurde in Preßburg' eröffnet. Die königlichen Retgstag von 
Borfchläge empfahlen die Wiederaufnahme jener 35jährigen Opes Gert. 1825. 


rate der „Regnicolardeputation* von 1790, fowie die nachträgliche 
Legalifirung der Finanzpatente von 1811 und 1816. Es fehlte 
nit an ven ergebenen Rednern, die mit Schmeicheleien und 
Ueberfchwenglichkeiten, wie fie dem ungarifchen Rebeftile eigen was 
en, die der Verfaſſung gefchlagenen Wunden zuzudeden und die 
vielen Ungeſetzlichkeiten der legten Jahre zu bemänteln meinten; 
allein die Inſtructionen fat aller Comitate drangen gerade am 
nachdrũcklichſten auf die Wiederherftellung der verlegten Ber: 
faſſungsrechte. Die Regierung, die gerade an dem Grafen Jof. 
Nailath (dem Bruder des Geichichtfchreiberd) einen völlig erge⸗ 
denen Führer ihrer Partei an der Magnatentafel verloren, 
die Geiftlichkeit aber ftumm gemacht hatte (da ihre Cinmifchung 
in die Politik bei Kaifer Franz nicht gern gefehen war), die Re: 
gierung ſah fich felbft in der fonft fo ergebenen Verſamm— 
lung der Magnaten einer Gegnerfhaft (dem Grafen Szecfenyi 
und den Baronen Karl Zichy, Mednyanßky u. 9.) gegenüber, deren 
Führer Graf Illeshazy fie vergebens zu gewinnen verfuchte. Die 
alte Oppofition der Ständetafel aber, die Joſ. Balagh, Paul 
Ragy, Graf Zof. Deſſewffy aus Szabolcs u. A., war durch eine 
Renge ganz neuer Ramen außerorbentlich verftärkt worden; zu ihr 
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zählte jeder der Hofpartei entgegenftehende Feind der Regierungs- 
willkür ohne Rüdficht auf fein Verhältnig zu den Fragen der focia- 
len Politif. Der Reichstag, auf welchen die Ungarn wie auf vie 
Morgenröthe eined neuen Tages zurüdbliden, den Szecfenyi mit 
einem Eichbaum verglich, der aus unverdorbenem und unzertretes 
nem Kern emporſchoß, erhub fich zu der heftigften Anklage über die 
gewaltthätige und rechtswidrige Regierung der lepten Jahre. Er 
rügte in einer herben Adreſſe an den Kaifer den Unfug der Commil: 
färe, die unrechtmäßige Erpreffung von Geld und Truppen, die 
Verlegung des Briefgeheimniffes, die Sprengung der Comitats⸗ 
verſammlungen, die 13 Jahre lang ausgefegte Einberufung des 
Meichstags, und verlangte die ausdrüdliche Erklärung der Un: 
gefeglichfeit der bisherigen Verordnungen, die genaue Einhaltung 
der dreijährigen Krift zur Berufung ded Reichstags und Die gefeh- 
liche Abgrenzung der ausübenden Gewalt. Der König antwortete 
9. or in einer fehr ungnädigen Refolution!, in der er feiner Berfaffungs: 
licht fein Kürftenrecht und feine Pflichten gegen den Gefammt- 
ftaat gegenüber flellte, und zugleich die angeſchuldigten Beamten 
mit dem Schilde feines perfönlichen Willens dedte. Aber diefe Eins 
miſchung der allerhoͤchſten Perfon in das conftitutionelle Spiel hatte 
bier bei diefen Naturfindern entfernt nicht die Wirkung, Die man mit 
dergleichen in den Kreifen der füritenfücchtigen Deutfchen macht: 
die Abgeordneten unterwarfen die Fönigliche Erwieberung in ihren 
Cirenlarſihungen ® den beftigiten Erörterungen, die den angebahn⸗ 
ten Krieden wieder ganz au zerſtoͤren drohten. Durch Vermittlung 


as Die Sireularfigungen waren neben den Gemitatsinftructionen und 
dem Mangel einer fehlen Megelung der Stimmenabgabe einer der Krebsſchäben 
dar unnariteben Reichetage. Sert 1.90 hatte diefer Unfug begonnen, daß ih 
® die UAdgeordneten der vier imaginären Kreiſe dieefeits und jenfeits der Theiß 
und der Donan fir ſich in vorbereitente Verſammlungen chne amtlichen Cha⸗ 
tafter vereinigten, we Dann ın ungariſcher Sprache bie ungenirteften Reden ges 
ſuhrt wurden. 


20. San. 1826. 


'oom 8, Areif. 


'10. Juni. 


'21. uni. 
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Berfahren der ungrifchen Stände in Wort und Werk fo oft bes 
gleitet hatte, die Form der Gefepartifel ganz auf und faßte Bes 
ſchwerden und Forderungen blos in eine Vorftellung!, in der man 
den König feine Zufiherungen in gefegliche Form zu bringen bat 
und wiederholt auf die Anerkennung des Grundſatzes „der Impu⸗ 
tation“ drang. In der Zwifchenzeit bis zum Eingang der koͤnigli⸗ 
hen Antwort auf diefe Borftelung befchäftigte ſich der Reichstag 
mit den herkömmlichen „Präferentialbefchwervden“ über nen vorges 
fommene oder ältere nicht ausgeglichene Verfafiungsverlegungen: 
er erhob Klagen über den Ausftand der engeren Berbintung 
Siebenbürgens mit Ungarn und über die Losreißung Dalmatiens, 
die den Haren Worten des Königseides widerfprad) ; er erneuerte 
das oft geftellte und ſtets belachte Verlangen, Galizien als ein 
ungrifches Kronland regiert zu fehen; er drang auf die Unabhäns 
gigfeit der ungrifchen Finanzen. Solche und ähnliche über das 
Ziel ſchießende Forderungen fanden herkoͤmmlich, und fo auch jebt, 
ihre Berichtigung oder Abweifung bei den Magnaten, die jeber 
heißbfütigen überfpannten Oppofltion gram waren. Inzwiſchen 
lief Die Antwort des Kaifers! ein auf die Vorftellung vom 20. Ja⸗ 
nuar. Sie verlangte die unverweilte Erledigung der Contributione⸗ 
frage und behielt die angeregte Imputation einer fpäteren Berhand« 
lung vor. Auf dieß trüglihe Umgehen wollte man anfangs mit 
radicalen Schritten erwidern, die einer Steuerverweigerung gleich 
famen ; dann wollte man die Contribution nur auf drei Fahre vers 
willigen, um-fo die gefegliche Berufung des Reichstags zu erzwin⸗ 
gen. Auch, in diefem Falle wieder bewogen die Magnaten zur Mä- 
ßigung. Man bot! der Regierung AMIU. (ftatt der letztbewilligten 
5 Mill. Bapier) an unter Vorbehalt der Amputatton. Sie wies! 
dieſe legtere ald unausführbar zurüd und beſtand auf einer Höheren 
Bewilligung. Auf beiden Seiten fehlte es fichtlich an Entſchiedenheit 
und Eonfequenz. Rad) längerem Hadern und Marften erhöhten bie 
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Stände die angebotene Contributionsſumme um Fl. 395,000 und 
gaben auf Betrieb der Magnaten in dem Puncte der Jmputation 
nad), begnrügt ihr Recht auf diefelbe anerfaunt zu fehen. Was die 
Vorichläge der Regierung angeht, fo gelangte man in Bezug anf 
das Finanspatent und die einfchlägige Regelung der Privatſchulden 
jest fo wenig wie 1811 zu einer gefeßlihen Schlichtung. Auch zur 
Berathung der alten Reformvorfchläge von 1790, die fi) bald ale 
ganz veraltet herausſtellten, fam es nicht; die „Rörperfchaften und 
Stände” ernannten beim Schluſſe des zweijährigen Reichstags! "13. Aug. 1827. 
eine neue Deputation, die über diefelben Gegenftände für vie nächte 
Legislatur eine neue Borlage ausarbeiten follte,; ed war aber 
verhans cdharafteriftiih, daß ein Mann wie Paul Ragy, der feit 
lange der Borfechter aller grunpdfäglichen Reform in Ungarn war, 
in dieſe Commiſſion nicht gewählt wurde. So verlief auch diefer 
io energifch begonnene Reichstag, fobald nur der Korn nad) eine 
Genugthuung erlangt war, unter der Unfruchtbarkeit endlofer Ver: 
handlungen in die gewohnte widermwillige Nachgiebigkeit und den 
gewohnten ariftofratifhen Conſervatismus. Manche machten ein 
Weſen daraus, daß der Adel gerade in der Steuerfrage, im Intereſſe 
ver Bauern alfo, jo Fräftig aufgetreten fei, da er felbit feine 
Steuern zahlte; aber das Intereffe an dem Volkswohle batte daran 
feinen Theil gehabt.”* Das kam deutlich zu Tage, ald Paul Nagy 
die Frage der Eteuerpflichtigkeit der Frohnbauern (Jobbagyof), bei 
teren erfter Anregung (1807) er früher ald ein Monpfüchtiger bes 
lähelt morden war, jegt wieder vorbrachte, aber vor dem heftigen 
Toben der Gegner fallen laſſen und ſich zurückziehen mußte auf die 
Befämpfung der Steuerfreiheit der vielen Nichtadligen (Nemes), 
vie aus Verarmung auf Frohngütern angefiedelt waren. ‘Der 
glücklich erftrittene Beihluß der Aufhebung diefer Eremtion, Die 


56: Geſchichtl. Fragmente ũber das ung. Stautsleben neuerer Zeit. 1846. 


1 12 Innere Zuftände der europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


zwar bei vielen Mitgliedern der Ständetafel als ein unangreifba- 
red Vorrecht galt, follte weiterhin von großen Kolgen werben : denn 
nun machten die fteuerpflichtigen Nemeſch mit den Jobbagyof ge- 
meinfame Sache und verhalfen dadurch Später dem Grundſatze der 
allgemeinen Steuerpflicht zum Siege. Nur jebt war für dieß 
Alles der Moment noch nicht gefomnen, wo man, gegen die Ber- 
legungen der Berfaffung anfämpfend, von ihren Misbräuchen und 
Gebrechen nicht hören mochte, wo man von dem alten Bau nichts 
niederreißen wollte, da man ihn gegen die Mauerbredher der Re 
gierung und’ der von Metternich gefchobenen deutfchsabfolutiftifchen 
Bartei zu fügen hatte. Daraus erklärt fi, daß die Ideen und 
Richtungen, die feit 1789 alle Völker und 1790 auch die Ungarn 
aufgefchüttelt hatten, auf dieſem Reichstage ohne eigentliche 
Sprecher blieben, wiewohl es an einer neuen Schule von Res 
formern nicht fehlte, die in jugendlicher Begeifterung auf eine 
tadicale Umgeftaltung des ungarifchen Staatswefens, ja wohl 
felbft auf eine völlige Unabhängigkeit vorausblidten. Selb 
unter diefen aber gab es ficherlih nur fehr Wenige, die den 
ganzen Umfang des Augiasftalles voll mittelalterigen Unraths 
überfahen, der bier in abfchredenverer Maſſe als irgendwo fonft 
gehäuft und unberührt lag; nur Wenige, die ohne jede Täufchung 
auf die Fäulniß der Zuftände geblicdt und alle die natürlichen und 
unnatürlichen Hemmniffe und Bebrüdungen gleihmäßig durch⸗ 
fhaut hätten, die darin feitbannten: die Abgelegenheit des an bar- 
bariſche Völfer überall angrenzenden Landes, verfchärft durch bie 
Abfperrung von dem gebildeten Ausland durch Defterreiche Lage 
und Regierungsweife; den Mangel an Straßen, an jchiffbaren 
Flüffen und Canälen, verbunden mit dem Mangel an gutem Bil- 
len in der Regierung und an der Einfiht und den Mitteln im 
Volfe, diefen Bedürfniffen abzuhelfen; den Rüdftand und bie 
Etodung von Landwirtbichaft Gewerblichkeit und Handel, untere 
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Halten durd) das öfterreichifche Syften der Schuß: und Zwifchens 
zölle und durch die aus den Lehensverhältniffen ftammenden Hin: 
derniffe, die durch die urtheilslofe Selbftfucht des Adels aufrecht 
erhalten wurden; die fehwerfällige Mafchinerie der gänzlich verals 
teten Verfafjung, pie, je bevrohter fie war, defto heiliger gehalten 
wurde von den unterften Schichten des Volkes bis hinauf zu den 
Magnaten, für die fie das Bollwerk gegen alle demokratiſchen Ges 
füfte war; den Verfall endlid, des Nationalfinnes, der Sprache 
und des Gemeingeiſtes, gefördert durd) den Mangel an vaterlän: 
difcher Oefinnung in dem hohen Adel der in Wien ſchwelgend fi 
zu Grunde richtete, und durch den Drud der Regierung auf alle 
freie Geiftesbildung und fortfchreitende Bewegung Des nationalen 
Lebens. Nur Ein Mann fand fid) vor, der, ohne es gleid) zu ah: 
nen oder zu wollen, auf den Keil, der an jenem Reichstage von 
1790 in die Gefellfchaft getrieben worden war, einen neuen Schlag 
führte im Verlaufe dieſes Reichstags von 1825, den man feitdem 
immer als ein Seitenftüc zu den von 1790 augefehen hat; ein 
Mann, der dadurch den unmittelbaren Anftoß zu einer inneren Be: 
wegung gab, Die nach und nach den volleren Strom des Zeitgeiftes 
nad) Ungarn hineinleiten follte. Dieß war der junge (1792 gebo- 
rene) Graf Stephan Szecſenyi, der Sohn eines patriotifchen 
Vaters, den er fich erinnerte in feiner Jugend oft in ſchwermüthiger 
Irauer über Ungarns gefunfene Lage vertieft gefehen zu haben. 
Er war frühe (1809) in den Kriegsdienft getreten und daher ohne 
cigentlihe Schulbildung geblieben, hatte aber dieſen Mangel durch 
eine praftifche Weltbildung erfegt, die Frucht der Beobachtung des 
Bölferlebend und der Staatseinrichtungen in Deutfchland, Frank⸗ 
reih und England, die in ihm das Beſtreben reifte, feinem Volke 
die Bortheile und Genüſſe der europäifchen Eivilifation zu eröff- 
nen, ohne feiner nationalen Eigenthümlichkeit Abbruch zu thun. 


Er faß als einfacher Rittmeifter an der Magnatentafel, ohne auf 
vi. 8 
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dem Reichstage felbft eine Rolle zu fpielen, vertraut nur mit dem 
Baron Nikolaus Weſſelenyi, dem hereulifhen Sohn eines gleich: 


namigen bhereulifchen Vaters, der jegt des Grafen Freund, früher 


3, 1 ov. 1826, 


fein Reifegefährte, fpäter fein politifcher Rebenbuhler und Gegner 
war. Auf einer Gircufarfigung! nun, auf der Paul Ragy den Gedan⸗ 
fen der Gründung einer wiſſenſchaftlichen Gefellfchaft zur Sprache 
prachte, dem fchon 1790 Nikol. Revan nachgehangen hatte, erhob 
fi) Szecſenyi, und bot, angeweht von den Geifte feines Vaters 
(der früher durch eine dargefchenfte Sammlung von Büchern und 
AltertHümern ein Nationalmufeum gegründet hatte,) aus feinem 
Vermögen das Einfommen Eines Jahres, fl. 60,000, an; dieß 
gab das Eignal zu einer Zeichnung, die noch während des Reiches 
tags auf fl. 250,000 flieg und die Gründung der Afademie vers 
bürgte, des Anhaltspunftes für einen neuen literarifhen Auf 
ſchwung, der auf das nationale und politifche Leben eine bedeu⸗ 
tungevolle Rüdwirfung üben follte. Der glänzende augenblidliche 
Erfolg feines Opfers fehärfte nun plöglich die gemeinnüsige Rüb- 
tigfeit des Reformers, die, einmal angeregt, durch den Eifer des 
Patrioten, des Autodidakten, des Ariftofraten und des Sonder: 
lings drei und vierfad, geihürt ward. Er hatte in Preßburg einen 
Elub geftiftet, den er nun in ein Nationalcafino umzuwandeln und 
nad) Peſt zu verlegen trieb; wo auch die von ihm gegründete Ge⸗ 
fellfchaft für Pferverennen ihren Sig nahın, die nad) einander Ver⸗ 
eine für Pferdezucht, für Viehzucht und für die gefanımte Land» 
wirthſchaft hervorrief, und fo der Selbfthülfe der Affociation neue 
Anftöße gab, auf die ſich Komitate und Private bei der Unbeweglich⸗ 
feit der Regierung fchon langeher hatten hingewiefen gefehen. Bei 
allen jenen Beranftaltungen hatte ed dem Grafen nur um Einen 
praftifchen Zweck gegoften: um die Vereinigung der centrifugalen 
Kräfte in diefem vielgetheilten Lande, um die Wedung des Ges 
meingeiftes, des Duell aller bürgerlichen Tugend. Derfelbe Zwei 
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durchdrang auch, als er hierauf zur Feder griff und zunächft in fei: 
nem „Hifi“ (Credit) auf die Gründung einer Nationalbanf hin: 
arbeitete, feine Schriften”. Dieß Buch erlebte Auflage nad) Auf: 
lage; „die Väter verbrannten es, die Söhne lafen es mit Andacht 
und Begeifterung“ ; es entlodte einen Entfegenfchrei den treuen 
Wächtern der altmagyarifchen Freiheit, dem niederen Adel (ne- 
messeg) , dem der Berfafier dad Vaterland an den Pranger zu 
ftellen jchien; die neuernde Jugend aber, und wer fpäter die Wir: 
kungen feiner erften Impulfe überfah, gewöhnte fih an dem 
‚großen Grafen” ald an einer Riefengeftalt emporzufehen. Dieß 
kann dem Fremden, der ſich zunächft an den Schriften des Mannes 
fein Urtheil bilden muß, als eine große Ueberfchägung erfcheinen. 
Denn naiver und bilettantifcher kann eine junge gemeinnüßige 
Schriftſtellerei kaum beginnen, ald in ded Grafen Büchern, die 
ungeordnet, breitſchweifig, voll Wiederholungen, dem ungeübten 
ungarifchen Lefer die bittern reformiftifchen Tropfen in einem 
Schwalle von plauderhafter Rebfeligfeit eingaben. Aber ed war 
allerdings eine ftarfe eingreifende !Burganz, wenn hier dieſem Volfe 
von fo viel Eigenliebe und Seldftruhmfucht, das „außer Ungarn 
fein Leben“ fah, mit trocknen Worten gefagt war, was fein Pole 
feinem Volke je zu fagen wagte: daß Vorurtheil und Fremdenhaß 
und Eigendünfel feine größten Feinde feien, Daß ed anderen Natios 
nen in Jahrhunderte weiter Entfernung nachfchleiche, daß e8 ein 
Kindervolf fei, das nicht war, fondern erft wird; und wenn dem 
hohen Adel von einem der feinigen eingefchärft ward: daß Er das 
größte Hinderniß des Emporkommens bilde, daß es an ihın fei fich 


57) Ueber den Credit. Vom Grafen Stephan Szerfenyi. Meberf. von 
3. Vojdiſek. Leipz. 1830. — Auf eine Gegenfhrift vom Grafen Deflewffy 
(3erglieverung des Werkes über den Credit. Deutfch von ©. v. Ludvigh) 
folgte, ohne Neues zu bringen: Licht, oder aufhellende Bruchſtücke und 
Derihtigungen einiger Irrthümer und Borurtheile. Ueberſ. von Paziazi. 


Ber 1832. 
8 W 
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in Wahrheit „zu adlen“, indem er freiwillig von dem traurigen 
Vorrechte zurüdtrete, allen Nutzen des Landes zu ziehen und feine 
feiner Laften zu tragen; wenn von den ganzen Zuftänden des Lan⸗ 
des geurtheilt ward, es ſei unmöglich dabei ftehen zu bleiben und 
alle Balliativmittel verfehlügen nichts zu ihrer Beſſerung. Dieb 
hieß allerdings „die Art an die Wurzel der Berfaffung legen.“ Und 
es bedurfte nun nur von außen her eined etwas ftetigen Luftzuges 
durch die Zweige, fo durfte man für eine Neupflanzung die Zeit 
gefommen glauben. Sah dod Graf Szecſenyi felbft ſchon nad 
wenigen Jahren, wenn er vergleichend rückwaͤrts blidte, ein ganz 
neues Leben um ſich her aufquellen, ohne daß Reichstag oder Re 
gierung das geringfte hinzugethan hätten. 


2. Deutichland. 
a. Die Bundesverhaltniffe. 


Das Ländergebiet, wo das Wiener Stabilitätsiyftem feine 
größten Triumphe feierte, war Deutfchland. Die Anfänge diefer 
Siege hatten ſich entfchieden feit der Zeit, wo es der öfterreichifchen 
Staatefunft gelungen war, die zweifelhaften Entwürfe des preußis 
ſchen Ehrgeizes in Deutfchland vor der Reife abfallen zu machen. 


"2,5707. Es ift dieß bereits! erzählt worden, wie Defterreich zu Werke ge- 


gangen war, um die enge Allianz zwifchen beiden deutfchen Großs 
mädhten auf Unfoften aller alten Tradition zum Dogma der Ber: 
liner Politif zu machen und den Kitt diefer Berbindung durch die 
Veraͤhnlichung der Berfaffungszuftände zu feftigen ; wie es zu die: 
fen Ende mit Hülfe des Junkerthums furmärfifchen Adels das 
Spftem der Stein’fchen Reformen untergraben, wie ed den alters» 
ſchwachen Hardenberg in feine Rebe gezogen, wie e8 das Verfaſ⸗ 
fungswerf, das Preußen an die Spitze der conftitutionellen Staa⸗ 
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ten geſtellt hätte, auf die Fehlgeburt der ‘PBrovinziallandtage im 
öfterreichifchen Stiele hatte auslaufen machen. Von da an benußte 
das Wiener Cabinet feinen Einfluß in Berlin, um mit Hülfe der 
eingejodhten Schweftermadht das übrige Deutfchland durch die Bun⸗ 
desverfammlung zu beherrfchen, an der fich ‘Preußen, unfelbftändi- 
ger als das fleine Würtemberg, in unwürdiger Unterwürfigfeit ans 
nullirte, in der fich Defterreidy jenen Mittelpunft gefchaffen hatte, 
von mo ed, geftügt auf fein alted Anfehen im Reiche und feine 
Macht außerhalb dem Reiche, in der ihm eigenen Paarıng von 
Trog und Schlauheit, von Anmaßung und Ränfen eine unmittels 
bare Wirffamfeit auf die deutfchen Staaten auszuüben gedadıte. 
Mir werfen auf die Bundesverhältniffe der 20er Jahre nur aus 
diefem Gefichtspunfte einen Blick zurück, mehr um Oeſterreichs 
Stellung zu Deutfchland zu charakteriſiren, über welche dem blös 
den politifhen Verftande der Deutfchen nicht genug Licht gezündet 
werden kann, als um von der unfrudytbaren Gefchäftigfeit des Bun⸗ 
destages an ſich eine Schilderung zu geben. Denn über fie müßte 
jeder Bericht im Wefentlichen auf ein bloßes Regiftriren fruchtlofer 
Ergebniffe hinauslaufen; und es wäre zu viel Anftrengung an 
einen Gegenftand von zu viel Schmach gefegt, wollte man jedes⸗ 
mal aus der Geſchichte der Verhandlungen entwideln, wie man 
verfuhr, um zu diefen Nichtigfeiten zu gelangen. 

Die Wirkſamkeit des Bundestages, viel und immer ge: 
ſchmäht, hat vor nicht lange in einem Manne, auf den man am 
wenigften vermuthet hätte”®, auch einen Bertheidiger gefunden, 
derihn, in einer Darftellung freilich voll widerftrebender Thatſa⸗ 
den, gegen den Vorwurf, als habe feine Thätigfeit nur in eitlem 
Actenwefen beftanden, glaubte in Schug nehmen zu follen. Und 





58) Wangenheim. In dem unförmlichen und fchwer genießbaren Bude: 
Das Dreilönigsbündniß vom 26. Mai 1849. Stuttg. 1851. 
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fo viel mag billig fein, daß man der Bundesverfammlung in ihrer 
erften Periove „ven unfäglichen Aufwand von gewifienhafter Thä- 
tigfeit“ nicht beftreite, mit der fie, in Pflicht des Art. 15 der Bun» 
desacte, die Berhältniffe erledigte, die ihr als eine leidige Erbfchaft 
aus der Zeit der Auflöfung des Reiches (1803) hinterblieben 
waren: das Euftentationds und Penſionsweſen der überrheinifchen 
Geiftlichkeit, der eheinaligen Mitglieder des Reichskammergerichts, 
des deutfchen Ordens, der Dom⸗ und freien Reichsftifter, u. vergl. 
mehr. Dieß waren Gefchäfte, die jeve wohlbeftellte Commiſſion 
ebenfo hätte beforgen können, wie denn eine Reihe ähnlicher Ges 
genftände, die Schiffahrtöverhältniffe, die Anfprüche der weſtphaͤ⸗ 
lifchen Staatögläubiger und Penfioniften u. a. zu commifjarifcher 
Verhandlung an die betreffenden Regierungen verwiefen worden 
waren; Geſchaͤfte, denen auch die erfahrenen Rechtsfundigen und 
Beamten am Bundestage füglich gewachſen fein mußten, und auf 
die fie vielleicht defto mehr erpicht waren, je mehr fie ihre eigent- 
liche Aufgabe von vorn herein verfehlt oder unmöglich gemacht 
fahen. So war auch in anderen Verhältniffen von mehr privater 
Ratur, fo in Bezug auf die einlaufenden SPBrivatreclamationen, bie 
Thätigfeit des Bundestages im Anfang nicht überall unerfprieß« 
ih, fo lange man den Tact hatte, in die betreffenden Ausfchüfle 
Männer von Selbftändigfeit und Rechtsfinn zu verfammlien. Sos 
bald dieſe Anfprüche aber mit dynaftifchen und fiscalifchen Inter⸗ 
effen fchroffer zufammenftießen, fo hielt weder Rechtsſinn noch 
Selbftändigfeit vor. Und wo ed fich vollends um Fragen und 
Verwicklungen zwiſchen Bundesgliedern unter fi, zwifchen Fürs 
ften und Ständen, zwilchen Bund und Einzelftaaten handelte, da 
hatte die Scheu vor einer grundfäglichen Beftimmung und Fceſt⸗ 
haltung der Zuftändigfeit der Bundesverfammlung die leidige 
Holge, daß dem aufgeftellten Prinzipe zuwider die Einholung von 
Inftructionen, die nur Ausnahme hatte fein follen, alsbald zur 
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Regel ward, wo dann auf endloſe Verſchleppungen die Incom— 
petenzerflärungen, auf alles Rathen feine Thaten, ſondern nur 
Verneinungen erfolgten. Sobald die Abhängigkeit von Re 
gierungsweifungen die herrfchende Sitte ward, fo war die bes 
queme Handhabe für die Großmächte gewonnen, durch ihre Ein: 
wirfung auf die einzelnen Regierungen auch den maadgebenden 
Einfluß auf den Bundestag zu üben und alle unfügfamen Geſand⸗ 
ten zu lähmen, denen ihre Weifungen nicht felten erft unmittelbar 
vor der Beichlußfafiung zufamen, wo jede Gegenvorftellung un: 
möglid) war. Bei diefem Verfahren war es unausbleiblih, daß 
die Gefandten im beften Kalle zu Mafchinen wurden, die nur das 
Schallrohr ihrer Cabinette abgaben; fie mußten, (bis auf die faft 
undenfbaren Ausnahmen, wo der Vertreter alle Ueberzeugungen 
feiner Regierung aufrichtig theilte,) zu charafterlofen Diplomaten 
im niedrigften Sinne des Wortd, zu Stinungebern ohne jede Ges 
ſinnung und jeden Willen herabfinfen, denen es nicht darauf an: 
fam, in dem Einen Falle jeder Entjcheidung ängſtlich auszubeu⸗ 
gen, in dem anderen (weil doch „Feine Krähe der anderen die 
Augen zu baden liebt”) der Convenienz das Recht zu opfern, in 
dem dritten den Geſammtzweck den Sonderintereſſe hintanzufegen. 
Dieß ift die Summe der Erfahrungen, die dem Deutjchen felbft 
das Denfen an feinen Bundestag verckelt haben. 


Es ift nicht fehwer, zu jedem einzelnen dieſer Säße aus den 63 


vorgekommenen Geſchäften der Bundesverſammlung die Belege 
beizubringen. Was die Colliſionen zwiſchen Privatanſprüchen und 


mänentäufer in 
urheflen. 


Fürftenwillfür angeht, fo erinnern wir uns!, daß im Jahre 1817 "vgl. 2, 506. 


die befchwerdeführenden Domänenfäufer in Kurheffen von der 
Bundesverfammlung mit einer Empfehlung an die landesväterliche 
Behandlung des Kurfürften waren abgefertigt worden. Seitdem 
waren wohl einzelne gütlihe Abfünfte getroffen worden, im All: 


31. Quli 1818. 


"Aug. 1819. 


% 
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gemeinen aber fuhr der Kurfürft fort, ven Erwerbern von Kammer: 
gütern unter ber weftphälifchen Fremdenregierung jeden rechtlichen 
Anfpruch abzuftreiten, aus einem Gefichtspunfte, den felbft der 
Freiherr von Stein (1823) verfocht,?? aus dem auch Hannover und 
Braunſchweig, troß ihrer billigeren Praris zu Haufe, in der 
Bundesverfammlung die Theorie aufftellten: daß alle Veräußeruns 
gen unter einer Fremdherrſchaft für nichtig gelten müßten, „fo lange 
nicht die rechtmäßige Landesherrfchaft ihren Rechten entfagt, oder 
alle vernünftige Hoffnung verloren habe, wieder zum Beflg derfels 
ben zu gelangen !«* Die Frage fpiste ſich ganz prinzipiell zu, ale 
um eben diefe Zeit bei dem Kaffeler Oberappellationsgerichte ein 
Sprud) fiel, deſſen Motivirung von der völlig entgegengefebten 
Anficht ausging, von dem (Klüber'ſchen) Gedanken des „ewigen 
Staates”, defien Verpflichtungen durch bloße Ummandlungen in 
der phufifchen oder moralifchen Perſon des regierenden Subjects 
nicht alterirt werben könnten. ! Der erbofte Kurfürft fchnitt nun 
mit einer neuen Verordnung! dur), nad) der die Domänenfäufer 
außer Beſitz gefebt und von den Landesgerichten follten abgewiefen 
werden. Es war vergebens, daß ſich die Reclamanten (1818) 
wiederholt an den Bundestag, dann an die Gonferenzen in Karls: 
bad, dann wieder mit neuen Befchwerden! an den Bund wandten. 
Jedesmal wurde die Einholung von Inftructionen angeordnet, 
jedesmal blieben fie aus. Die Angelegenheit ward dann (1820) -. 
an die Konferenzen in Wien gebracht, wo Metternich felbft die bes 
treffenden Snftructionen im Geifte der Billigfeit ausgefertigt 
wünfchte.® Die Weifungen aber liefen dann eben fo wenig ein 


59) Ilſe, Geſch. der d. Bundesverfammlung. 1861. 1, 579. 

60) In einer Sikung vom 23. Juni 1818, von der in den äffentlichen 
Protocollen der B. V. nicht die Rebe ift. Ilſe, 1, 474. 

61) Pfeiffer, In wie fern find Regierungshandlungen eines Zwiſchen⸗ 
herrſchers für den rechtmäßigen Regenten verbindlich? 1818. 

62) Klüber, Deffenil. Recht des d. Bundes. p. 192. Ilſe 1, 540. 
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wie zuvor, und es vergingen wieder drei volle Jahre, ehe es zu 
einer neuen Berhandlung in Frankfurt fam. 


Die Unthätigfeit, die der Bundestag in ſolchen Fällen wie Anal entre 

diefer bewies, ward ihm peinlicher gemacht, wo es ſich um Zwifte 

unter Bundesgliedern handelte, in welchen die Leidenichaft der 

Parteien oder die Rüdficht auf.die Höfe zu Enticheidungen trieb. 

Bir haben früher! flüchtig erwähnt, daß Anhalt«Köthen mit vgl. 2, 65. 
Preußen im Hader lag über die Freiheit der Elbichifffahrt. Der 

Streit war veranlaßt dur ein PVerhältniß von doppelfeitiger 
Viderwärtigfeit: für Anhalt, Enclave von Preußen zu fein, für 
Preußen, Enclaven wie diefe zu Haben. Die freundnacdhbarliche 
Berftändigung, die für jolhe Verhältniſſe geboten war, hatte 

Anhalt: Köthen abgeichnitten. Es hatte einen verderblichen Schleich" 

haudel eingerichtet und in ſolchem Maaße begünftigt, daß die Eng» 

(äuber bereits ihr Augenmerk auf dieß Depot gerichtet hatten ;*® 

Preußen hatte ſich defien vollftändig nur dadurch erwehren fönnen, 

daß es Das Herzogthum nicht nur von der Yandfeite, fondern auch 

u Waſſer auf der Elbe abiperrte, indem e8 von allen nad) Anhalt 
bittimmten Gütern feine Tranſit- und Verbrauchiteuer erhob und 

bis zu einer Bereinbarung in Verwahr nahm. Die Eigenmacht 
Preußens lag darin, daß ed den Art. 111 ver Wiener Congrep- 

acıe über die Freiheit der Klusichifffahrt nur als ein Proviſorium 

aniah, Das erft durdy die unter den Uferſtaaten zu treffende Ueber— 

änfunft einer endgültigen Ausführung harre. Von Eeiten Ans 

balts erging nun! eine Klagichrift an den Bund in fo gereiztem ?*VJan. 181. 
Tone, daß darin geradezu die Beforgniß vor Mediatifirung ausge: 

trrochen war. Preußen, das hier mehr einen Interefien: ald einen 
Rehtsftreit vorliegen fah, gab eine ruhige Tarlegung der Ver: 


63, Stein’ Leben 5, 605. Ilſe 3, 364. 


30. Mai. 


%,. Juli. 
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hältniffe ab, in der e8 den Mangel an Veranlaffung zu einer Ein- 
fchreitung des Bundes nachweifen wollte; was dann von Anhalt! 
in dem erſt angefchlagenen verbitterten Tone al8 ein Verlangen 
harakterifirt ward, der Bundestag folle den Hagenden Theil zum 
Vergleiche auf der Bafis feiner Abhängigkeit von der preußifchen 
Verwaltung anzumeifen „die Gondefcendenz haben!-* Nichte ift 
nun zur beifpielöweifen Erläuterung des bundestäglichen Verfah⸗ 
trend geeigneter, als das Fläglihe Drehen und Winden des 
niedergefegten Ausſchuſſes bei diefem Figlichen Handel „zwifchen 
einem anfehnlichen Bundesgliede und einem der mächtigften Bun⸗ 
desftaaten.” Man war über die Zuftändigfeit des Bundes außer 
Zweifel, die in diefem Falle felbft Metternich anerfannt hatte; doch 
aber wollte man ber verbrieglidhen Nöthigung ausbeugen, eine 
Entfheidung gegen Preußen zu treffen, zu der die Eiferfucht der 
Kleinen ſyſtematiſch Hinarbeitete. Der Berichterftatter hielt ſich 
alſo! an eine Stelle der Anhaltinifchen Erflärungen, die er fAlfch: 
lich ald den Anruf einer Auslegung der Wiener Vertragsartifel 
über die Flußſchifffahrt auslegte ; Artikel, die ihm felbft zwar durch⸗ 
ans unzweidentig erfchienen, über die fidh aber die Bundesver- 
fammlung, fobald fie zwei Bundesglieder als zweifelhaft anfähen, 
nach feiner Meinung faum würde erlauben dürfen aus eigner 
Machwollkommenheit (ohne Einholung von Inftructionen) zu fpres 
chen! Da inzwifchen eine weitere Erflärung des preußifchen Ge⸗ 
fandten gegeben worden war, fo ließ der Referent diefem Gut⸗ 
achten noch einen Echlußantrag folgen, in welchem er, geftügt auf 
die abermals fälfchliche Auslegung einer Aeußerung in jener 
Erklärung ein Bermittelungsverfahren vorfchlug ; worauf fi dann 
bei der Berathung eine neue Meinungsverfchiedenheit heraus⸗ 


ftellte, ob die fragliche Sache auf richterlichem Wege oder auf dem 


64) Bundesprotocolle, Duartausgabe 12, 60. 
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Bollziehungswege zu ſchlichten ſei! Zunächſt über Diefe Frage 
ward dann, nicht etwa beichloflen, fondern nur „vertraulich verab- 
redet“, Inftructionen auf den 29. Nov. einzuholen ; diefer Termin 
aber war fo weit hinausgejchoben und wurde dann noch zweimal 
verlängert, nur weil man wußte, daß in der Zwiſchenzeit die in 
Dresden mit einer Elbſchiffſahrtsacte beichäftigte Commiſſion zum 
Ziele ihrer Arbeit gelangt fein würde; diefe Acte räumte Preußen 
vertragsmäßig ſolche Maasregeln ein, wie es fie zur Sicherftellung 
feiner Steuerinterefien nothwendig erachtete! 


In Lippe-Detmold gab e8 den erften Streit zwifchen Bürft und lan Tae der 
Ständen über die Ausführung des Art. 13 der Bundesacte, über die kippe-Detmeld. 
Berfaffungsverhältnifie. Die Kürftin Vormuͤnderin Pauline, die fi) 
durch ihre einfichtsvolle Regierung den Beifall ihrer Unterthanen 
zu erwerben gewußt®®, hatte! in guter Meinung, obwohl in etwag '19. Nov. 1816. 
theinbündifcher Eigenmacht, dem Ländchen eine zeitgemäße Ver: 
fafjung zu geben verfprochen. Die alten Stände aber hatten, von 
ver Volksſtimme misbilligt, nach geicheiterten Unterhandlungen mit 
der Fürftin bei dem Bundestage auf Herftellung des altverfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechtsſtandes geflagt.°° Ehe es darüber zu einer Vers 
handlung fam!, vergingen faft drei Jahre. Kurz vor Ablauf dieſer Zeit '9. Sent. 1819. 

hatte die Fürftin! ihre Berfaffungsurfunde erlaffen und dem Bunde 's. Suni. 
von diefer Erfüllung des Art. 13 Anzeige gemacht, auch fogleich 
die Wahlen ausgefchrieben, die im Lande ruhig vorgenommen wur: ad 
den. Die Sache regte eine Reihe von PBrinripienfragen auf. Die 
Fürſtin hatte die Competenz der Bundesverfammlung beftritten; 
and) ward gezweifelt, in welcher Art und mit welcher Wirfung ber 
65) Blau, N. Zahrb. für Geſch. u. Pol. 1844. 1, 193. 
66) Geſchichtl. u. rechtl. Darftellung der in dem Fürftenth. Lippe⸗Det⸗ 
mold beftehenden landſtaͤnd. Berfaffung. (Bom Rath Schloffer.) Frankfurt 


1817, Wogegen die Fürftin von ihrem Archivrath Cloſtermeyer eine „Rritifche 
Veleuchtung· Lemgo 1817, ausarbeiten ließ. 
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Bund Rerurje von Ständen anzunehmen befugt fei. Die veräng- 
ftete Bundesverfammlung, auf die zur Zeit fchon die Befchlüffe 
von Karlsbad drüdten,®” wagte fo zarte Dinge wie diefe Vorfrage 
nicht in regelmäßigen Sitzungen zu verhandeln, gefchweige fie zur 
Entfheidung zu bringen. Die Berlegenheit wies auf den Weg der 
Ginholung von Jnftructionen, bis zu deren Kintreffen man die 
Fürſtin veranlaßte, der Einführung der neuen Berfaffung Anftand 
zu geben. Die Inftructionen aber blieben aus, und fünf Jahre 
lang war von der Lippe⸗Detmold'ſchen Sache nicht wieder bie 
Rede. 


*3 Es war ſchon eine kritiſchere Zeit, als eine Denkſchrift der Praͤ⸗ 
S. Dee. 1822, laten und Ritterſchaft von Holſtein! den Bund um feine vermit⸗ 
telnde Fürforge anging, für die in anerkannter Wirkfamfeit be 
ftehende Verfaffung ihres Landes, in deren ganzer, namentlich auch 
auf die Verbindung mit Schleswig begüglichen Ausdehnung. * 
Wir haben die Schleswig-Holſteiniſche Sache fpäter, wo fie eine 
europäifche Angelegenheit ward, in ihrem ganzen gefchichtlichen 
Zufammenhang zu überbliden; bier gehen wir mit einer bloßen 
Andeutung ihrer damaligen Schidfale am Bundestage kurz vor- 
über. Schon zu jener Zeit war, und Jahre zuvor, ein öffentlicher 
Nothſchrei erhoben worden? über das unerhörte Syſtem ber Be 
druͤckung und Ausfaugung diefer deutfchen Lande von der Zeit der 
' Reichsauflöfung ber, als Holftein (1806) für einen integrirenden 
Beftandtheil der däniſchen Monarchie erflärt worden war und be 
trügerifhe Manipulationen des dänifchen Staatsraths zum erften- 
male verfucht hatten, die für Die Herzogthümer befondere Erbfolge 

67) Mangenheim. a. a. D. p. 95. 
68) Denkſchrift der Prälaten und NRitterfchaft des Herzogth. Holftein. 

Von Dahlmann.) Fr. 1922. 


69) Rühs, Das Verhältniß Holfteins und Schleswige zu Deutfchland m. 
Dänemark. Berlin 1617. 


— 
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in Frage zu fielen. An diefer beillofen Mishandlung hatte ſich 
auch nichts geändert, ſeitdem nach Herftellung des deutfchen Bun- 
desverbandes der König von Dänemarf den Prälaten und der 
Ritterfchaft von Holftein und von Schleswig! die getrennte Be⸗17. Aug. 1916. 
ftätigung ihrer Rechte ertheilt und eine Commiſſion zur Einrichtung 
der ftändifchen Verfaffung von Holftein nach Copenhagen berufen 
hatte. Gegen dieſe Berfafiungsberathung ohne Zuziehung des 
Landes, gegen die fortdauernde Willfür der Beiteuerung hatte die 
fändige Deputation der Ritterfchaft, der anerkannte Reft der alten 
Bertretung, wiederholte Vorftellungen erhoben, dann Proteftatio: 
nen eingelegt, zulegt, ald in Klöftern und Gütern die ungefeglich 
ausgefchriebene Bontribution geweigert und dann gewaltfam eins 
getrieben ward, bei dem Bunde ihre Beſchwerden eingereicht und 
aus der Darftellung der älteren gefchichtlichen Verhältniffe die Be: 
techtigung zu ihrem Anruf des Bundesſchutzes hergeleitet. Die 
Richtigkeit diefer biftorifchen Beweisführung und Darlegung des 
techtlichen Beftandes der vor Jahrhunderten vertragsinäßig begrüne 
veten Berfafjung Schleswig⸗Holſteins ward in der Bundesver: 
fammlung, wie die Hannover’fche Gefandtfchaft ausdrücklich cone 
Ratirte,”® von Feiner Seite beftritten ; Niemand hatte felbft aus der 
ſchwierigſten und folgenreichften Beziehung des ganzen Sachver⸗ 
halt, aus dem Rechte Holfteins auf die ftaatlihe Verbindung mit 
Schleswig, ein Arg, es fei denn der Vertreter von Preußen, wo 
jegt der Graf Chriftian Bernftorff Minifter war, der 1806 als 
dänifcher Minifter an den hinterliftigen Anfchlägen auf die Erb— 
folge der Herzogthümer Theil gehabt hatte! Die niedergefegte 
Commiſſion, die über die Zuftändigfeit des Bundes feinen Zweifel 
hegte, war! von den Einreden des dänifchen Gefandten,”! der jeden '19- Juni 1923. 
Beftand einer Verfaffung in den Herzogthümern weſentlich in Folge 


70) Bundesprot. 15, 397. 
71) Ibid. 15, 293—304. 





110. Juli. 


Tie Bundes» 
!riegsverfaflung. 
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der 1806 über Holftein ausgedehnten Souveränetätsrechte über 
haupt ableugnete, in feinem Punkte an der Richtigkeit der ſtändi⸗ 
fhen Darftellung irre getvorden; der Hauptredner Wangenheim 
führte in dem gründlichften Gutachten aus, daß alles Recht, das 
durch die zeitweilige Einverleibung Holfteins in Dänemark hätte 
vernichtet fein können, durch die Privilegienbeftätigung des Körtige 
von 1816, nach feinem Beitritt zum Bunde, lebendig wieder ber» 
vorgetreten fei. Allein unter ver Mehrzahl der Bundesgefanbten 
hatte bereitd die Mattherzigfeit, die ſich vor ſich felbft hinter Aus⸗ 
flüchte zu verfteden liebt, die fubtile Unterfheidung aufgebracht 
zwifchen einem rechtlichen Beftande der Berfaffung in Holftein, an 
der Niemand zweifelte, und der factifchen Wirkſamkeit derſelben, 
die man nicht glaubte annehmen zu follen. So fam es, daß glei 
in der Sigung', wo über den Antrag der Commifflon auf eine nd- 
here Erklärung des Könige Herzogs berathen ward, trog der im 
würbigfter Weife abgegebenen Gegenftimme Hannovers, troß den - 
ehrenhafteften perfönlichen Erklärungen des kurheſſiſchen Gefandten, 
die Bundeöverfammlung in ihrer Mehrheit der vorläufigen Abſtim⸗ 
mung des Präfidialgefandten beifiel, welche die Reclamanten auf 
die vertrauensvolle Erwartung der Berfaffung verwies, die ber 
König für Holftein zu geben zugefagt habe. 


Die Angelegenheit, in welcher der Widerftreit zwifchen den 
bündifchen und den Sonderintereffen der Einzelftaaten zumelft ber: 
vortrat, bildeten die militärifchen Verhältnifie. Die Thätigkeit der 
Bundesverfanmlung auf diefem Gebiete mögen die Vertheidiger des 
Bundes’? am wenigften als bloßes Actenweſen gelten laffen. Auch 


72) Wangenheim Hatte in einer Schrift über „Republif und Monarchie” 
eine detaillirte Gefchichte der Verhandlungen über bie Bundesfriegeverfaflung 
gefchrieben, deren Drud der Herausgeber des Dreilönigsbündnifles, der unlängfl 
verftorbene Prof. Michaelis, in unbeftinmte Ausficht geftellt hatte. 
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bildete die Kriegsverfaſſung einen der wenigen Gegenftände, in 
welchen die Sonderzwede der beiden Großmächte zu einem beftimms 
ten Ziele drängten und ihre Einigkeit ein Ergebniß förderte und 
erleichterte. Defterreich und Preußen hatten feit dem Beginne der 
neuen Ordnung der Dinge die Eindrüde, weldye die legte Verbin: 
dung der deutſchen Kleinftaaten mit Branfreich hintetlaſſen hatte, 
geſchickt benugt, nicht um die Gegenwart durch eine wahrhaft ge⸗ 
meinnügige Bundespolitif zur Begründung einer befriedigten Zus 
funft des geimeinfamen Vaterlandes anzubauen, die jede fo unna⸗ 
türliche Anlehnung fernerhin undenkbar gemacht hätte, fondern um 
der Wiederfehr jener traurigen Vergangenheit dadurch vorzubauen, 
daß fie Die Verfügung über die kleindeutſchen Militärfräfte, wie fie 
Napoleon im Rheinbunde geübt, in möglidyft geficherter Erbſchaft 
an fich nahmen. Dies war ihr hauptſaͤchlichſtes und faft alleiniges 
Intereffe an dem Bunde, in dem der Hauptfchlüffel zu ihrer ganzen, 
von dieſem Gefihtspunfte aus fehr folgerichtigen Bundespolitif 
zu fuchen tft. Trotz diefen großen Intereſſe aber, und troß der 
idweren Wucht des Einfluffes, den beide Mächte demgemäß an 
eine ihnen zuſagende Militärorganifation des Bundes feßten, ift es 
aus den Flarften chronologifchen Daten zu erfehen, daß wenn nicht 
1820, 1830 und 1840 Kriegögefahren gedroht hätten, die den ger 
jonderten Unterhandlungen unter den einzelnen Regierungen einen 
Rarfen Nachdruck gaben, der Bund für fich wohl über das Acten« 
weſen nie fehr weit würde hinausgefommen fein. Daß die Kürften 
der Bundesftaaten einzeln für fid) ihr Militärwefen in Ordnung 
zu bringen eilten, Tag fchon in der Natur ihrer fouveränen Präten: 
ſionen; wie aber die Sache der bundesgenöffiichen Einheit der 
verſchiedenen Heerfräfte behandelt wurde, das hatte leider noch 
weit fchlimmere Seiten ald das Artenwefen. Die beiden Groß» 
nächte hatten geforgt, ſich fchon in den Kriegsverträgen die Leitung 
der militärifchen Angelegenheiten und einige KHauptpuncte der 
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der 1806 über Ho!“ . Br Schlüfjel Deutichlande“, 
haupt ableugr „ni ungen in ihre Hände gelegt; es 
fhen Darſi⸗ nen, daß neben Luremburg, Mainz 
führte in ‚ Ze Bundesfeftung am Oberrhein errichtet 
durch d’ 3 ziehen war, das zwar dem Eindringen 
vernic * pen zu wehren wenig diente, dagegen zu 
von . a mich gefunden ward, um die Operationen 
vr unterftügen und um Oeſterreich, zur wirkſamern 
BIT za einem Kriege in jenen Gegenden, eine nähere 
Br? zu geben. Aus dem Bundesvertrage, den Defter: 

i ganfhen auferlegt hatte, ergab fi) ferner als eine 
ud gerimmung, daß ſich die Kriegsverfaflung des Bundes 
Br Aufgabe zu befchränfen habe, ein wirffanes Vertheidi— 
a aſpſtem zu ſchaffen, von dem die Großmächte, (wie es in 
pi Zwede lag, wie es eine befannte preußische Denkſchrift von 
1932 ausprüdlich eingeftand,) bei irgend einer Krife Die größte 
mögliche Unterftügung zu ziehen wünfchten. Ihr Beſtreben ging 
paher anfangs auf eine viel ftärfere Heerbildung aus, als die nad)s 
her erlangt worden ift. Preußen, das in feinen Staaten eine An⸗ 
Arengung von 5 Prozent der Benölferung nothwendig fand, 
Defterreih, das ſich ausdrüdlich vorbehielt auch feine Italiener 
und Ungarı als Bundestruppen verrvenden zu dürfen, und das 
bereitwillig mehr al& die fpäter beftinmten drei Armeecorps geftellt 
hätte, fchlugen für die Fleinftaatlichen Corps, unabhängig von der 
Bildung von Landiwehr und Landſturm, einen Prozentfa von drei 
für den gefammten Kriegsſtand (2% für das active Heer, 1%, für 
die Referve) vor. Dabei war ed abgefehen auf eine großmächtliche 
Theilung des Einfluffes im Norden und Süden, auf einen mög⸗ 
ihft engen Anfchluß der Kleinen Contingente an die großitaatlichen 
Corps, auf einen Oberbefehl Preußens im Norden, der die Schaͤ⸗ 


den feiner unnatürlichen Gebietöjpaltung wenigftens militärifch gut⸗ 
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gemacht hätte. Die erfte Vorlage nun, die der Bundesverfamm- 

fung gemacht wurde, war eine von beiden Großmächten entworfene 
Feſtſtellung der Hauptgefichtspunfte', die dann als leitende Regeln '15. Ian. 1818. 
bei der Berathung über dad Militärwefen! angenommen wurden, '9. April. 
nad) deren Anleitung der Militärausfhuß die Grundzüge der 
Kriegsverfaffung ded Bundes entwerfen follte Bon dem erften 
Anfang dieſer Berathungen an hatten ſich aber von allen Seiten 

die fortgefeßten Einfprachen der Heinen Staaten erhoben. Gleich 

bei der Prüfung der erften Bropofition vom 15. Jan. 1818 waren 

die Progentfäge der Contingente, die im Rheinbuude nicht über 
4% der Bevölkerung angefchlagen waren, ald unerſchwinglich an- 
gefochten”??; in eine Befprechung über die Landwehr war gar nicht 
eingegangen worden; über die Bildung der gemifchten Armeecorps 
wurden weit auseinandergehende Anfichten laut; der Beſtimmung 

Ulms zur Bundesfeftung arbeitete Würtemberg, das darin nur ein 
Bollwerk für Defterreih fah, mit zäher Hartnädigfeit entgegen 

und verlangte dafür die Befeftigung von Raftadt. Bei Vorle- 

gung des erften Entwurfs der „Orundzüge des Militäraug: 
Ihufjes' trat dann in den vertraulichen Berathungen”* der Gegen '2. Oct. 
plan der Kleinſtaaten fchärfer zu Tage: ihre gemifchten Contingente 

nicht, wie die Meinung der Oroßftaaten war, in 3% —4, ſon⸗ 

den in zwei höchftens drei Armeecorps zu vereinigen. In den 
Prozentfägen waren die ‚Grundzüge“?* bereits auf 1% als maxi- 

mum ordinarium für einen Feldzug herabgegangen; aud) daran 

aber ward noch felbft won foldyen Regierungen, die jpäter ihr Mi- 

litär weit über die Contingentpflicht auszudehnen liebten, unter 

den kleinlichſten Schwierigfeitömachereien abgemaiktet bis auf 

1% %, „was für Vertheidigungskriege wohl binreichen dürfte!“ 





13) Ilſe 1, 600. 

74) Nur bei Ilfe 1. Anhang V. zu finden. 

75) Abſchnitt I. $ 1—5. Bundesprotocolle 6, 265. 

m. 9 


Det. 18v. 


'y April inät, 
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So ftanden die Dinge, al& der Ausbruch der fpanifchen Revolution 
größere Eorge und Thaͤtigkeit wach rief. Auf den Wiener Eonfes 
renzen wurde (1820) dieſe Gunft des Augenblicks benupt, bie 
erften beftimmteren Abredungen über die Eontingentjtellung und über 
das Feitungsweien zu treffen. Sobald aber die Berathungen nad 
Frankfurt zurüdverlegt wurden, entbrannte der Hader von neuem. 
Mürtemberg nahm für den Bund das Beitätigungsrecht der Gous 
verneure und Commandanten der Zeftungen, für Landau '/, Hleins 
ſtaatiſche Beſatzung in Anſpruch. Das Praſidium hielt mit der Ab⸗ 
fimmung ein, um in fo mislicher Zeit dem Ausland nicht das Schau: 
jpiel dieſes Zwiejpalts zu geben; der Geſandte Würtembergs, dem 
beide Heilen zur Seite ftanden, fegte Empfindlichkeit gegen Empfind- 
lichfeit, und wollte, auf das Recht pochend die Anträge über die Feftun- 
gen ganz abzulehnen, nicht begreifen, was man bei der Erörte: 
tung von Bedingungen ſchuldvolles finde, die den Feſtungen, dem 
einzigen eigentlichen Bundeseigenthum, einigermaßen den Charak⸗ 
ter von Bundesplägen ſichern follten. Dem öfterreichifchen Cabi⸗ 
net blieb nichts übrig, ale Die drei widertrebenden Etaaten in ges 
ſonderter Unterbandlung zu bejchwichtigen, worauf dann die in 
Alien entworfenen Artifel über die Feftungsverhältniffe einftimmig 
von der Bundesverſammlung! angenommen wurden. Nach einigen 
weiteren Jwiſchenverbandlungen wurde dann aud) die ganze Krieges 
verraftung in 24 Artikeln‘, jowie die „näheren Beſtimmungen“ der: 
ſelden qutgebeigen. Der Hauptzweck der Mittelftaaten, ihre Con⸗ 
ungenie getrennt von den großitaatlichen zu halten und die Con⸗ 
tngenge der Grefmächte auf je drei Armeerorps zu beichränfen, 
um feinen zu grogen Druck von ihnen zu erdulden, wurde errreict. 
As aber die Urganilation der Drei gemiſchten Corps zu einem 
wur 

nene JZertuttungen über Den Welttheil hereinbrechen; und bie, zur 
Aufziendung der Zwiſte über die jühdeutfche Feſtung, bie Auss 
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funft gefunden ward, Ulm ald einen Hauptwaffenplag und Raftadt 
al8 eine Verbindungs- und ©renzfeftung zugleich zu befeftigen, 
mußte nod) ein Jahrzehnt fpäter erft eine unmittelbare Kriegsge⸗ 
fahr von Frankreich gedroht haben. 


Die erhabene Aufgabe, die einem deutfchen Bundesftaate in Bundestüglide 
dem Welttheil geftellt fein fonnte, war durd) Oeſterreichs Selbſt⸗ —— 
ſucht im Keime feines Werdens vereitelt. Wie ung ſelbſt!, fo hat KL ° 
fi) aud) einzelnen Scandinaven und Stalienern der große © | 
fihtöpunft aufgedrängt, der die Volitif der deutichen Großmächt 
hätte beſtimmen follen: die von jeher getheilten Staaten und Be: 
völferungen, weldye Europa in feiner Mitte vom Außerften Nors 
ben bis zum äußerften Süden durchfchneiden, beſchützend gegen die 
Etaatenkoloffe in Welt und Oſt zu erhalten; von diefen Heerden 
der Cultur, die {leicht verföhnt mit allen Gegenfägen, und örtlich 
in den verföhnlichen Mittelpunct zwifchen alle Gegenſaͤtze ge: 
tellt,) die natürlichften Vermittler des Weltfrievens find, die Im: 
pulſe Des Geiſtes und der Beweglichkeit willig zu enıpfangen und 
ihnen dafür die Kraft, der fie bedürftig find, uneigennügig zu 
leihen ; den Bund, in den fie geftellt waren, wie es in der Natur 
der Sache lag, wie es fich die leitenden Staatsmänner fremder 
Mächte gerne gedacht hatten, im Intereſſe und zum Schuge wefent: 
ih der Staaten zu leiten, die des Bundes am meiften bevurften, 
der fleinen Etaaten, um derentwillen er allein gefchloffen war. Nicht 
einmal der Gedanfe an einen foldyen Beruf war igendwo aufge: 
fiegen. Defterreich konnte fein Deutichland mit nationaler ges 
meinfanier Bewegung wollen, da e8 feine Befonderheit nicht in 
Deutſchland Fonnte aufgehen laffen, noch auch feine Stellung in 
Deutſchland aufgeben wollte. Es fuchte daher dem Bunde den 
Weg zu jeder ftaatlichen Entwicklung eben fo zu verlegen, wie 
Rapoleon mit dem NRheinbunde gethan. Die Bundesarte hatte 

9* 
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‚Art. 10) organiſche Einrichtungen in Beziehung auf die aus: 
wärtigen, die militäriichen und inneren Berhältniffe des Bundes 
vorgejehen. Rur mit der militärischen Drganifation war in den 
angegebenen Zweden ein Emit gemacht worden. In einer aus 
fundigen Fachmännern zujammengejegten Commiſſion ward für 
die Bollbringung der militäriihen Aufgaben dem Bundestage 
gleichſam ein ſtändiges Kriegdminifterium beigeordnet; nichts 
dergleichen geichah weber für die auswärtigen, noch die inneren 

erhältnifie. Die auswärtigen Angelegenheiten wurden von den bes 


Meormundenden Großmächten in einer ſolchen — felbft von feinem 


Kaijer früher angemaßten — Eigenmacht geführt, daß fie bald 
ausdrüdliche Mandate des Bundes misachtetn und überfchritten, 
bald ohne Mandate, dem ausgefprochenen Willen des Bundes 
zum Troß, den Interefien Deutſchlands zum Schaden, der Unmacht 
der Fleinen Regierungen zum Hohne, handelten. In den inneren 
Dingen aber betrieb man nur da eine gemeinfame Wirffamfeit, 
wo ed um die Handhabung der Bundespolizei galt zur Erhaltung 
einer ftörungslofen inneren Ruhe, die unerläßlich war, wenn bie 
deutſchen Militärfräfte zu jeder Zeit verfügbar fein follten. Oeſter⸗ 
reich wollte das deutfche Land wie Ungarn und Italien zu einem 
bloßen geographijchen Begriffe machen, um ed mitfammt Preußen 
in feiner Unterwürfigfeit zu halten. Zwiſchendurch Elügelte Preu⸗ 
Ben aus”®, wie es die Thatfahe von Oeſterreichs Verbrängung 
aus Reich und Reichsobherrfchaft benugen Fönnte, um unter 
einer heuchlerifhen Aufrechthaltung feiner engen Allianz mit dem 
Brubderftaate, die um der allgemeinen europäifchen Politik willen 
räthlich erfchien, ihm thatfächlih die Sympathie in Deutfchland 
zu entwinden. Von dieſen Anſchlägen ward zur Zeit nichts ficher 


76) Denkfchrift eines preußiſchen Staatsmannes von 1822. Welder, 
wichtige Urkunden. p. 356. 
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erreicht, ald die von Anfang an in Ausficht genommene „innige 
Verbindung“ der beiden zwar weſentlich antagoniftifchen Groß: 
mächte, die auch Fünftig in brudermörderifche Kriege unter fidy zu 
verfallen durch feine Bundesgefege oder Pflichten behindert waren, 
deren augenblidlihe Verſtaͤndigung auch feinen Augenblick aufrich- 
tig war, ſelbſt nicht in dem unheilvollen gemeinfamen Zwede der 
Beherrſchung Deutſchlands, das heimlidy ihr Zankapfel, wiewohl 
öffentlich für jest ihr Spielball war. Denn Deutfcdyland war un: 
ausbleiblic) zur Nichtigkeit verurtheilt, wenn und fo lange Die Ver⸗ 
einbarung Oeſterreichs und Preußens zum Misbrauch des Bu 
des und zur Unterdrückung aller freieren Bewegung, die für die 
kleinen Staaten die Bedingung ihrer Lebensfähigkeit war, Beſtand 
und Dauer erhielt. Bei dieſer innerlichen Bedingniß des Gegens 
faßes aber hatte ein Widerftand gegen diefe Beftrebungen der Groß» 
mächte nicht ausbleiben können. Er war in aller Bitterfeit ſchon 
in Karl8bad und bei den Wiener Konferenzen (1820) zu Tage ges 
fommen; aud in Sranffurt aber hatte fich ſeitdem mitten in dem 
zahmen Bundestage eine Oppofition eingeniftet. Würtemberg und 
die beiden Heffen galten in Wien ald das liberale „Triumvirat“, 
von deren Vertretern Wangenheim, Lepel und Harnier hauptfäche 
lich diefer Geift des MWiderfpruhh8 ausging. Wangenhein felbft 
hat in einem ironifchen Schriftftü 1822 dieſe Oppofition zwifchen 
Scherz und Ernft charafterifirt und wie aus der Seele eines Vers 
trauteften des öfterreichifchen Enftemes ?? denuncirt. Der Antago⸗ 
nismus gegen die Großmächte, ſagte er, gebe ſich in einer zweifa⸗ 
hen Form des Liberalismus fund: in der Form der Geſetzlichkeit, 
in der jeder Antrag einer ftrengen Prüfung nah dem Buchftaben 
des Geſetzes unterzogen, jede Berathung auf Grundfäge zurückge⸗ 





17) In der fog. Langenau’fchen Note, die er dem General Lungenau ans 
dichtete, dem Präfidenten der Militärcommifflon, bie 1819 bem bundestäglis 
Gen Ausfchuffe beigeordnet worden warb. 
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führt werde; in der Form der Nationalität, in der man förnliche 
Bünde im Bunde zu ftiften fuche in Sonderverhandlungen über mis 
litäriſche, kirchliche und handelepolitifche Dinge; Alles zu dem 
Zwecke, die Völklein zu einem Volke zu mahen, den Einfluß der 
Großmächte zu hemmen, fie durch eine umnerträgliche normale 
Rechtsgleichheit in eine paſſive Rolle zurüdzufchränfen. Die Glie: 
der diefer Oppofition wurden in demfelben Schriftftüde nach ihren 
PBerfönlichfeiten in zwei Klaſſen, der Ipealiften und Realiften, ges 
» theilt. An der Epige der Erfteren fiche Wangenheim, mit den 
erren v. Carlowitz (Eachfen) und Harnier. Realiften feien v. Les 

pel, welchem Herr v. Both (Oldenburg) gewöhnlich folge, und 

v. Aretin (Balern), „von allen der verftodtefte, alfo gefährlichfte. 

Auf die Vertreter von Holftein, Luremburg, der ſächſiſchen Hänfer 

und Mecklenburg fei nicht zu rechnen, weil fie, Tiebäuglend mit 

der Popularität, nicht für die Großmächte zu gebrauchen feien, 

wenn fie auch nichtd gegen fie unternähmen. Aus Blittersdorf 

(Baden) fei nicht Flug zu werden, der in jedem Elemente lebe; 

(und der dann auch bei erfter Gelegenheit die erft vertrauenden 

Freunde von der Oppofition verrieth). Auf öfterreichifcher Seite 

ward in der Echrift der preußifche Geſandte Graf Goltz ges 

fehen, an deffen Entfernung man aber in Wien bald alle Kräfte 

feste ; fodann Herr von Hammerftein (Hannover), dem man jedoch 

in Metternich8 Umgebung „deteftable Grundſätze“ beimaß; und 

der Präfident Buol Schauenftein felbft, dem gleichwohl ſchon 1818, 

"gl. 2,506. als ex eine „patriotifch Eingende Beſchwerde“! gegen den Kurfür⸗ 
ften von Heflen ausgefprochen hatte, mit Abrufung gedroht wor: 

den war, durch defien „complimenteufe Schwäche” man in Wien 

die ganze Stärke der Oppofition verfchuldet fah, von dem Metters 

nid) 1823 fagte: „alles was übles in Frankfurt gefchehen fei, heiße 

Buol.“ So daß in der Wiener Anficht ein recht eigentlich Verläß: 

liher an dem gefügen Bundestag Niemand gewefen wäre, ale 


UN 
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Hear von Leonhardi (16. Curie), den Wangenheim eine äme 
damnee in der Unterwürfigfeit gegen die Großmächte nannte. 


Die Seele diefer Oppofition war Wangenheim. In feiner Wärtemberg. 
inneren, conftitutionelen Miffion in Würtemberg gefcheitert,! war 'ogt.2, «so. 
er feitdem der erwünfchte Vertreter geworden, für König Wilhelms 
freifinnige Bundespolitif in Sranffurt einzuftehen. Unter allen 
Bundesgefandten war er der einzige, der ſtets fich felber gleich 
blieb, weil er mit feinem Fürften aus Ueberzeugung Eines Weges 
ging. Ihm gab Stein das Zeugniß eines edlen, fittlichereligiöfen, , 
geiftreichen Mannes, der die Sache des Rechts und der gefeglichen 
Freiheit auf den Bunde beharrlich vertreten und durch geiftwolle und 
lebhafte Discuffion Einfeitigfeit und Letargie verhindert habe”®. 

Er entfaltete in der Bundesverfammlung in Wahrheit eine Fahne, 
die der preußifch:öfterreichifchen Politif geradaus entgegengewors 
fen war, und gab, mit feinem Könige zuſammenwirkend, dem klei⸗ 
nen Würtemberg eine Weile die Bedeutung einer Großmacht, zu 
deren Bekämpfung den Gegnern Fein Aufgebot innerer Mittel und 
felbft äußerer Hülfe zu groß ſchien. Wir dürfen und blos des 
bereits Geſchehenen und Erzählten erinnern, um dieß begreiflich 
u finden. Der König Wilhelm, grundfäglich ein Gegner dee 
deutfchen Syſtems der Wiener Staatsfunft, das ganz Dentfchland 
auf das geringe Maas öfterreichifcher Freiheit und Bildung ein- 
ihränfen wollte, hatte dieß Syſtem, gleich als in Karlsbad der 
erſte Grundftein dazu gelegt wurde, im einer höhnifchen Wider⸗ 
feplicheit theoretifch beftritten'; er hatte ihm gleichzeitig fac = 'ngt. 2, 612. 
tifch Durch fein eiliges Verfaſſungswerk getrogt!; er hatte Dis ızgı,.2, ca7P. 
plomatifch den ruffifchen Kaifer ind Spiel gezogen, um Metters 
nichs Anfchläge auf den Wiener Eonferenzen im Voraus zu ver: 





18) Stein’s Leben 5, 809. 817. 
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Kriegsverfaffung zu fihern. Mainz „ver Schlüffel Deutſchlands“, 
war durd) folche frühere Verhandlungen in ihre Hände gelegt; es 
war im voraus feftgefeßt worden, daß neben Luremburg, Mainz 
und Landau noch eine vierte Bundesfeftung am Oberrhein errichtet 
werben folle, wozu Ulm erfehen war, das zwar dem Eindringen 
eined Feindes im Südoften zu wehren wenig diente, dagegen zu 
einem Waffenplage trefflich gefunden ward, um die Operatiouen 
einer Beldarmee zu unterftügen und um Defterreich, zur wirffamern 
Theilnahme an einem Kriege in jenen Gegenden, eine nähere 
DOperationsbafis zu geben. Aus dem Bundesvertrage, den Defters 
reih den Deutfhen auferlegt hatte, ergab fich ferner als eine 
Borausbeftimmung, daß fih die Kriegsverfaflung des Bundes 
auf die Aufgabe zu befchränfen habe, ein wirkfames Vertheidi⸗ 
gungsſyſtem zu fchaffen, von dem die Großmächte, (wie es in 
ihrem Zwede lag, wie es eine befannte preußifche Deuffchrift von 
1822 ausdrüdlich eingeftand,) bei irgend einer Krife die größte 
mögliche Unterftügung zu ziehen wünfchten. Ihr Beftreben ging 
daher anfangs auf eine viel ftärfere Heerbildung aus, als die nadhe 
her erlangt worden iſt. Preußen, das in feinen Staaten eine An⸗ 
ftrengung von 5 Prozent der Benölferung nothwendig fand, - 
Defterreich, das ſich ausprüdlich vorbehielt aud) feine Italiener 
und Ungarn als Bundestruppen verwenden zu dürfen, und das 
bereitwillig mehr als die fpäter beftimmten drei Armeecorpe geftellt 
hätte, ſchlugen für die Fleinftaatlichen Corps, unabhängig von der 
Bildung von Landwehr und Landfturm, einen Prozentfag von drei 
für den gefammten Kriegsftand (2% für das artive Heer, 1%, für 
die Referve) vor. Dabei war es abgefehen auf eine großmächtliche 
Zheilung des Einfluffes im Norden und Süden, auf einen möge 
lichft engen Anſchluß der Heinen Contingente an die großftantlichen 
Corps, auf einen Oberbefehl Breußens im Norden, der die Schäs 
den feiner unnatürlichen Gebietöfpaltung wenigſtens militärtfch gut» 


Deutjchland. 129 


gemacht hätte. Die erfte Vorlage nun, die der Bundesverfamm: 

fung gemacht wurde, war eine von beiden Großmächten entworfene 
Seftftellung der Hauptgefihtspunfte!, die dann als leitende Regeln '15. Jan. 181: 
bei der Berathung über das Militärwefen! angenommen wurden, '9. Avril. 
nach deren Anleitung der Militärausfhuß vie Grundzüge ber 
Kriegsverfaſſung ded Bundes entwerfen follte. Bon dem erften 
Anfang dieſer Berathungen an hatten ſich aber von allen Seiten 

die fortgefegten Einſprachen der Fleinen Staaten erhoben. Gleich 

bei der Prüfung der erften Bropofition vom 15. San. 1818 waren 

die Prozentſätze der Contingente, die im Rheinbuude nicht über 

74%, der Benölferung angeſchlagen waren, ald unerſchwinglich an: 
gefochten”?; in eine Beſprechung über die Landwehr war gar nicht 
eingegangen worden; über die Bildung der gemijchten Armeecorpe 
wurden weit audeinandergehende Anfichten laut; der Beftimmung 

Ulms zur Bundesfeftung arbeitete Würtemberg, das darin nur ein 
Bollwerk für Defterreich fah, mit zäher Hartnädigfeit entgegen 

md verlangte dafür die Befeftigung von NRaftadt. Bei Vorle⸗ 

gung des eriten Enwurfs der „Grundzüge“ des Militäraug: 
ihuffes' trat dann in den vertraulichen Beratbungen ’* der Gegens '2. Okt. 
plan der Kleinſtaaten fehärfer zu Tage: ihre gemiſchten Contingente 

nicht, wie die Meinung der Großſtaaten war, in 3',—4, Jon: 

ten in zwei höchftens drei Armeecorps zu vereinigen. In den 
Rrozentfägen waren die „Grundzüge“ ?” bereitö auf 1’/% ald maxi- 

mum ordinarium für einen Feldzug herabgegangen; aud) daran 

aber werd noch ſelbſt won foldyen Regierungen, die ſpäter ihr Mi: 

litär weit über die Gontingentpflicht auszudehnen liebten, unter 

den Eeinlichften Schwierigfeitsmadyereien abgemarftet bis auf 

1; %, „was für Vertheidigungsfriege wohl hinreichen dürfte!“ 


13, Ilſe 1, 600. 
14; Rur bei Ilſe 1. Anhang V. zu finden. 
75. Abfchnitt I. $ 1—5. Bundesprotecelle 6, 265. 


vn. 9 





15. Det. 1520. 


'9, April 1521. 
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So ftanden die Dinge, ald der Ausbruch der fpanifchen Revolution 
größere Eorge und Thätigfeit wach rief. Auf den Wiener Confes 
renzen wurde (1820) dieſe Gunft des Augenblids benupt, die 
erften beftimmteren Abredungen über Die Eontingentftellung und über 
das Feftungswefen zu treffen. Sobald aber die Berathungen nad) 
Sranffurt zurüdverlegt wurden, entbrannte der Hader von neuem. 
Würtemberg nahm für den Bund das Beftätigungsrecht der Gou⸗ 
verneure und Commandanten der Feftungen, für Landau klein⸗ 
ftaatifche Befapung in Anſpruch. Das Prafivium hielt mit der Ab⸗ 
ſtimmung ein, um in fo mislicher Zeit dem Ausland nicht das Schaus 
fpiel diefes Zwiefpalts zu geben; der Gefandte Würtembergs, dem 
beide Heffen zur Seite ftanven, ſetzte Empfindlichkeit gegen Empfind» 
lichkeit, und wollte, auf das Recht pochend die Anträge über die Feſtun⸗ 
gen ganz abzulehnen, nidyt begreifen, was man bei der Erörtes 
rung von Beringungen ſchuldvolles finde, die den Feſtungen, dem 
einzigen eigentlichen Bundeseigenthum, einigermaßen den Charafs 
ter von Bundesplägen fichern follten. Dem öfterreichifchen Cabi⸗ 
net blieb nichts übrig, als die drei widerftrebenden Etaaten in ges 
fonderter Unterhandlung zu beſchwichtigen, worauf dann die in 
Wien entworfenen Artifel über die Beftungsverhältniffe einftimmig 
von der Bundesverfammlung! angenonmen wurden. Nach einigen 
weiteren Zwifchenverhandlungen wurde dann aud) die ganze Krieges 
verfafjung in 24 Artifeln!, fowie die „näheren Beftimnungen“ ders 
jelben gutgeheißen. Der Hauptzweck der Mittelitaaten, ihre Con⸗ 
tingente getrennt von den großftaatlichen au halten und die Con⸗ 
tingente der Großmächte auf je drei Armeecorps zu befchränfen, 
um feinen zu großen Drud von ihnen zu erdulden, wurde errreicht. 
Bis aber die Drganifation der drei gemifchten Corps zu einem 
wirflihen Abfchluß geführt werden funnte, mußten (1830) erft 
neue Zerrüttungen über den Welttheil hereinbrechen ; und bis, zur 
Ausgleihung der Zwiſte über die ſüddeutſche Feftung, die Auss 
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funft gefunden ward, Ulm als einen Hauptwaffenplag und Raſtadt 
al8 eine Verbindungs- und Grenzfeſtung zugleic zu befeftigen, 
mußte nody ein Jahrzehnt fpäter erft eine unmittelbare Kriegsge— 
fahr von Frankreich gedroht haben. 


Die erhabene Aufgabe, die einem deutfchen Bundesftaate in Bundestäglige 
dem Welttheil geftellt fein fonnte, war durch Oeſterreichs Selbſt⸗ bie Gropmäßte, 
ſucht im Keime feines Werdens vereitelt. Wie ung felbft!, fo hat Ki: 
ih auch einzelnen Scandinaven und Stalienern der große G | 
ſichtspunkt aufgedrängt, der die Volitif der deutſchen Großmächté 
hätte beftimmen follen: die von jeher getheilten Staaten und Be: 
völferungen, weldye Europa in feiner Mitte vom äußerften Nor« 
den bis zum äußerften Süden durchſchneiden, befchügend gegen die 
Etaatenkoloffe in Welt und Oſt zu erhalten; von diefen Heerden 
der Eultur, die (leicht verföhnt mit allen Gegenjägen, und örtlich 
in den verföhnlidyen Mittelpunct zwifchen alle Gegenfäße ge: 
ftellt,) Die natürlichften Vermittler des Weltfriedens find, die Im⸗ 
yulfe des Beiftes und der Beweglidjfeit willig zu enıpfangen und 
ihnen dafür die Kraft, der fie bevürftig find, uneigennügig zu 
leihen ; den Bund, in den fie geftellt waren, wie es in der Natur 
der Sache lag, wie es ſich die leitenden Staatdmänner fremder 
Mächte gerne gedacht hatten, im Intereſſe und zum Schutze wefent- 
ih der Staaten zu leiten, die des Bundes am meiften bedurften, 
ver Heinen Staaten, um derentwillen er allein gefchloffen war. Nicht 
einmal der Gedanfe an einen folchen Beruf war igendiwo aufge: 
fiegen. Defterreich Fonnte Fein Deutichland mit nationaler ges 
meinfamer Bewegung wollen, da es feine Befonderheit nicht in 
Deutſchland konnte aufgehen laſſen, noch aud) feine Stellung in 
Teutfchland aufgeben wollte. Es fuchte daher dem Bunde den 
Weg zu jeder flaatlichen Entwicklung eben fo zu verlegen, wie 
Rapoleon mit dem Nheinbunde gethan. Die Bundesacte hatte 

9* 
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(Art. 10) organifche Einrichtungen in Beziehung auf die aus: 
wärtigen, die militärifchen und inneren Berhältniffe des Bundes 
vorgefehen. Nur mit der militärifhen Organifation war in den 
angegebenen Zweden ein Ernft gemacht worden. In einer aus 
fundigen Fachmännern zufammengefesten Commiffion ward für 

die Volbringung der militärifhen Aufgaben dem Bundestage 
gleihfam ein ftändiges Kriegsminiſterium beigeordnet; nichte 

| dergleichen geſchah weber für die auswärtigen, noch die inneren 
; „Berhältniffe. Die auswärtigen Angelegenheiten wurben von den bes 
ormundenden Großmädhten in einer ſolchen — felbft von feinem 
Kaifer früher angemaßten — Eigenmacht geführt, daß fie bald 
ausprüdlice Mandate des Bundes misachteten und überfchritten, 
bald ohne Mandate, dem ausgefprochenen Willen des Bundes 
zum Troß, den Intereffen Deutfchlands zum Schaden, der Unmadht 

der Fleinen Regierungen zum Hohne, handelten. In den Inneren 
Dingen aber betrieb man nur da eine gemeinfame Wirffamfeit, 

wo es um die Handhabung der Bundespolizei galt zur Erhaltung 
einer ftörungslofen inneren Ruhe, die unerläßlid) war, wenn bie 
deutſchen Militärfräfte zu jeder Zeit verfügbar fein follten. Defter- 
reich wollte das deutfche Land wie Ungarn und Stalien zu einem 
bloßen geographifchen Begriffe machen, um es mitfammt Breußen 

in feiner Unterwoürfigkeit zu halten. Zwifchenducch Hügelte Preu⸗ 

Ben aus”?®, wie es die Thatſache von Oeſterreichs Verdrängung 
aus Reih und Reichsobherrfchaft benugen Fönnte, um unter 
einer heuchleriſchen Aufrechthaltung feiner engen Allianz mit bem 
Bruderftaate, die um der allgemeinen europäifchen Politik willen 
räthlich erihien, ihm thatfächlih die Sympathie in Deutfchland 

zu entwinden. Von dieſen Anfchlägen ward zur Zeit nichts ficher 


76) Denkſchrift eines preußifchen Staatemannes von 1822. Welder, 
wichtige Urkunden. p. 356. 
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erreicht, al& die von Anfang an in Ausficht genommene „innige 
Verbindung“ der beiden zwar wefentlid antagoniftifhen Groß: 
mädhte, die auch Fünftig in brudermörderifche Kriege unter fich zu 
verfallen durch feine Bundesgeſetze oder Pflichten behindert waren, 
deren augenblidlihe Verftändigung auch feinen Augenblid aufrichs 
tig war, feldft nicht in dem unbeilvollen gemeinfamen Zwede der 
Beherrſchung Deutſchlands, das heimlich ihr Zanfapfel, wiewohl 
öffentlich für jegt ihr Spielball war. Denn Deutfchland war un: 
ausbleiblich zur Nichtigkeit verurtheilt, wenn und fo lange die Vers 
einbarung Defterreih8 und Preußens zum Misbrauch des Bug 
des und zur Unterdrüdung aller freieren Bewegung, die für die 
feinen Staaten die Bedingung ihrer Lebensfähigkeit war, Beftand 
und Dauer erhielt. Bei diefer innerlihen Bedingniß des Gegen» 
ſatzes aber hatte ein Widerftand gegen diefe Beftrebungen der Groß: 
mächte nicht ausbleiben Fönnen. Er war in aller Bitterfeit ſchon 
in Karlsbad und bei den Wiener Eonferengen (1820) zu Tage ges 
fommen; auch in Franffurt aber hatte ſich feitden mitten in dem 
zahmen Bundestage eine Oppofition eingeniftet. Würtemberg und 
die beiden Heffen galten in Wien als das liberale „Iriumvirat“, 
von deren Vertretern Wangenheim, Lepel und Harnier hauptjäch- 
lich diefer Geift des Widerfpruhe ausging. Wangenheim felbft 
hat in einem ironifchen Schriftſtück 1822 diefe Oppofition zwifchen 
Scherz und Ernft charafterifirt und wie aus der Seele eines Ber: 
trauteften des öfterreichifchen Eyftemes”” denuncirt. Der Antagos 
nismus gegen die Oroßmächte, fagte er, gebe ſich in einer zweifas 
hen Form des Liberalismus fund: in der Born der Gefehlichkeit, 
in der jeder Antrag einer ftrengen Prüfung nach dem Buchftaben 
des Geſetzes unterzogen, jede Berathung auf Grundfäge zurüdge- 


77) In der fog. Langenau’fchen Note, die er dem General Lungenau ans 
dihtete, dem Präfidenten der Militärcommifflen, bie 1819 bem bundestäglis 
den Ausſchuſſe beigeordnet worden warb. 


“= 
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führt werde; in der Form der Nationalität, in der man förmliche 
Bünde im Bunde zu fliften fuche in Sonderverhandlungen über mis 
litäriſche, Kirchliche und handelepolitifche Dinge; Alles zu dem 
Zwede, die Völflein zu einem Volke zu machen, den Einfluß der 
Großmaͤchte zu hemmen, fie durch eine unerträgliche normale 
Rechtsgleichheit in eine paffive Role zurüdzufchränfen. Die lies 
der diefer Oppofition wurden in demſelben Schriftftüde nach ihren 
Berfönlichkeiten in zwei Klaſſen, der Spealiften und Realiften, ge 
theilt. An der Epige der Erfteren ftehe Wangenheim, mit den 


Serren v. Carlowitz (Sachfen) und Harnier. Realiſten feien v. Les 
pel, welchem Herr v. Both (Oldenburg) gewöhnlich folge, und 


v. Aretin (Baiern), „von allen der verftodtefte, alfo gefährlichfter. 
Auf die Vertreter von Holftein, Zuremburg, der fächftfchen Hänfer 
und Mecklenburg fei nicht zu rechnen, weil ſie, liebäuglenb mit 
der Popularität, nicht für die Großmächte zu gebrauchen feien, 
wenn fie auch nihts gegen fie unternähmen. Aus Blitteröborf 
(Baden) fei nicht Hug zu werben, der in jebem Elemente lebe; 
(und der dann auch bei erfter Gelegenheit die erſt vertrauenden 
Freunde von der Oppofition verrieth). Auf öfterreichifcher Seite 
ward in der Schrift der preußifcdye Geſandte Graf Goltz ge 
fehen, an deflen Entfernung man aber in Wien bald alle Kräfte 
feßte ; fodann Herr von Hammerftein (Hannover), dem man jedoch 
in Metternih8 Umgebung „deteftable Grundſätze“ beimaß; und 
der Bräfivdent Buol Schauenftein felbft, dem gleichwohl ſchon 1818, 


"991. 2,506. als er eine „patriotifch klingende Beſchwerde“! gegen den Kurfüre 


ften von Heflen ausgefprochen hatte, mit Abrufung gedroht wor⸗ 
den war, durch deſſen „complimenteufe Schwäche” man in Wien 
die ganze Stärfe der Oppofition verjchuldet fah, von dem Metters 
nich 1823 fagte: „alles was übles in Frankfurt gefchehen fei, heiße 
Buol.” So daß in der Wiener Anficht ein recht eigentlich Verläß- 
liher an dem gefügen Bundestag Niemand gewefen wäre, als 
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Hear von Leonhardi (16. Curie), den Wangenheim eine äme 
damnee in der Unterwürfigfeit gegen die Oroßmächte nannte. 


Die Seele diefer Oppofition war Wangenheim. In feiner wurtembers. 
inneren, conftitutionellen Miffion in Würtemberg gefcheitert,! wat 'ugt.2, 480. 
er feitdem der erwünſchte Vertreter geworden, für König Wilhelms 
freifinnige Bundespolitif in Frankfurt einzuftehen. Unter allen 
Bundesgefandten war er der einzige, der ftets fich felber gleich 
blieb, weil er mit feinem Fürften aus Ueberzeugung Eines Weges 
ging. Ihm gab Stein das Zeugniß eines edlen, fittlichsreligiöfen, 
geiftreichen Mannes, der die Sache des Rechts und der gefeglichen 
Freiheit auf dein Bunde beharrlid) vertreten und durch geiftvolle und 
lebhafte Discuffion Einfeitigfeit und Letargie verhindert habe”®. 
Er entfaltete in der Bundesverſammlung in Wahrheit eine Yahne, 
die der preußifchzöfterreichifchen Politif geradaus entgegengewore 
fen war, und gab, mit feinem Könige zufammenwirfend, dem Fleis 
nen Würtemberg eine Weile die Bedeutung einer Großmacht, zu 
deren Bekämpfung den Gegnern fein Aufgebot innerer Mittel und 
ſelbſt äußerer Hülfe zu groß ſchien. Wir dürfen und blos des 
bereitS Gefchehenen und Erzählten erinnern, um dieß begreiflich 
u finden. Der König Wilhelm, grundfäglid ein Gegner des 
deutfchen Syſtems der Wiener Staatskunſt, das ganz Deutfchland 
auf das geringe Maas öfterreichifcher Freiheit und Bildung ein- 
Ihränfen wollte, hatte dieß Syſtem, gleidy ald in Karldbad der 
ertte Grundftein dazu gelegt wurde, in einer höhnifchen Wider: 
feplichfeit theoretifch beftritten'; er hatte ihm gleichzeitig fa cs 'ngt. 2, 612. 
tifch durch fein eiliged Verfaſſungswerk getrogt!; er hatte Dis ızgı.2, s17E. 
plomatifch den ruffifchen Kaifer ins Spiel gegogen, um Metters 
nichs Anfchläge auf den Wiener Eonferenzen im Voraus zu ver: 


18) Stein's Leben 5, 809. 817. 


vgl. 4, 817. 
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eitlen; und ald dann die Eongreßpolitif in Laibach die öfterreichi- 
fhen Beftrebungen auf einen höheren Fuß ftimmte, hatte er fi 
danfend an England gewandt für feine freiheitfhügende Haltung 
gegen die Politik der Oftmächte!. Diefe Vorgänge allein hätten 
vollfommen genügt, ihn in den Augen Preußens und Oeſterreichs 
zu einem ftraffälligen Reichöfeinde zu machen. Sein Land warb 
neben Spanien al8 der Hauptheerd der Revolution bezeichnet. In 
der freifinnigen Partei ver Würtemberger fah man ein Inftrument 
ftanzöfifchen Einfluffes. In Stuttgart witterte man, im Zufam- 
menhang mit dem Pariſer Eentralcomite, einen Ausſchuß, von 
dem der König geleitet fei, der in den Geftändniffen der jungen 
verhafteten Demagogen immer von allen Rache- und Umfturzplas 
nen ausgenommen war. Man fah in diefem Fürften einen Rhein⸗ 
bündner, der, im Anfchluß an eine fremde Macht, der Allianz von 
Preußen und Defterreich ſyſtematiſch entgegenarbeite. In der preu« 
Bifchen Diplomatie am Bundestage fehrieb man ihm aud) den Plan 
zu, die Rolle eines Repräfentanten des proteftantifchen Deutſch⸗ 
lands Preußen zu entreißen und glaubte deshalb jede Verföhnung 
mit diefem Gegner unmöglid. Zu allen diefen Verbrechen kam 
dann die Oppofition des Würtembergifchen Geſandten am Bunde 
hinzu. Sie hatte ſich zuerft und am fchärfften in der Srage der Mi⸗ 
litärorganifation bethätigt, wo fie den Großmaͤchten weit am em» 
pfindlichften war. Wangenheim hatte e8 den Andern überlaflen, 
an den Prozentfägen zu mäfeln, er felber handelte aus einem Prin⸗ 
zip, und zwar aus einem vollkommen berechtigten ‘Prinzip, dem in 
Baiern Feuerbach von Herzen beipflichtete, in einem ähnlichen Ge⸗ 
danfen, wie ihn vordem zur Zeit des öfterreichifchen Attentat auf 
Baiern der kurheſſiſche Minifter von Schlieffen gefaßt hatte. Er 
hatte zu den Projecten über die Einthellung der Armeecorps „Ro 
tamina” gefchrieben aus dem Gefichtspunet: daß dag reine, klein⸗ 
ftaatliche Deutfchland dem Auslande gegenüber nie wieder als ein 
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zu denfen fei, ohne daß die Bundesverfammlung von ihren wider: 
feplichen Elementen von Grund aus „epurirt” werde. 


Es war ein unfäglicher Schade, daß diefer Oppofition dee 
Würteinbergifchen Königs und feines Bundesgefandten bei all 
ihrer Orundfäglichfeit der tiefe Exrnft der Weberzeugung und Pflicht, 
daß ihr das firenge Maas des Rechten und Verftändigen in den 
Sachen, des Schicklichen und Zweddienlidhen in den Sormen ab: 
ging, daß fie daher Blögen und VBorwände gab, die den Gegnern 
ihr ohnehin nicht ſchweres Spiel erleihterten. Im Großen und 
Ganzen war vor Allem das ein beflagenswerther Widerſpruch, 
daß der freien Haltung Würtembergs am Bunde des Königs Re: 
giment im eigenen Lande keineswegs gleichartig zur Seite ftand: 
die ftärkften Wurzeln feiner Stellung riffen damit in der öffentlichen 
Meinung ab. Seinem Widerftande am Bunde aber hätte ed ein 
ganz andered Gewicht gegeben, wenn man ihm an feiner Stelle 
den Vorwurf hätte machen fönnen, den Stein dawider erhob: daß 
er duch ein Zerren in entgegengefegte Richtungen mit Lähmung 
bedrohe. Es hätte in den Militärverhandlungen der Würtembergis 
fhen Stimme einen ganz anderen Klang gegeben, wenn der vater: 
ländiiche Gemeingeift wäre minder verleugnet worden; wenn in 
den Fleinen und großen Kragen der Feftungsverhältnifle der ſolda⸗ 
tiſche König, ftatt zu chicaniren, mit gedeihlichem Rathe voranges 
trieben hätte; wenn in der Frage der Heereintheilung die Verbin: 
dung der kurheſſiſchen Truppen mit den ſüdweſtlichen Armeecorps 
nicht wäre verlangt worden, was Preußen den willfommnen Ans 
laß zu den beftbegründeten fachlichen Einwürfen gab, die wieder 
den König von Würtemberg aufreigen mußten?®. Es wäre würbdi: 


80) Ilſe 1. 721 ff. Wenn auch Mannheim ald Sammelplag des 8. Ars 
meecorps beftimmt fei, erflärte Preußen in der zweiten Sitzung 1319, fo habe 
doch Niemand erlebt, daß, wenn ein Krieg mit Franfreich gedroht, die Schwa⸗ 
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fönne fie, an die Stelle der Regierungen tretend, ein vielföpfl- 
ges Ungeheuer werden; in jenem Falle werde fie verächtlich, in 
diefem fürditerlih, in beiden aber verberblich fein; gegen diele 
Gefahren Fönuten nur richtig enwickelte und klar aufgeftellte 
Prinzipien fehügen. — Aber gerade auf diefem Wege der Grund» 
fäglichfeit fahen die Großmächte den Würtembergifchen Gefandten 
am wmisftinnmteften vorgehen: es ftellte fi jo Syſtem gegen 
Syſtem, und es war nicht zweifelhaft, welches die Vernunft für 
fi und die öffentlihe Meinung hinter fid) hatte. Im Jahr 1922 
gab Klüber, der Gefchichtichreiber des Wiener Congreſſes, die 
zweite Ausgabe feines öffentlichen Rechts des deutfchen Bundes 
heraus, deſſen Doctrin (entſchieden wie fie für das repräfentative 
Syſtem und gegen die Bundeseinmifchung in die Verfaſſungsan⸗ 
gelegenheiten der Staaten war,) Gen für „durchaus revolutionär" 
erklärte. Neben ihm lebten nody zwei liberale Bubliciften in Frank⸗ 
furt, die Brüder Murhard, von denen der ältere in Wien für den 
revolutionären Vermittler zwifchen Frankreich und Deutichland 
galt. Mit diefen Männern und ihren Doctrinen ftand Wangenheim 
auf dem beften Buße; und nichts zeichnete ihn in den Augen der 
Gegner fchwärzer, als daß er in feinen Ausführungen am Bun 
destage mit den Theorien diefer Leute gelegentlich fich zu waffnen 
wagte. Wangenheim konnte wiffen, wie man diefen Schreibern auf 
den Dienft lauerte; er konnte daher aud) füglich errathen, wie er 
jelber ftand. Es war unter diefen Verhältnifien, als er! jene 
Langenau’fche Note fchrieb’?; in ihr ftellte er fich ſelbſt und feinen 
Freunden in der Bundesverfammlung das Horosfop, indem er fie 
im ©eifte ded vorgegebenen Autors auf den Sa zuſpitzte: daß 
an eine Begründung des Stabilitätsfuftenies in Deutfchland nicht 





79) Wangenheim, Defterreich, Preußen und das reine Deutfchland. 1549. 
p- 75. Bol. Treitfchle (über Wangenheim) in den Preuß. Jahrb. Jan. 1863. 
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zu denken ſei, ohne daß die Bundesverſammlung von ihren wider⸗ 
ſetzlichen Elementen von Grund aus „epurirt“ werde. 


Es war ein unfäglicher Schade, daß diefer Oppofition des 
MWürtembergifhen Königs und feined Bundesgefandten bei all 
ihrer Orundfäglichfeit der tiefe Ernft der Ueberzgeugung und Pflicht, 
daß ihr das firenge Maas des Rechten und Verftändigen in den 
Sachen, des Schidlidhen und Zweddienlichen in den Formen ab» 
ging, daß fie daher Blößen und Vorwände gab, die den Gegnern 
ihr ohnehin nicht ſchweres Spiel erleichterten. Im Großen und 
Ganzen war vor Allem das ein beflagenswerther Widerſpruch, 
daß der freien Haltung Würtembergs am Bunde des Königs Re: 
giment im eigenen Lande keineswegs gleichartig zur Seite ſtand: 
die ftärfften Wurzeln feiner Stellung riffen damit in der öffentlichen 
Meinung ab. Seinem Widerftande am Bunde aber hätte es ein 
ganz anderes Gewicht gegeben, wenn man ihm an feiner Stelle 
den Borwurf hätte madyen fünnen, den Stein dawider erhob: daß 
er durch ein Zerren in entgegengefegte Richtungen mit Lähmung 
bedrohe. Es hätte in den Militärverhandlungen der Würtembergis 
hen Stimme einen ganz anderen Klang gegeben, wenn der vater: 
laͤndiſche Gemeingeiſt wäre minder verleugnet worden; wenn in 
den Fleinen und großen ragen der Feitungsverhältniffe der ſolda⸗ 
tiiche König, ftatt zu hicaniren, mit gedeihlichem Rathe voranges 
trieben hätte, wenn in der Frage der Heereintheilung die Verbins 
dung der Furheffiihen Truppen mit den füdweftlichen Armeecorps 
nicht wäre verlangt worden, was Preußen den willlommnen Ans 
laß zu den beftbegründeten fachlichen Einwürfen gab, die wieder 
den König von Würtemberg aufreizen mußten®®. Es wäre würdi— 


80) Ilſe 1. 721 ff. Wenn auch Mannheim als Sammelplap des 8. Ars 
meecorps beftimmt fei, erflärte Preußen in der zweiten Sitzung 1819, fo habe 
boh Niemand erlebt, daß, wenn ein Krieg mit Franfreich gedroht, die Schwaz 


Epurstion bes 
Bundestages, 


140 Innere Zuftände der europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


ger geweſen, wenn von der füddeutfchen Gereiztheit gegen Preußen 

in Wangenheims Haltung in dem Anhaltinifhen Handel auch Feine 

Spur hervorgeleuchtet hätte. Es hätte dem Heinen Staate Wür⸗ 

temberg wohl angeftanden, wenn er in jeinem Gegenſatze gegen 

die zwei Großmächte die Formen immer aufs feinfte hätte ermeſſen 

wollen. Das lag leider nicht in der Weife des Königs; auch nicht 

in Wangenheimd Weife. Wir kennen feine freie und rüdfichtslofe 

'ygt. 2, 102, Raturart!, die aus Seldfigefühl mitten in den ernfteften Gefchäften 
und Aufgaben leicht in Muthwillen überfpringen konnte. Er hatte 

früher einen ironiſch preifenden Auffag über die H. Allianz in 
Murhards politifche Annalen gerüdt; indem er jegt feine Lange⸗ 

nau'ſche Note, auf deren Urheber die Kundigen bald mögen geras 

then haben, unter den Bundesgefandten circuliren ließ, war dieß 

Eine Actenſtück genug, ihm das Schidfal, das er ſich darin vors 
ausfagte, zu fchaffen. Wenige Wochen nach deſſen Abfaffung war 
Metternich. in der That, unter den Einflüffen von Gens, durch⸗ 

drungen von der Nothwendigkeit einer völligen Reform des Perſo⸗ 

nal® am Bundestage®'. Bor und auf und nad) dem Congrefie 

von Verona ließ Metternich den Kaifer Alerander auf jede Weife 

gegen den König von Württemberg bearbeiten und für die Abbe⸗ 

vgl. 4, 974. 514. rufung Wangenheims ftimmen. Wir wiffen! daß Metternich da» 
mals daran dachte, die Lage Deutfchlands zu einem Gegenftand 

der Beronefer Berathungen zu machen, um dem Unheil der Preffe 

und des Ständewefens in Süddeutſchland ein Ende zu machen; 

dafür rächte fi) der König von Würtemberg, indem er an den Be» 

fchlüffen des Bundestags bei der Mittheilung des Circulars von 

ng 4, 395. Verona! feinen Antheil nahm und" fein berüchtigtes Gegencircu⸗ 


ben je ihr Land verlaffen und nach der Pfalz marfchirt feien, und ſolches 
werde ihnen immer bedenklich fein, wenn fie nicht mathematifch ficher wären, 
daß die Schweiz neutral bleibe. 

81) Bericht des Fürſten Hatzfeld vom 18. Juli 1822, Hf. 
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lar®® erließ, worin er die Congreßmaͤchte die Erben des Einfluſſes 
nannte, „ven fi Napoleon in Europa angemaßt habe“; worin er 

die offene Beforgniß für die Unabhängigkeit der Staaten zweiten 
Ranges äußerte, den Neuerungen gegenüber, welche die Congreſſe 

in das Staatsrecht und die Diplomatie einzuführen fchienen ; worin 

er fein Bedauern darüber ausſprach, daß nicht allein die Fleinen 
Etaaten, fondern felbft der deutfche Bund von diefen Congreffen 
war ausgeſchloſſen worden, der doch nur unter die Mächte des 
erften Ranges gezählt werden könne‘. — Dieß verhängnißvolle' vet. 4, 875. 
„Ausſchlagen aus den Strängen“ (incartade) gab Metternid) die 
begierig ergriffene Gelegenheit, dem König die Gunſt des ruffifhen 
Kaifers zu entziehen, der fi) in dem Rundfchreiben mitbeleidigt 
fand. Der Etanisfanzler drang nun in Berlin und Petersburg 
auf gemeinfame Abberufung der Geſandtſchaften aus Stuttgart; 

er gab dem nad) Petersburg! rückkehrenden Lebzeltern eine Denks '27. Ian. 1823. 
jchrift mit, worin er die Nothwendigfeit darlegte, den König zu 
einer glänzenden Genugthuung zu zwingen; er muthete fogar ber 
franzöfifchen Regierung die Bedrohung des Königs mit einem di» 
plomatifhen Bruche zu. An den König felbft ftellte er unter An: 
drohung des Abbruchs der diplomatifchen Beziehungen das fürn: 

lihe Verlangen der Abberufung Wangenheim’s, und da ſie gewei: 

gert ward, griff er dann das Werf der „Epuration“ des Bundes: 
tages nur um fo umfaffender an. Er hatte®? eine Zahl von erwähls 

ten deutfchen Staatsmännern! zu Unterredungen nad) Wien gelas' Ian. 
den und dort Vorfchläge vorgelegt „über die zum Schuß der Ord⸗ 
nung und Ruhe in Deutfchland in der Bundesverfaffung liegen: 

den Mittel". Es follte nun, da König Wilhelm ifolirt war, 


82) Beröffentlicht im Eonftitutionel vom 17. Febr. 1823, 

83) Wie uns vorübergehend fchon aus der gelegentlichen Analyfe eines hand. 
ſchriftlichen Materials im Anhang zu Band 2 befannt geworben ift. Vgl. 4, 876. 

84) Sie find feitdem in Ilſe's Werke im Drucke mitgetheilt worden. 
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nachgeholt werden, was auf den Wiener Eonferenıen 1820) aus 
Rüdficht auf den Faiferlihen Schwager hatte vertagt werben müf- 
fen. Die Vorſchläge bilden eines der tauglichften Actenftüde, die 
Frechheit Gentz'ſcher Sophiftif und Rüge und die bis ans Burleske 
ftreifende Frivolität zu fennzeichnen, in der man fi in Wien er- 
laubte die deutfchen Bundesverhältniffe zu behandlen. Der innere 
Zuftand Deutſchlands, die monarchiſche Regierungsform, felbft die 
abfolutiftifchen Regierungen follten nach diefer Ausführung bedroht 
fein durch Die um fich greifenden demoftatifchen Elemente in Süd⸗ 
deutichland,, durch das Uebergewicht, welches das Repräfentativ- 
ſyſtem „über die alten, dem deutſchen Charakter allein angemeflenen, 
auch in Art. 13 B. A. unbeftreitbar ausſchließend fanc» 
tionirten landftändifchen SInftitutionen” gewonnen hätte. Die 
Bundesverfammlung fei von ihrem urfprünglichen Berufe, ihrer 
Beftimmung eines „permanenten Miniiterialcongrefles” weit abges 
wichen; das bloße Auffommen der Idee einer Oppofition, der Des 
batte, der Funftreichen Darftelung individueller Anfichten bei den 
Berathungen beweife das. Diefen Ausartungen follte für die Zur 
funft vorgebeugt werben durdy ein gemeinfamed Verfahren bei der 
Mahl der Mitglieder nad) gleichförmigen, auf den Zweck allein bes 
rechneten Grundſätzen, durch eine Revifion der Geichäftsordnung, 
durch Beichränfung der Eitungen, durch Befchränfungen in Bere 
öffentlichung der Bundesprotocolle, die theild durch die Vorträge 
der popularitätsfüchtigen Redner aufregend geworben feien, theils 
durch die Geringfügigfeit ihres Etoffes zu Epöttereien Anlaß ges 
geben hätten! Dann werben die Echranfen der Art. 56. 61 der 
Schlußacte angefochten, die den Bunde den Eingriff in die Ver: 
fafiungen der Einzelftaaten verfagen: es laſſe fid) ohne Prophetens 
gabe vorausjagen, daß die gefährbeten Regierungen demnächſt 
jelbft nur in einer wohlthätigen Daywifchenfunft des Bundes ihre 
Rettung fuchen würden. Auf zwei Puncte ward gleich jetzt bie 
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Aufmerkſamkeit gerichtet: 1) auf die Aufrechthaltung der Autorität 
der Bundesgeſetze, an der ſich verſchiedene Regierungen ſchwer ver⸗ 
fündigt hätten durch ihre Rachficht gegen die anfechtende Preſſe 
und durch ihre entkräftenden Erklärungen (am Bundestage), mit 
der fie diefe Autorität untergraben hätten, die nur „treulofe Demas 
gogen oder Furzfichtige Localpatrioten“ als gefahrvoll ſchildern 
könnten; 2) auf den Misbrauch mit der Oeffentlichkeit der land⸗ 
ſtaͤndiſchen Verhandlungen, in deren Betreff der Art 59 Schl. A. 
gewiß nicht „Die Publication der Debatten in den täglichen Zeituns 
gen in dialogiſirter und dramatifcher Geſtalt“ zu geftatten gemeint 
habe! Schließlich war gegen die Preſſe Alların gerufen, deren Zü⸗ 
gelloſigkeit eine nody 1819 nicht geahnte Höhe erreicht habe, zu de⸗ 
ren Bändigung die Herftellung der halbausgeftorbenen Preßcom⸗ 
miffton am Bunde und die Erneuerung des (in Karlsbad auf 
> Jahre erlafjenen) Preßgefebes von 1819 auf unbeftimmte Zeit 
empfohlen ward. 


Es ift uns befannt, daß Graf Bernftorff dad Vorgehen diefer 
Etaatsfchrift in ihren Anfchlägen auf Einnifchung in die innern 
Angelegenheiten der Staaten zu plump fand und daß er den Wie: 
ner Unterredungen eine andere Unterlage gab.! Die Motive, die' 
dieſe Haltung anriethen, lagen in einer vorhin ſchon erwähnten 
Denkſchrift vorgezeichnet, die Fury zuvor von einem der preußifchen 
Lipfomaten in Frankfurt ausgegangen war. Sie deutete Preußen 
fir feine Politik in Deutſchland ein Außerft fubtil gefponnenes 
Eyſtem an: wie es die Einzelftaaten unmerflich an ſich ziehen, am 
Bunde Defterreich die fo ſyſtematiſch gefuchte Initiative der politis 
ihen Polizei, die Niederhaltung des repräfentativen Syſtems über: 
laſen, im engen (aber in der Regel mildernden) Anſchluß an Oeſter⸗ 





85) Siehe oben Note 76. Man nennt gewöhnlich den Grafen Golg felbft 
als den Verfaſſer. 


Bortfegung. 


vgl. 4, S77. 


20. März 1823, 


"Mat. 
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reich in eine paſſive Rolle zurüdtreten, bei reinen ‘Privatftreitigs 
keiten die Abftimmung auf daß ftrenge Recht gründen, „Juw eilen 
abernicht au oft” in populären Gegenftänden einen berechneten 
Act von Selbfländigfeit zeigen, eine volljtändige Entwidlung der 
Bundesgefeggebung nicht fördern, aber die Ueberzeugung aufrecht 
halten folle, daß man eine Berlegung der conftitutionellen Bundes⸗ 
formen nicht zugeben werde. Zu ſolch einem verwidelten und fus 
perflugen Spiele aber hätte es in ‘Preußen eines audern Staats: 
hauptes, anderer Minifter und Diplomaten und eines andern poli: 
tifchen Inſtinctes bedurft, als das Berliner Gabinet bis heute be: 
währt hat. Während Graf Bernftorff über dieſem Syſteme der ge: 
heimen Weberliftung brüten mochte, war der furmärfifche Adel im 
offenen Bunde mit dem öfterreihijichen Eyfteme, und Preußens 
Vertreter in Wien, der albernfte aller Menfchen, ver Fürft Hapfeld, 
kroch vor Metternich auf den Knien und war das blindefte Werkzeug 
eben des Mannes, den man überliften wollte! Die feine Schlinge, 
welche die preußifhe Bundespolitif Defterreich ftellte, war von 
Preußen ſelbſt zerriffen, wenn es in die Falle der Epuration ging; 
und dieß war bereitd gefchehen, ehe jene Denkſchrift gefchrieben 
ward. Auf diefe Säuberung des Bundestages fteuerte Metternich 
all die Weile unverbrofjen weiter. Seit Anfang des Jahres 1823 
wurden die beiden heſſiſchen Höfe beftürmt um die Rückberufung 
ihrer Gefandten. Um Oſtern ging Defterreich felbft mit gutem 
Beifpiele voran und rief! Buol Schauenftein ab, für ven Mündıs 
Bellinghaufen eintrat. Darmftadt folgte fofort nach und erfeßte 
Harnier durch v. Gruber. Kaffel Ihwanfte. Der Würtembergifche 
Minifter Winzingerode, ven Metternich in eine treulofe Verbindung 
zum Sturze Wangenheim’s zog, ließ ſich um feine Stellung au ers 
halten gewinnen. Sofort verfuchte man einen geraden Stoß auf den 
König und feinen Bundesgefandten zu führen. Das Präfivium ver- 
anlaßte! die Bundesverfammlung, auf eine Beſchwerde der Main 
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zer GentralsUnterfuchungscommiffion den deutfchen Beobachter in 
Stuttgart zu unterbrüden, geſchäftswidrig in der Antragsfigung 
ohne eine Erklärung der Würtembergifchen Regierung abzuwarten. 
Wangenheim felbft fehien nun, feines Schichſals fiher, ſich nur 
um fo rüdfichtölofer gehen zu laflen. Bei feiner Einrede gegen die 
übereilte Abftimmung fonnte er feine böfe Zunge nicht zurüd: 
halten: er müfle für feine Erklärung um fo mehr eine Frift zur 
Prüfung haben, ald ihm die Karlöbader Protocolle, auf die ſich 
das Praͤſidium berufen, gänzlich unbekannt feien! Gleich varauf!'5. Juni. 
hatte er in der fo lange zurüdgelegten Sache der weitphälifchen 
Domänenkänfer einen Bericht zu erftatten®®, wo er dann, zum Ent⸗ 
fegen der großmädhtlihen Gefandten, auf die Autoritäten von 
Klüber, Pfeiffer und Bergmann geftüst, die ftaatsrechtlichen Prin- 
zipien feft ftellte, von welchen er zu den Schlüffen fam: daß der 
Kurfürft ald Vertreter des Fiscus fich nicht zum Nichter in eigener 
Sache aufwerfen fönne, daß über den Grund oder Ungrund der 
anhängigen Beichwerden nur die Randesgerichte zu entfcheiden hät- 
ten, und daß ed dem Bunde zuftehe, die willfürlichen Verordnungen 
des Kurfürften, die anders verfügten, außer Kraft zu fegen. “Dies 
jer Bericht galt in Wien „als das revulntionärfte und ſubverſivſte in 
Baug auf alle Rechte der Legitimität und die Ehre der Souveräne, 
was noch öffentlich ausgefprochen worden fei.” Kurze Zeit darauf 
folgte! das letzte Gutachten, das Wangenheim abgab in der'10. Zuli. 
Schleswig Holftein’schen Sache. Er behandelte auch fie in feiner 
gewohnten prinzipiellen Scyärfe; er ſprach fogar von einer bes 
finmten und zwar kurzen Frift, die, im Falle der Unanwendbarkeit 
des Art, 56. Schl. A., dem König Herzog für die Einführung der 
zugeſagten Verfaffung gefegt werden müſſe; und er hatte für dieſe 
leihtfertigen Begriffe von Verfaffungsertheilung fofort die Rüge 





86) Unverfürzt gedruckt in den Bundestags-Protocollen 15, 224 ff. 
m. 10 


22. Sept 1824. 
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des Präfivialgefandten hinzunehmen. Unmittelbar darauf wurde 
er, unter den Vorwande der Motivirung feiner Anträge gegen den 
Kurfürften abberufen und durch von Trott erfegtz; mit ihm fiel 
Lepel, an deffen Stelle v. Meierfelot trat. Durch Wangenheim’s 
Abberufung fehien der König zu meinen, hinlängliche Genug: 
thuung gegeben zu haben; die beleidvigten Monarchen aber beftans 
den auf einem perfönlichen Schritte, der feinem Stolz fehr fauer 
ankam. Er ſchickte, ald Metternich im nächften Sommer (1824) 
nad) dem Johannisberg Fam, feinen Minifter Maucler dahin, um 
den Stand der Witterung zu erfunden; der Mann pflog eine ver 
fegene Unterhaltung mit dem Staatskanzler, über welche diefer wie 
von einer wichtigften Staatsaction berichtete”. Noch dauerte es - 
Monate, bis fid) der König überwand, (nachdem er ſich zuerft mit 
feinem Schwager gefest,) an Kaifer Franz! in einem etwas minder 
bußfertigen Zone ald an Alerander, und noch etwas weniger reuig 
an den König von Preußen zu fchreiben.® Die Oppofition ded 
fräftigften Fürften, die dem „reinen Deutfchland” eine wirkliche 
bundesgenöfftfche Stellung neben den Großmächten hatte fichern 
wollen, fiel fo zu Boden. Der Ball war von Seiten ded Könige 
durch anfängliche Fehler, wie jegt durch die fchließliche Nachgiebig: 
feit nicht unverſchuldet; mitverfchuldet aber war er wefentlich durch 
die politifche Unmündigfeit in Deutfchland, wo unter Fürſten und 
Volk der Sinn und das Ziel diefer Widerfegung nicht gefaßt ward, 
und ihre Ausdruck nur in den phantaftifchen Streifen der Jugend 
nur ein ſchwaches und falfches, gebrochenes Echo fand. Ganz fo, 
wie vierzig Jahre fpäter, bei dem grellen Anlaß einer ſchreiendſten 

87) Rapport du Prince de Metternich à S. Mai. l’Empereur. Jo- 
hannisb. 20. Juin. Sf. 


58) Die Fäden bes Zufammenhangs diefer und der folgenden Verhand⸗ 
lungen, die wir angeben, find einer Anzahl öfterreichifcher und preußifcher dipl. 
Derichte entnommen, die wir um der Geringfügigfeit Der Sache und der Zer⸗ 
ftreutheit der Notizen willen nicht einzeln anführen. 
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Vergewaltigung ded Bundes durch die Vormächte, die bundess 
widrige Anmaßung und die Schmady ihrer Erduldung in der Flein- 
deutfchen Bevölferung wohl bitter empfunden ward, die Mittel der 
©egenwirfung aber nur halb begriffen, gänzlich aber unergriffen 
blieben. Denn in diefem Theile von Deutfchland ift der nationale 
Inftinet, patriotifche Zwede zu fegen, volftändig vorhanden, der po⸗ 
titifche Tact aber, zu praktifchen Zwecken die praftifchen Mittel zu er- 
fennen und zu ergreifen, ift volfftändig abhanden, weil diefer Bolfe- 
theil jeder gemeinfamen Führung entbehrt und jeder felbftändigen 
Action entwöhnt ift. Und es ift diefe Unfähigfeit zum Handeln, 
die fi) dann gerne hinter den Vorwand oder die Vorneigung ver- 
fiedt (die das wahre Kennzeichen des noch findifchen Alters ver 
politifchen Einficht ift), lieber Nichts zu wollen wenn nicht Alles 
zu haben ift, und immer auf Fürften und Regierungen zu warten, 
ju provociren, zu ſchelten, um ſich nur felbft nicht regen zu müfjen. 
So ward damald dem König von Würtemberg von Vielen die 
Kaiferfchaft zugedacht, von Vielen wohl felbft zugemuthet fich ihrer 
zu bemächtigen, ohne daß ſich eine Zunge oder Hand bewegte, zus 
nächft feine bundesgenöffifche Haltung zu unterftügen. Und fo 
wurden vierzig Jahre fpäter die Fleinen Fürften der Unfchlüffigfeit 
und Uneinigfeit angeklagt, die dody nur die fchwere Schuld der 
Bevölferungen ift, ohne deren einige und entſchloſſene Bereitfchaft 
die Zürften nichts vermögen. Nur vor verfammeltem Regimente 
hat es einen Sinn, die Fahne zu entfalten. 


Die Beränderungen in dem Gange der Bundesverfammlung a er 
machten ſich augenblidlic nad) Wangenheim’s Austritt bemerfbar. yurstion. 
In der Holftein’fhen Sache war nad) der vorläufigen Abftimmung 
am 10. Juli! eine weitere Sigung nach den Berien anberaumt'f ob. S. 1%. 
worden, in der nun! faft alle rüdgebliebenen Stimmen dem öfters '27. Nov. 1829, 
reichiſchen Botum auf Abweifung beifielen. Auch eine nachträgliche 


10* 


14, Der, 


26. Juni 1824, 
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Eingabe der Reclamanten wurde mit einem Tadel ihrer unpaflen 
den Sprache zurüdgewiefen; die Ruͤge traf den würdigen Verfaſſer, 
Dahlmann, der ein Bierteljahrhundert fpäter (1848), als der Ber 
trauensmann Preußens, in einer gefliffentlichen Ausſchüttung 
feiner gerechten Entrüftung über die Schmadh dieſes verhängnißvoll 
gewordenen Beſchluſſes in dem Schooße des Bundestages ſelbſt 
perfönlich Rache nahm. Gleichzeitig fiel die entfcheidende Abſtim⸗ 
mung in der Angelegenheit der weftphälifchen Domänenfäufer.! 
Die öfterreichifche Motivirung nannte jebt, troß dem was Metter: 
nich felbft auf den Wiener Eonferenzen geurtheilt hatte, (und ohne 
alle Rüdficht auf das die rückwirkende Kraft der Geſetze verbietende 
Ariom) die kurfürſtlichen Verordnungen Souveränetätsacte, zu 
welchen der Landesherr unftreitig Fraft feiner gefeßgebenden Gewalt 
befugt geweſen fei, fo daß die Sache den Gefihtspunct einer 
Rechtsverweigerung nicht darbiete. Sofort fprach fich die Mehr⸗ 
heit für Die Unzuftändigfeit der Bundesverfammlung aus. Geraume 
Zeit nachher! traten wieder die Stände von Lippe: Detmold für ihre 
Rechte klagend auf; die Regierung, welche die Verhandlungen 
noch nicht abgebrochen erflärte, erhielt eine Friſt, die fie zwei 
Jahre lang misbrauchte; als fich die Beſchwerde der Stände 1826 
erneuerte, ward fie zu den Acten gelegt, und Lippe-Detmold mußte 
ſich zehn weitere Jahre getröften, bis es zu feiner Verfaffung kam 
ohne den Bund. Metternich hatte e8 inzwifchen nicht auf das 
Glück diefer einzelnen Abftimmungen anfommen laffen; er hatte 
feit der ‘Berfonaleinigung des Bundestages fortgearbeitet, erft 
in den einzelnen bisher nicht verläffigen Staaten Ordnung zu 
haften, dann am Bunde felbft auch noch eine Prinzipienreinigung 
durchzuſetzen, d. 5. Die Unterlage der Wiener Verabredungen , die 
an Preußen Widerfpruch gefunden, factifh dennoch in die Bundes⸗ 
verfammlung einzufchleichen. Was die einzelnen Regierungen ans 
geht, fo war es die Naffauifche, in deren Leitung ſich Herr von 
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Marſchall ſtets als der Muftergüiltige bewiefen hatte, auf den unter 
allen Umftänden zu rechnen war. Seine Lorbeeren ließen den 
Herrn von Berftett in Karlsruhe nicht fhlafen. Aus Baden fol 
ihon 1822 gemeinfam mit Baieru ein Hülferuf gegen die wach⸗ 
iende Bolfsgewalt der Kammern nad) Wien ergangen fein®®; ans 
fange 1823 waren Großherzog und Minifter in neuer Exbitterung 
über „die fleigende Infolenz der Stände”; und wieder ein Jahr 
fpäter dachte man ernftlid, daran die verdrießliche Verfaffung zu 
ändern. Man forderte Baiern, diesmal vergeblich, zu gleichzeitigem 
Borgehen auf; man brachte die Sache an die Großmächte; Metters 
nich — getheilt zwijchen der Luft zum Eingehen und der Furcht vor 
ven Folgen — brachte fie fogar nad) St. Petersburg! Bernftorff 
aber, genau in der Linie der oben bezeichneten Bunbespolitif, fand 
Berſtetts Behandlung eine® fo höchlich delicaten Gegenſtandes 
leichtfertig und unverdaut ꝰ, und in Petersburg warnte Kebzeltern 
den Kaifer vor voreiligen Schritten, zu denen ihn Metternich’e 
lüfterne Berichte geftimmt hatten. Uebrigens erhielt fi) Badens 
Regierung bei Metternich den Ruhm, mit Naſſau und Darımftadt 
um die Wette auf gutem Wege zu gehen. In Darmftadt war es 
ihon 1823 gelungen, den Prinzen Emil von dem Würtembergi: 
hen Einfluß abzureißen; er galt feitdem in Wien für den „guten 
Genius“ des Keinen Hefitfhen Landes, durch den man den unver: 
laͤſſigen, „Ihwachen und findifchen“ Finanzminiſter du Thil lenken 
lieg. In Würtemberg war aufgeräumt worden. Den Kurfürſten 
gewann man durch die Abweilung der Domänenfäufer. Hannover 
war wegen feines Votums in der Holftein’fchen Sache übel ange: 
ichen, dad Graf Münfter fogar noch durch eine nachträgliche In⸗ 
ruction gebilligt hatte, deren Inhalt in Wien über alles Maag ge: 
funden ward. Metternich ließ ihn durch den ihm ganz ergebenen 


89) Ilſe, Geſch. der pol. Unterfuchungen. 1861. p. 37. 
90; Bernflorff an Fürft Hapfelt. 7. März 1824. Hſ. 


Srühling 1824, 
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Geſandten in Wien, den Grafen Hardenberg, von dem ungünftigen 
Eindrud unterrichten, den dieß Stüd gemacht habe, weiterhin fuchte 
er fich perfönlich mit ihm zu fegen. Am meiften Sorge madıte 
Baiern, an deffen Hofe entgegengefegte Einflüffe ſich ftritten. An 
der Spibe der „Wohlgefinnten“ ftand Rechberg, der (nad) Wangen: 
heim) das bairifche Intereſſe immer vergaß, fobald man ihm im 
Spiegel die Revolution und Metternich al8 ihren Bändiger zeigte; 
eine gegnerifche Coterie unter Fürft Wrede war (nad). den Berich⸗ 
ten des öfterreichifchen Gefandten Trautmannsdorff) entfchieden in 
den conftitutionellen Prinzipien; nicht wegen der Verfaffung gerade, 
die der Nachgeborene ihrer Sorgen fei, fondern weil fie ſich durch 
die Kammer ein viel höheres Budget verfchaffen Fonnte. Als nun 
um diefe Zeit! der Erzherzog Franz in Heirathsprojecten nach Muͤn⸗ 
hen ging, begleitete ihn Metternich dahin, um die zwiftigen Ele⸗ 
mente dort zu einigen; und er erzielte al8bald die befriedigendften 
Erfolge. Zur günftigen Stunde fand ſich bei einer revofutionären 
Verbindung von Unterofficieren in dem bairifhen Militär ein Plan 
vor, alle Minifter außer Lerchenfeld aufzuhängen®!! Da fing felbft 
Wrede Beuer, und mit feiner und Rechberg's Hülfe fügten fich auch 
Zentner und der König. Mit diefen Errungenfchaften begab ſich 
Metternich nach dem Johannisberg, wo er einen förmlichen Hofe 
halt hielt, um nun das zerftreut Gewonnene in einen Brennpunct 
zu verfammlen. Für Preußen mußte ihn fein Vertrautefter, Fürſt 
Hapfeld, begleiten. Ueberall her famen unterthänige Vertreter der 
Fleinen Staaten; auch Graf Münfter erfehien, um mündlich feine 
Zuftimmung zu Metternich's Abfichten zu geben; felbft der alte 
Großherzog von Oldenburg (in Wiesbaden anmefend) und der 
durchreifende Großherzog von Weimar „ließen fi von Dingen 
überzeugen, die fie bis dahin nicht begreifen wollten.” Die Unter: 


91) Ilſe a. a. O. p. 41. 
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redungen in Wien wurden bier unter günftigeren Berhältniffen er 
neuert. Es wurde eine neue öfterreichifche Vorlage gemadıt. Ein 
Schreiben Münch Bellinghaufens' an den Staatskanzler hatte den 6. Jan. 1824. 
Anftoß geben müſſen Durch die Anfrage: was hinfichtlich der Er⸗ 
neuerung der Karlsbader Beichlüffe zu gefchehen habe?! Der 
Wunſch ftand nad) Verlängerung auf unbeflinmte Zeit; man zwei⸗ 

felte aber die erforderliche Einhelligfeit ver Etinnmen zu erhalten; 

man nahm daher Bedacht, wie man ſich durch einen Mehrheits⸗ 
befhluß darüber wegjegen könne; rieth aber doch, die Frage nicht 

vor den Bund zu bringen, ohne fie bei den einzelnen Gabinetten ges 
nügend vorbereitet zu haben. Dafür follte nun hier in den auf 
Johannisberg! begonnenen Berathungen das noch etwa Nöthige '22. Iuni. 
geihehen. Eine öfterreihifche Denffchrift war! an Hatzfeld gege: ' 12. Mai. 
ben worden, die faft wörtlich dem Schreiben Münch» Bellinghaufens ® 
entſprach. Preußen erhob, immer im Geift der Frankfurter Denk: 

ſchrift, Bedenken gegen die ungefegliche obligatorifche Wirfung 

eines Mehrheitsbefchluffes. In München hatte Zentner Bemer- 

fungen ausgearbeitet, worin Allem zugeſtimmt war, in Bezug auf 

Preſſe, auf Geihäftsorbnung und ftändiiche Veröffentlichungen 
Zugeftändniffe gemacht waren, wie fie auf den gejcheiterten Wiener 
Unterredungen nur hätten gewünjcht werden fönnen. Schärfer eine 
ihneidend waren die „badifchen Bemerkungen“ von Berjtett, der 

den Metternidy und Hapfeld „ercellent“ erfchien in feiner Billigung 

aller geitellten Forderungen: in Bezug auf die Deffentlichfeit der 
fRändifchen Verhandlungen, für die ihm genug gethan ſchien, wenn 

man bie Regel der öffentlichen Eigungen zur Ausnahme, die Aus: 

nahme der geheimen zur Regel machte; in Bezug auf die Univerfi- 

täten, auf welchen Baden längft durdy eine Radicalcur alle von 

der erlofchenen Reicheverfaffung herſtammenden Privilegien aufzu: * 
heben wünfchte; in Bezug auf das Preßgeſetz, deffen Erneuerung 

an Minimum des Bedürfnifjes fei! Alle übrigen Stimmen waren 
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im Boraus gefichert. Wie anders lagen die Dinge jeht hier, nach 
Würtembergd Befeitigung, als 1820 in Wien! Wo wiram 
meiftengewonnen haben, konnte Fürft Hapfeld triumphirend 
berichten ?, ift Deutſchland; und dieß durch den Aufenthalt 
Metternich's auf Sohannisberg! Der Bundestag fei heute Fein 
Phantom mehr und fein Einfluß müſſe fünftig ungeheuer fein, 
wenn — die glüdliche Eintracht unter allen deutfchen Fürſten (die 
nur unglüdlicherweife nie beftanden hatte) andauern werbe! 
Mündy-Bellinghaufen hatte unter Metternich’8 Leitung einen Präs 
fivialvortrag ausgearbeitet, der nad) Wien ging und von Geutz 
'ogl. 4,877. überarbeitet zurüdfam!. Die Anträge" lauteten auf Gortdauer ber 
Karlsbader Beichlüffe über Lniverfitäten und Preffe, auf firenge 
Wachſamkeit in den conftitutionellen Staaten, daß das monar⸗ 
chiſche Prinzip unverlegt erhalten werde, und auf die Einführung 
ſtaͤndiſcher Gefchäftsordnungen, geeignet zur Abhaltung aller Mis⸗ 
braͤuche, die durch die Deffentlichkeit der Verhandlungen oder durch 
den Drud derfelben begangen werben könnten. So war der Haupts 
punct, der bei den Wiener Unterredungen beftritten worben war, 
durch zähe Ausdauer gleichwohl durchgeſetzt. Ein anderer damals 
gefallener Vorſchlag, die Beröffentlihung der Bundesprotorolle 
einzufchränfen, war fhon zuvor auf Antrag des Präſidiums wie 
"1. Zull. gelegentlich! zum Beichluß erhoben worden; von wo an dann bie 
für das Bublicum beftimmte Duartausgabe immer mehr zuſammen⸗ 
fhrumpfte, bis fie 1828 „aus Mangel an Stoff“ ganz einging. 
Was war aus Preußens Einwendungen geworden? Sie waren 
unter der rüdfichtsvollen Behandlung, deren ſich Metternich bes 


92) Bericht des Fürften Habfeld. Wien, 5. Sept. 1824. Hf. 
93) „Die Bundesprotocolle geheim halten, heißt fo viel als auf bie 
° Bintreibung der Schuld verzichten, welche bie Bunbesftaaten gegen den Bund 
eingegangen haben. Will man diefes, fo möge man eben fo wohl ven Schulbs 
brief, die Bundesacte, vernichten.” Aus der Mappe des Frhrn. v. Blitteres 
borf. p. 72. 
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feißigte, verftummt. Sogar der legte Schritt zur Epuration, zu 
dem man in Berlin feinen Anlaß fchien fehen zu wollen, die Ab» 
berufung des preußifchen Geſandten, war fchon vor der Zuſammen⸗ 
kunft auf Johannisberg ſchlau abgerungen worden. Kurz vor diefer 
Zat war General Kraufened, von dem preußischen König gefchidt, 
nach Wien gefommen, um Beſchwerde zu führen über die Verſchlep⸗ 
yung der Berhandlungen wegen bed Feſtungsweſens und über 
allerlei Raͤnke, die Graf Langenau in der Militärcommiflion trieb.** 
Dort in Wien ftellte man fih an, als ob die Differenzen, die 
Preußen in dem öfterreichifchen Cabinet glaubte befampfen zu 
mäften, lediglich an der Uneinigfeit der Militärs in Frankfurt ges 
legen feien; man benußte aber Die Gelegenheit, durch Hasfeld bei 
dem König auf die Entfernung des Grafen Golg anzutragen, ber 
mit Münch auf feinen guten Fuß kommen founte. Sobald fein 
Ausfcheiden! befchloffen war, war man in Wien, auf Johannids '24. Iunt. 
berg, in Frankfurt Höchlichft befliffen, in den militärischen Dingen 
alle Wünſche Preußens zu erfüllen. In diefer Willfährigfeit fuhr 
Metternich auch fort, als bald darauf Münch: Bellinghaufen, von 
der öfterreichijchen Militärpartei geftachelt, zu neuen Empfindlich- 
keiten Anlaß gab. Der Staatskanzler hatte fi, wie in Buol, auch 
in diefem Bertreter am Bunde getäufcht. Er war ein Mann von 
unpollfommener Erziehung und großer Eitelkeit, den Metternich 
aus der Bolizeidirection in Prag, wo er fi) durch Ergebenheit, 
Gewandtheit und natürliches Talent bemerklich gemacht, an fi 
gezogen, dann troß der Gegenmeinung des hohen Adeld nad 
Sranffurt geſetzt, und feit feinen erften Erfolgen dort für einen gang 
überlegenen Menſchen angefehen hatte. Jetzt wo er ihm Ungelegen— 
beiten machte und fich mit dem neuen preußifchen Bundesgefandten 
Ragler, mit Hagfeld, der diefen initiirte, felbft mit Langenau 
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34) Bgl. General von Krauſeneck. Berlin 1851. 
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überwarf, hätte ihn Metternich gerne gleich wieder erfeßt, wenn 
er nur zum Erfage Jemanden gehabt hättez er war dem Undank⸗ 
baren fortan „ein ftrenger Chef, ftatt eines vertrauenden Gönners.“ 
"Gute 1824 Er ließ Nagler! nach Wien kommen, und nüpte die Anwefenheit 
diefes eben fo eitlen als unfähigen Mannes, jede Oppofition 
zwifchen den beiden großmädhtlichen Vertretern am Bunde unmoͤg⸗ 
lich zu machen durch Vorausregelung aller Buncte, teren Bera⸗ 
thung bevorftand. Es gelang, Mündy und Ragler zu verfühnen. 
'15. Zuli. Eine Uebereinfunft über die militärifchen Dinge! hatte Münch 
fhon zuvor wider feine Ueberzeugung in Franffurt unterzeichnen 
müflen. Aber auch fpäter noch in den Echwierigfeiten, die Baiern, 
Würtemberg, Niederland, felbft Hannover in Bezug auf das 
Feſtungsweſen machten, ließ Defterreich fo viel möglich Preußen 
feinen Willen. Noch im folgenden Jahre bei Metternichs Aufent- 
halt in Mailand wurden die Opponenten von dort au8 ernftlich 

von ibm bedroht.” 


—— Von den Hebeln allen, die Metternich zur Bewerkſtelligung 
ammiifer. der Epuration und zum Zweck der Erneuerung ver Karlsbader Ber 
ſchlüſſe nothwendig fand, haben wir den flärfften und zugleich den 
fhmählichften noch erft zu nennen. In Karlebad war befchloflen 

worden, eine Gentral: Unterfuchungscommiffion zur Ermittelung 

der revolutionären Umtriebe und Verbindungen nieverzufegen,, zu 

‘gl. 2, 638. einer Zeit, wo dergleichen Verbindungen überhaupt nicht beftanven.! 
Auch erfuhr man von einem weſentlichen Ergebniffe der Thätigfeit 

diefer Eentralcommiffion nichts. Es hatte zu den oppofitionellen 
Eymptomen am Bundedtage gehört, daß von 1820 bis 1822 
wiederholt (aber vergebens) ein Bericht von ihr war eingeforbert 


95) Berichte des Fürften Hapfeld v. 22. Oct., 20. Nov. 1824, 31. Mai, 
7. und 20. Juni 1825. Hf. 
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worden. Die Commiſſion nahm ſich unter Defterreihs Begün⸗ 
figung wie eine felbftändige Behörde und wechfelte nur mit dem 
Präſidium des Bundestages vertrauliche Mittheilungen.?” Erſt als 
Würtemberg mit einigen anderen Geſandtſchaften in herbem Tone! 'Mai i2 
Ne Auflöſung der Commiffion beantragte, fandte fie! einen Bericht 13. mai. 
über ihre bisherigen unfruchtbaren Nachforſchungen ein, au dem fie 
noch Rachträge zu liefern in Ausficht ftellte. Da fie nicht erfchienen, 
war man am Bundestage von neuem bevadht,! den Antrag auf die's. Juni 1823. 
Auflöfung zu ftellen, als nun gerade die nachträglichen Berichte 
einliefen , die von geheimen Verbindungen auf mehreren Univer⸗ 
fläten Anzeige machten. Es war dieß eben zu der Zeit, wo die 
Berfonalreinigung am YBundestage ihrer Vollendung zuging; als 
bald darauf die Prinzipienepuration eingeleitet wurde, erfchien! wie '2s. Jan. 1824. 
gerafen ein neuer Bericht über Die Entdeckung einer neuen geheimen 
Geſellſchaft. Und eben als über die Fortdauer der Karlsbader Be- 
ſchlüſſe abgeftimmt werben follte, fiehe da, trafen vier Tage zuvor! '12. Aug. 
die näheren Anzeigen über den entdedten Doppelbund der Männer 
und Der Jungen ein, der eine Bereinigung Deutſchlands unter 
Einem Dberhaupte mit republifanifchen Formen erftrebe. Von da 
an batte Die Immediatcommiſſion Ruhe vor der Oppofition am 
Bimdestage; ihre Fortdauer wurde! ohne eigentlihe Beſchluß⸗-16. Aug. 
ffung nad) Oeſterreichs Antrag ausgeſprochen. 

Wir geben nur in den gröbften Umriffen an, was diefen neuen 
Endeckungen Thatfächliches zu Grunde lag, ohne une anzumaßen, 
diefe unterirdifchen Gefchichten in irgend welchen Einzelheiten auf: 
bellen zu wollen, für welche wenige Quellen vorliegen, außer den 
Berihten der im Dunkel tappenden Inquirenten?® über das Trei- 


96) Bal. Ilfe, Geſch. der B.-Verſ. 2, 296. ff. 

97 Ilſe, Gefch. der polit. Unterfuchungen p. 76. 

95) Der Hauptbericht der Mainzer Commiſſion wurde erit 14. Dec. 1927 
erkattet, und ift nirgends gebrudt erfchienen. Am Bundestage wurde nicht zur 
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des Präfidialgefandten binzunehmen. Unmittelbar darauf wurde 
er, unter dem Vorwande der Motivirung feiner Anträge gegen den 
Kurfürften abberufen und durch von Trott erſetzt; mit ihm fiel 
Lepel, an defien Stelle v. Meierfelot trat. Durch Wangenheim’s 
Abberufung fchien der König zu meinen, hinlänglide Genug: 
thuung gegeben zu haben; die beleivigten Monarchen aber beftan- 
den auf einem perfönlichen Schritte, der feinem Stolz fehr fauer 
anfam. Er fhidte, al8 Metternich in nächften Sommer (1824) 
nad) dem Sohannisberg Fam, feinen Minifter Maucler dahin, un 
den Stand der Witterung zu erfunden; der Mann pflog eine vers 
fegene Unterhaltung mit dem Staatsfanzler, über welche dieſer wie 
von einer wichtigften Staatsaction berichtete”. Noch dauerte es - 
Monate, bis fi der König überwand, (nachdem er fich zuerft mit 
feinem Schwager gefeßt,) an Kaifer Franz' in einem etwas minder 
bußfertigen Tone ald an Alerander, und nody etwas weniger reuig 
an den König von Preußen zu fchreiben.® Die Oppofition des 
fräftigften Yürften, die dem „reinen Deutfchland* eine wirkliche 
bundesgenöfftfche Stellung neben den Großmächten hatte fichern 
wollen, fiel fo zu Boden. Der Ball war von Seiten des Könige 
durch anfängliche Behler, wie jegt durch die fchließliche Nachgiebig⸗ 
feit nicht unverſchuldet; mitverfchufdet aber war er wefentlich durch 
die politifche Ummündigfeit in Deutfchland, wo unter Fürften und 
Volk der Sinn und das Ziel diefer Wiverfegung nicht gefaßt ward, 
und ihr Ausdruck nur in den phantaftifchen Kreiſen der Jugend 
nur ein ſchwaches und falfches, gebrochenes Echo fand. Ganz fo, 
wie vierzig Jahre fpäter, bei dem grellen Anlaß einer ſchreiendſten 

87) Rapport du Prince de Metternich à S. Maj. l’Empereur. Jo- 
hannisb. 20. Juin. Hf. 


85) Die Fäden des Zufammenhangs diefer und der folgenden Verhands 
lungen, die wir angeben, find einer Anzahl öfterreichifcher und preußifcher dipl. 
Derichte entnommen, bie wir um der Geringfügigfeit der Sache und ber Zer⸗ 
ftreutheit der Notizen willen nicht einzeln anführen. 
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Bergeawaltigung des Bundes durch die Vormächte, die bundes- 
widrige Anmaßung und die Schmach ihrer Erduldung in der klein⸗ 
beutfhen Bevölkerung wohl bitter empfunden ward, die Mittel der 
Gegenwirkung aber nur halb begriffen, gänzlich aber unergriffen 
blieben. Denn in diefem Theile von Deutfchland ift der nationale 
Inftinct, patriotifche Zwede zu fegen, volftändig vorhanden, der pos 
litiſche Tact aber, zu praftifchen Zwecken die praftifchen Mittel zu ers 
fennen und zu ergreifen, ift vollftändig abhanden, weil dieſer Volks⸗ 
theil jeder gemeinfamen Führung entbehrt und jeder felbftändigen 
Action entwöhnt ift. Und es ift diefe Unfähigkeit zum Handeln, 
die fi) dann gerne hinter den Borwand oder die Vorneigung ver 
fedt (die das wahre Kennzeichen des noch Findifchen Alters der 
politifchen Einficht ift), lieber Nichts zu wollen wenn nicht Alles 
zu haben ift, und immer auf Fürften und Regierungen zu warten, 
zu provoriren, zu ſchelten, um fich nur felbft nicht regen zu müflen. 
Co ward damald dem König von Würtemberg von Vielen die 
Kaiſerſchaft zugedacht, von Vielen wohl felbft zugemuthet ſich ihrer 
zu bemächtigen, ohne daß ſich eine Zunge oder Hand bewegte, zus 
nädhft feine bundesgenöffifche Haltung zu unterjtügen. Und fo 
wurden vierzig Jahre fpäter die Heinen Fürſten der Unſchlüſſigkeit 
und Ineinigfeit angeflagt, die doch nur die ſchwere Echuld der 
Bevölferungen ift, ohne deren einige und entſchloſſene Bereitfchaft 
tie Zürften nichts vermögen. Nur vor verfammeltem Regimente 
bat ed einen Sinn, die Fahne zu entfalten. 


Die Beränderungen in dem Gange der Bundesverſammlung 
machten fi) augenblidlid) nad) Wangenheim’s Austritt bemerkbar. 
In der Holftein’fhen Sache war nad) der vorläufigen Abftimmung 
am 10. Juli! eine weitere Sitzung nad) den Ferien anberaumt 
worden, in der nun! faft alle rüdgebliebenen Stimmen dem öfter: 
reichifchen Votum auf Abweifung beiftelen. Auch eine nachträgliche 

10* 


Unmittelbar 
Wirkungen db 
Epuration. 


'f. ob. ©. 126 


127. Nov. 182: 


Mai 1820, 
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Hoffnung, gelegentlich) in Deutſchland wieder feften Fuß zu faflen. 
Der Mittelpunct war Chur, wo Völder Zurnlehrer war, wo der 
Tridentiner Carbonaro de Prati weilte, der diefe deutichen Freunde 
in die Verbindungen mit den Sleichgefinnten des Auslandes trieb. 
Mit Empfehlungen von ihm begab ſich Karl Follen! nach Paris, 
wo er, eine beftehende Verbindung der Unbedingten) in Deutſch⸗ 
land fälfchlich vorgebend, zu D’Argenjon, Rey, Coufin und anderen 
uns bekannten Mitgliedern der „Union“! in Beziehungen trat; und 
als der Aufitand in Piemont alle unruhigen Geiſter in der Schweig 
erzittern machte, begannen von Chur aus Werbungen unter der 
deutfchen Jugend, den aufftändifchen Italienern ihre Arme zu 
leihen. Wie fern man aber in den mittelpunctlofen Deutfchland 
von jeder Organifation und Bereitfchaft zu einen thätlichen Wir 
fen war, erhellt aus der ganzen Reihe von verfuchten Anläufen 
zum Handeln, die nirgends zum Sprunge führten. Die von dem 
ftarfgeiftigften und charaktervollſten all diefer Agitatoren, von Karl 
Follen angefnüpfte Verbindung mit den Branzofen hatte nicht die 
geringfte Folge. Als im nächften Frühling! der Berliner Franz 
Lieber, fpäter ein tüchtiger Bürger der Vereinigten Staaten, da 
mals als ein Jüngling „von überfpanntefter Verfehrtheit” bezeich- 
net, in Coblenz und Erfurt die unvorfichtigften Reden führte und 
Schritte beging, fpedirten ihn die Erfurter, um fich vor feinem 
Unbedacht zu fchüsen, fchleunig nad) Griechenland. Der Gedanfe 
tauchte auf, die von Dalberg beabfichtigte Philhellenenfchaar gegen 
die beftehenden Gewalten im Baterlande zu fehren, er wurde ehe 
ernftlich bedacht misbilligt und aufgegeben. Der Roftoder v. Spres 
wis hatte ſich auf Antrieb eines in Jena erfchienenen Abenteurer 
auf den Weg gemacht nad) Piemont, in St. Gallen erfuhr er, daß 
er zu fpät Fam. Diefer Behlgang hatte traurige Bolgen. Die Flücht⸗ 
linge in Ehur erzählten dem jungen Manne von einem Männer: 
bunde in der Schweiz, zu deſſen Unterſtützung fie ihn aufforberten 
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einen Jugendbund in Deutſchland zu ftiften.” Die Gründung 

dieſes Bundes begann fofort! in Jena im Haufe des Predigers ' Sommer. 
Marezoll; und rafch breitete fih die Verbindung über 15 deutfche 
Staaten aus. Um ihn her bildeten ſich umgebende Vereine, die 

auf Univerfitäten, Gymnaſien und Forſtſchulen wieder auflebten: 

in der Doppelbeziehung des Jugendbundes zu ihnen und zu dem 
Männerbunde fah die Mainzer Commiſſion eine Drganifation wie 

unter den Carbonari, ganz geeignet die deutfche Jugend „einem 
Comite directeur der europäifchen Revolution” zur Verfügung zu 

Rellen. Gleichwohl war diefer Bund fchon in feinem Entftehen fo 

gut wie erlofchen. Die Ausgänge des Aufftandes in Piemont 
ſchreckten die Schweizer zur Ruhe. Gleich auf den erften Verſamm⸗ 

lungen der Jungen in Erlangen und auf den Kiffhäufer! war es 'aus. De. 
von allem Männerbunde todtftille, an deſſen Eriftenz bald Niemand 

mehr glaubte. In Jena löfte fi die Verbindung der Jungen! auf; 'Zrügling 1822 
in Bürzburg beſchloß man auf einem Tage unter dem Vorſitze 
Eiſenmann's, da auf die Männer nicht mehr zu rechnen fei, aus 

tem Jugendbunde einen Männerbund groß zu ziehen und zu Dem 

Ende Deutichland in Kreife unter Kreishauptleuten zu theilen. 

Aus der Zahl diefer Vorfteher machte Rob. Weſſelhöft! eine irrende 'sertf. 
Ritterfahrt nach dem Süden zur Entdeckung des Männerbundes, 

der nicht zu finden war. Man fam fpäter noch in Nürnberg! über: "Ce. 

ein, ven Bund beſtehen zu lafien. Seine ftodende Lebensthätigfeit 

war aber nicht in Yluß zu bringen. 


Bon diefem Treiben nun der Jungen und Alten war man, doriſetuns. 
nad vorliegenden Indicien, in ‘Preußen fowohl als in Defterreich 


3: Geichichte der geb. Verbindungen Heft 7, 10 ff. — Hauptbericht der 
8. U. Gemmiffien $. 701 f. — Gedruckte Abfchrift des vom f. D. = Landes: 
gericht zu Breslau wider die Mitgliever des Bundes ver Jungen abgef. Er⸗ 
icuntniſſes. Berlin 1526. p. 3. 
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zwei Jahre lang unterrichtet, ehe es zu irgend einem Einfchreiten 
fam. Man fchien anfangs einen Moment zu erlauern, wo die Vor⸗ 
bereitungen zu verbredherifchen Handlungen übergehen würben, um 
dann einen umfafjenden Nugen daraus zu ziehen wie aus Sand's 
That in Karldbad. Als aber nach dem Falle der fpanifchen Revo⸗ 
Intion jede Ausficht hierzu geſchwunden war, fo eilte man, wo num 
zwar jede Gefahr und Beforgniß aufgehört hatte, mit dem gefam- 
melten Bapitale zu wuchern , fo weit e8 reichen wollte. Man ließ 
zu der Zeit, da man der Erneuerung der Karlsbader Befchlüfle zu- 
fteuerte, die Hauptmine fpringen, wie man um diefelbe Zeit und 
zu demſelben Zwede in München jene Slattermine von der Unter: 
vgl. oben &. 150. officiersverſchwoͤrung zündete. Ende 1823 begannen in Halle und 
Anfangs 1824 im Süden die Verhaftungen, und mit der Imme⸗ 
diatcommiffton in Mainz wetteiferte nun die preußifche Unter 
fuhungscommiifton in Köpenid in gemeinfamer Thätigfeit. Trot 
diefen Eifer fiel es auf,“ daß nun gleichwohl eine gewiffe Stille 
eintrat, Daß man in den Unterfuchungen aus dem Kreife der Jugend⸗ 
bünpner faum binaustrat, als ob es fich nicht entfernt um die Er⸗ 
mittelung der eigentlichen Urheber gehandelt hätte; wie denn auch 
von dem Schluffe der Unterfuchungen über den Männerbund, den 
das Breslauer Straferfenntniß von 1826 in Ausficht ftellte, nie 
etwas verlautet hat. Man hatte den Zwed, um den es eigentlich 
gegolten, mit der bloßen Sprengung der Mine erreicht; man fchloß 
nun die weitere Nachforſchung aus, wie man zuvor die früher ein» 
gegangenen Denunciationen für den rechten Zeitpunct zurüdgeftellt 
hatte. Ein aus Baiern nach Halle gefommener Theologe Diez 
hatte die erften Anzeigen von dem Jugendbunde fchon gleich bei 
feinem Entftehen im Sommer 1821 gemadt,? und ſcheint dann 


4) Entlarvung der fog. bemagogifchen Umtriebe, Bon Rechtlieb Zeitgeift. 
Altenb. 1834. 
5) So behauptet einer der Gingeweihteften, Hodes, in feiner Depofition 
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ferner als Späher benupt worden zu fein. Das Eeitenftüd hierzu 
bietet dann die Rolle des berüchtigten Witt von Döring. Diefer 
Abenteurer, an dem fchon frühe Linregelmäßigfeiten des Verftandes 
bemerft worden waren, hatte in diefen Jahren alle Metamorphofen 
des politifchen Irrfinns durchlaufen. Er begann in einem Feuers 
eifer des Demagogismus, der ihm den Beinamen „des Glühenden“ 
unter den Unbedingten eintrug; er war dann beftrebt Durch Theil⸗ 
nahme an allen geheimen Verbindungen ein Vermittler der Parteien 
ıu werden, ® und fo das Räthfel der Zeit zu löfen; weiterhin dachte 
er einen „liberalen Ariftofratenbund“ zu ftiften, und zuletzt die durch 
die Zeit gebotenen Reformen auf dem Wege des Abfolutismus 
(durch Kaifer Alerander) zu fördern. Seine jungen Genoffen in 
Jena witterten aber ſchon 1819 in dem phantaftiichen Wicht etwas 
von einem agent provocateur, nod) che in London, und befondere 
in Paris auf den Anftoß der Ermordung des Herzogs von Berry, 
die Bandlung und Belehrung in ihm vorging, nad der er feine 
Berräthereien damit begann, daß er die Verbindung Karl Follen’s 
mit den Unionijten an De Serre anzeigte, von dem wieder Die Mit: 
theilung an die preußifchen Behörden erging. Wechſelnd in der 
Schweiz, in Frankreich und Deutſchland umgetrieben, überall in 
ten verwideltiten Beziehungen, jah er ih dann in der Schweiz von 
tem „Falten Eifen“ der Unbedingten betroht, die ibn durchſchauten; 
dann fiel er, aus Genf verwiejen, in Piemontefiihe Haft und 
wurde ven Defterreichern ausgeliefert. Aus der Mailänder Gitadelle 
begannen hierauf feine Eröffnungen an „eine hohe Perjon“, unter 
tem Berhältniß einer rätbielbaften VBertraulichfeit mit Dem General 
Lubna. Später wandte fid feine Sache plöglid zum Schlimmen, 


ter tem C.:Appellationsgericht in Kaſſel, die wir bereite 2, 372 Nete 16 er= 
wihat haben. 
6, Witt, Sragmente 4, 54. 


vl. 11 


8 Gebr. 1824, 


evgl. 2, 641. 
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als ihn de Eerre in Verona bei dem ruffifchen Kaiſer verbächtigte; 
er entwich dann, trieb fich wieder in der Schweiz und Deutfchland 
al8 ein widrigfter Abenteurer in den defolateften Verhältniffen um, 
bis er in Baireuth! verhaftet wurde und nun hier den Ariadnefaden 
zur Entdeckung der geheimen Verbindungen angab, nachdem er den 
Fürſten Metternich ſchon vor zwei Jahren in jene genaueſte Kennt⸗ 
niß aller Umtriebe geſetzt, die nach ſeiner Behauptung nicht wenig 
zu dem zuverſichtlichen Gange der öfterreichifchen Politik in dieſen 
Jahren beigetragen hätte.” Diefe Kenntniß behielt der Fürſt zwei 
Jahre bei ſich; felbft der „Beſitzer aller feiner Geheimniſſe“, der 
Fürft Hapfeld, erfuhr von Witt erft nad) feiner Feſtnahme in Bais 
reuth. So ift ed auch wahrfcheinlich, daß Metternich Tangjährige 
directe Mittheilungen von dem Pariſer Generaldirector der Polizei, 
Fauchet, in der Hand hatte, ohne von ihnen vor dem zweckdien⸗ 
lichen Augenbdlide Gebrauch zu machen.® 

Durch ſolche Mittel hatte man die Fortdauer der Mainzer 
Immediatcommiſſion erlangt. Es war die fchärffte Spige der 
Beranftaltungen von 1824, aber gerade in ihr begannen auch die 
Waffen der öfterreichifchen Politif zuerft fid) abzuftumpfen. Wir 
haben fchon früher erwähnt, ! daß die einzelnen Regierungen nichts 
jo unmuthig empfunden hatten, wie die Beitellung diefer Behörde; 
die Oppofition im Bundestage gegen diefelbe war ein weitere® 
Merkzeichen diefes Mismuthes geweſen; auch nach der Epuration 
dauerte dad Misbehagen fort und fand feine Symptome gar im 
Schooße der Commiſſion felber. Die Darmſtädter Regierung 


7) Witt, 4, 55. 270 ff. 

8) Die fam zu Tage, als auf Requifition aus Dlainz im Det. 1824 
Eoufin in Dresven verhaftet und nach Berlin ausgeliefert ward ; bie ungeheure 
Senfation, die dieſe Maßregel in Fraukreich machte, bewog die ſaͤchſ. Regies 
rung, in Paris von den Anzeigen zu fprechen, welche Bauchet felbft über Goufln 
gegeben, »le nommé Cousin«, wie Metternich im Napoleonifchen Stile von 
ihm fchrieb. Metternich an Baron Vincent 22. Nov. 1824. Hf. 
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weigerte! eine Weile die Auslieferung Hofmanns zur Confronta⸗Serbſt 1824. 
tion nach Berlin. Daß dieß gefchehen fonnte, gab man in Wien 

der Furchtſamkeit und Kraftlofigfeit des (preußifchen Mitgliedes) 
Bräfidenten von Kaifenberg Schuld und einigen anderen Commiſ⸗ 

fairen von unlauteren Prinzipien, zumal dem bairtifhen. Bald 

darauf! geichah es, daß das D.»Appellationsgericht (ver Anhaltis '18. Det. 
nifhen und Schwarzburgifchen Lande) in Zerbft gegen ven des 
Hochverraths angeflagten Jugendbündler Emil Schwarz drei Mo: 

nate Arreſt erfannte, die Milderungsgründe aus dem Rauſche des 

jungen Blutes und dem gemeinen Geift der deutſchen Hochichulen 
hernehmend, der urfprünglich gegen die Zwingherrfchaft gerichtet 

gavefen und von den Regierungen felber begünftigt worden fei! 

Auf dieſen Helen Hohn forderte der preußiiche Minifter Schuck⸗ 

mann die Mainzer Commiſſion auf, in Branffurt den Anftoß zu 

geben, daß ein gleichförmiges Gefep über Verbredyen des Hoch⸗ 

verrath8 erlaflen werde, und Defterreich ließ dieß unterftügen. 

Tieß erflärte Kaifenberg für eine unmöglich zu rechtfertigende Ein- 

mithung und lehnte ed ab, in der Cache irgend einen Schritt zu 

thun. Hierauf war hohe Hite in Wien über diefen Scandal; ein 

Reſcript! an den öfterreichiichen Vertreter regte jofort eine Epuration 'getr. 1525. 
velbit Diefer zur Läuterung der ganzen politifhen Atmoſphäre geichaf: 

fenen Anſtalt an! Metternic, ſprach an Hapfeld in deutlichiten Win- 

fen die Forderung der Abberufung Kaiſenbergs aus,” gegen den nun 

tie Bartei Wittgenftein gegen Bernftorff einen Verweis durchſetzte. 

Tieß war aber Metternich8 letzter Sieg auf diefem Felde. Im fol: 

genden Jahre! berief er vergebens die Mitglieder der Commiſſion "Aug. 1526. 
nah dem Johannisberg, vergebend den Präſidenten. Als um dieſe 

Jat in Preußen und den meiften Staaten die Straferfenntniffe 

gegem die Jugendbündler erfolgten, war darin die ganze Stufen— 





9; Zweite Note Metternich an Hapfeld. Mailand 24. Juni 1825. Hf. 
11* 
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leiter der Strayenbemeffung durchlaufen in einer Weiſe, welche die 
Begriffe über die Verſchuldung der Beftraften und die Urtheile über 
die Berurtheilungen gleich fehr verwirren mußte. Preußen vergaß | 
bei diefer Gelegenheit der Politik fowohl der Gerechtigfeit wie der 
Volksgunſt; ed machte fih in Ausführung diefer misliebigen 
Berfolgungen größerer Ochäffigfeiten ſchuldig, ald das anftiftende 
Defterreih, auf deſſen Snpopularität e8 fpeculirte. Unter 26 Bes 
fhuldigten wurden von dem Breslauer D. »Landesgerichte 16 zum 
13—15jähriger Feftungshaft verurtheilt! In Würtemberg, Baden, 
Kurhefien, Hannover, Weimar kamen die glei Schuldigen mit 
1—6 Jahren durch. Das Hofgeriht in Freiburg, das einige Scham 
zu empfinden fchien, die unreifen Schwärmer, die von der revolu⸗ 
tionären Feuersbrunſt der Zeit ein wenig verfengt waren, als Brand⸗ 
ftifter und Verbrecher behandlen zu follen, hatte gewagt, in feinem - 
Erfenntniß (gegen Schwörer) als Milderungsgrund die großen Zeit⸗ 
verhältniffe, die 30jährigen Umwälzungen anzuführen, unter denen 
fidy ganze Völker vergeſſen hätten! Die Juftizfanzlei in Güſtrow 
verurtheilte den unglüdlihen Sprewitz, der nach feiner Verhaftung 
einen Selbſtmordverſuch gemacht, nachher in reuiger Selbfterfennts 
niß die offenften Öeftändniffe abgelegt hatte, zu 15 Jahren Feſtungs⸗ 
haft, obwohl fie felbft feinen Ausfagen bei ven formellen Maͤn⸗ 
geln der polizeilichen Verhöre (in Köpenik) und dem Abgang von 
eigentlichen Thatfachen „überall feinen Werth beimaß“; bie Unters 
ſuchung gegen die übrigen Bundesglieder erklärte fie wegen man⸗ 
geinden Thatbeftandes (da von den mitvermidelten Schweizern 
feiner verhört worden war) für nicht fpruchreif. In Baiern wurden 
im Mai 1825 die 3. Th. geftändigen Bündner, da feinem ein Bers 
gehen nachzumeifen war, freigelaffen, nachdem fie, wie Feuerbach 
fhrieb, 14 Monate lang wie Räuber und Mörder behandelt wor» 
den waren; in Darmftadt wurde Hofmann von der Inftanz abfol« 
virt und fpäter freigefprochen, weil fich nirgends „auch nur eine 
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Berabredungen auf dem Johannisberg den ermatteten Widerſtand 
völlig zu brechen. Er hatte alle zerftreuten Stellungen der bisheri⸗ 
gen Begner in langen Anftrengungen einzeln genoinmen, fo daß 
wiegt auf dad Centrum faum ein Angriff mehr nöthig war. Die 
Lähmung der deutfchen Verfafiungen warb nun eine vereinbarte 
Eache. Der geheime Wunſch ftand nicht wenig nach ihrer Auflös 
jung. Die Karlsruher Anregungen hatten diefen lüfternen Hintere 
gedanken verrathen, den zwar Metternich auch jegt nicht den Muth 
hatte, weder einzugeitehen, noch audy nur ernftlich zu faſſen. So 
wenig wie er, felbft nun nad erlangter Zuftimmung Aller, die 
Suprematie der Bundesverfaflung über die Landesverfaflungen 
geiengeberifch feftzuftellen wagte. Wohl aber legte er in der her: 
timmlichen feigen Tücke bei Erneuerung der Karlsbader Beſchlüſſe 
16. Aug. 1824) dem Präfivialgefandten die Worte in den Mund: 
ſcin Kaifer fei zu vertraut mit den Acht föderativen Gefinnungen 
der Bundesregierungen, als daß er es für möglidy hielte, den aus 
dem Fürftenrath Deutſchlands hervorgegangenen Beichlüffen mit 
tem Einwande einer Verlegung der Verfaſſung eines einzelnen 
Staates entgegenzutreten! In diefer wie beiläufigen Aeußerung, 
ter nicht widerjprochen ward, blieb Der Kern des eigentlicd) Erſtreb— 
in verborgen; und es gehörte eine neue, glüdlichere Ueberwin— 
dung einer neuen größeren Volksbewegung, «8 gehörte die Läh— 
mung der Julirevolution (1831—32) dazu, bie die Entbüllung 
ter verbaltenen Wünfche und zurüdgehaltenen Beitrebungen der 
Großmächte wieder um einen Ton und Grad ftärfer und deutlicher 
su werden wagte. 

Die Wiener Staatslunft der Einfchläferung war an ihrem 
Ziele. Der Bundestag war ein Werkzeug geworden, mit dem 
Oeſterreich als eine heilige Allianz im Kleinen mit einer Art De: 
techtigung in Deutfchland die Zwede verfolgen fonnte, die es mit 
der großen Allianz für feine europäifchen Zwede vergebend ange- 
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gen. Es betrog die Deutfchen um den Art. 19 der Bundesacte, 
der eine gemeinfame Pflege der materiellen Interefien hatte hoffen 
lafien; e8 hätte fie gern durch Vereitlung des Art. 18, der eine 
gefegliche Preßfreiheit verhieß, um die Entwidlung der geiftigen 
Intereſſen betrogen ; es fuchte fie feit den Karldbader Conferenzen 
um den Art. 13, um alles Verfafjungsleben zu betrügen, indem es 
nur die altitändifche Verfaffungsform vereinbar mit den „monate 
chiſchen Prinzip“ erflärte, und in dieſer Formel der Theorie der bar 
difchen Stände, die das Vertretungsfyftem auf die Theilung der 
Gewalten und die Berantwortlichfeit der Miniſter gründeten, einen 
anderen Grundbegriff entgegenftellte, nach weldyem die deutfchen 
Fürften von Bundes wegen verpflichtet werben follten, die ganze 
Staatögewalt in ihren Händen verfammelt zu erhalten. Diefe Ab» 
fihten des öfterreihifchen Cabinets waren aber anfänglich auf den 
Wiener Conferenzen vereitelt worden durch die Widerfegung des 
Königs von Würtemberg, der diefen Erfolg theils feinem Rüd: 
halte an dem ruffifchen Kaifer, theild der fouveränen Eiferfucht 
feiner deutſchen Mitfürften, theild aber auch dem Ausbruch der 
fpanifchen Revolution zu danken hatte, deren aufregende Trium⸗ 
phe von jeder übereilten Aufreizung des Volksgeiſtes zurüdfchred» 
ten. Es waren die Rüdfichten auf alle dieſe drei Verhältniffe, die 
Oeſterreich damals in die heuchlerifche Haltung gezwungen hatten, 
hinter der e8 feine eigentlichen Zwede verbarg, und die das Ergeb⸗ 
niß jener Berathungen, die Schlußacte, in die Dunfelheiten und 
Zweideutigfeiten kleideten, die dieſes Geſetzwerk entftellten. Man 
hatte den Bund, der conftitutionellen Selbftändigfeit der Staaten 
gegenüber, bundesftaatlic, chärfen wollen, aber man fah ji duch 
die fouveräne Empfindlichkeit gegen die Einmifchung in häusliche An- 
gelegenheiten zu Beichwichtigungen genöthigt, die den Staatenbund 
eher noch lockerer fchienen fchürzen zu follen. Doch aber ließ man 
nicht ab, die Fleinen Herren zu födern, ſich der Abhängigkeit von 
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fluß der oͤſterreichiſchen Politik gewichen waren. Die prophetiſche 
Borausfage der Wiener Aufzeichnungen von 1823, daß die Für: 
ften felbft gegen den demokratiſchen Geift ihrer Stände den Bund 
venmächft zu Hülfe rufen würden, traf ein. In ihrer Doppelftel: 
lung zwifchen zwei Feuern, ließen fie ſich lieber durch ihre bundes- 
genoͤſſiſchen fürftlichen Mitftände von außen, voͤlkerrechtlich, als 
von ihren Ständen und Unterthanen von innen, ftaatsrechtlich bes 
ihränfen. Denn gegen die mächtigen Bundeshäupter konnten 
ihnen ihre Stände wenig belfen, gegen dieſe wohl aber der Bei⸗ 
Rand jener; gegen jede ftändifche Ausjchreitung gaben ihnen die 
Bundesbeichlüffe eine erwuͤnſchte Bürgichaft, und in dem Acte 
ihrer freien Zuftimmung zu biefen blieb ihnen, den Großmäch—⸗ 
tm gegenüber, wenigftens ein Schein der Unabhängigkeit erhal: 
tm. Und nicht lange, fo hatten fie ſchon gelernt, die üfterreis 
hiihen Argumente für die Suprematie der Bundesgefeggebung 
über die Bundesverfaffungen an Sophiftif zu überbieten: man leis 
tete fie fehon daher, daß Die Bundesarte, die in ihrem Art. 13 die 
Landesverfaflungen erft ind Leben gerufen, früber beitanden habe 
als dieſe. Die conftitutionellen Ordnungen in Deuiſchland, ohne— 
bin noch in unmündiger Kindheit befangen, nun durch die Con— 
trolle der weitüberlegenen abfoluten Mächte in ihrem Wachsthum 
abjichtlich zurückgehalten, fanfen fo zu einem bloßen Echeinbilde 
herab. Ohne große Gegenſtände, beraubt des Intereſſes an einer 
vaterländifchen Gemeinfamfeit und an dem einzigen Organe dieſer 
Zufammiengehörigfeit, hätte das ftändifche Leben in Deutſchland 
unter allen Umſtänden verfünmern und verfonmen müſſen; und 
welches Intereſſe hätte der Bund in feiner num abgejchloffenen Ge: 
ftalt, verftärft in allem was ſchädlich und gehäflig war, gelähmt 
in Alem was ihm Gemeinnügigfeit und Gunft verliehen hätte, 
noch weiter erwecken fünnen? Die innewohnenden Echäden aller 
Heinftaatlichen Eriftenz brachen daher jegt wie eine nicht zu hem— 
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ftrebt hatte. Die nominelle Unabhängigkeit der Kleinen Staaten 
war eine thatjüchliche Abhängigkeit von Defterreih geworben. 
Machtlos und furchtſam, ohne jeven Zufammenhang unter ſich, 
zum Theil nicht ohne Hader und Eiferfucht unter einander, ließen 
ſich die Fleinen Bürften auf den Standpunct halb Mediatifirter her⸗ 
abdrüden, und dieß war den Großmächten um fo leichter gewor⸗ 
den, feit e8 ihnen gelungen war, die Kleineren unter den Kleinen 
noch mehr dadurch zu ifoliren, daß fie die Mittelftaaten von ihnen 
trennten, Würtemberg in Die Acht thaten, Baiern wie eine Groß: 
macht umfchmeichelten und Hannover ohne Schmeichelei als den 
Anhang einer Großmacht in Achtung halten mußten. So waren 
die Fleinen Herren, Die 1814 fo ftarf auf ihre Souveränetät gepocht 
hatten, in die bündifche Unterordnung gebracht, der fie damals fo 
fehr widerftrebten, wo diefe Unterordnung nicht nothwendig wie 
jetzt eine öfterreichifche Suzeränetät eingefchloffen hätte. Ihre frühe⸗ 
ren volfsthümlichen Sympathien waren ihnen zu der Zeit, wo es 
mit dem Gonftitutionalismus in Frankreich unter dem Minifterium 
Decazes ein Ernft zu werben fehien, durch das fahneidende erfte 
Auftreten der Stände in Baden und Baiern, und weiterhin durch 
die revolutionären Vorgänge in allen romanifchen Nationen verlei: 
det worden. Wir haben fie daher fhon 1820 auf den Wiener Con⸗ 
ferengen feltfam getheilt gefunden zwiſchen dem doppelten Mie- 
trauen gegen ihre Landftände zu Haufe und gegen die Eingriffe 
der Großſtaaten in ihre Unabhängigkeit. Bei diefer ſchwankenden 
Haltung war c8 ſchon Damals nicht ſchwer zu errathen, wohin fie 
unter den Geftaltungen der auswärtigen Verhältniffe, bei dem 
fortvauernden Andringen Oeſterreichs fich zuletzt entſcheiden würs 
den. Sie widerftanden der doppelten Einfchüchterung nicht, die in 
den confervativen Rathfchlägen ver Großmächte und in den revo⸗ 
Iutionären Thaten der Völker gelegen waren. Sie wichen dem 
Drud jener Vorftellungen, al8 die Revolutionen felbft dem Ein- 
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fluß der oͤſterreichiſchen Politik gewichen waren. Die prophetiſche 
Vorausſage der Wiener Aufzeichnungen von 1823, daß die Für: 
ften felbft gegen den demofratifchen Geift ihrer Stände den Bund 
demnächſt zu Hülfe rufen würden, traf ein. In ihrer Doppelftel- 
lung zwifchen zwei Feuern, ließen fie ſich lieber durch ihre bundes⸗ 
genöffifchen fürftlihen Mitftände von außen, völferrechtlih, ale 
von ihren Ständen umd Untertbanen von innen, ſtaatsrechtlich bes 
(hränfen. Denn gegen die mächtigen Bundeshäupter Fonnten 
ihnen ihre Stände wenig helfen, gegen dieſe wohl aber der Bels 
fand jener; gegen jede ftändifche Ausfchreitung gaben ihnen Die 
Bundesbefchlüffe eine erwünſchte Bürgſchaft, und in dem Acte 
ihrer freien Zuſtimmung zu diefen blieb ihnen, den Großmaͤch⸗ 
ten gegenüber, wenigftend ein Schein der Unabhängigkeit erhal: 
tm. Und nicht lange, fo hatten fie ſchon gelernt, Die öfterreis 
chiſchen Argumente für die Suprematie der Bundesgeſetzgebung 
über die Bundesverfaffungen an Sophiftif zu überbieten: man leis 
tete fie fhon daher, daß die Bundesacte, die in ihrem Art. 13 vie 
Landesverfaſſungen erft ind Leben gerufen, früher beftanden habe 
ald diefe. Die conftitutionellen Ordnungen in Deutjchland, ohnes 
hin noch in unmündiger Kindheit befangen, num durd) die Con: 
ttolfe der weitüberlegenen abfoluten Mächte in ihrem Wachsthum 
abſichtlich zurückgehalten, ſanken fo zu einem bloßen Echeinbilde 
herab. Ohne große Gegenftände, beraubt des Intereſſes an einer 
vaterländifchen Gemeinſamkeit und an dem einzigen Organe dieſer 
Zufammengehörigfeit, hätte das ftändifche Leben in Deutichland 
unter allen Umftänden verfümmern und verfommen müfjen; und 
welches Intereſſe hätte der Bund in feiner nun abgefchlofienen Ge: 
ftalt, verftärft in allem was ſchädlich und gehäflig war, gelähmt 
in Allen was ihm ©emeinnügigfeit und Gunſt verliehen hätte, 
noch weiter erwecken können? Die innewohnenden Schäden aller 
Heinftaatlicdhen Eriftenz brachen daher jeßt wie eine nicht zu hem— 
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mende Seuche hervor: die Befchränfung der Anfichten und Aus⸗ 
fihten, die Berengung der Herzen, die ftumpfe Befrievigung bei 
Heinlebigen Verhältniffen, die Erftidung des Nationalfinnes unter 
dem Stammgeifte, die Muth- und Gedanfenlofigfeit, die einen 
überfommenen Zuftand als unausweichlich hinnimmt. Die fittliche 
und nationale Friſche der Befreiungsjahre verfhwand bis auf ihre 
legten Refte. Die Ideale der Jugend und ihre hochfliegenden Ent: 
würfe für das Gefammtvaterland zerrannen ganz und gar. „Der 
Beift lebt in uns Allen“, fang das wehmüthige Lied, nachdem die 
Form der Burfchenfchaften zerbrochen war, aber die Zeichen dieſes 
Lebens waren faum mehr zu entdeden. Das deutfche Gemeinge⸗ 
fühl fchien, wie es in Oeſterreichs Wünfchen lag, ganz ausgetilgt 
zu fein. Der 1813 betretene Weg, eine Nation zu werden, ſchien 
gänzlich verlaffen. Der bloße Gedanke an eine Gefammtbeziehung 
des deutfchen Volkes zu feinem Bunde, der nod) 1813 fo vielfältig 
erwogen worden war, ſchien vollftändig erlofchen. Die Erörteruns 
gen der erften ſüddeutſchen Ständeverfammlungen über das Ver: 
hältniß der Einzelftaaten zum Bunde, der Landesverfaffungen zu 
der Bundesverfaffung, der Verantwortlichkeit der Bundestagsge⸗ 
fandten oder der inftruirenden Minifter, fehrten kaum irgendwo in 
verſchwommenen Andeutungen verlorener Stimmen wieder. Bon 
. einer Anwandlung, die Bundesbefchlüffe von 1824 einer ftändi- 
fhen Unterfuhung zu unterziehen, nirgendd auch nur eine Spur. 
Bon einer Zeitungsprefle, die ihre Blicke über die engen Grenzen 
des Vaterländchens nach dem Baterlande binausgeworfen hätte, 
. war feine Rede; viel weniger von einem Verſuche ver verfchiebenen 
Stände der Einzelftaaten, fi) auf privatem Wege über einen ges 
meinfamen Gang zu verftändigen. Nicht allein aber diefe Ber 
ziehungen des Einzelnen zum Ganzen gingen verloren, auch felbft 
die nächften inneren Landesgefchäfte von irgend einem größeren 
Zuge geriethen unter der Alles verfandenden Strömung des öfter- 
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reichiſchen Einfluſſes überall ins Stoden. Mit der Unterbrüdung 
der Brefie war den Ständen das unentbehrlichfte Mittel ver Wirk: 
famfeit entzogen. Eine grundfägliche Oppofition, ja nur eine ernfte 
gefchloffene Berfaffungspartei war nirgends zu finden. Der unab- 
bängigen Bertreter waren überall nur eine ganz geringe Zahl. Die 
Zeit wäre jegt geweſen, wo der Mittelftand feine Fähigkeit hätte 
bewähren follen, für feine eigenen Intereffen vorzuforgen, die 
ohnehin der Staaten größte Gemeinintereffen waren, aber das 
Pfahlbürgerthum verharrte in feiner lahmen Läffigfeit und überließ 
feine Bertretung den abhängigen Beamten, dem Echo der Regierun- 
gen. Und feine faule Abneigung gegen alles Ständeweſen fand in 
der Erhöhung der Staatdausgaben und Bezüge, die eine conftitutios 
nelle Regierungsweife immer mit ſich bringt, nur eine noch größere 
Rahrung und in feinen Augen eine vollere Rechtfertigung. Wo je 
einmal ein vereinzelter Gelehrter, Kaufmann oder Stadtverordneter 
fh in eine Tribunenrolle vordrängte, ward er als ein franzöfifcher 
Theoretifer oder als ein unberufener Schreier von unbefugtem Ehr- 
geize neidiich angefeindet. Eo war es begreiflich, DaB alle Wärme für 
alles Berfaffungsleben erfaltete. In feinem Weſen angefreſſen durch 
die Beichränfungen von außen Fam der Conſtitutionalismus in den 
Berruf der Unfruchtbarkeit, und die ſchadenfrohen Widerſacher hatten 
es leicht, auf dieſe Erfolglofigfeit triumphirend hinzuzeigen, , die fie 
und ihre untergrabenden äußeren Helfershelfer verfchuldet hatten. 
So herrfchte jet in allen publiciftifchen und ſtändiſchen Verhältniffen 
eine ftändige Ebbe bis zur Verfumpfung, wo von 1815 bie 1820 
in mannichfaltigfter Bewegung Flut mit Ebbe gewechfelt hatte. 
Das freudlofe, an jedem politiſchen Leben und ftaatlichen Erträg— 
nifie arme Leben, das einfihtige Männer von Anfang an ale die 
Srucht der Karlsbader Befchlüffe befürchtet hatten, war gekommen. 
Die Zuftände aller deutfchen Einzelftaaten gaben ausnahmslos zu 
diefem Sage die niederfchlagendften Belege. Kaum würde ed die 
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Mühe lohnen, fo vielen kleinen Staaten eine einzelne Aufmerkſam⸗ 
feit zu widmen, um dieſe politifche Bewegungslofigfeit darzulegen, 
wenn nicht eben die Anfchauung dieſer Nichtigfeit nöthig wäre, 
um zu erklären, wie der geringfte Luftzug von außen in dieſe lee: 
ten Räume einftrömen mußte, eben weil fie leer und öbe waren. 
Wir müflen daher diefen einzelnen inneren Verhältniſſen auf einem 
möglichft abgefürzten Rundzuge nachzufpüren verfuchen. Auf dies 
fen Gange werden wir von den Hleinften Staaten abjehen, wie wir 
von dent größeften, von Defterreih, abgefehen haben; fowie wir 
außer den unumgänglichen Orenzberührungen auch an Preußen 
vorübergehen: denn auch diefe Großmacht verharrte all dieſe Zeit in 
einem politifhen Stillleben, deſſen charakteriftifchere Züge auszus 
heben wir erft fpäter an befjergeeigneter Stelle nachholen werben. 


b. Zuftände des Verfaſſungsweſens in den deutfchen Mittelftaaten. 
Gleihartung ber In diefer Verfaſſungsgeſchichte der deutichen Mittelftaaten 


ſtündiſchen Ver⸗ 
—A laſſen wir die nackten Thatſachen allein reden, da in der That die 


am. Eintönigfeit der politifchen Zuftände, die Franfe Frucht der impo⸗ 
tenten Staatsfunft von Wien und Frankfurt, einen Lurus von Res 
flerion nicht geftattet noch verdient. Nur auf zwei beſonders vor⸗ 
ſchlagende Verhältniffe wollen wir im Voraus aufmerkfam machen. 
Das Eine ift der große Kampf ver Zeit zwifchen dem ariftofrati« 
hen und demofratifchen, dem feudalen und dem Gleichheitsprinzip, 
das wie in Frankreich fo auch hier die ftändifchen Debatten durch⸗ 
weg bewegte; es ift dad Beſtreben der höhern Stände, den Feudal⸗ 
ftaat in die Verfaſſungen hineinzuinterpretiren, wo er nicht ſchon 
in Folge der faft überall mangelhaften und halben Umbildung 
der alten feudalftändifchen in wahlftänpifche Ordnungen, in den 
Buchſtaben der Verfafjungen felber hineingelegt war. Ueberall in 
Deutichland, mit Ausnahme von Sachſen, Braunfchiweig und den 
ftändifch georpneten thüringifchen Staaten, waren jetzt Erbfammern 
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eingerichtet, nachdem die anfängliche Geftalt des proviforifchen 
Landtags in Hannover abgeändert, der furheififche Kandtag einge» 
Ihlafen, die Würtembergifche Verfafjung, die König Friedrich ans 
geboten hatte, nicht angenommen worden war; und überall waren 
ed diefe Erbfammern, die alle gedeihliche ftändifche Wirffamfeit 
yereitelten. Die Schonung, mit der man den hoben und nieveren 
Adel feit den Wiener Eonferenzen behandelte, trug jetzt ihre rüchte. 
Die Rüdfichtslofigfeit gegen die Mediatifirten, in der fich früher 
die Heinen Souveräne fo fehr gefallen hatten, hörte nun, wenn 
man Kurheſſen etwa ausniumt, auf, und damit die Widerjeglich» 
keit diefer Klaſſe. Um den Preis der Begünftigung ihrer Priviles 
gien gegen die von dem Zeitgeifte geforderten Rechte ihrer Unter: 
thanen, ließen fie fi) ausföhnen mit ihren fonft fo gehaßten Ob⸗ 
fürften, ganz wie Diefe um den ‘Preis der Begünftigung ihrer Ho⸗ 
heitsrechte ihren Ständen gegenüber ſich auf die Seite der erft fo 
beargwohnten Großmächte ziehen ließen. So gab es jegt auch 
keine verfdyvörungsfüchtigen Adelövereine mehr, die fich in einen 
iheinbaren Bund mit dem Volke und feiner Sache geſtellt, und den 
zürften die Stimme zu zeigen Urſache oder Muth gehabt hätten wie 
1515—16. Der Adel nugte jegt dad von Oeſterreich auferlegte 
Zweikammerſyſtem, um mit den Vorrechten der Wenigen den Weg 
u den Rechten Aller nach Möglichfeit zu verjperren. Die Anfech— 
nung, die dieſe Eelbftfucht um 1815—18 hervorgerufen, wo 
war der ritterliche Zon der Zeit dem Adel fo Vieles nachzuſehen 
bereit war, war nun fo gut wie verftummt. Dieſes neue Leber: 
gewicht des Adeld war jegt in den repräfentativen Eüdftaaten jv 
entihieden, wie in den altftändifchen ded Nordens. Und dieſe An: 
näberung der Zuftände in Nord und Süd, dies ift das zweite der 
Verhältniffe, auf die wir hindeuten wollten, geht überhaupt in dies 
im Jahrzehnt durch alle politischen Verhältniſſe hindurch. Das 
anfängliche demofratifche Augftreben der Etände im Süden nad) 
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der vollen Ausführung der weiteften conftitutionellen Theorie war 
mit Gewalt gedämpft; die läftige Befriedigung bei dem Herge: 
brachten im Norden fing durch ihre Folgen im Laufe der Jahre an 
zu verleiven : dieß rückte Die Zuftände, die Stinnmungen und Geſin⸗ 
nungen dort und hier weit näher zufanımen. Wir haben in der erften 
'ogt. 2,391 ff. Periode des ftändifchen Lebens in Deutfchland! die ziwei Gruppen 
der Nord: und Südſtaaten unterfcheiden müflen, in denen wir eine 
große Verfchiedenheit und Mannichfaltigfeit der politifhen Wer: 
hältniffe und Beftrebungen nachzuweifen hatten: jetzt herrfchte in 
beiden Gruppen eine gleiche Eintönigfeit, eine gleiche Abfpannung 
und Abftumpfung des öffentlichen Geiſtes. Damals ging jeder 
Etaat feine eigenen Wege ohne jede Gleichartigfeit untereinander; 
jest war eine paffive Gleichartigfeit durch das öfterreichifche Nivel⸗ 
lirungsiyftem auferlegt, und Alles ging nunmehr Eines Weges 
oder ftand vielmehr auf Einerlei Stelle fill. Was man früher ale 
die altmodifche und neumodifche Hälfte Deutichlande bezeichnete, 
mußte feine Tracht nun gleichmäßig abgetragen finden ; und nadh« 
dem fich früher in Nord und Süd die neuftaatsrcchtlichen und anti« 
quarifchen Theorien gehänfelt und durchgezogen hatten, waren fie 
jest in beiden Gruppen gleihmäßig dem bureaufratifchen Prinzip 
erlegen, und die repräfentativen Stände im Eüden waren thatfächs 
lich jo machtlos, wie es die nordifchen gefeglich waren. Ueberall 
gleichmäßig hatte diefe bureaufratifche Uebermacht, die den Ariftos 
fraten des Nordens fo läftig war wie den Demofraten des Süden, 
ihren feften Rüdhalt an dem öfterreihifchen Abſolutismus; gleidy- 
mäßig da und dort aber findet man, weder in den gleichzeitigen 
ftändifchen Protocollen, noch aud) in den fpäteren zum Theil fo 
ausführlihen Spezialgefhichten diefer Staaten, kaum irgendwo 
auch nur eine Anführung diefer gemeinfamen Quelle: fo felbft- 
verftanden oder fo nichtverftanden war dieß Verhältniß, fo groß in 
legterem Falle ver Unverſtand, fo groß in erfterem Falle die Furcht 
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vor der dictatorifhen Macht des Großitaats. Wenn in- Diefer 
Bleihartigfeit und Annäherung des öffentlichen Lebens in beiden 
Gruppen Eine Verfchiedenheit zu bemerken ift, fo tft e8 feltfamers 
weife die, daß jest in den früher jo gährenden Südſtaaten und 
ihren Ständen die Stimmung eher noch gedrüdter, die Aeußerung 
des Unmuths eher noch leifer ward, als in den rüdgebliebenen 
Nordſtaaten. Ein erfter Durft fchien dort geftillt zu fein; man hielt 
ih ruhig, um das gefährdete Gefäß der Verfaffungen nicht zu zers 
drehen; man war eher dreifter im Norden, wo man bei dent Zer: 
brechen der beitehenden Formen fo vielen Schaden nicht fah. Und 
in der Zeit, wo um 1828—29 eine größere politifche Regfamkeit 
in Frankreich wieder wie um 1818 mannichfaltige Anjtöße nad) 
außen bin gab, werden wir diefe Ueberwirkungen deutlicher im 
Rorden verfpüren ald im Eüden, wo jelbit eine fo anregende Vers 
änderung wie der Thronwechſel in Baiern 1825 Feine irgend 
wefentliche Veränderung in der Wirffamfeit der Stände zur 
Folge hatte. 


Bon allen deutfchen Regierungen war die ſächſiſche, ſchon BRIAN 
aus Groll über die Gebietöberaubung durch Preußen, am entfchie: kriarchie. 
denften auf Defterreid) gewiefen. Auch war dad Herrfcherhaus und 
Eabinet in Dresden das Schooskind des Wiener Hofes. Die fü: 
niglihe Patriarchie, wie die altftändiiche Verfaffung in Sachen, 
fonnten den Geng und Metternich kaum etwas zu wünfchen übrig 
faffen. Der König Friedrich Auguft, in der unnahbaren Abge: 
ſchloſſenheit feines fteifen Geremonield, verharrte nad) wie vor in dem 
Brinzipe der möglidyften Erhaltung aller verjährten Dinge. In 
feinem geheimen Eabinette concentrirten ſich alle wichtigen Landes: 
geihäfte und wurden dort ohne alle vielfeitigere Berathung abge: 
macht. In dieſem Cabinette galt der Minijter Graf Einfiedel, der 
idon um 1813 im Alter von 40 Jahren die Minifterien des In: 
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neren .und Aeußeren vereint befleidet hatte, für allvermögend, für 
die einzige Mittelöperfon zwifchen Fürſt und Volf; und die in das 
Syftem Gehörigen priefen ihn als ven „rechtlichften und einfichte- 
vollften Bindemann.“ Mit wefentlid) verfchienenen Urtheilen das 
gegen, über feine Einficht wie über feine Rechtlichkeit, trug fich das 
Publicum, das den vornehmen Herrn von fleif gemefjener Haltung 
und unbeweglicdyen Gefichtszügen nicht liebte, das ihn zwar ald den 
eifrigen Begünftiger der pietiftifchen Kreife, als Borftand der Bibel: 
geſellſchaft und des Miſſionsvereins kannte (deffen Berichte es ihn 
wohl in der Kirche mit Erftaunen vorlefen hörte), um fo weniger 
aber den erbaulichen Minifter in Privatgefchäfte und unerbaulidhe 
Sperulationen verwidelt ſah. Verwalter und Mitbefiger zweier 
feiner Familie angehörigen Eifenwerfe, die ſchon der bloßen Stel: 
lung des Minifterd wegen großer Vortheile und Bevorzugungen 
theilhaftig fein mußten, ſuchte er auch noch (1830) ein ausfchließs 
liches Privilegium für Anlegung eines Hochofens nach, als gerade 
eine Concurrenz im Entftehen war, die dod) Das geheime Eabinet 
felbft, nach Anficht der Gutachten verfchiedener Unterbehörden, nicht 
behindern mochte. Im Jahre 1828 erfchien ein Hutungsmandat, 
das dem Hutung Leidenden die Mitweide von Schafen auf eigenem 
Grund und Boden nur zugeftand, wenn er fie über rechtsverjährende 
Zeit ausgeübt hatte, und dieß unter derMotivirung: daß bei der 
Schafhutung befondere rechtliche und factiſche Verhältniffe Statt 
fänden ; die rechtlichen konnte Niemand finden, „die factifchen durch⸗ 
fhaute Jedermann: der Cabinetsminifter war Befißer mehrerer 
zahlreicher Schafheerven!!.. Was des Grafen Einficht betrifft, fo 
nannten ihn fchärfere Beurtheiler'? ein mittelmäßiges Talent, Feind 


11) Geſchichte der neueſten Staatsummwähung in Sachſen. Altenburg 
1832. p. 36. 

12) Ib. p. 18. Gine ähnliche Beurtheilung findet fih auch in etwas mil- 
deren Formen in K. v. Steinbah (Prof. Haſe in Jena) : Sachfen und feine 
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jedes wiflenfchaftlihen Streben, in Froͤmmelei verfinftert; wie 
alle in diefer Richtung Befangenen war er ohne Menfchenfenntniß, 
durch gutmüthiges Bertrauen den gröbften Täufchungen ausgeſetzt. 
In feiner anfänglichen Amtslaufbahn frühe im Ruf eines pflicht: 
getreuen Beamten von natürlicher Arbeitfamfeit, war er jegt in dem 
ganz gegentheiligen Rufe, daß unter feinen Händen alle an das 
Cabinet gebrachten Vorträge über neue Geſetze und Einrichtungen 
‚in das ftumme Grab der Bergeffenheit” verfenkft wurden ; als 
Guts⸗ und Yabrifherr eifrig intereffirt bei allen induſtriellen Fort⸗ 
ihritten und Reuerungen, ftand er als Staatsvenwalter in blindem 
Gonfervatismus jeder eingreifenden Veränderung entgegen, fei es 
ans eigener Ueberzeugung, fei es aus Rüdficht auf die Erhaltungs» 
liebe des greifen Könige. Um die patriarchalifche Alleinherrichaft 
des feit mehr als vier Decennien ans Selbftregieren gewöhnten 
Herrn noch fefter zu begründen, hatte der Graf (1817) eigen: 
mächtig, ohne Befragung der Stände, die neue Organiſation des 
geheimen Rathes! durchgeführt, vem nicht länger die felbftändigere 'ngr. 2, 118. 
Stellung des früheren geheimen Conſiliums zugedacht war, der in 
allen Sachen der Berfaffung, Geſetzgebung und allgemeinen Ber: 
waltung den Regenten berathen follte, nicht aber in den beſonderen 
Anordnungen der Verwaltung, für welche die königliche Entſchlie— 
fung nothwendig war, über die vielmehr die oberen Landesbehör: 
den unmittelbar ihren Bortrag an den König zu richten hatten. 
So wurde dieß oberfte Staatscollegium, „ein Mittelding zwi—⸗ 
ihen Staatscontrolfe, Minifterrath und Staatsrath, aber durd) 
feine Zufammenfegung für alle diefe Aufgaben mangelhaft“'?, in 
ein Berhältniß der Nebenordnung mit jenen Oberbehörden herab: 


Heffnungen. Leipzig 1830. Eine günftigere Beurtgeilung f. im Archiv für 
ſachſ. Geſch. 1862. I. Detlev Graf von Einftevel. Bon Dr. K. von Weber. 

13; Bülau in der Fortjegung von Gretſchel's Geſch. des ſächſiſchen 
Bells und Staates. 3, 660. 
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gerüdt, In dem es unpopulär nad) außen und in ſich felber unzu⸗ 
frieden mit feiner Stellung ward. Wie auf diefe Weife der Graf 
in feiner allbeherrfchennen Geltung, eiferfüchtig auf feinen Ein» 
flug, auf das Cabinet drüdte, und das Cabinet die Wirkfamfeit des 
geheimen Raths beeinträchtigte, fo griffen dann wieder die Lande» 
behörven, in vie Bußtapfen des Cabinets tretend, in den Gefchäftes 
frei der unteren Inftanzen ftörend und hemmend ein. Troß den vie 
len Lebelftänden aber, die aus dieſer Wilffür der Bureaufratie ents 
fprangen, war die Maſſe der Bevölkerung rubig und zufrieden. Der 
Wohlſtand des Landes war leidlih, das Finanzweſen geordnet, 
der Stand des Credits vortrefflih. Seitdem nach den Auseinandere 
fegungen mit Preußen! die Staatsſchuld feftgeftellt war!!, konnte 
zur Ruͤckzahlung der älteren vor 1811 contrabirten 3%, Landes» 
fhulden dauernde PVeranftaltung getroffen, durch Reduction des 
Zindfußes auch der allmähliche Abtrag der neueren 5%, Schub 
angebahnt werden. Wohl war in anderen Richtungen nicht alles 
ganz fo rofig. Wohl hatten bei den eingeführten Handelsbegün⸗ 
ftiaungen die Intereflen der Induftrie empfindlichen Rachtheil zu 
tragen, dem man umfonft bald durch Privatunternehmungen, bald 
durch Vorfchüfle und Mrämien der Regierung abzuhelfen fuchte. 
Wobl litt das Svſtem der directen Abgaben, der Grundfteuer na- 
mentlich, unter der Herrichaft Der ausgedehnten Immunitäten und 
unter einem veralteten Vertbeilungs⸗ und Erhebungsfuße an den 
drüdenpften Schaͤden: vie alte Grundwertbabfhägung nah Qua⸗ 
tembern und Schockgroſchen,“ die auf Kataftern von 1628 und 
16SS keruhten, batte feit den außergewöhnlichen Beiteuerungen in 
und nach der legten Kriegöperiode au den größten Beeinträchtiguns 


11 Die Bencannngen von Stemereinbeiten, für den Fernerſtehendes 
ſchwer veru andlich. Die Echeckaener dezeg Kb mehr amt den Beũtz von Grunde 
eiaentbum. die Ouatenber deüenerten mehr tie KRabrung ven laändlichem 
Ermnddeũt 
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gen geführt.““ Trotz allem dem aber durften die wohldieneriſchen 
Bubliciften rühmen, wie tief man in Sachſen von der Wohlthätig- 
keit der Regierung des Königs durchdrungen war, daß man ihm 
allen Wohlftand verdanfe, daß auf feine Perfönlichkeit allein der 
Credit gegründet fei. Jetzt wie früher getröftete man fi in Geduld 
über die ſchimpflichen Berfaffungsverhältniffe und verharrte in 
&leihgültigkeit über die ſterilen Landtage und ihre berfömmliche 
Beheimnißfrämerei: da ja das Gute, wie der Hofprediger Ammon 
bei einem Landtagsabſchiede einfchärfte, „Die Verborgenheit und 
Stille liebe, wie der Weile die Einſamkeit.“ Sollte mit dem Ber: 
faffungswefen eine Aenderung vorgehen, fo vertraute man aud) da 
dem König, an defjen Geneigtheit zu umfaffenden Unmgeftaltungen 
der Händifchen Berhältniffe man treuherzig glaubte, feit er (1817) 
vie Wuͤnſche und Gutachten der Stände in Bezug auf Verfaffung 
und Bertretung felber angeregt hatte. 


Und an mancdherlei wirklich wohlmeinender und wohlthätiger Die ſundiſch 


Eigenmacht, an mancherlei Eingriffen in die ftändifchen Leber: 
liegerungen hatten es auch Autofratie und Bureaufratie ſeitdem, 
wie zuvor, in der That nicht fehlen laffen. Man hatte, ohne die 
Stände zu fragen, das den preußifchen Landräthen nachgebildete 
Inftitut der Amis: und Kreishauptleute eingeführt, deren Ein: 
miſchung in das patrimoniale Gerichtswefen wie in dad Rathe: 
weien der fehriftfäßigen Städte manche hergebrachten Misbräuche 
unangenehm aufſtörte. Man hatte in Leipzig, und eine Zeit lang 
auch in Dresden, eine Commumnalrepräfentation, eine blos bera= 
thende Behörde zur Kontrolle der Gemeindeverwaltung angeorbnet, 
die ebenfo die Alleinwirtbfchaft der Magiftratsoligarchien beun— 


erhältniſſe 
Landtag vor 
1820—21, 


nıhigte. Und fo wurde fogar durd) ein organifchrs Derret! eine'ıs. Oct. 182 





15) W. Gerhard, Blicke auf einige Steuewerhältniffe im Königreich 
Sachſen. Leipzig 1831. 
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gerüdt, in dem es unpopulär nad) außen und in fich felber unzu⸗ 
frieden mit feiner Stellung ward. Wie auf diefe Weife der Graf 
in feiner allbeherrſchenden Geltung, eiferfüchtig auf feinen Ein» 
flug, auf das Cabinet drüdte, und das Eabinet die Wirffamfeit des 
geheimen Raths beeinträchtigte, fo griffen dann wieder die Landes: 
behörben, in die Fußtapfen des Cabinets tretend, in den Geſchafts⸗ 
freis der unteren Inſtanzen ftörend und hemmend ein. Trotz den vie 
[en Uebelftänden aber, die aus diefer Willfür der Bureaufratie ent« 
fprangen, war die Maſſe der Bevölferung ruhig und zufrieden. Der 
Mohlftand des Landes war leidlich, das Finanzweſen geordnet, 
der Stand des Credits vortrefflich. Seitdem nach den Auseinanders 
fegungen mit Preußen! die Staatsfchuld feftgeftellt war!!, Fonnte 
zur Ruͤckzahlung der älteren vor 1811 contrahirten 3%, Landes⸗ 
fhulden dauernde Veranſtaltung getroffen, durch Reduction des 
Zinsfußes auch der allmähliche Abtrag der neueren 5% Schuld 
angebahnt werden. Wohl war in anderen Ridytungen nicht alles 
ganz fo rofig. Wohl hatten bei den eingeführten Handelsbegün⸗ 
ftigungen die Intereffen der Induftrie empfindlichen Nachtheil zu 
tragen, dem man umfonft bald durch Privatunternehmungen, bald 
duch Vorſchüſſe und Prämien der Regierung abzuhelfen fuchte. 
Wohl litt das Syftem der direrten Abgaben, der Grundfteuer na- 
mentlich, unter der Herrfchaft der ausgedehnten Immunitäten und 
unter einem veralteten Vertheilungs- und Erhebungsfuße an den 
drückendſten Schäden: die alte Grundwerthabſchätzung nad) Qua⸗ 
tembern und Schodgrofchen,'* die auf SKataftern von 1628 und 
1688 beruhten, hatte feit den außergewöhnlichen VBefteuerungen in 
und nach der legten Kriegsperiode zu den größten Beeinträchtiguns 


14) Die Benennungen von Steuereinheiten, für den Fernerſtehenden 
ſchwer verftännlich. Die Schockſteuer bezog ſich mehr auf ven Beflt von Grunde 
eigenthum, bie Quatember befleuerten mehr die Nahrung vou ländlichen 
Grundbefitz. 
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gen geführt." Trog allem dem aber durften die wohldienerifchen 
Bubliciften rühmen, wie tief man in Sachſen von der Wohlthätig- 
feit der Regierung des Königs durchdrungen war, daß man ihm 
allen Wohlſtand verdanfe, daß auf feine Perfönlichkeit allein der 
Eredit gegründet fei. Jetzt wie früher getröftete man ſich in Geduld 
über die jchimpflichen Berfafjungsverhältniffe und verharrte in 
&eichgültigkeit über die fterilen Landtage und ihre herfömmliche 
Geheimnißfrämerei: da ja das Gute, wie der Hofprediger Ammon 
bei einem Landtagsabſchiede einfchärfte, „Die Verborgenheit und 
Stille liebe, wie der Weife die Einſamkeit.“ Sollte mit dem Pers 
fafjungswefen eine Aenderung vorgehen, fo vertraute man aud) da 
dem König, an defien Geneigtheit zu umfafjenden Lingeftaltungen 
der ſtändiſchen Verhältniſſe man treuherzig glaubte, feit er (1817) 
die Wünſche und Gutachten der Stände in Bezug auf Verfaffung 
und Bertretung jelber angeregt hatte. 

Und an mandyerlei wirklich wohlmeinender und wohlthätiger 
Eigenmacht, an mandyerlei Eingriffen in die ftändifchen Leber: 
lieferungen hatten es auch Autofratie und Bureaufratie ſeitdem, 
wie zuvor, in der That nicht fehlen laffen. Man batte, ohne die 
Stände zu fragen, das den preußifchen Landräthen nachgebilvete 
Inttitut der Amts: und Kreishauptleute eingeführt, deren Gin: 
miſchung in das patrimoniale Gerichtswefen wie in das Raths— 
weſen der fchriftfäßigen Städte manche hergebradhten Misbräudhe 
unangenehn aufftörte. Man hatte in Leipzig, und eine Zeit lang 
auch in Dresden, eine Commmmalrepräfentation, eine blos bera- 
thende Behörde zur Gontrolle der Oemeindeverwaltung angeordnet, 
die ebenfo die Alleinwirthfchaft der Magiftratsoligarchien beun— 


Die ſtündiſche 
Berhältniſſe 
Landtag vor 

1820—21. 
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15) W. Gerhard, Blicke auf einige Steuerverhältniſſe im Koͤnigreich 
Sachſen. Leipzig 1831. 
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Abänderung in den Bertretungsverhältniffen in der Weiſe eigen: 
mächtig verfügt, daß fie zugleich mit dem 1820 zufammentretenden 
Landtage ind Leben gerufen ward. Wir haben früher! angeführt, 
daß eine große Zahl der (ca. 750) landtagfähigen Rittergüter an 
neuablige und bürgerliche Beſitzer gekommen war, unter denen das 
dem Gute anhängende Vertretungsrecht „ruhte”. So waraı von 
210 folchen Gütern des Leipziger Kreifes nur noch 14 repräfentint ; 
die Ritterfchaft des Vogtlandes hatte nur noch 13 Vertreter, und 
die Eurie der allgemeinen Ritterfchaft dieſes Kreifes war bis auf 
zwei Mitglieder berabgefunfen, die ſich ald Director und Eon» 
director conftituirten, ohme daß irgend ein Dirigirter da war'*. 
Denkbarerweife mag daher wohl das ganz confervative Motiv, dem 
möglichen Ausgang des Beltandes der ritterfchaftlichen Curien aus 
Mangel an altem Adel vorzubanen, dem k. Decrete zu Grunde ge: 
legen haben, das für die (ſchon 1817 angeregte) Vertretung der 
Neufchriftfäfligen vorforgte und für die Ritterfchaft der vier erb⸗ 
laͤndiſchen Kreife die Gründung von 29 neuen Wahlftellen und 
11 für die Oberlaufig anorbnete '7. Diefe neuen Abgeorpneten ſoll⸗ 
ten von allen Rittergutöbefigern ohne Unterfchied gewählt werben, 
aber nur aus der Mitte der feither nicht Tandtagsfähigen, neus 
adligen und bürgerlichen Beſitzer fchriftfälfiger Güter: dieß war 
der Feine prinzipielle Bruch in die alten Ordnungen und in das 
ftarre Befthalten der Ritter an den Erforderniffen der Ahnenprobe. 
Mas aber diefem neuen Elemente den beiten Theil feiner Bedeu⸗ 
tung gleich wieder entzog, war, daß diefe Wahljtände auf Lebens⸗ 
zeit ernannt wurden und daß fie für den Anfang nur in der allges 
meinen Ritterfchaft Plab nehmen durften, in die Ausfchüffe aber, 
in dieſe gefchloffenften, eines frifcheren Luftzuges meift bebürftigen 


16) Allg. Zeitung. Dresdner Gorrefp. von Ente Nov. 1820. 
17) Poͤlitz, die Regierung Friedrich Auguſt's. 2, 361. Böttiger, Geſch. 
v. Sachſen. 2, 5982. Blümner, Land: u. Nusichußtagsordnung p. 66, f. 152f. 
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Stätten nur allmählich eintreten konnten, wenn in erledigte Stel⸗ 
Ien im engern Ausfhuß Mitglieder des weiteren, und in deren 
Lücken Mitglieder der Ritterfchaft hinaufrüdten. In allen Lebri: 
gen blieb das alte weitfpurige Siebenfammerfyftem unangetaftet. 
Die Heintlichfeit der Verhandlungen, die hemmende und zerfegende 
Abtheilung und Unterabtheilung in Curien und Ausfchüffe, der 
(wie nur in Ungarn) laͤhmende Geſchaͤftsgang des fchriftlichen Ver⸗ 
kehrs der Cutien unter ſich und mit der Regierung, dieß Alles war 
in dem Decrete gänzlich) unberührt. 


Es war auf dem Landtage von 1820 wie auf den früheren 
von 1817:! die einzige Bewegung zeigte ſich in der Haltung der 'vgt. 2, 413. 
Stände gegen die Bureaufratie. Wie damals, jo fochten fie aud) 
jegt in ihrer Bräliminarfchrift! den Geheimenrath und feine unvoll: '16. Der. 
fommene Drganifation und unbeftimmte &ompetenz an; wie da: 
mald warfen fie fid) gegen die Kreishauptleute auf, deren Ger 
ihäftsfreis ein bureaufratifches Syſtem begründe, das die Bande 
der Achtung und des Vertrauens zwifchen Obrigfeiten und Unter: 
tbanen auflöfe, und gegen das Inſtitut der Communalrepräſenta— 
tion, das die bürgerliche Zufriedenheit zerjtöre. Die Beicheide des 
Könige beließen es weſentlich oder ganz bei dem Alten. Die Stände 
hatten langeher und wiederholt (1812, 1813, 1816, 1315) um 
Vorlage eined neuen Budgets gebeten!?, und das geheime Con: 
filium hatte 1816 diefen Wunſch auch nicht unbillig gefunden; der 


15, Die urfprünglich Iandesherrlichen Ginfünfte der Kammer, zu denen 
niht nur Domänen und Regalien, fondern auch verfchiedene Zölle gerechnet 
wurten, waren der Ginficht und Mitwirfung der Stände entzegen, fo daß fie, 
da ıhuen auch eine allgemeine Ueberficht des Staatshaughaltes nicht vorge: 
legt ward, über bie Verwendung der Einfünfte und das Maas der Bedürfniſſe 
des Staats weder volle Einficht nech Urtheil hatten. Vergl.: Ueber die neues 
fen Veränderungen im Königreich Sacıfen. In Rante's hift. pol. Zeitfchrift 
1532. 1, 415 ff. 


129. März 1821. 
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neue geheime Rath aber war fhon 1818 anderen Sinnes gewe⸗ 
fen; und als jest die Stände ihr früheres Anſuchen wiederholten 
und fpäter! noch einmal darauf zurüdfamen, wurden ihre Anträge 
beidemal unter VBerweifung auf die Sparfamkeit der Yinanzver- 
waltung abgelehnt. Der König fand es bedenklich, felbft nur für 
den Fall einer Erhöhung der Anforderungen das Verfprechen einer 
ſolchen Vorlage zu geben. In dem fönigl. Deerete vom 16. Det. 
hatten die Stände unter Anderem aud) ihre früheren Anträge auf 
eine zwedmäßige Verfaſſungsreform übergangen gefehen, und 
wiederholten daher jegt die Bitte, ihre Vorfchläge zufammen- 
ftellen zu dürfen. Als ihnen dieß aber nachgelaſſen war, gaben 
fie die (fehon früher! angebeutete) Erklärung ihrer Ueberzeugung 
ab, daß Aenderungen und Zufüge allein nicht zureichen würden, 
den Mängeln der Verfaffung abzuhelfen, und verbanden mit ihr 
das Gefudy um Niederfegung einer gemeinfamen Commiſſion zu 
Berathung einer neuen Landtagsverfaffung. Diefe Zumuthung 
wurde durch ein Fönigliches Decret! einfach zurüdgewiefen. Aufs 
fallend aber blieb es doch, daß gerade in diefer Zeit, wo die 
Karlsbader Befchlüffe alles öffentliche Leben nicberdrüdten, gerade 
in diefen Ständen foldy eine Erflärung beantragt werden konnte, 
und daß fie in allen Eurien, felbft in dem orthodoren engern Aus: 
Ichuffe der Ritterfchaft, durchgegangen war. 


Ganz fo unfruchtbar wie der Landtag von 1820, ließ fich, 
jo weit man aus den dürftigen befannt gewordenen Notizen weiß, 
auch der von 1824 an. Auch waren die zur Verhandlung gekom⸗ 
menen Öegenftände von minder wichtiger Bedeutung. Nur Die con« 
feffionellen Dinge machten darunter eine Ausnahme. Und dieß 
war — hoͤchſt bezeichnend für deutfche Volksart — der Punct, wo 
zum erftenmale in der fähfifchen Bevölkerung ein lebhafteres Ins 
terefie an den Verhandlungen ihrer Stände rege ward. Schon 
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einige Jahre her fühlte ſich das proteſtantiſche Volk durch mancher⸗ 
lei katholiſche Anmaßungen, durch Ueberhandnehmen beſonders der 
Proſelytenmacherei, unbehaglich verſtimmt, und ſeit 1822, wo 
Krug die Schleußen geöffnet, '? hatte ſich eine Blut von Schriften 
über diefe Berhältniffe Durch das Land ergoffen. Darauf nun wurde 
dem Landtage von 1824 der Entwurf eined Regulativs wegen Feft 
Rellung der proteftantifchen und Fatholifchen Kirchengemeinden zur 
Begutachtung vorgelegt. Die Stände gaben ihn zurüd, da er der 
fatholifchen Kirche Berechtigungen einräume, die der proteftantts 
ihen niemals zugeftanden. Im Befonderen war Einfprache erhoben 
gegen die unbeſtimmt gelaffene Stellung des apoftolifchen Vica⸗ 
riats, gegen die Anordnungen über das katholiſche Confiftorium, 
dem die Befugnifle eines Gerichtshofes beigelegt waren, gegen den 
privilegirten Gerichtsftand der Fatholifchen Geiſtlichkeit, gegen die 
Freiheit der Eltern gemifchter Ehen in Betreff der Confeſſions⸗ 
beftimmung ihrer Kinder.?° Es ift nicht envähnt, daß den Ständen 
auf diefe Erflärungen eine Antwort des Könige zugekommen wäre. 
Um ſo gereigter wurde die Stimmung der Proteftanten, als ſich die 
fakoliihe Hierarchie gleich darauf in ihren Anmaßungen nur um 
io rüdjtchtslofer geberdete. Der Bifhof Mauernann in Dresden 
lud' durch öffentlichen Anfchlag in der katholiſchen Hofkirche ein, '20.Nov. 1824. 
tad auf 1825 angeordnete Jubiläum in Rom zu bejuchen, zu deſſen 
Terpflidtungen ausdrüdlid) die Gebete um Aufhören der Keßerei 
gehörten. Die Dresdner Bürgerfchaft drang in den Etadtrath, 
deihwerde über diefen gehäfligen Anfchlag zu erheben; ein neuer 
jederfrieg entbrannte, in dem das Vicariat den antirömifchen 
Echriften alle Schwierigfeiten in den Weg zu legen, den protes 
19) „Darflellung des Unwefens der Profelytenmacherei durch eine merk⸗ 
zürdige Befehrungsgeichichte.” Leipzig 1622. 

20; Der Gefegentwurf der Regierung und die fläntifche Schrift find ge= 


truckt in den „Aftenitücken und Verordnungen über die Verhältniife der Fathol, 
Blaabensgenoffen im K. Sachſen feit dem Poſener Frieden.” Dresden 1931. 


13. April 1826. 


19. Gebr. 1827, 
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ftantenfeindlichen allen Vorfchub zu Teiften wußte; der „Literature 
und Kirchencorrefpondent” (Goldmann) in Leipzig durfte fich em- 
pörende Ausfälle auf die proteftantifchen Theologen erlauben, und 
in der Hauptfirche in Dresden wurde heimlich eine pöbelhafte 
Schmähfchrift gegen alle evangelifchen Geiftlichen diefer Stadt ver⸗ 
kauft; ?* die freimüthigen Vorfechter der proteftantifchen Sache, die 
Tzſchirner, Krug u. A., vermochten die Frechheit der Katholifchen 
nicht zu hemmen. Als fpäter! der Bifchof die Ausvehnung des 
Jubiläums auf die ganze Ehriftenheit verfündete, war wieder das 
anftößige Gebet um das Aufhören der Irrlehren empfohlen. 
Darauf entzügelte Krug”? die ganze Schärfe feiner Polemik 
gegen die Anmaßung des Biſchofs, der fih an der Spitze feines 
Hirtenbriefs einen apoftolifhen Vicar „im Königreih Sacdfen“ 
genannt und diefen Charakter zurüdgeführt hatte auf feine Au⸗ 
torität von Gottes Gnaden (eine nur für dad Prädicat der 
Majeftät gebräuchliche Formel) und von Gnaden des apoftolifchen 
Stuhles, defien Domäne das Königreih Sachſen doch nicht war, 
in dem der Vicar höchftens über die Heine Heerde der Katholiken 
gelebt fein Eonnte. Bon da an begann auf Jahre hinaus der 
Etrom der Flugſchriften für und wider immer höher zu fchwellen. 
Es waren fchon Zeichen des Rüdzugs, als das Fatholifche Con⸗ 
fiftorium auf Hemmung der Befehdungen antrug, und der achfel- 
trägerifche Hofprediger v. Ammon in feinen Kanzelreven zum 
Frieden ſprach. Mitten in dieſen Tumult fielen! zwei Fönigliche 
Mandate, in deren Einem das Regulativ von 1824, ohne volle 
Berüdfihtigung der Erinnerungen der Stände und ohne ihre noch⸗ 
malige Vernehmung, in ein Gefeg verwandelt war. ‘Das apoftor 


21) Freimüthige Beleuchtung der Parität der Fath. und proteft. Kirche 
in Sachſen. Dresden 1830. 

22) Die geiftlichen Umtriebe und Umgriffe im K. Sachfen und deſſen 
Nachbarſchaft. Zuerft in der Minerva. 
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liche Vicariat hieß nun denn doch die oberſte geiſtliche Behörde 
‚für die römiſchkatholiſchen Glaubensgenoſſen“ in Sachſen; nur in 
Sachen der innern Verfafſung des katholiſchen Kirchencollegiums 
war dem Vicar die alleinige Entſcheidung zugewieſen; äußere Ber: 
ffiungsangelegenbeiten follten der Erwägung des Geheimenrathe 
unterliegen. Das Fatholifche Confiftorium aber (und über ihm als 
höchſte Inſtanz das Virariatögericht,) erhielt alle Gerechtfame eines 
Gerichtshofs, der fich freilich nach den Landesgeſetzen achten follte, 
aber nur inſoweit nicht (wie in Eheſachen) die Dogmen der römis 
ſchen Kirche, oder bei Beftrafung von Firchlichen Verbrechen und 
Bergehungen Fatholifcher Geiſtlicher das kanoniſche Recht entgegen» 
üche.? In allen Perſonalrechtsſachen follte der Fatholifche Clerus 
lediglich dem Gonftftorium und Vicariatsgericht unterftellt fein, in 
weichen: der Bicar felbft entfcheidendes Botum hatte und geiftlidye 
Bafıper faßen, während die Appellationen der Evangelifchen aus 
den proteflantifchen Eonfiftorien zur Randesregierung oder an Das 
Ober: Appellationsgericht gingen. Demfelben Fatholiihen Gone 
fftorium war ebenfo die Realgerichtsbarfeit wegen Fatholijcher 
Kirchen⸗, Schul: und Hospitalgrundftüde und Stiftungen bes 
fätigt, nicht weniger die Zuftändigfeit in allen Ehe: und Berlöbniß: 
ſachen, wo der beflagte Theil katholifch war; abweidyend alfo von 
den allgemeinen Rechtsgrundſatz, daß die Frau dem Gerichtsitand 
des Ehegatten angehört. Die Entfcheidung über das Religions— 
befenntniß der Kinder blieb, wie in dem Entwurfe von 1524, dem 
Willen der Eltern anheimgeftellt. Das zweite Mandat betraf die 
Uebertritte aus einer Eonfeffion in die andere. Die Lobredner der 
Regierung pofaunten ed feiner Unparteilichfeit wegen aus als ein 
Document wahrhaft hrijtlichen Geiſtes. Ihre Verſicherung, daß bei 
diefer ‚ächt königlichen” Verordnung Niemand aus irgend einer 


23) Poͤlitz, 2, 310. 


König Unten. 
5. Mai 1827, 


'ygl. 2, 413. 


'1829, 
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Eongregation mit zu Rathe gefeffen, Flang wie eine verbachtige Ber: 
theidigung vor der Anklage. 


Menige Wochen nach Veröffentlichung diefer Mandate ftarb 
der König Friedrich Auguft! im 76. Jahre. Sein Bruder und 
Nachfolger, der Finderlofe und fhon 71jährige König Anton, war 
ein frommer und gutmüthiger, aud) etwag zugänglicherer Herr, der 
fih) aber nie um die Regierungsverhältniffe gefümmert hatte. Das 
Etabilitätsfyitem dauerte unter ihm ohne eine merkliche Berände: 
rung fort. Graf Einfiedel wünfchte feine Stellung niederzulegen, 
und blieb dann nur unter der Bedingung, daß bei Lebzeiten des 
neuen Königs an der Verfaffung und dem Regierungsprinzipe nichts 
geändert werde. Außer einigen VBerbefferungen im Kleinen gefchah 
daher in den drei erften Jahren der neuen Regierung nichts. Es 
waren Commiſſionen niedergefegt zur Berathung von Entwürfen 
über Ablöjung von Frohnden und Hutungsrechten, aber Ergebniffe 
fanıen nicht zu Tage. Ueber dem feit Jahrzehnten in Angriff genom- 
menen großen Geſetzgebungswerke! waltete der alte Unftern ewiger 
Berfchleppung fort. In den confeffionellen Dingen blieb und fleis 
gerte ſich die frühere Spannung. Oft Hleinliche, oft auch falfche Bes 
ſchwerden mifchten ſich unter die Anflagepuncte, die man nicht müde 
wurde zu erneuern. Die gereizte Stimmung rief das Gerücht her⸗ 
vor, daß nun felbft die Aufnahme der Jeſuiten beabfichtigt werde, 
daß den unter dem Minifterium Martignac aus Frankreich aus: 
gewiefenen in Dresden ein Aſyl bereitet fei. Diefe Befürchtungen 
veranlaßten! die Veröffentlichung einer Bittfchrift, worin der König 
befchworen ward, das finfter fchredende Gerücht feierlich zu wider: 
legen. Es war dieß eined der erften Symptome der um dieſe Zeit 
erwachenden lebendigeren ˖ Theilnahme an allen öffentlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen. Förmlich Epoche machend aber war in dieſer Beziehung 
eine „Adreſſe des ſaͤchſiſchen Volks an feinen gütigen und geliebten 


XE 
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König bei Eröffnung des Landtages im Januar 1830“, die in dem 
freimüthigften der fächfifchen Blätter erfchien. ** Sie rief augen» 
blidlih neben der confeffionellen auch die politifche Discuffion 
über die ſächſiſchen Landesverhältniſſe ind Leben; fie war wie ein 
offener Bruch mit den Herrlichfeiten des öfterreichifchen Syſtems, 
wie eine Verkündigung, daß das Volf der königlichen Bevormun⸗ 
dung und des altftändifchen ‘Bofjenfpieles müde fei. Anfang und 
Ende der von Loyalität ftrogenden Schrift dehnte fich etwas phrafen- 
reich aus, der eigentliche Stern ihres Inhalts aber, von dem ver: 
derblichen Beharrungswefen ausgehend, traf die faulen Zuftände 
ins Mark. Te unerfchütterter, fagte fie, die Anhänglichfeit des 
ſächſiſchen Volkes an fein Fürſtenhaus fei, defto weniger fehließe 
fie ven Wunſch aus, die Zufriedenheit noch erhöht, den glüdlichen 
inneren Frieden vor jeder Störung gefichert zu fehen. Dieſe Stö- 
rung aber fei in allen Ländern unvermeidlich, wo man glaube ftil 
ſtehen zu Dürfen, während die Zeit unmwiderftehlich vorwärts fchreite. 
Ueberall zeige ſich der einhellige und Fräftige Sinn der Völker im 
Kampfe mit veralteten Berfaffungen und Ständen, im Kampf um 
einen mittelbaren Einfluß auf die wichtigften Angelegenheiten des 
Staates Durch eine Achte Volfövertretung. Da und dort feien die 
Regenten ihren Bölfern mit einer ſolchen Verfaſſung entgegen: 
gefommen, Se. Maj. von Sachſen, von feinen Unterthanen fo 
ehr geliebt, könne fo unbeforgt wie irgend ein anderer Fürft mit 
feinen Kindern einen zeitgemäßen Bamilienvertrag verabreden. 
Benn die Adreſſe dann auf Einzelnheiten übergeht, fpricht fie ent⸗ 
ſchieden für die Aufgebung der vernunftwidrigen Steuerfreiheit und 
ausichließlichen Landſtandſchaft der Nitterfchaft, der Föniglichen 
Alleinregierung und der Unverantwortlichkeit der Minifter, zu 





24) Die Biene. Redigirt von Richter in Zwidau. Nov. 1829. Man 
ſchrieb die Adreſſe Tzſchirner zu. Der Herausgeber fagt aus, fie komme von 
einem hochſtehenden Manne, der fie fchon Oct. 1820 niebergefchrieben habe. 


6. Jun. 1830, 
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Gunften eines vollen und ächten Repräfentatiofgftems ; zulegt legt 
fie noch in begiehungsreichen Andeutungen Die Hand auf einige der 
ftärkften Misftände des Ständeweiens, auf die Beeinfluffung der 
Abgeordneten durch die gebotene oder entzogene Gunft der Regies 
tung, auf die Verichleppung des Geſetzgebungswerks, auf bie 
falfhe Sucht der Beamten unter den Abgeordneten, alle beftehen» 
den Unvollfommenheiten über dem Ausfpähen nad) vollfommenen 
Reformen nicht zu fehen und zu beachten. — Diefer legte Stich 
traf den vorigen Landtag von 1824, auf dem eine neue Kataftri- 
tung beantragt und eine Summe bewilligt worden war zur Aus⸗ 
mittelung der rationelfften Methode der Bonitirung der vermeflenen 
Orundftüde. Man ahnte fogleih hinter diefer Gründlichkeit die 
Unluft zu dem ganzen Werke, in weldyem die bevorrechteten Herren 
von jeher den Anfang der Einziehung ihrer Steuerbefrelung wit⸗ 
terten. Auch geſchah es auf dem nächften Landtag,‘ daß, als man 
den Ständen die Koften des Katafterd vorrechnete, fie die ganze 
Sache fallen ließen, und dafür beantragten: e8 folle wegen der 
Orundfteuern das Jahr 1829 ald Normaljahr angefehen werben, 
fo daß „über die in diefem Jahre gangbaren Schode und Quatem⸗ 
ber weder im Allgemeinen noch bei Dismembrationen von Gütern 
eine Aufziehung der moderirten, decrementen, cabufen oder ers 
mangelnden Schode, noch eine Vermehrung der Quatemberquanta 
ſtattfinde!“ Nach diefer Probe des Aächteften alten Zopfes follte 
man nicht denken, daß auf diefem Landtage gleichwohl eine ganz 
veränderte Atmofphäre herrichte, die wefentlich durch den frifchen 
Windzug in der Preffe gereinigt war, über den feine Cenfur mehr 
Herr zu werden vermochte. Die Spuren des ringenden freiftnnigen 
Elementes in der Vertretung erkennen fi) aus dem, was von der 
Präliniinarfchrift der Stände befannt geworden iſt.“ Sie drang 


25) Allg. Zeit. 1830. Beil. 69. 94.95. Böttiger 2, 638. Venturini 1830. 
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aufs neue auf eine Ueberſicht des geſammten Staatshaushalts, ſie 
wiederholte die Anträge auf Verbeſſerungen in der Organiſation 
des Landtages. Das Miniſterialdecret, das hierauf! erfolgte, ge⸗1. April. 
währte dieſen Hauptpuncten keinerlei Berückſichtigung. Es ſei 
ver Wille des Königs, hieß es, die ſtändiſchen Verhältniffe un⸗ 
verändert zu belaffen.?® Die zeitfundigen Mitglieder der Regierung 
ahnten fogleich, daß die Stände fich nicht bei der Abweifung ihrer 
finanziellen Forderungen beruhigen würden und riethen zur Er—⸗ 
wägung der Frage vor einem zu berufenden Staatdrathe; Graf 
Einfiedel lehnte aber diefe Zumuthung ab. In der That aber 
führten nun die Stände in ihrer Bewilligungsfchrift! eine Sprache, '19. Juni. 
wie fie die Regierung des Königs von Sachſen von diefer Stelle 
noch nicht gehört hatte. Die wiederholte Bitte un Vorlage einer 
Ücberficht des Staatshaushaltd war darin in folgender Weiſe 
wotivirt: Es ſei zum Heinften Theile das Ihrige, was die Stände 
dem Bedürfniß des Staates zum Opfer darbrächten; es fei das 
Bermögen des Volks, an deſſen Stelle fie ihre Bewilligungen 
machten. Pflicht und Gewiſſen verbänden fie, für die möglichfte 
Schonung ihrer Mitbürger zu thun, was ihnen geftattet fei. Weit 
mehr al8 das Volk vor Jahrzehnten von feinen Vertretern for: 
derte, fordere der Geilt unferer Tage, und man würde nur da 
Bertrauen der Nation aufopfern und das Band zwifchen ihr und 
dem Kürften ſchwächen, wenn man diefen Geift der Zeit unbeachtet 
laſſen wolle. Wenige jeien jest, die fid) nicht ald Glieder des 
Gemeinwefens, und fähig zur Beurtheilung der Verwaltung fühl: 
tn, und daher die Gründe derfelben zu wiſſen verlangten. Der 
Geiſt der Deffentlichfeit gelte für den Genius des öffentlichen 
Wohle.” Es fchien eine gereiste Stimmung in dem Gabinette 


26) Allg. Zeit. 1530. Beil. 117. 
27) Allg. Zeit. 1830. Beil, 189. 


‘8. Juli. 


Hannover. 
Berpältnifle beö 


offentlichen Dien⸗ 
ſtes und neue Or» 


ganifation der 
Staataverwal⸗ 
tung. 
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über diefe freimüthige Sprache anzudeuten, als ſchon geraume 
Zeit vor Schluß des Landtags das fonntägliche Gebet für den 
guten Erfolg defjelben eingeftellt wurde. Gleichwohl foll das 
königliche Schlußdecret fi durchweg in fehr gnädigen Ausdrüden 
bewegt haben; in Bezug auf die Finanzanträge der Stände war! 
auf Vorfchlag des geheimen Rathes eine Erwägung zugefagt. 
Hatte man eine Ahnung von der veränderten Natur der Zeit? 
Fing man an zu merfen, daß der Sinn für die unerläßlichen 
Verbefferungen in der Verwaltung ungemein gefchärft war? daß 
die Begünftigung der bevorrechteten Stände allmählicy eine gährende 
Unzufriedenheit hervorgerufen babe? daß man ſich in den gebil« 
deten Klaffen der beſchämenden Unzulänglichkeit des Verfaffungs: 
wefens bewußt geworden war? und daß dieß Bewußtfein anfing 
audy in die unteren Schichten des Volkes hinabzureichen, wo man 
mit einem gewiffen Neide unter Berleugnung aller nationalen Ab» 
neigungen auf Preußen hinüberfah, wo fidy ein Gefühl der Mis: 
flimmung regte, das bei jeder Veränderung nur noch einen Gewinn 
erwartete? 


Mit ähnlicher Befriedigung wie anf die fächfifchen Staatszu⸗ 
ftände durfte das öfterreichifche Cabinet auf die ähnliche Lage der 
Dinge in Hannover bliden. König Georg IV. hing der Eon- 
tinentalpolitif der Oftmächte von Herzen an. Er hatte 1821 in 
Wien erklären laffen, daß, was immer die Staatdfunft des englis 
chen Cabinets fei, fie nie einen Einfluß auf feinen Bang als König 
von Hannover ausüben werde. Daß Metternich lange Zeit mit 
ihm eine befondere Verbindung unterhielt, ift und aus den Bere 
widlungen der äußeren Politik befannt geworden. Dem König zur 
Seite beforgte Graf Münfter fortwährend die hannoverfchen Ges 
fhäfte in London. Er hatte fich bei der Reftauration der hanno⸗ 
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verſchen und braunſchweigiſchen Lande als einen grundfäglichen Bes 
wunderer der altfländifchen Ordnungen, und Veraͤchter der conftis 
tutionellen Theorien durch Worte und Werke bewährt. Ex war da: 
her früherhin von Metternich ale „rein von Prinzipien“ angefeben, 
und auch feitbem, obwohl zuweilen verirrt, doch immer wieder ges 
funden worden. Er hatte durch fein Votum in der Echleswig:- 
Holfteinifchen Sache ftugig gemacht, aber auf Johannisberg hatte 
er dann wieder Vernunft angenommen; man fah Canning's Hand 
in Münſter's Geber, als er im Herbft 1825 den fo gern gefehenen 
Hardenberg aus Wien abrief und duch Graf Meerveldt erfebte, 
bald aber erwies ſich diefer als eine ganz erwünfchte „Acquifition“. 
Die Stellung, die Graf Münfter bei dem Könige einnahm, war 
fit der neuen Berwaltungsordnung von 1822 nicht mehr wie früher 
die eines Geſandten, fondern die eines Cabinetsminifters, in der 
fc) fein Einfluß noch befeftigte und enweiterte. Diefer Einfluß aus 
der Ferne konnte für Hannover faum ein heilſamer fein: die beften 
Abfihten des Minifterd mußten leiden unter feiner mangelhaften 
Kenntniß und feinem abgeftumpfteren Intereſſe an den Yandesver: 
bälmiffen. Daß die gefunden Anfichten, die dem bewanderten 
Staatsömanne nit fehlten, durch feine ariftofratifchen Einfeitig- 
feiten getrübt waren, ift und befannt. Don ihm war das Verfaf: 
fungspatent von 1819! ausgegangen, ihm gab man die Bevor: 
augung des Adeld Schuld, ihm die Halbheit der ganzen neuen 
Ordnung, das Schwanken zwifchen Verfaffung und Willkür, zwi: 
jhen Bereinigung und Trennung des Landes, zwiſchen ariftos 
frarifchen und bureaufratifchen Tendenzen. Daß die bloße Stel: 
lung des Minifters in London neben dem Minifterium in Hans 
nover ſchon in fid) eine äußere Spaltung der oberiten Behörde 
bedeutete, hätte noch hingehen mögen; wenn nur nicht Das ganze 
Regierungswefen von jener tief innerlichen prinzipiellen Spaltung 
wäre durchdrungen gewejen. Indem die Regierung bei ihrer Hers 
vr 13 
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ftelung das Domanialgut in feinen alten Beftande belafien hatte 
ival.2, 426. und frei von aller ftändifchen Einfprache! verwaltete, war fie in 
den wefentlichften Beziehungen in die Reihe und die ftaatsjchäblis 
hen Sonderintereffen der bevorrechteten Grundeigenthümer ein- 
getreten. Sie hatte ven Gutsherren und der Geiftlichkeit ein locken⸗ 
des Beifpiel gegeben, als fie mit größter Sorgfalt alle früheren, 
und felbft viele vergeflene und umgewandelte :Dienfte und Leiftungen 
wieder herftellte und bie Laften der Domanialbauern faft verdops 
pelte durch ihre Härte in Beitreibung der Gefälle?®, gegen deren 
Ablöfung fie ſich fträubte wie jeder der eremten Grundbeſiter. 
Sie hatte einen wundeſten Fleck der Domanialverhältniffe unberührt 
gelaffen, die weitgehende (bis 1843 fortdauernde) Zuftändigfeit der 
Domänenfammer, durd) welche einem beveutenden Theil der Land⸗ 
bevölferung die gemeine Rechtspflege verfagt blieb: nad) dem alten 
Grundgefeg für Juſtiz und Verwaltung, der Göhrder Konftitution 
von 1719, waren alle Meierleute mit ihren Rechtsfachen an die 
verwaltenden Kammerbeamten gewviefen, vor welchen die ſonſt auf 
den Rechtsſchutz der Barteien abzwedenden Formen nicht Statt hat- 
ten, Kläger und Widerfacher vielmehr nur als Bittfteller auftreten 
fonnten?®. Was aber die ſtaatswidrige Intereffenfpaltung , die in 
den Domanialverhältniffen gelegen war, am grellften fühlbar 
machte, war die Abtrennung der Domänen, die als ein großes 
Hausvermögen angefehen wurden, und als ſolches in dem ſtreng⸗ 
ften Syſtem des Conſervatismus verwaltet werden follten, war 
die Theilung der Kaſſen in eine ftändifche und eine königliche, in 
deren Folge die Domänenverwaltung „beftändig gegen das Inter⸗ 


28) Bol. Gans, Ueber die Verarmung ber Städte und des Landmanns, 
befonders im K. Hannover. Braunſchwe'g 1831. 

29) G. v. d. Horft, Ueber die wefentl. Intereflen des Grundeigenthums 
in Hannover. Bremen 1831. p. 30 f. — Weinlig, Was brüdt das Hannov. 
Bolt? p. 200 ff. 
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eſſe der Steuerkaſſen und der Steuerpflichtigen anfämpfen, von Dies 
ſen zu gewinnen, gegen fie zu erfparen fuchen mußte, ftatt zuerſt Das 
Interefje der Unterthanen und dann erſt ald Mittel das Verhält- 
niß des Domanialvermögend zu Rathe zu ziehen“?. An diefem 
Grundübel war auch nichts dadurch geändert worden, daß die 
Kammerverwaltung unter das Minifterium geftellt war, feitdem 
duch Das „Edict über die Bildung der fünftigen Etaatövenval: 
tung“! die neue Berwaltungsordnung eingeführt war, die dag Mis '12. Oct. 1822. 
nifterium für die alleinige oberfte Behörve in allen Verwaltungs» 
zweigen (mit Ausnahme nur der rein militärifchen Dinge) erflärte. 
Diefe neue Ordnung war nun die Rüftfamnter, wo die Regierung 
iste bureaufratifchen Waffen auffammelte, die ihr, dem gefchloffes 
zen Intereſſe und Uebergewichte der Ariftofratie gegenüber, zur 
Behauptung ihrer eigenen Macht und Selbftändigfeit unentbehr: 
lich dünkten. Den Verſuch, durch diefe Neugeftaltung den Verwal⸗ 
ungsbehörden mittelſt größerer Centraliſation mehr Energie zu 
geben, fand man, als die Wirkungen überfehen werden fonnten, 
niht gelungen. Die neu eingerichtete Domänenfanmer in ihrer 
Beitimmung für die Erhaltung und öfonomifche Venvaltung Des 
Rammergutes, hatte alle früher durch fie mitbeforgten Polizei⸗, 
Regiminal- und Zollſachen an das Minifterium, nad) gewiſſen Be: 
ziehungen an die Landprofteien, abgegeben. Diefe lepteren, für 
das ganze Regiminalwefen beftimmt, bildeten, an der Stelle der 
1514 eingerichteten ‘Provinziafregierungen, die Mittelbehörven zwi: 
iben dem Minifterium und den Aemtern. Weder aber war ihre 
Unterordnung unter das Minifterium, da fie in Einer Hinficht doch 
aud unter die obere Leitung der Domänenkammer geftellt waren, 
tein abgegrenzt, noch auch ihr vielfach getheilter Geſchäfts- und 
Wirkungskreis einfach umfchrieben. Die Juſtizſachen follten davon 


30) Stüve, Weber die gegenw. Rage des K. Hannover. Jena 1832. p. 86. 
13* 
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ausgeichloften fein; gleihwobl waren tie Lanttrofteien auch zur 
allgemeinen Auftiht „über den Gang der Juſtizverwaltung bei 
den Aemtern beitellt, fo dag fich die Juſtiz nur in der oberen 
Ephäre, und aud da nicht auenahmslos, unbeeinträchtigt von 
den Einflüfien Der Berwaltung bewegte. Auf der anderen Eeite 
waren ihnen tie Steueriachen, mit denen die Aemter vielfady be: 
Ihäftigt waren, gänzlich entiogen, ſo daß ihnen ein zur Landes: 
kunde jehr weientlicher Theil ver Statiftik abging”'. Die Amtes: 
verfaflung, welche die Juitiz in allen Zweigen und alles was zur 
Landedvermaltung gehört umfaßte, erfreute fich eines guten Rufe, 
obwohl ihr weſentlicher Borzug, der in dem unmittelbaren Ber: 
fehre der Beamten mit ten Eingeſeſſenen ihres Amtes lag, weiters 
hin mit der Vergrößerung der Aemter bis auf 15— 25000 Eeelen) 
eingebüßt wurde”. Worin man aber die neue Drganifation am 
meiſten anfocht und felbit gegen die frühere an Einfachheit und 
Zwedmäßigfeit zurüditchen fand, das war ihre große Unbehülf: 
fichfeit und Koſtbarkeit Durch die ungeeignete Vermehrung ber 
Ober⸗ und Mittelbehörten, die im Finanz» und Polizeiweſen 
neben Landdroſteien und Domänenfämmer, abgetrennt und unab- 
hängig, eine jeve mit einem jelbitändigen Apparate von Unterbe- 
dienten beitanden, was eine endloſe Ausbreitung und Verzögerung 
der Geſchaͤfte zur Folge batte. Dieb machte die neue Ordnung zu 
einem ficheren Gewinne für die regierenven Klaſſen, zu einem fehr 
zweifelhaften für die regierten. Die Regierung hatte das bequeme 
Mittel, und fie gebrauchte ed und midbrauchte ed im Uebermaaße, 
fi duch Gunft, durch Aemterhäufung, durch Willfür in Gehal- 
ten und Emolunenten einen blind ergebenen Beamtenfland zu 
fhaften. In der zweiten Kammer hatte man in ihm gegen die 


31) Ibid. p. 69. Vgl. $. 63. 64 der Amtecrbnung. 
32) Stüve p. 69. Vergl. „Die Hann. Beamten und die Berfaflung der 
Hann. Aemter.” 1531. Bine Brofchüre von mehr patriarchalifcher Tendenz. 
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lebergriffe der Adeldfanımer ein gefügiged Werkzeug. Weit die 

meiten der (durch die Laft der ihnen zugefallenen Diätenzahlung') vgl. 2, 428. 
verftimmten ftädtifchen Wahlförper wählten, wenn fie „aus geiftlis 

der oder leibliher Armuth“ nicht gar vorzogen unvertreten zu bleis 

ben, StaatSdiener der Refivenz zu ihren Vertretern. An ihnen 

hatte die Regierung eine zwar einheitlofe und daher Fraftlofe, aber 

ganz von ihren Winfen abhängige lientel. 


Die ftändifhe Geſchichte von Hannover in dem Jahrzehnt Zweite algeme 

von 1820— 30 ift weſentlich nichts als eine Gefchichte des Steuer⸗ Inne von 18 
wefend; und was im Laufe dieſer Zeit Kortfchreitendes in dem 

Etändes und Volksweſen zu gewahren ift, mußte in dieſem nüch— 

temen Menfchenfchlage durch die materiellen Intereſſen, ja wefents 

lich durch die materielle Roth veranlagt werden. Wir haben fchon 

ftüher erfahren, wie fich die Regierung aus dem Wirrwarr im 
Staatshaushalte, in den fie fi) durch die vorgefundenen Ungleich: 

heiten des Provinzialfteuerfyftemes! und die Ereintionen geftürzt 'var. 2, 116. 
jab, durch ein eigenmädhtig geihaffenes Proviſorium! zu retten 'pgt. 2, 427. 
geſucht. Diefe Arbeit war aber ohne irgend einen zutreffenden Ans 

ihlag der Landesbedürfniffe gemaht worden, die 1817 von den 
Ständen auf 2%, Mill. gefhäßt worden waren, bald aber fih um 

eine ganze Million höher herausgeftellt hatten, fo daß die Einnah— 

men zu ihrer Dedfung bei weitem nicht hinreichten. Man hatte fich 

aus Den erſten Berlegenheiten mit verfchiedenen Hülfsmitteln, mit 

feinen Anleihen, zulegt 1822 mit einer größeren Lotterieanleihe 

sen zwei Millionen geholfen, bis endlich die Ausgaben und Ein: 

nahmen durd) Feitftellung des Militäretatd, durch den Angriff der 
Gremtions: und Grundſteuerfragen, und durch die erftmalige Mit: 

tbeilung eined Budgetd in der Art überfehbar wurden, daß man 

zu einem Eteuerfufteme gelangen konnte, das die genügenden Mit: 

tel zur Beftreitung des Staatsbedarfs befchaffte. Die Regulirung 
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tfeit 28. Der.1819. des Militäretats war das einzige Gefchäft, das die erfte Diät! der 
"auf 6 Jahre gewählten) zweiten Ständeverfammlung ausfüllte. 

Die Regierung ftellte Die enorme Yorderung von 1,888,600 Tha⸗ 

lern 3°, zu der die Landesfteuerfafie 1%, Mil. beitragen follte, da 

nach) Ausweiß des vorgelegten, aber fehr mangelhaft befundenen 
Domanialetats die Fönigliche Kaffe einen größeren Zuſchuß als 

den Reſt nicht zu leiften vermöge**. Die Stände wurben in dem 

Einen Gefchäfte auf eine ganze Kette von Prinzipienproben geftellt, 

die fie, gelähmt durch ihre Zufammenfeßung, gedrüdt aud) von der 

fchweren Luft der Karlöbader und Wiener Conferenzen, nad) der 

Reihe nicht beftanden. Berblüfft durch eine vorausgeſchickte faͤlſch⸗ 

liche Behauptung der Regierung, daß die Organiſation der Armee 

keinen Gegenſtand ihrer Berathung und Beurtheilung ausmachen 

koͤnne, ließen ſie ſich abhalten auf der Prüfung des wirklichen Bes 

bürfniffes zu beftehen, wozu die erſte Kammer nur einer erfolglos 

fen Anlauf nahm, als fie in dem Beftande der Gavallerie das 
Bundescontingent faft um die Hälfte überfchritten fand. Sie wies 

derholten fodann den Fehler, den ſchon die proviforifche Stände: 

tygl.2, 425 f. verfammlung! begangen hatte, daß fie auf das im ftändifchen Bers 
faffungsrecht begründete, felbft von der Regierung nicht aberfannte 
Subfidiarprinzip nicht zurüdgriffen, wonadh die Kammerkaſſe in 

erfter Linie zu den Staatsbedürfniſſen heranzuziehen war; und fie 
bewilligten unter einem nichtigen Vorbehalte ?° unbedacht die un⸗ 

gebeuern Summen, die man drei Fahre fpäter von der einfachen 

Noth gezwungen um ', Mill. herabfegen mußte. Als dann die 

"14, Zull 1822. Regierung! das neue Militärgefeg verfündete, that fie der Zuftims 


33) Lehzen, Hann. Staatshaushalt 2, 137. 

34) Nach Ubbelohde, Finanzen des K. Hannover p. 321, belief fih bie 
Ausgabe der Hauptlammerkaffe zu dem Militäretat auf 381,111 Thaler 
Conv. M. 

35) Hannov. Portfolio 1,90. Lehzen 2, 138. 
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mang der Stände feine Erwähnung. Das führte in der erſten 
Kammer zu einer fräftigen Beſchwerde über dieſen Verſuch, das 
Hauptfundament der ftändijchen Wirkſamkeit, das Recht der Zu: 
fimmung zu neuen Befegen, zu beftreiten; dieſer Befchluß aber 
wurde in der von der Regierung gegängelten zweiten Kammer zu 
aner veränderten Erklärung abgeſchwächt, die fchließlicy nicht ein- 
mal übergeben wurde. So ward bei diefem erften Anlaffe unter 
dem Regime der neuen Berfafjung Flar, wie Graf Münfter forts 
während bedacht war, die hannoverfche Vertretung eher den öfter: 
reichiſchen Landtagen, al& dem britifchen Parlamente anzunähern. 
Auf der folgenden Diät! drängten zunächſt die Exemtions- 'ısaı. 
und Örundfteuerfragen zur Erledigung. In der zweiten Kammer 
ward ein Antrag auf Befeitigung aller Eremtionen geftellt; eine 
ganz aus höheren Staatsdienern gebildete Mehrheit (von freilich 
nur Einer Stimme) verwarf ihn, unter ausdrüdlicher Berufung 
auf die dem Zwecke felber ſchuldige Mäßigung. Diefen Geift der 
Schonung antwortete der Adel mit der alten fchamlofen Unbillige 
keit. "Die erfte Kammer nahm! mit allen gegen Cine Etimme einen '?. Sehr. 
Vorſchlag an, nach welchem die Grundſteuer von den Eremten aut 
Hälfte übernommen, alle übrigen Befreiungen aber, ſelbſt die auf 
loßem Herklommen beruhenden, namentlich von Zöllen, Landfol— 
gen, Wegbauten, Einquartierung, fowie vom Communalverbande 
erhalten werden follten. Die aweite Kammer fand fi) Durch dieß 
Beiteben auf einer fo lange angefochtenen Ungerechtigkeit zum Wider: 
ftante gereizt; allein ſchwach und abhängig wie jie war, vermuth— 
lich auch unficher, wie ſich das Minifterium felbft an dieſem Kreuz 
wege der Tendenzen entfcheiden werde, trug fie bei der Negierung 
darauf an, Die Frage auf den ‘Provinziallandtagen zur endgültigen 
Beſtimmung zu befördern?! Die Regierung, die diefen Weg mit 


— 





36) Lehzen 1, 336. 2, 59 f. unter Anführung der Actenſtücke. 


vergl. 2, 426. 


112, Jan. 1622. 
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der Conftituirung der allgemeinen Ständeverſammlung nicht ver: 
einbar fand, legte (nad) einer Zmonatlichen Vertagung) ihre Vor⸗ 
ſchlaͤge vor, die, nad) ihrer früher ſchon eingenommenen Stellung", 
davon ausgingen, daß die Realvorrechte, unvordenklich in ihrer 
Entftehung, daher einer rechtlichen Beurtheilung nicht zu unter« 
werfen, nur durch gütliche Vereinigung oder gegen Entſchaͤdigung 
aufzuheben feien. In letzterer Richtung trug fie hinfichtlich ver 
Grundabgaben auf eine Entfhädigung an, weldye die angebotene 
Mebernahme der Hälfte der Grunpfteuer auf *% erhöhte” ; die 
fonftigen Befreiungen follten dagegen faſt ohne Ausnahme erhal: 
ten bleiben. Diefe Borfchläge führten zu heftigem Widerfprudy in 
der zweiten Kammer?s, die gleichwohl nirgends auffälliger als in 
diefer Sadje ihre Schwäche zur Schau trug. Nachdem in erfter 
Berathung die Vorfchläge einfady verworfen worden waren, über- 
wogen in der zweiten die Rüdfichten der vielen Staatsdiener ſchon 
wieder fo fehr, daß fie mit einigen Abänderungen angenommen 
wurden; hierauf aber, da man fich mit der erften Kammer nicht zu 
einigen vermochte, griff man gar zu den Auswege eines Come 
promiffes auf die Regierung, einem Beſchluſſe, der alle ftändifche 
Thatigkeit gewiſſermaßen banferut erflärte. Die Regierung bielt 
in ihrem Entfcheide! ihre Vorfchläge aufrecht, unter einer näheren 
Beſtimmung, die den Eremten der neuen Provinzen die Befreiung 


37) Es follte durch apitalifirung von */, der neu einzuführenden 
Grundſteuer nach dem Fuß von 1%, das fragliche erimirte Orundeigenthum 
wegen feiner früheren Befteuerungsvorrechte abgefunden werden. Die Zinfen 
der zu diefem Behuf anzufertigenden Steuerreluitionsfcheine konnten dann von 
dem Betrage der zu erlegenden vollen Grundſteuer abgezogen werben. Die 
Zinſen diefes Sntfchädigungscapitals machten (nad Ubbelohde S. 227) die 
jährliche Summe von faft 60,000 Thalern aus. 

39) Der Osnabrüder Abgeordnete Hofrath Buch Tieß fich zu fo lebhaf⸗ 
ten, bei einem Staatsdiener unduldbar gefundenen Aeußerungen binreißen, 
daß er fich von der Kammer einen Berweis, von dem König eine Bebrohung 
und für fünftig die Entzichung bed Urlaubs zur Ständeverfammlung zuzog. 
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von der Cavallerieverpflegung zuſprach, die fie früher gar nicht 
beſeſſen hatten! 

Wie in diefem alle, fo gewann die erfte Kammer, gefchloffen, 
anig und klar in ihrem Intereffe, auch bei der Feſtſtellung der 
Grundfteuer und der Regulirung der übrigen Steuern der rathlofen 
meiten Kammer, troß ihrem Zufanmengehen mit der Regierung, 
faſt alle Bortheile ab. Schon bei einem erften Verſuche in der Diät 
von 1821, durch zwedimäßige Erhöhungen und Veränderungen der 
verfhiedenen Steuern zu einer Bilanz der Einnahmen und Außs 
gaben zu gelangen, waren, wejentlid) an der zähen Eigenfucht der 
eften Kammer, alle Borfchläge in der Weife gefcheitert, daß man 
bei der einfachen Erhöhung der Berfonenfteuer ftehen geblieben war. 
AS die Regierung auf der dritten Diät! zur Dedung des Finanzs '1522- 
ats von Mitte 1822—23 die Grundſteuer um */,, zu erhöhen, 
den Mahl: und Schlachtlicent (das Aequivalent der Grundfteuer 
in den Städten) wegen feiner Unzuträglichfeiten abzuftellen und 
durch eine Häuferfteuer zu erfegen wünfchte, wußte die Adels⸗ 
fammer beide Abfichten zu vereitlen. In der Tarifirung der Eins 
gangfteuer fegte fie die von ihr angenommenen Modificationen 
durh. Den Grundfag, daß die Zinsherren ur Orundftener beizu— 
tagen hätten, mußte die zweite Kammer „nac) geringem Kampfe“ 
aufgeben. Es hatte den Zweck, alle bisherigen Bemühungen um 
dad ganze Örundfteuergefeg zu untergraben, ale die erfte Kammer 
an die Regierung den Antrag gelangen ließ, nach den bieherigen 
Ausmittelungen die Provinzen zu quotifiren und die Vertheilung 
der Örundfteuer den Randfchaften zu überlaffen, denen man dadurch 
eine neue Zuftändigfeit unter Schwächung Des Anfehens der allge— 
meinen Stände zuweiſen wollte; es war dieß ein Verſuch, das 
unflar gelaffene Verhältniß der nicht befeitigten, nicht ausgebil— 
deten Provinzialftände zu den allgemeinen Ständen im Intereſſe 
des Adels auszubeuten, wie es früher die Regierung wohl” in 
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ihrem Intereffe verfucht hatte. Auch in diefem Puncte ließ ſich 
die zweite Kammer mit der Regierung auf eine halbe Maasregel 
hindrängen, in deren Kolge die Erhebung der neuen Grundftener 
noch bis zum Ende diefer -Ständeverfanmlung ausgefept blieb. 
Es wurde dabei den Landfchaften die Befugniß eingeräunt, wüns 
ſchenswerthe Abänderungen, die ſich bei Vertheilung der Quoten 
ergeben würden, zu beantragen; davon machten fie einen fo aus— 
gedehnten Gebrauch, daß ihre Vorfchläge, wenn ausgeführt, alle 
bisherigen Befchlüffe, wie e8 die erfte Kammer wollte, über den 
Haufen geworfen hätten. Die Differenzen hierüber waren noch 
unausgeglichen, al& die zweite allgemeine Stänveverfammlung zu 
"Mitte 1826. Ende ging und die neue Grnundſteuer endlich! ind Leben trat. 


Dritte aügemeine Unter folchen Erfahrungen war die Ständeverfaminlung in 
lung v. 182680. immer größere Misachtung verfallen. Die Theilnahmlofigfeit an 
ihren Verhandlungen ging bis zur Abftumpfung. Der Drud ver 
Protorolle hatte aus Mangel an Abnehmern ſchon 1821 eingeftellt 
werden müffen. Die Staatödiener höhnten der Stände als einer 
Laft für das Land und einer Schranfe für die Regierung; die 
Bürger theilten das Mistrauen in ihre Leiftungefähigfeit, wie es 
damals in dem deutfchen Bürgeritande allgemein war; das Land: 
volf konnte auf feine geringe Vertretung Feine Hoffnungen fegen. 
Die Wahlen zu der dritten Ständeverfanmlung wurden daher gleich) 
fchlaff betrieben wie früher. Unter den Abgeorbneten der zweiten 
Kammer war nur Ein Kaufmann und Ein Gutsbeſitzer; nur aus 
Münden, Hildesheim (Lüngel) und Osnabrück (Stüve) erfchienen 
unabhängige Männer; die meiften Städte hatten wieder Staatd« 
diener, mehrere hatten gar nicht gewählt. Die beffere Geftaltung 
der Finanzen, die begonnenen Rüdzahlungen auf die Staatsſchuld 
entwaffneten ohnehin jede Oppofition. Eine Diät wie die von 
1828 harafterifirte fich wefentlic „durch Schweigen und Bewilli⸗ 
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gen. Die fortvauernden Ziwiftigfeiten über die Durhführung 
des neuen Grundſteuerſyſtems wurden nicht fowohl erledigt als 
hinausgeſchoben; die einlaufenden Aenderungsanträge der Land- 
ſchaften wurden in der Diät von 1829 nicht einmal mehr berathen. 
Man ſchien in der Sammer felbft die Verhandlungen ald nuplofen 
Zeiwerderb anzufehen; man drängte von Anfang an zum Ende; 
ber Beſuch der Sigungen war ſchwach; die unabhängigeren Mit: 
glieder, von der Bergeblichkeit ihres Widerſpruchs überzeugt, 
blieben lieber zu Haufe. Gerade aber auf diefem äußerften ‘Buncte 
der Selbftaufgebung trat ein Wendepunct ein, der zunächft wohl 
aus dem Anftoß auswürtiger Ereigniſſe herzuleiten ift. Es war die 
Zeit des freieren Gange des Minifteriums Martignac in Frankreich, 
der eine ähnliche Veränderung bewirkte, wie fie dad Minifterium 
Decazes um 1818 in der proviforifchen Ständeverſammlung hervor: 
gerufen hatte. Die Stände rafften fid) unverhofft aus ihrer apa⸗ 
tbifchen Verfunfenheit auf. Die erfte Kammer hatte ſich ſchon bis⸗ 
ber, audy troß ihrer misbilligten Richtung, durch unabhängige 
Haltung den Beifall des widerftandfrohen Volks gewonnen; jegt 
1829 erfannte ſie felbit die Nothiwendigfeit, den gebietenden Gin: 
Auß der Regierung in der zweiten Kammer zu bredyen: fie bean: 
tragte eine Diätenzahlung, der fie früher ftetd entgegen war, mußte 
e8 aber erleben, daß nun der Anhang der Regierung in der zweiten 
Kammer ftarf genug war, den Antrag abzuwerfen, der geradezu, 
wie die Dinge in Hannover lagen, die Frage von dem Werth und 
Unwerth der Kanımer in fid) befaßte. Gleichwohl ſchloß ſich von 
iegt an Die oppofitionelle Minderheit der zweiten Kammer, ermu: 
tbigt Durch den Rüdhalt an der erften, fefter gegen die Regierung» 
partei ab und gewann mehr Einfluß auf die neutrale Mitte. Auf 


39) Zur Gefchichte der Entwickelung und Thätigfeit der allg. Ständer 
verfanmlung tes K. Hannover. p. 143. 
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derfelben Diät ward die von der Regierung feit 10 Jahren unbe 
rührte Frage wegen der verfaffungsmäßig zugeficherten volleren 
Bertretung des freien bäuerlichen Beſitzthums in Anregung gebracht 
und der Antrag geftellt (dem auch bereitd auf der nächften Diät 
theilweife Genüge gefchah) : daß die Vertretung der freien Höfe in 
den vier Provinzen Hildesheim, Lüneburg, Hoya: Diepholz und 
Galenberg : Örubenhagen ſobald als thunlich zu veranlaflen fei. 
Diefen Antrag hatte die erfte Kanımer aus denjelben Motiven 
unterftügt, aus denen fie jegt für die Zahlung von Taggeldern 
war. Auf gleiche Weife wurde auch die Ablöfungsfrage hervor: 
gezogen, die feit 1822 oft beregt und nie erledigt worden war. 
Hier aber zerfiel wieder die Furze Eintracht der beiden Kammern. 
Diefe Berhättniffe des pflichtigen Bauernftandes wurden 1829 durd) 
Stüve angefaßt, der entfchloffen war einer Sache von fo großer 
Bedeutung feine Kräfte zu wipmen:?° fein Antrag ging auf Ab» 
1ö8barkeit aller Zehnten, Dienfte und Meiergefälle. Die erfte 


. Kammer lehnte ihn ab, wie fie auf der folgenden Diät! den fehr 


abgefhiwächten Antrag eines anderen Abgeordneten gleichfalls zurüds 
wies. Man gelangte nicht weiter als zu einem vagen Befchluffe, 
die Ablösbarfeit für diejenigen Gefälle zu begehren, die ihrer Bes 
fchaffenheit nad) am meiften drüdend oder dem Emporfommen der 
Landescultur hinderlich feien. Der Antrag Stüve's, zur Förderung 
der freiwilligen Ablöfungen eine Ereditfaffe zu errichten, wurde 
felbft in zweiter Kammer durch eine beträchtliche Mehrheit abge: 
wiefen. Wie aber die Stände in diefen beiden Fragen der Bauern: 
vertretung und der Ablöfungen die (ange Unthätigfeit der ſchlaffen 
Megierung zu rügen hatten, fo fanden fie ſtets neue Anläffe fi 
über die Läffigfeit, mit der fie jede Verbefferung betrieb, ungehalten 
zu zeigen. So war eine Reform des Hypothefenwefens Iangeber 


40) Vorrede zu den „Laften bes Grundeigenthums 
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beantragt worden; *' die Regierung aber hatte einen durchgreifenden 
Entwurf von dem fachfundigen Rofcher (1827) zurüdgelegt, da 
ein ſolches Geſetz zu tief in alle Berhäftniffe eingreifen würde; man 
verftand: in den überfchuldeten fundus exemtus, in die Stamms 
güter einiger bei der Regierung näher Betheiligter. Es war 
daher nur zu einem verworrenen Hypothelengefege im Intereſſe 
bes verfchuldeten Adels gefommen. So waren auch) alle früheren 
Rändifchen Anträge auf eine verbefierte Concursordnung, auf Bor: 
lage eines Strafgefeßbuches und einer Strafprogeßorbnung, wozu 
die Entwürfe von Bauer in den Händen der juriftifchen Welt waren, 
nicht beachtet worden; erft jebt beantragte die Regierung die Er⸗ 
nennung einer Gommiffton zur Prüfung des Strafgefegentwurfs, 
auf eben der Diät, wo die Stände zum erftenmal aud) in anderen 
Beziehungen, wegen Errihtung von Gewerbeſchulen, wegen Er: 
laffung einer Medirinalordnung, wegen Revifion der Militärgefep- 
gebung u. a., ernftlicher auf ernftlichere Maasregeln drangen. 


Diefer ftändifhen Oppoſition zur Eeite war gleichzeitig ein 
fteigender Unmuth in allen Klaffen und Ständen, aber in größerem 
Maaße immer weiter nad) unten bin fühlbar geworden. Die funs 
digen politifchen Denker fahen die fchleichenden Gefahren durch, die 
dem Staate drohend erwuchfen aus der Unthätigfeit einer Regie: 
rung, die doch das Volf gewöhnt hatte, Alles durch fie allein ge: 
than zu fehen; aus der Kraftlofigfeit der Verwaltung, die in der 
misbräuchlichen Entartung des Staatsdienftes zu einem Pfründen: 
jofteme wurzelten; aus der eigenthümlichen Ungleichheit endlich in 
dem Gange der Regierung, die zwischen verftändiger Wohlmeinung 
und zäher Grundfäglichkeit in verkehrten Richtungen ſchwankte, in 


41) Red, über das deutfche Eredit: und Hnpothefenweien. Goͤtt. 1830. 
Set 1, 114 f. 
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Widerſprüchen, welche aufreizgender wirkten, als in Sachſen die 
hochmüthigen Launen der Patriarchie. In den verfehiedenen Klaffen 
des Beamtenthums fehlten die Gründe des Misvergnügens nicht 
bis in die Arbeiter im Minifterium hinauf, die ihre Leiftungen einer 
doppelten Kritif (in Hannover und London) unterworfen fahen, 
ohne fie bei der höheren Inſtanz vertreten zu Fönnen. Die bürger: 
lihen Staatsdiener grollten über die Bevorzugungen unverbienter 
Männer der adligen oder begünftigten Familien, ein Protections- 
ſyſtem, das, neben dem Brauche der Selbftergänzung in der Juſtiz⸗ 
fanzlei, die Juſtiz faft überall in die Hände junger Leute gebracht 
hatte, zum Schaden des Anfehens des richterlihen Standes, zum 
Verdruſſe des ſyſtematiſch herabgewürdigten Advocatenſtandes. In 
den Staͤdten war die Verkümmerung des Gemeindelebens und der 
geſunkene Zuſtand der Gewerbe die Quelle tiefer Misſtimmung. 
Die Garn⸗ und Leineninduſtrie im Osnabrückiſchen war durch die 
auswärtige und die Maſchinenconcurrenz gefährlich bedroht, ber 
Verkehr durch Zolllinien gehemmt, an überfeeifchen Handel nicht 
zu denken. Der 1825 eingeführte Tarif war unzulänglich zum 
Schuß der inneren Gewerbe ; im Allgemeinen hielt man den Durch» 
fuhrhandel für wichtiger al8 alle anderen Gewerbe, der doch feine 
Hauptbedeutung nur für die Stadt Hannover hatte, durch die der 
große Waarenzug aus Bremen und Hamburg geleitet war.” Man 
hatte feit 1824 angefangen, die ftädtifchen Gewerbe, zum Schaden 
gewöhnlich für Aderbau wie Handwerk, auf das Land zu ziehen; 
die Eingriffe de8 Domaniums in diefe Verhältniffe, das felbft die 
ausgedehnteften Gewerbsbetriebe unternahm, vergrößerten das 
Vebel und vermehrten die mistrauifhe Verbitterung gegen die 
Kammerverwaltung, die ohnehin nur allzu verbreitet war. Diele 


42) v. Gülih, Handel und übrige Zweige der Induſtrie im K. Hans 
nover. Hannover 1831. p. 52. 
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Berwaltung hatte ſich für mehrfache ſeit 1821 erlittene Ausfälle in 
den folgenden Jahren durch mannigfache Operationen ſchadlos zu 
kalten gefucht,, unter welchen die beveutendfte die Verlegung der 
Pinnenzölle an die Grenze war. Diefe Maasregel hatten bie 
Etände unter der Bedingung genehmigt,*? daß jede Vermehrung der 
3ollerträge eine Ermäßigung des Zolles nach fich ziehe; eine 
Clauſel, weldye die königliche Kaffe in ihrer drückenden Rage nicht 
äingehalten hatte.!* Dieß Treiben, heimlich wie Alles was in 
dieſer Sphäre geichah, reiste die öffentliche Meinung, wie ed kaum 
die vollftändige Kenntniß der Vorgänge gekonnt hätte; es beftärfte 
die feit lange gehegte Vorftellung, daß ungeheure Leberichüfle des 
Tomanialetats vorhanden feien, die auf Koften der Unterthanen 
vermehrt würden und theilweife außer Landes gingen. Dieß trug 
ein wefentliches bei, die Stellung der Regierung in der Meinung 
dieſes Ioyalen Volkes von Grund aus zu erfchüttern.” Am größten 
war Roth und Beichwerde auf dem Lande. Der Drud der gutes 
herrlichen Gefälle und des Exemtionſweſens war nicht zu verwinden. 
Die Aufhebung der Grumndfteuerfreibeiten hatte den pflichtigen 
Bauernicht erleichtert. Zahlte jegt zwar der früher Eremte Dreiviertel 
beiten, was der Pflichtige, fo gab er es doch nur von feinen jelbft: 
gebauten Grund und Boden. Ein fchreiendes Misverhältniß der 
Grundſteuer zu denen die fie gahlten war geblieben: wenn auf dag 
prlichtige Grumdeigentbum eine Grundſteuer gebürdet war, wie anf 


43) Hannev. Pertfolie 1, 237. Lehzen, 1,359. Anm. 1. mit Bezug: 
nahme auf Actenjtüde IL, 6. ©. 620 und VIII, 2. ©. 967. 

44: Hannev. Bortfelto 1, 233. Lehzen, I, 358. 

45) @8 lieg fich erit jräter beurtheilen, wie fehr die Domänen übers 
ihägt werden waren. In den Jahren 1926—31 war dem Demanium ein 
Tencit von nıchr als , Mill. erwachten, und die Demanialfchuld, die ſich 
um 1820 auf mindeitens 4 Mill. belief nach Stüve, Laſten des Grundeigen— 
ıhums p. 116; ſtatt der Belegftellen ift eine Rüde — des Cenſors? — ges 
laften.; war bis zur Zeit der Raflenvereinigung 1834 auf 5'% Mill. geftiegen. 
Lehzen 2, 613. DVertheitigung tes Staatsgrundgefeges ©. 255. 
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das freie, fo mußten die pflichtigen Befiger erdrüdt werden, So 
wurde auch über die Perfonenfteuer von Jahr zu Jahr um fo lauter 
geklagt, je fehärfer ihre „VBefchreibung“ wurde; fo die Gemeinde: 
laften um fo drüdender empfunden, je ftärfer fie fich feit 1814 ver: 
mehrt hatten. Diefe Ueberbürdung der unteren Volfsklaffen that 
bier im Lande das Meifte, den fehlafenden politifchen Geiſt all 
mählich aufzurütteln. Trotz dein allem aber war faum abzufehen, 
daß in diefem getheilten Staate die fehr verfchiedenartige und auf 
fehr abweichenden Gründen beruhende Unzufriedenheit fo bald 
dahin gedeihen fünnte, daß man fich in dem Beftreben nach einer 
durchgreifenden Staatsreform zufammen gefunden hätte. Ohne 
ftarfe Stöße von außen wäre aud) an eine ſolche Bewegung für 
lange hinaus nicht zu denfen gewefen. 


In der trodnen und dürren Gefchäftsgefhichte von Hannos 
ver, die wir dDurdhliefen, war und der fern abwefende König und 
Minifter ganz im Hintergrunde wie unerfenntlich geblieben. In 
der Gefhhichte von Braunfhweig, in die fie bis 1823 amtlich 
verwoben waren und nod) Jahre nachher durch private Händel vers 
wickelt blieben, finden wir beide perfönfich in den Vordergrund der 
Dinge geriflen. 

Wir haben früher! erzählt, wie das Braunfchweigifche Land⸗ 
hen, unter der vormundfchaftlichen Regierung des Prinz Regenten 
von England für den minderjährigen Herzog Karl, fi) der wohl: 
wollenden Verwaltung des Geheimenrathöcollegiums zu erfreuen 
hatte, deſſen Gefchäfte im Wefentlichen durch den Geb. Rath 
Schmidt: Phifelvef geleitet wurden. Was dieſe Behörde zuerft auf 
eigene Hand in der Adminiftration begonnen, dann durch die Neu⸗ 
begründung verfaffungsmäßiger Zuftände mit der Einführung der 
erneuerten Landſchaftsordnung von 1820 fortgefebt hatte, Frönte fie 
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aulegt durch den Vollzug des Landtagsabfchieds!, wodurch dem 'S- Gert. 132: 
Herzogthum eine controllirte Finanzwirthſchaft, eine geordnete 
Gerichtsverfaſſung, die Trennung der Rechtspflege von der Ver: 
waltung, und andere Einrichtungen zu Theil wurden, um berents 

willen man über mandyerlei Mängel in Betreff der ftändifchen 
Bertretung, der Gemeindeverwaltung u. a. gleichgültiger wegſah. 

Bei all dieſer befriedigten Stimmung indeffen erwartete man den 
Regierungsantritt des jungen Landesherrn, der! bald nad) Ber: 's0. Det. 
öffentlihung des Landtagsabichieds erfolgen follte, mit einer ges 

wiſſen Sehnſucht in dem Lande, das feit faft 20 Jahren des eiges 

nen angeftammten Herrichers entbehrt hatte und nun unter dem 
jugendlichen Fürſten jene Wärme des häuslichen Regiments wies 

der enwartete, der man von den Zeiten des väterlichen Karl Wil 

beim Ferdinand her noch wohl eingedenf war. 

Weß Geiftes aber diefer neue Herrfcher fei, das fonnten faum 
die nächften Angehörigen des jungen Mannes recht willen, der we: 
der einer verwandtichaftlichen Pflege, noc einer geregelten Er: 
jiehung, noch felbft nur eines ftetigen Aufenthaltes jemals froh 
geworden war'®. Der Herzog Karl (geb. 30. Oct. 1804) war 
ald zweijähriges Kind von feiner Mutter nach der Schlacht bei 
Jena nad) Schweden, zu feiner Tante, der Gemahlin König Gu— 
Hard IV., geflüchtet worden. Er hatte, fpäter nad) Karlsruhe ge: 
bradht, dort (1808) feine Mutter, die Tochter Karl Ludwigs von 
Baden, verloren, war hernach (1809) den Händen feiner Groß— 
mutter in Bruchlal entriffen und aufs neue nach Schweden und 
England geführt worden, bis er, nad) dem Tode feines bei Wa: 
terloo gefallenen Vaters unter die Vormundfchaft des Prinz Res 

46) Mir benupen zu dem Folgenden ald Hauptquelle: Der Aufitand in 
ter Start Braunfchweig am 6. u. 7. Sept. 1830. Leivzig 1858., ein Buch, 
das eine rüdhaltlofe Kritif an den Uebertreibungen und Entitellungen ver 


1°30 ans Ruder gelangten Partei übt. Der Verfaſſer iſt der ruffiiche Diplos 
mat v. Burfian, aus einer braunjchweigiichen Bürgerfamilie. 
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genten von England geftellt, zum erften mal in Braunſchweig eine 
längere Zeit in größerer Gleichmaͤßigkeit und Ruhe zu verleben fand. 
Gerade in diefe Jahre des reifenden Knaben fielen die legten und 
ſchlimmſten Verfolgungen feiner Tante, der Königin Karoline von 
England, durch feinen Oheim, ein Aergerniß, das den Tangeher 
glimmenden Bamilienhaß zwifchen der älteren und jüngeren brauns 
fhweigifhen Linie in eine fo unheimliche Flamme auffchlagen 
machte. Unter diefen häuslichen Misverhältniffen war es an fi 
ein unglüdfeliger Gedanke gewefen, daß der Vater! gerade dieſen 
unnatürlihen Gatten und Oheim zum Vormund feiner beiden 
Söhne Karl und Wilhelm beftellte. Wo möglich noch übler aber 
ſchlug die andere Verfügung! aus, in welcher der Vater dem in 
timen Rathgeber diefes Fürften, dem Grafen Münfter, noch die bes 
fondere Sorge um feine deutfchen Angelegenheiten empfohlen hatte, 
einem Manne, der dem König in feinem eflen Zerwürfniß mit feiner 
Gemahlin die eigenen, fowie die Dienfte feiner hannoverfchen Die 
plomaten darlieh, der überhaupt der jüngeren Linie des braun: 
ſchweigiſchen Haufes blind ergeben war, und fchon feit 1809, den 
vorauszufehenden Ball der Trennung der Kronen Englands und 
Hannovers erwägend, auf ein neues Erbe für dad Welfenhaus ges 
fonnen hatte.” Beide, der König Vormund und fein Minifter, 
waren, wie man fie fannte, entfernt nicht die Männer, die ſich aufs 
gefordert gefühlt hätten, ein fo wenig angezeigte Vertrauen mit 
um fo gewiffenhafterer Fürforge und zarterer Vermeidung aller 
zweidentigen und felbftfüchtigen Handlungen zu erwiedern. Sonft 
hätte Graf Münfter, der auf dem Wiener Congreſſe fo großen 
Einfluß an die glüdliche Vergrößerung von Hannover fegte, aud) 
etwas zur Berichtigung der verzwidten Grenzen des Landes ges 
than, defien legter Herzog der deutſchen Sache fo große Opfer ges 


47) Stein's Leben. 3, 237, 
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braht. Sonft hätte er dort Braunfchweig nicht durch einen bloßen 
Figuranten (Schmidt Phifelvef) vertreten laſſen, dem er wahr« 
ſcheinlich ſchon damals den dereinftigen Uebertritt in das Hanno⸗ 
verſche Geheimerathscollegium zugefichert hatte. Sonft hätten Beide 
nicht die ausdrüdliche Vorfchrift des väterlichen Teſtamentes bei 
Seite gefeßt, daß die Prinzen ihre Erziehung unter der „ausfchließs 
lichen Aufficht” ihrer Großmutter vollenden follten. Sonft hätte 
Graf Münfter nicht „rathfam gefunden“, den Prinzen einen feiner 
Benvandten, den Hannoverfhen Kanımerherrn v. Linfingen, zum 
Öberhofmeifter zu geben, einen Ariftofraten vom alten Schlage, 
deſſen gehäffige Strenge zu einem Misverhältniffe führte, das mit 
gewaltfamer Trennung endete“, und das den Herzog Karl ſpaͤter⸗ 
bin zu der fchroffen Befchuldigung reizen fonnte: feine Vormund⸗ 
ihaft Babe ihn abfichtlicy durch Geiſteslaͤhmung zu Unfelbftändig: 
feit und Umviffenheit erziehen wollen. Sonft hätte der König von 
England vermieden, nachdem er furz zuvor feine Braunfchweigifche 
Gemahlin an den Pranger geftellt und ins Grab gebracht hatte, an 
ter ungweifelhaften Zeitbeftinmung der braunfchweigifchen Haus: 
gelege*? über die Volljährigkeit der Prinzen zu rütteln und fie 
unter Berufung auf die oft abgewichene Praris und auf einen 
Sag des vüterliden Zeftamentes, der doch nur von des Herzogs 
Etziehung, nicht von feiner Mündigfeit fprach) vom 18. bie zum 
21. Jahr zu verfhieben. Sonft endlich hätte der Bormund den fo 
wichtigen Landtagsabſchied vom 5. Sept. 1823 nicht in der Zeit, 
wo der Herzog feine Volljährigkeit bereitd angetreten hatte, ohne 
Einholung feiner Zuftimmung vollzogen und fi) dadurch die Ge: 
fahr ter Unannehmlichkeit bereitet, daß der Herzog fünftig einmal 
die ganze unter der Vormundſchaft vollbrachte Landesorpnung ale 


45: Herzeg Carl und die Revelutien in Braunfchweig. Jena 1843. p. 29. 
Ein werthlefes Buch von GorvinsMierbigfi, das wir fonjt nicht gebrauchen, 
49, Das Pactum Henrico-Wilhelmianum von 1535. 
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für ihn unverbindlich anfechten möchte. Der junge Prinz hielt füch, 
als dieß gefchah, fhon eine geraume Zeit in Wien auf. Und dort 
war es fein geringerer ald Fürſt Metternich felbft, der dem jungen 
Manne den Zweifel an der Befugniß irgend einer vormundfchaft: 
lichen Regierung zur Einführung irgend einer neuen Verfaſſung 
eingeflüftert haben muß; wenigftens hat der Staatöfanzler in Be: 
zug auf den vorliegenden braunfchweigifchen Ya dieſe Anficht im⸗ 
mer in confequenter Behauptung verfochten. Es war dDieß die Zeit, 
mo das öfterreichifche Cabinet über Cannings Eintritt in das Mini- 
fterium mit dem Londoner Hofe gefpannt war; für den Fürften Met: 
ternich Grund genug gegen den englifchen König die Seite des jun- 
gen Herzogs zu halten. Er ließ diefen bald merfen®®, daß er feis 
nen Widerwillen gegen die Vormundſchaft und deren Werkzeuge 
und Werke mit Beifall fehe; und es gefchah auf feinen Betrieb!, 
daß der Bormund etwas von feinem Eigenwillen nachließ und feine 
Einwilligung zn dem Regierungsantritt ded Herzogs mit defien 
19. Jahre (30. Det. 1823) gab, wogegen ſich der junge Fürft 
verpflichtet zu haben fcheint, über die bis dahin ausgedehnte Vers 
längerung der Vormundfchaft fhweigend hinwegzuſehen?!. Mit 


50) Nach des Herzogs Verficherungen in der unter feinen Augen gefchries 
benen Rechtfertigungsfchrift Charles d’Este ou trente ans de la vie d’un 
souverain. Paris 1536. Gin fcandalvolles Buch, das einer ebenfo ſchmaͤh⸗ 
füchtigen gegnerifchen Literatur, insbefondere einer 1832 in Paris erjchienes 
nen Schrift: le Duc Charles de Brunswic, entgegengefeßt iſt. 


51) Eine authentifche Urkunde über diefe Uebereinkunft ift ung nicht bes 
kannt. Der Herzog leugnete fpäter jede Ginwilligung von feiner Seite ab. 
In der ausführlichiten feiner fpäteren Darlegungen vor der Bundesverfamms 
lung (vom 11. Juni 1829) ließ er erflären: „felbft angenommen, Metternich 
habe mit feinem Bormwiffen dem Grafen Münflter einen Vorſchlag dahin 
gemacht, daß, vom März 1823 etwa an zu rechnen, der König die Vormund⸗ 
[haft noch um ein Jahr verlängere, fo würbe eine ſolche Propofition keine 
retroactive Kraft haben äußern Fönnen, und nicht vermocht haben, die bis 
dahin ſchon feit dem 30. Oct. 1822 rechtswidrig verlängerte vormundfchafts 
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diefen Begünftigungen der Anfprüche des Herzogs ging, ſcheint es, 
aine ganz befondere Sorglichfeit Metternihe Hand in Hand, ihn 
in feine politiſche Schule zu nehmen. Rad) fpäteren Selbftgeftänd» 
nifjen®? hätte der Herzog Karl bei feinem Aufenthalte in England 
und in der Schweiz eine enthufiaftifche Liebe für Volfsfreiheit eins 
gefogen, mit der er fein Land habe beglüden wollen; jetzt aber 
empfing er von dem „großen Diplonaten“ die ftarre Lehre von der 
fürſtlichen Unverantwortlichkeit und Selbftherrlichfeit, die in ihm 
en Schwanfen, einen inneren Kampf zwifchen den menfchlichen 
md monardhifchen Prinzipien wach gerufen hätte. So viel Un⸗ 
glaublicyes die fonftigen Selbfteröffnungen des Herzogs enthalten 
möchten, Feine ift glaublicher als diefe. Gerade damals war Metters 
nich gejchäftiger als je, die richtigen Regierungsmarinen allen Deuts 
ihen Höfen einzuimpfen; der König von England hatte ihm als 
Motiv für jeinen Wunſch der Verlängerung der Bormundfchaft die 
Beiorgniß angegeben, der junge Herzog koͤnne fid) nach dem Bei⸗ 
fpiel feines Better in Würtemberg durch die liberalen Ideen des 
Zeitalters berüden laſſen; jo ift es wahrfcheinlich genug, daß der 
Ztaatöfanzler in dem einpräglichen Gemüthe des Prinzen die Grund— 
füge feiner greifen Politif mit ungewöhnlichem Eifer an die Stelle 
ter Eingebungen einer jugendlichen Phantaſie zu pflanzen verſuchte. 
Er mochte ihm die Anlage au einem ungleichen Wefen, zu einer 
eigenen Doppelnatur bald abgefehen haben, die an die feltfamen 
Charaftereigenfchaften feiner englifchen Tante lebhaft erinnert. Er 
tell ihn um 1823 eine „Schöne Seele”, von einer Selbftbeherrfchung 
über fein Alter, genannt haben, er rühmte ihn noch 1830 als einen 
ron Herzen guten Menſchen, zu einer Zeit da feine Herzensbos— 


Ihe Regierung und die Borenthaltung der braunfcgweigifchen Staaten zu ju— 
fincıren.“ Diefe Advocatenwendung nach der Gventualmarime fann freilich 
des Herzogs Ableugnung nur verbächtigen. 

52, Ertrabeilage zu der Zeitfehrift Salina. 1831. Nr. 12. 
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heit und jeine Faſſungsloſigkeit ſchon aller Welt befannt jein 

fonnte. Dem Herzog felbft war in den Anfängen feiner öffentlichen 

Laufbahn das Spiel der guten und böfen Gewalten in ihm ſehr 
wohl bewußt. Und all fein Leben hindurch hat man die Miſchung 

oder den Wechfel von Natürlichkeit und Bizarrerie, von Trog und 

Zaghaftigfeit, von Tollvreiftigfeit und hohler Gropthuerei, von 

Knauferei und Vergeudung, von Herablaffung und Herrſcher⸗ 

dünfel, von demofratifchen oder adelsfeindlichen Anwandlungen 
und von fultanifchen Saunen in ihm beobachten koͤnnen. Yern von 
jedem heiljamen Familieneinfluß erzogen, war er ohne jede folide 
Unterlage einer fittlichen oder geiftigen Bildung geblieben ſchlecht 
berathen und mit unfluger Härte behandelt, hatte er nicht gelernt, 

dem „freien losgelaffenen Willen“, ald er gegen die Beengung 
teagirte, den Zaum der Selbftüberwindung anzulegen. Eitel, ein 
gebildet auf feine Jugend, Hübſchheit und Machtſtellung jchien et 
fi) bald ſelbſt zu gefallen in der Zerfahrenheit, die feine fehlerhafte 
Erziehung und fein unftetes Leben in ihm groß gezogen hatten. 
Niemald zur Achtung der öffentlichen Meinung, noch zur Achtung 
der eigenen menfchlichen oder fürftlihen Würde gelangt, fehritt er 
in feiner unreifen Leidenfchaftlichkeit früh aus zum Misbrauch fei- 
ner Unabhängigkeit, zu unbefonnenen, eigenfinnig thörichten Strei⸗ 
hen. Als ihn dann feit feinem Regierungsantritt Die Yugenbienerei 
unwürdiger Rathgeber zu verderben begann, arteten diefe Unarten 
mehr und mehr in fnabenhaften Muthwillen aus: fo daß er um 
1327 dem Zreiheren von Stein den widrigen Eindrud eines unſitt⸗ 
lichen, dünfelvollen, frechen und leeren jungen Mannes machte“. 
Und wie ihn dann die erften demüthigenden Folgen feines Auf 
tretens trafen, fo fteigerte fich die Erreglichkeit feines ohnehin durch 
frühe Ausfchweifungen zerrütteten Nervenſyſtems vollends zu einer 
fieberhaften Reizbarfeit und einer vollftändigen inneren Zerriffenheit. 

53) Stein’6 Leben, 4, 453. 
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Die Anlagen zu ſolch einem Weſen mochte Fürſt Metternich 
dem jungen Herzog abgeſehen haben, als er in ihm dem Abſolu— 
tiomus einen gelehrigen Schüler, aber doch audy einen befonnenen 
Schüler zu gewinnen wünjchte. Der Staatöfanzler hatte eine feine 
und glüdliche Witterung von der Naturart des deutfchen Volkes, 
dem man politifch zur Zeit noch Alles, religiös und fittlich nicht 
gar Bieles bieten durfte. Ex verzieh daher den Souveränen Allen, 
ven großen wie den Heinen, alle politifchen Unthaten, den großen 
ac alle moralifchen; nur die Fleinen, deren allzuviele waren, jolls 
tea in diefer Beziehung nicht das Sündenregilter zum Schaden 
Wer allzufehr anjchwellen. Er fah dem Unfug an dem Hofe von 
Kaflel immer mit Ungemad) zu; ald 1824 ein Misverhältniß des 
Herzogs von Coburg mit feiner Gemahlin u einer Volksbewegung 
führte, ließ fich der Staatskanzler keineswegs ködern durch des 
herzogs Borfpiegelung, es habe cine revolutionäre Partei die 
Hand dabei im Spiele gehabt. Und ſo ſprach er auch jegt, ald er 
ven Braunfchweiger auf feinen Regentenftuhl jepte, zu deſſen felbit: 
beherrſchenden Kräften, empfahl ibm, fid in den erjten drei Jahren 
as Beobachter und Zujchauer ruhig zu halten und den Beweis 
abzulegen, Daß jeine jungen Jahre fein Hinderniß feien, ſich ſelbſt 
md Andere zu regieren. Der Prinz gab dieß Verſprechen und fam 
im nah. Er ließ die Regierungsmaſchine rubig ihren Gang ge: 
ku; als ihn Der engere Ausſchuß bald nad) feinen Regierung» 
at um Ausftellung der landesfürjtlihen Reverſalien und um 
Berärigung der Laudſchaftsordnung von 1820 anging, vermied er 
war dieſen perjönlichen Echritt, die jtändifchen Einrichtungen uns 
mittelbar anzuerfennen; doch trat er den verfaffungsmägigen Be: 
ehungen des Geheimenrathscollegiume zu den Ausſchüſſen nicht 


VBriwetfürftliche 

Coutroverſe mit 

deut König von 
Hauusver. 


tm Weg. Und als! der gefegliche Termin zur Wiederverſamm⸗ 'Iuti 1926. 


Ing der Stände eingetreten war, hielten die Ausjchüffe, da fie bie 


121. Nov, 1826. 


114, Dt. 
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dahin feinen Anlaß zum Mistrauen gefunden hatten, die Anträge 
auf ihre Wiederberufung faft ein ganzes Jahr lang geduldig zu⸗ 
rück. In eben diefe Zwiſchenzeit aber fiel der Eritifche Moment, wo 
dem jungen Füllen der Wiener Kappzaum anfing läftig zu werben: 
man hat die Gelegenheit ihm in diefem Augenblid felber gleichfam 
ind Herz zu fehen. In einem Briefe an die Prinzeffin Amalie 
von Sachſen! rühmte er fi) damals feiner dreijährigen Selbftbes 
herrſchung, beflagte ſich aber zugleich über die Verfennung der Bes 
weggründe feines mufterhaften Benehmens und feiner Güte, die 
ihm faft immer als Schwäche und Dummheit fei ausgelegt wors 
den; und fich fpiegelnd in feiner fürftlihen Unverantwortlichkeit 
verfündete er feinen förmlichen Entfchluß „einen anderen Menfchen 
anzuziehen’; er fei ed müde, dieſe Misfennung zu tragen und 
werde beweijen, „es folle ſchon nod) ganz beſſer kommen!“ Und 
wohl fam ed nun anders, aber allerdings nicht „ganz befier.“ Schon 
geraume Zeit zuvor hatte fih der verhaltene Grimm über die Vors 
mundfchaft begonnen Luft zu machen. Der Herzog hatte dem Ges 
heimenrath v. Schmidt: Phifeldek die früher bewiefenen Nüdfichten 
angefangen zu entziehen, und als diefer hierauf erft mündlich, dann! 
fhriftlich, unter der Mittheilung des ihm vor Jahren gemachten 
Verſprechens einer Anftellung in Hannover, feinen Abfchieb vers 
langte, entlud der Herzog zuerſt in einem Briefe feinen ganzen Uns 
willen über diefe unangemefiene Beziehung feines Geheimenrathe 
zu einer Regierung, die fo entgegengefegte Intereffen mit der 
braunfchweigifchen hatte; dann fufpendirte er ihn mit einem herab» 
gejegten Wartegelde, forderte feine Dienftacten ein und verſchob 
feine Entlafftung bis zu dem Ergebniß einer Unterfuchung über 
feine Amtsführung. Unter den Dienftacten vermißte der Herzog 
mehrere auf die vormundfchaftlichen Verhältniſſe begüglichen Corre⸗ 


54) Burflan p. 43. 
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fpondenzftüde, die Herr von Schmidt vernichtet hatte?” ; ale fie 
nachverlangt wurden, entfernte ſich Der Geheimerath!, in Beforgniß'15. Apris 1527. 
vor einem „rafchen Entichluffe" des Herzogs, heimlich als Spazier⸗ 

gänger über die Grenze nad) Hannover. Der Herzog verlangte 

auf Grund eines beftehenden Bertrages vom 8. Jan. 1798 die 
Auslieferung des nicht ordnungsmäßig entlaffenen Dieners; fie 

wurde verweigert. Er ließ ihn darauf ftedbrieflich verfolgen; 

die hannoverſche Regierung antwortete mit dem Vollzug feiner 
Emennung zum bannoverfchen Geheimenrathe. Und nun ließ der 
erbitterte Herzog feinem Grolle den Zügel ſchießen und betrat in 

feinem nädften Schritte die gefährlich abſchüſſige Bahnı-der offes 

nen und ganz perfönlicdhen Befehdung eines übermächtigen Geg- 

nerd. Er erließ! eine (von dem würdigen Schleinitz in unbegreif: "10. Mai. 
liher Schwäche gegengezeichnete) Verordnung, worin er die wäh» 

end feiner Minderjährigfeit gefaßten Regierungsbefchlüfte nur fo 

weit für ſich verbindlich erflärte, „al8 nicht dadurch über wohl 
erworbene Regentens und Eigenthumsredhte Disponirt wäre“ ; worin 

er insbejondere die Gültigkeit der während des legten Jahres der 
unrechtmäßig verlängerten Bormundichaft gemachten Einrichtungen 

son jeiner ausprüdlichen Anerkennung abhängig machte. 


Bon dem erſten Augenblid an, wo jich der Herzog durch feine  Bortfegung. 
‚unverantivortlichen“ Kürftenthaten in den ungleihen Kanıpf mit 
tem König von England: Hannover einließ, that ſich eine dritte 
Großmacht in Deutfcdyland auf, die den Bund, wie Deiterreich zu 
thun pflegte, in ihren Eigenintereffe zu misbrauchen fuchte, in 
dieſem Beſtreben daher in erfter Linie mit Defterreich in feindlicher 
Rivalität zufammenftieg. Die Eintracht der deutfchen Sonve— 
täne, auf die Fürſt Hapfeld faum erft mit Entzüden die Stärke 


55; Ueber meinen Austritt aus dem herzegl. br. Staatsrtienft, von Jus 
dus v. Schmidt:Phifeldet. Hannover 1827. 


v. 14. Nov. 1826, 


06, 207. 
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des deutfchen Bundes gebaut hatte, follte fofort durch einen fürf- 
lihen Scandal unterbrochen werden, der ein zweites Familien⸗ 
ſtück zu dem häßlichen Gemälde liefert, in dem wir König Georg 
in feinen ehelichen Berhältniffen fich darftellen fahen. Der Herzog 
von Braunfchweig hatte fanm feine erfte Maasregel gegen den 
Geheimenrath v. Schinidt verfügt, al8 dem Fürften Metternich durch 
Meerveldt eine Deypefche! mitgetheilt warb °®, die, obzwar der Fe⸗ 
der eben des Grafen Münfter entflofien, der in feiner hannover: 
[hen Verwaltung wie faum ein Anderer in Metternichs Spuren 
wandelte, doch gleich einer Kriegserflärung gegen das ganze un» 
heilvolle Syftem des Wiener Cabinetted Fang. Sie war zu der 
Zeit gefchrieben, da man in England über die öfterreichifche Politik 
in Griechenland aufs tieffte erbittert war; fie war ein offener Com⸗ 
mentar zu den geheimen vertraulichen Roten eines entrüfteten In⸗ 
halts, wie fie Canning an feinen Geſandten in Wien zu fchreiben 
pflegte ; fie war auch faum anders als ein Dictat von Canning zu 
nennen; dem fich aber der hannoverfhe Minifter um fo williger 
zur Echreibmafchine lieh, je mehr ihm der Anlaß willfommen war, 
fich für die perfönlichen Verlegungen zu rächen, die ihm vote feinem 
König aus Herzog Karl's verdaͤchtigen Beziehungen zu Metternich 
erwuchfen. Wir haben des merfwürbigen Schriftftüdes ſchon frü⸗ 
ber! Erwähnung gethan. Es rüdte dem Staatsfanzler in den herb- 
ften Ausprüden feine abfolutiftifchen Veränderungen feit dem Eon» 
grefle von Laibach auf; es zählte ihm die Sünden feiner auswärti» 
gen ‘Bolitif vor, die Sucht jede Unruhe in dem Welttheil zu unter 
drüden, ohne je auf die Urſachen und Quellen der Verwirrung 
zurüdzugehen ; es warf ihm feine Verfaffungsfcheu vor, die fein 
politifches Syftem zu einem Kampfe nicht zwifchen Monarchie und 
Revolution, fondern zwiſchen Verfaſſungsweſen und Abfolutismus 


56) Hormayr's Lebensbilder 2, 338. 
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gemacht habe. Um das monarchiſche Syftem aufrecht zu erhalten, 
bevürfe es nicht, daß man der Vertheidiger aller Misbräuche, der 
eingefleifchte Feind jeder Bürgfchaft gegen Willfür werde. Dieß 
fei nicht immer Metternichs politifcher Glaube geweien. Man dürfe 
nur feine Erklärungen auf dem Wiener Bongrefje in Bezug auf die 
Yundesacte lefen und dann das Benehmen feines Hofes an dem 
Bundestag vergleichen. „Wo ift der Misbrauch, fragte Graf Mün: 
fer, gegen den je eine Klage aufkommen fonnte? und gibt ed noch 
eine lebende Seele in Deutichland, die fich einbilvet, daß die durch 
die Bundesacte befeftigten, von allen Mächten verbürgten Rechte 
durch den Bundestag würden aufrecht erhalten werden, wenn es 
dem unbedeutendſten Fürſten gefiele, fie zu verlegen? Es ift unnüg 
Beifpiele anzuführen. Sie find hinlaͤnglich bekannt.“ Die Depeſche 
war für den Fürſten Metternich wie ein Schlag aus ungetrübteſter 
Luft; fie galt in Wien für das gröbfte und revolutionärfte, was 
man lefen könne. Der Staatskanzler antwortete darauf an Eiter: 
hazy in jeinen gewöhnlichen diplomatischen Bechterftreichen (si fe- 
cisti nega), womit er Die empfangenen Hiebe zu pariren meinte, 
wo alle Kampfrichter Getroffen! gefchrieen hätten. Graf Müniter 
feinerfeit8 hätte Recht gehabt, ſich des Actenſtückes mit Selbit: 
gefälligfeit als einer nüglichen Erinnerung zu rühmen, die er dem 
durch Eitelkeit verblendeten, durch Schmeicheleien verwöhnten 
Marne gegeben, wenn e8 nur nicht gerade auf den verächtlichen 
Anlaß der braunfchweigiihen Händel entftanden wäre, wenn nur 
nicht im Verfolge diefer Händel die perfönliche Eigenfucht des Mi: 
nifterd und feines Herrn die Folie ihrer ganzen Handlungsweife 
gebildet hätte. So aber wurde zunächſt in dem Libellenkampfe, der 
fih entfpann, die perfönliche Oereiztheit bie zur Misachtung aller 
Anſtandsrückſichten getrieben, nicht allein von Seiten des jugend: 
lihen Herzogs, als er die ſchwer erweislichen Vorwürfe (feiner ab- 
fichtlichen Miserziehung, der widerrechtlichen Verfügung über die 


Juni 1827, 


15. Nov. 
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Regierungsgewalt durch die widerrechtlidh verlängerte Vormund⸗ 
[haft u. f.) erhob, fondern auch von Seiten der Beklagten, die 
fih vor den Ausfchreitungen der Leidenfchaft leichter hätten zu 
wahren gehabt, wenn fie ein würdiges Gefühl von ihrer Macht 
und dad Bewußtfein einer reinen Sache hatten. Dann aber wurden 
auch in den diplomatischen Verhandlungen und in dem Rechtsſtreite 
am Bunde, der fi) aus dem publiciftifchen Kampfe entwidelte, die 
Unbefonnenheiten des halb unzurechnungsfähigen Herzogs mit 
Machtdrohungen erwidert, die an Unftatthaftigfeit der Rauffucht 
des unmächtigen Jünglings faum etwas herausgaben. Der König 
von Hannover hatte ſich gleich anfangs an die deutfchen Groß: 
mächte gewandt”; der Herzog feinerfeits hatte! perfönlich den 
Fürften Metternich in Wien aufgefucht, der feinen Schügling, um 
den Grafen Münfter zu ärgern, mit allen Ehren empfing, zunächſt 
aber Alles daranfegte, ihn von allen öffentlichen Schritten zurück⸗ 
zuhalten. Gegen fein gegebenes Verſprechen aber ließ der Herzog 
feine am Bunde beabjichtigte Befchwerbe 8 drucken und eine Schrift 
über die Verhältniffe des Herrn v. Schmidt veröffentlichen ®; wo: 
gegen dann vom Grafen Münfter, gleichfalls ohne Abwartung der 
Bermittlungserfolge, in demfelben injuriöfen Tone, den der Her: 
zog angegeben hatte, eine Widerlegung °° verbreitet warb; fie 
wieder reizte den Herzog zu einer Ausforderung! an den Grafen, 


57) Vgl. (Ilfe; die Braunfchw.channoverfchen Angelegenheiten u. Zwiſtig⸗ 
feiten vor dem Forum der d. Großmächte und der Bundesverf. Berlin 1863. 

58) Befchwervefchrift der herzogl. braunfchw. Regierung ıc., welche durch 
vielfache Rechtskränfungen von k. hannever’fcher Seite ıc. abgenöthigt ift. 
Braunfchw. 1827. 

59) Darftellung der VBerhältniffe des aus Braunfchweig entwichenen 
Beh. Raths v. Schmidt⸗Phiſeldek. Braunfchw. 1827. 

60) Widerlegung der ehrenrührigen Befchuldigungen, welche fih ©. 
Durchl. der regierende Herzog von Braunfchmweig gegen Ihren erhabenen Vor⸗ 
mund 2c. erlaubt Haben. Hannover 1827. Diefer Widerlegung antwortete bie 
angeblich in Straßburg gebrudte: „Gehörige Würdigung des gegen S. D. 
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welcher ſich dieſer durch das Verſtecken hinter ein Verbot feines Koͤ⸗ 

nigs entzog. Trotz dieſer Leidenſchaftlichkeit auf beiden Seiten wur⸗ 

den die Vermittelungsverſuche fortgeſetzt. Es gelang dem Fürſten 
Metternich den Herzog zu bewegen, ſich auf eine mehr zweckent—⸗ 
ſprechende und Form achtende Beſchwerde!, zunächſt blos über die San. 1828. 
abgeſchnittene Rechtsverfolgung gegen Schmidt-Phiſeldek, zu bes 
(htänfen. Einmal glaubte man! das Ziel der Vermittlung erreicht ' Behr. 
mhaben®', um die Zeit, wo Metternich jelbjt, durch feine gries 
Hide Politik zu Rüdjichten auf den König von England bewogen’, 'vsl. 6, 381. 
was fchärfere Saiten gegen den Herzog anſchlug; fobald aber 

der Staatskanzler, durch die jchnell fich ändernden Verhältnifle der 
großen Politik dieſer Rüdjicht enthoben, zum höchiten Aerger der 
hamoverſchen Regierung aufs Neue in geheime Verbindungen mit 

km Herzoge trat ®”, verwarf diefer die Art und Weife der von ihm 
geſordertten Genugthuung, die er von Anfang an nur ald gezwune 

gen durch das Recht des Stärfern hatte leiiten wollen. Graf Bern: 
ferff verhandelte nun über ein Ultimatum an den Herzog, deffen 
bedrohende Formen aber Metternich misbilligte, dem mit der Ab: 
haltung des Herzogs von feiner Klage am Bunde und mit der 
Nisbilligung dieſes für feinen Oheim kränkenden Schritted vor: 
laufg die Rückſichten für Hannover „erihöpft“ ſchienen '!. Co 
Kanden die Dinge, als fie der Herzog durch feine Maasloſigkeiten 

ch fraufer verwirrte. Er war in feiner kindifchen Leidenſchaftlich— 

fät jo weit gegangen, daß er in der Furcht vor einem militärischen 
Ginihreiten Hannovers eine allgemeine Volksbewaffnung einfüh: 


tm reg. Herzog v. Br. erfchienenen Libells“, die durch ihre Schärfe auf den 
Arsgang ter Liplomatifchen Ausgleichungsverfuche beſonders nachtheilig ein= 
gemuft haben mag. 

61; Vgl. die Correfpondenz zwifchen Metternich u. Bernftorff, bei Ilſe 
p.35 ff. 

62) Nach Ilſe p. 59 f., wo freilich beftimmte Quellenangaben mangeln, 

63) Schreiben Metternichs an Bernflerff vom 14. Juli. 
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ten wollte®?; er hatte feine Wuth gegen Schmidt: Phifeldek dahin 
gefteigert, daß er ihn in efligie an den Galgen wollte fchlagen laf: 

jen; das Bildniß des Grafen Münfter ergögte er ich ſtundenlang 

112. Juli. in feinem Garten zu befchießen ; jet ließ er ihn! durch einen mittel: 
lofen abhängigen Mann, den Korftmeifter von Praun, herausfor⸗ 
dern; ein Attentat, dad nun Hannover antrieb, feinerfeits Be: 
ſchwerde bei dem Bunde zu erheben. Metternidy bot nun Alles 

auf, wie zuvor den Herzog, fo jegt den König von der Betretung 
diefes Weges abzuhalten; und er wußte ed dahin zu bringen, daß 
Hannover erft feine Schritte am Bunde fiftirte, weiterhin auch feine 
"Mir, 1829. Korderungen! herunterfegte, wo dann der Herzog noch den Ber: 
April. fuch einer ſächſiſchen Vermittlung! dazwifchen warf, bereit auf die 
bannoverihen Bedingungen einzugehen, wenn man ihm Die groß: 
berzoglihe Würde verleihen wolle; feiner Eitelfeit hätte er Haß 

und Rahfucht zum Opfer gebracht! Alle dieß hatte indefjen feine 
Holge. Eine Erklärung des Bundes wurde unausweichlich. Wan 
unterhandelte alfo mit dem mächtigen englifchen König von Han: 
nover über eine vorläufige Verſtändigung. Der Präfidialgefandte 

ließ einen Borfchlag einfenden, der nicht genehm befunden warb. 
Dann formulirte Blitterdporf al8 Commiffionsreferent einen Ent: 
wurf, nad) welchem der Herzog fein Patent von 10. Mai 1827 
zurüdnehmen und über das ſonſt Borgefallene dem König von Han⸗ 
nover eine angemeflene Erflärung — mit der ein Souverän fein 
Berfahren zugleich entſchuldige — abgeben follte. Der banno» 
verfche Einfender (v. Stralenheim) erlaubte fich die bitterften Rand» 
gloffen über diefen beabfichtigten Vortrag ®®, fowie über den Bun⸗ 
destag, von dem er ausging: Wer, fragte er, werde es dem „König 

von Großbritannien“ verdenfen fönnen, wenn er ſich einem Vereine 





64) Die Hintertrieb der Minifter v. Bülow durch eine eingereichte 
Denkſchrift. 
65, Ilſe p. 103 f. 
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u entfremden ſuchte, der nicht nütze, der nichts ſchaden fönne, 
wohl aber jeder Unbill Vorſchub leifte! In ähnlicher Weife äußerte 
ih über den Entwurf und den Bund eine Depeche des Grafen 
Münfter'. Es habe eine Zeit lang gefchienen, ald ob man dem'29. Mai. 
König auf verfafiungsmäßige Weile Gerechtigkeit verfchaffen, und 
zugleich bewähren wolle, daß der Bund nicht das unbedeutende 
Velen fei, woru er in der Meinung berabgefunfen; aber die Zwei⸗ 
fel und Bedenfen, die fi fefort in Wien und Sranffurt gezeigt, 
hitten bald bewiefen, daß man den Herzog und feine Handlungen 
in Schug zu nehmen wünſche; es bleibe zu erwarten, wie der 
Bundesbefchluß ausfallen werde: danach würde ſich der König 
weiter entſchließen, was zu thun. Der bundeswidrige Klang dies 
ſes Satzes war nicht der erfte noch der legte, den man aus den 
hannoverfhen Aeußerungen vernahn, Schon in feiner Wider: 
Iegungsfchrift hatte Graf Münfter, der 1814 gegen Stein im- 
mer grundfäglich die Unabhängigkeit der kleinen Höfe verfochten, 
nadt ausgeiprochen: „ver König von Großbritannien” werde jegt 
nicht mehr geneigt fein, den deutjchen Fürften die volle Eouveräne: 
tät zuzugeftehen! In einer andern Stelle rühmte der Graf die Mä— 
Bigung, weldye der König bewiefen, indem er fih zum Schuß vor 
neuen Beleidigungen des Herzogs feiner Macht nicht bevient hätte; 
und in einer dritten nahm er, zugleicd) den Herzog und den Bund 
bevrohend, einen Punct des Fortjchrittö der Unternehmungen des 
Herzogs in Ausfiht, wo S. Maj. ohne eine von Seiten dee 
Bundes eingetretene Prävention fich auf feine eigenen Mittel be- 
ihränft fehen werde. In ähnlicher Weile erklärte der König aud) 
vor dem Bunde jelbft: daß er auf die Anwendung der in feine 
Hände gelegten völferrechtlichen Mittel in der Voraus— 
ſetzung verzichte, der Bund befige die Möglichkeit, feinen gerech— 
tn Beichwerden ein baldiges Ziel zu fegen! Der König von 
Großbritannien fprad) im und durch den König von Hannover in 
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dieſem Tone in Die Deutichen Dinge ein, aber in der Bundesver⸗ 
ſammlung war Niemand, der das Unſtattbafte Dieter Einmiſchung 

oder rad Unwürdige ihrer Geſtattung empfunden hätte. Mir geben 

flüchtig über Die Erflärungen unt Oegenerflärungen Rinmweg, in 

welchen Hannover eine unmittelbare Entibeidung ter Bundesver⸗ 
jammlung in Antpruch nahm, Braunſchweig Tagegen auf vie Er- 

ofnung des Austrägal-Verfahrend anırug. Der Herzog barte, ñan 

ch auf Den begründenten Theil reiner Beſchwerden, Die verweigert 

‘5.9. 8rı Auslieferung Schmitt: Rhiseitefd au beichränfen, ſeine Anklage 
doch wicter auf Den Anhalt ſeiner ertten Beidwerdeichrift eritredi 

und wollte die Landichaftsordnung von 1320 com Bunde für umer 

bindiid ertlärt wınen; ſcine Klagerörterungen, die gar zu offen De 
Nıinrirfung Der Shwindie: war Junker ın teiner Umgebung ver: 

riciden. mecren Did nd Widrig-Lächerliche ta, wo er in cine 

2 IE ‚arnamäsiscen Widert qunat Ne anıcınen Injurien in Ten banne: 
werden Sxrer und Kacttrften aufaäablen und unter tie Buch⸗ 

ftaden A—l. uric: D mit 50 linzerabrheitungen, fatalogiñten 

8, Ware Auutelsrsmn.una Ion Bericht ibret Commim̃en 
Site ats nun der Benz waserren Anfang an hätte cr 

At sur ne Scue des Mächrigen gegen 


1} 
sn ZSimadm rasıc® Sırhmfuer Barzalıtlar ennidic in 
o" 


.< 
* 
7 
Po 
2; 
J 
Fr 
% 
54 
2 
7 


aim Tanzen sogen ide are Somsroa Sannever, Denen Per 


sm sur Won I)ä Zr Mr, en Ersftrannien nidı zu 


werner 922 Im Arniın ır° Bezrtansen bater Parc 
suäNzgmt Ren Ne diori tim se tomasen das Thin 


sr yunmasr Soohanınz ırı[a Sortedsiuten inen M 


“on 
ma hama ae: u... .. 
“ . 


SENLITI TAI DIANTITT LE OEIE Judicium parlum 
BENLSNSTISSTI TI NIT Nom : x DS scad Handlungen 


‚5 3. 
PT 


my m Do Nun D on * De 
L U“ XX 8 nu ee — Being he % Ditmtsı 


cz Dscimd, in 


N & Zuanımn Dir ssurnrirn }r 7 


BEE. 





Deutſchland. 225 


tee Müͤnfter' ſchen „Widerlegung“ Dagegen nur eine abgedrungene 
Nothwehr, deren beleidigende Angriffe und Formen erklaͤrlich wür⸗ 

den aus dem tief verlegten Gefühle des deutſchen Bundesfouve: 

tänd, der zugleich einer der größten Monarchen Europa's fei, von 

dem jede Verlegung feiner Würde doppelt Schmerzhaft empfunden 

werden müßte! Die Hauptbefchwerde über die Einführung der 
ernenerten Landſchaftsordnung von 1820 wies die Commiſſion mit 

dem Grunde” ab: daß diefe Etreitfrage ihr Object verliere, info: 

ken fie gegen ven König als chemaligen Vormund gerichtet fei, 

da diefer bei dem Beftande der braunjchweigifchen Kandesverfaffung 
unmittelbar nicht betheiligt fei, daher hier nicht zur Partei ges 

macht werden koͤnne! Der Beichluß der Bundesverfammlung! '20. Aug. 
legte dem Herzog auf, fein Patent vom 10. Mai öffentlich gurüd: 
‚yanehmen und dem König von Hannover durch ein Entfchuldigungs: 

freien Genugthuung zu geben. Und als der Herzog zögerte, 

wurde fogar! Grecutionsverfahren befchloffen, bis er endlich" die 120, Mär 1830, 
Anzeige machte, daß er dem Beſchluſſe des Bundes vollftändig 

Genuͤge geleiſtet habe. Er hatte! in einem Regierungserlaſſe die '22. Arril. 
Aufhebung von vier verſchiedenartigen und meiſt ganz gleichgültigen 
Verordnungen anfündigen laſſen, unter welchen fi) an dritter 

Stelle das Patent vom 10. Mai 1827 befand, ohne Bezeichnung 

ſeines Inhalts, und unter nur beiläufiger Erwähnung des Bundes: 
beihlufles nom 20. Aug. 1829. Dieß fpöttifche Verfahren wurde 

in der 12. Sitzung des Jahres 1830 von der Commiſſion der 
Vundesverſammlung als eine Erledigung ber Hauptaufgabe dee 

Herzogs angefehen und, troß Hannovers Beitehen auf einer voll: 

fländigen und unzweidentigeren Paritionsanzeige, auch von der 
abftimmenden Bundesverfammlung' als „genügend“ befunden. Die: '24. Suni. 
ſen lleinen Triumph feierte Oeſterreich noch in dieſer wenig glor: 


6) „Banz geeignet, den Mitgliedern allen gefunden Menfchenverftand 
abzuſprechen, wenn er nicht eine bloße Finte war.“ Wangenheim. 


VI. 15 


Des Herzogs 


Händel mit feinen 


Ständen. 


"26. Mai 1827. 


"30. Mai. 
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reihen Bundesaction über Die fiegende Partei, ohne die Nieder: 
lage feines Schüglings hindern zu fönnen. 


Diefe Niederlage ward noch verfchärft durch den faft gleich⸗ 
zeitigen Sieg eined anderen Beindes, den fid) der Herzog im eigenen 
Lande gemacht hatte. Dasfelbe Patent vom 10. Mai 1827, das 
den König von Hannover fo fehr erbitterte, hatte auch die brauns 
ſchweigiſchen Stände beforgt um ihre Verfaffung gemacht. Der 
engere Ausfchuß hatte daher! bald nach defien Erſcheinen eine Vor⸗ 
ftellung um Berufung des Landtags eingereicht, auf welche! eine 
hinausfchiebende Antwort erfolgte. Es wird um diefelbe Zeit ge- 
weſen fein, daß dem Herzog, einem Mitgliede des engeren Aus» 
ſchuſſes (v. Strombed) gegenüber, eine Andeutung entfiel, die ein 
fluͤchtiges Streiflicht auf feine demokratiſchen Hänge zu werfen 
ſcheint: indem er auf die ariftofratijchen Züge der erneuerten Land» 
Ihaftsordnung ftechend ſich über die zeitgemäßen Veränderungen 
der Landfchaftsprivilegien von 1770 Außerte, über die er nicht ab» 
geneigt ſei zu verhandlen, und die er als ſolche charafterifirte, welche 
die vormundfchaftliche Regierung den Ständen wohl würbe abge 
ſchlagen haben.® Da der Herzog im Laufe des Jahres auch eine 
Commiſſion niederfegte zur Prüfung, ob durch die Landſchafts⸗ 
orduung von 1820 eine Kränfung landesherrliher Rechte ſtatt⸗ 


gefunden, und da das Gutachten derfelben im wefentlichen biefer 


' Det. 1828, 


Ordnung günftig ausgefallen war, fo hielt der Ausfchuß weitere 
Schritte abermald zurüd, bis er fich überzeugte, daß feine Hoff- 
nungen auf des Herzogs verfafjungsmäßige Gefinnungen eitel 
waren, der die abminiftrativen Befugniffe der Landfchaft ungefränft 
ließ, ihre politifhen aber confequent ignorirte. Hierauf erließen 
denn! beide Ausſchüſſe, der Heinere und größere, ein nochmaliges 


6%) Wangenheim, p. 560. 
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Grinnerungsfchreiben an den Herzog, und da dieſes ohne Antwort 

blieb und zugleich von allen Seiten die Mahnungen zu entfcheiden- 

deren Schritten dringender wurden, jo wiederholten fie,' num fehon' 11. Mary 182 
des Rüdhalts in London und Berlin verfichert,, dem Herzog ihre 
früheren Anträge mit der Erklärung, im Balle der Nichtgewährung 

von ihrem Selbfiverfammlungsrechte Gebraudy machen zu wollen. 

Als es hierzu wirklich! kam, vereinigte ſich die geſammte Landſchaft 21. Mai. 
zu dem Beichluffe, fi an den Bund mit den Gefuche zu wenden, 

die Landſchaftsordnung von 1820 für rechtsverbindlich zu erklären 

und ihre Gewähr zu übernehmen. Die beſchwerende Vorftellung 
wurde von dem Landfyndicus fo eilig abgefaßt, daß nicht einmal 
die Competenz der Bundesverfammlung darin erörtert war; ein 
Mangel, dem erft durch einen Nachtrag von Klüber mußte abge: 
hoffen werden.” Der Herzog vertheidigte fich in ſechs verfchiedenen 
Erflärungen”® vor der Bundesverfanmlung, die fid) fo von neuem 
einer ftändifchen Forderung gegenüber fah, die von ihr den Schug 
einer in anerkannter Wirkſamkeit ſtehenden, und zwar einer in das 
Bundesarchiv niedergelegten Verfaſſung verlangte. Preußen ſtimmte 

auch in diejer Sache fehr entfchicden gegen den Herzog; Metternich 
aber, der jeder ftändiichen Beichwerde gram war, deſſen Schlepp: 
träger am Bundestage daher die Befugniß der Stände zur Klage 
beitritten, wünfchte aud) dieſe Cache wo möglich zu bejeitigen ohne 
weder dem Herzog, noch den Ständen Recht zu geben; er juchte, 
rerfönlich in Frankfurt! anwefend, den Agenten der braunfchweiz: 'Zuti. 
giihen Stände, Herrn v. Cramm, zu einer Bermittelung zu ſtim— 
men, ”! und arbeitete in Berlin, das preußifche Gabinet für feine 


89 Dieß ift wohl der allein begründete unter den Vorwürfen, bie von 
Grene (Einige Worte über die braunfchweig. Revolution. p. 12 ff.) der Vor—⸗ 
Rellung gemacht hat. 

70; Ilſe, p. 279 — 308. 

71) Ilſe, p. 340, wie allzu oft chne Notiz uber die Quelle. 

15* 


' Juli 1830. 


Misverwaltung 
im Iunern. 
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Anficht zu gewinnen, die Frage von dem Forum des Bundestages 
fern zu halten. Weder die braunfchweigifchen Stände aber ließen 
fi von ihren Schritten am Bunde, nod) Preußen von der Unter: 
ftügung derfelben abbringen. Und als die Bundesverfammlung 
in den Anfängen des Jahres 1830 ihre Befchlüffe in der privats 
fürftenrechtlihen Frage gegen den Herzog durchſetzte, war ſchon 
vorauszufehen, da die Stimmen! von Baiern, Sachfen und Baden 
bereits der preußifchen Meinung gewonnen waren, daß troß Oeſter⸗ 
reichs Gegenmeinung und Einfluß der Herzog auch gegen die 
Stände feinen Prozeß am Bunde verlieren werde. 


Dieß war dad Ende der unerquidfichen Händel, durch die fi 
Herzog Karl in den Augen feiner Ebenbürtigen zu einem Halbs 
geächteten machte. Im eigenen Lande übrigens wäre feine Stellung 
durch diefe Zerwürfniffe ſchwerlich beeinträchtigt worden, wenn 
nicht andere Misverhältniffe von unmittelbar eingreifenden Wire 
fungen in deren Öeleite gegangen wären. So weit der Stand jener 
fürftlichen Zwifte befannt ward, waren fogar viele der unbefanges 
neren und adhtungswertheften Perfönlichfeiten von der Parteilich⸗ 
feit des bundestäglichen Verfahrens überzeugt; von der bevor: 
ftehenden Erecution aber hatten die Wenigften Kunde oder Ahnung 
gehabt. Selbft die Streitigkeiten mit den Ständen übten bei der 
hergebrachten Theilnahmloſigkeit an den öffentlichen Zuftänden, bei 
der Heimlichfeit der obfchwebenden Verhandlungen und dem Man 
gel einer Wechfelwirfung zwifchen Volk und Vertretung, nur ges 
ringen Einfluß auf die Stimmung im Lande. Wohl aber waren 
die anfänglichen Sympathien für den Herzog fehr rafch abgekühlt 
worden, jeitdem unter der Einwirkung einer neuen Umgebung das 
in Eigenmadyt und Mistrauen zerfahrenne MWefen des Fürften fi 
zu den mannichfachften Handlungen offener Rechtögefährbung und 
entjchiedener Misregierung binreißen ließ. Nah dem Sturze 
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Schmidt⸗Phiſeldek's, dem die Entlafjung des Geheimenraths von 
Schleinig bald gefolgt war, hatte der Herzog an die Stelle des 
Ocheimenrathöcollegiums ein neues Minifterium aus zum Theil 
untergeordneten, zum Theil befcholtenen und unfähigen Menfchen 
gebildet, zugleich aber neben ihm, ohne nur eine Verordnung dar: 
über zu erlaffen, ein geheimes Cabinet errichtet, durch welches der 
Minifterrath zu der Bedeutung einer bloßen Mittelbehörbe herab⸗ 
ſank. In diefem Cabinet gab e8 eine Reihe der zweideutigften Ein- 
tagsfliegen, die, zum Theil in raſchem Wechfel, das befondere 
Bertrauen des jungen Kürften genofjen: der berüchtigte Dr. Klind⸗ 
worth, den der Herzog, felbit nachdem er ihn als einen dreifachen 
Berräther erfannt haben wollte, nicht ſchien entbehren zu fünnen; 
dann ein gefchmeidiger Emporfönmling aus der Echreiberzunft, 
Bitter, nachheriger Baron v. Andelau; vorübergehend auch der 
Abenteurer Witt von Döring, Profeſſor Schüg und der gewefene 
preußifche Steuerbirector Bernard; eine Clique, die fi dann auch 
wohl der geihidten Feder der Gräfin Cork: Wrisberg bediente. 
Ter Mismuth, den diefe Eoterie und ihr Einfluß von Anfang an 
unter dem ehrenwerthen Beamtenftande hervorrief, fteigerte fich bie 
zu dem Gefühl einer allgemeinen Unficherheit, als der Herzog be: 
gann, unter den Eingebungen diefer Genofjenfchaft auf das wills 
fürlichfte in den Mechanismus der Verwaltung einzugreifen. ’? 
Ohne jede Befragung der ftändifchen Organe wurde die Verwal: 


72; Die nachfolgenden Einzelheiten entnehmen wir meiſt der (im März 
1831 dem Bunde durch die Regierung von 1830 eingereichten) „Darftellung 
der Regierungshandlungen ©. D. des Herzogs Carl ven Braunfchweig.” 
Burkan rügt an dieſer Schrift, die er dem fpäteren Minifter v. Echleinig 
jun. zufchreibt, in fcharfer Kritik die Hebertreibungen und unerwiefenen Bes 
ihnldigungen, befonders den wahrheitfeinnlichen Fehler der ungchörigen 
®eneralifation einzelner tadelnswerther Regierungsarte; dabei verfällt er 
felb# zuweilen in den ähnlichen, obzwar entgegengefepten Fehler, Thatfachen, 
die ihrer Natur nach unter Binen Gefichtspunct fallen, zu trennen und zu 
vereinzeln. 


9 a sruaten im dritten Jahrzehnt. 


‘ P BR all Tate Umgeftaltung unterworfen. 
20° —* fe der Kammerfaffe wurden ordnungs⸗ 
— — ** Generalkaſſe gezogen und floſſen durch 
iur * ESummen in die Hände des Fuͤrſten. Mit einer 
ji im —— unternahm dann der Herzog die Ver: 
—— Zubehoͤrungen einſger unterdruͤckter Stiftsgüter und 
ap vigenmächtiger Feilbietung von Domanial- und Klofter: 
/chtitl —* ſten, fo wie zu einer planlos verſchleudernden Ablöſung 

f 1 ummergefälen und Dienftleiftungen, deren Erträge er wider: 
ve lich in feine Privatkaſſe zog. Glücklicherweiſe ſcheiterten dieſe 
und ähnliche andere Operationen des Herzogs an dem allgemeinen 
öffentlichen Mistrauen. Er wünfchte fi) von verfihiedenen unauf⸗ 
gündbar bei der Kammerfafle belegten Eapitalien feines Privat 
vermoͤgens die leichtere Verwendbarkeit dadurch zu fichern, Daß er, 
flatt der bieherigen mit größeren Summen auf den Nanıım des 
Glaͤubigers geſtellten Echuldverfchreibungen, Inhaberpapiere über 
geringere Beträge ausfertigen ließ; dieſe Maasregel wurde felbft 
auf Capitalien erftredt, die feinem Privatvermögen nicht einmal 
zugehörtenz;?® in der Art und Weife ihrer Ausführung aber wurde 
alle Achtung vor amtlicher Treue und Gewiffenhaftigfeit aus den 
Augen gefeht, indem man die litkographirten Formulare ohne Zus 
ziehung der Mitglieder der zuftändigen Landesbehörden ausfertigen, 
mit deren nachgebildeten Ramensunterfchriften verjehen und aus⸗ 
geben ließ, auch ohne daß der Kammer eine Controlle über das 
Berhältnig der Sunmen der neuen Verbriefungen zu den urfprüng> 
lichen Obligationsbeträgen eingeräumt worden wäre. Aufregender 
noch ald die finanziellen Maasnahmen wirkten die Llebergriffe in 
den Gang der Juftiz, deren gerechte Pflege und gleichheitfördernde 


73) Bol. Beleuchtung des amtlichen Verfahrens der ftinnmführenden Mit- 
glieder des vormaligen herzegl. Staatsminifteriums, befonders des Kammer⸗ 
director v. Bülow Il. Braunfchweig 1831. 
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Ord nungen bis dahin der Stolz der Braunſchweiger geweſen waren. 
Jetzt! wurde ein Oberhofgericht beſtellt, ein privilegirter Gerichts⸗ 
ſtand für alle zum Hofetat gehörenden Perſonen, und ein Militär⸗ 
gericht errichtet, Da8 mit dem bisherigen Juſtizorganismus in einen 
grellen Widerſpruch trat. Den eriten feindfeligen Schritten der 
Landſtände antwortete der Herzog mit einer Gegendemonftration : 
er ordnete! zu feinem Geburtötag eine nochmalige Vereidung, oder 
vielmehr perjönlihe Huldigung der geſammten Etaatsdienerfchaft 
an. Ein einziger Mann fand ji, der unter Einreichung feiner 
Entlaffung diefe Eidleiftung weigerte, der Titularfammerherr von 
Cramm⸗Sambleben, ein unbefcholtener Herr, der im Rufe ziem: 
lid) demokratiſcher Grundjäge jtand und bei Betreibung der fändis 
ſchen Beſchwerden perfünlich thätig yewelen war. Diefen Schritt 
frafte der Herzog mit einer knaͤbiſchen Rachſucht: er unterfagte 
dem Eidweigerer den Zutritt bei Hofe, ja zu den Umgebungen des 
Schlofjed und verbot allen Staatödienern den Verkehr mit ihm. 
Eo trafen auch andere Mitglieder der bevorrechteten Klaſſe, von 
weldyen wefentlich die jtändiiche Oppojition ausging, die Schläge 
feiner Bosheit noch aus viel frivoleren Gründen. Der alte Frei: 
berr von Sierdtorpff jollte an der Hoftafel in Hannover geäußert 
haben: am braunſchweigiſchen Hofe thue bald cin Oberhofmeilter 
neth. Auf dieß ganz müßige Gerücht hin übertrug ihm der Herzog 
das Titularamt eben dieſes „Oberhofmeifters“, und enthob ihn da: 
gegen feiner Stelle ald Oberjägermeifter, um fie feinem Vorfechter 
v. Prann zu übertragen; und ald der würdige Greis hierauf in 
den ehrerbietigften Formen die ihm zugedachte Titelwürde aus: 
ſchlng, wurde er durch ein bloßes Minifterialrefeript aller feiner 
Stellen für verluftig erflärt und aus dem Herzogthum verwiefen. 
Der gefränfte Mann drang auf eine richterliche Unterfuchung über 
feine angebliche Berfhuldung ; das höchfte Landesgericht wich diefer 
Unterſuchung vorjichtig aus und erflärte nur, daß jenes Straf 


120. März 1830. 


'30. Det. 1829. 
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tung des Kammerguts einer gänzlichen Umgeftaltung unterworfen. 
Die reichlihen Weberfchüffe der Kammerkaſſe wurden ordnungs⸗ 
widrig zur landesherrlichen Generalfafle gezogen und flofien durch 
fie in beträchtlichen Summen in die Hände des Fürſten. Mit einer 
zweifelhaften Berechtigung unternahm dann der Herzog die Ver⸗ 
außerung von Zubehörungen einfger unterdrüdter Stiftögüter und 
ſchritt zu eigenmächtiger Feilbietung von Domanials und Klofter- 
Liegenfchaften, fo wie zu einer planlos verfchleudernden Ablöfung 
von Kammergefällen und Dienftleiftungen, deren Erträge er wider: 
rechtlich in feine Privatkaſſe zog. Glüdlicherweife fcheiterten dieſe 
und ähnliche andere Operationen des Herzogs an dem allgemeinen 
öffentlichen Mistrauen. Er wünfchte fih von verfihiedenen unaufs 
fündbar bei der Kammerfaffe belegten Eapitalien feines Privats 
vermögens die leichtere Verwendbarkeit dadurch zu fichern, daß er, 
ftatt der bisherigen mit größeren Summen auf den Namen bed 
Gläubigers geftellten Schuldverfchreibungen, Anhaberpapiere über 
geringere Beträge ausfertigen ließ; diefe Maasregel wurde felbft 
auf Eapitalien erftredt, die feinem PBrivatvermögen nicht einmal 
zugehörten;?® in der Art und Weife ihrer Ausführung aber wurbe 
alle Achtung vor amtlicher Treue und Gewiffenhaftigfeit aus den 
Augen gefegt, indem man die lithographirten Formulare ohne Zus 
ziehung der Mitglieder der zuftändigen Landesbehörden ausfertigen, 
mit deren nachgebilveten Namensunterfchriften verfehen und aus⸗ 
geben ließ, auch ohne daß der Kammer eine Gontrolle über das 
Berhältniß der Summen der neuen Verbriefungen zu den urfprüng» 
lichen Obligationsbeträgen eingeräumt werden wäre. Aufregender 
noch als die finanziellen Maasnahmen wirkten die Uebergriffe in 
den Gang der Juſtiz, deren gerechte Pflege und gleichheitfördernde 


73) Bol. Beleuchtung des amtlichen Verfahrens der ftimmführenden Mit⸗ 
glieber des vormaligen herzogl. Staatsminifteriums, befondere des Kammer⸗ 
director v. Bülow Il. Braunfchweig 1831. 
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Ordnungen bis dahin der Stolz der Braunſchweiger geweſen waren. 
Jezt! wurde ein Oberhofgericht beſtellt, ein privilegirter Gerichts⸗20. Marz 1830 
Rand für alle zum Hofetat gehörenden Perſonen, und ein Militär: 
gericht errichtet, Dad mit dem bisherigen Juſtizorganismus in einen 
grellen Widerſpruch trat. Den eriten feindfeligen Schritten der 
Sanrflände antwortete der Herzog mit einer Gegendemonftration : 
er ordnete! zu feinem Geburtötag eine nochnalige Vereidung, oder '30. Det. 1820. 
vielmehr perfönliche Huldigung der geſammten Etaatödienerfchaft 
an. Ein einziger Mann fand ſich, der unter Einreichung feiner 
Entlaſſung diefe Eidleiftung weigerte, der Zitularfammerherr von 
Gramm-Sanıbleben, ein unbefcholtener Herr, der im Rufe ziem: 
lid) demofratifcdyer Grundiähe jtand und bei Betreibung der ftändis 
ſchen Beſchwerden perfünlich thätig geweſen war. Diefen Schritt 
Ätafte der Herzog mit einer knaͤbiſchen Rachſucht: er unterfagte 
dem Eidweigerer den Zutritt bei Hofe, ja zu den Umgebungen des 
Schloſſes und verbot allen Staatsdienern den Verkehr mit ihm. 
Eo trafen auch andere Mitglieder der bevorrechteten Klafje, von 
welchen weſentlich die ſtändiſche Oppofition ausging, die Schläge 
feiner Bosheit noch aus viel frivoleren Gründen. Der alte Frei: 
hert von Sierdtorpff jollte an der Hoftafel in Hannover geäußert 
baben: am braunjchweigiichen Hofe ıhue bald cin Oberhofmeilter 
neth. Auf dieß ganz müßige Gerücht hin übertrug ihn der Herzog 
das Tirularanıt eben Diefes „Oberhofmeiſters“, und enthob ihn da: 
gegen feiner Stelle ald Oberjägermeijter, um fie jeinem Vorfechter 
r. Prann zu übertragen; und als der würdige Greid hierauf in 
ten ehrerbietigiten Formen die ihm zugedachte Titelwürde aus: 
ihlug, wurde er durch ein bloßes Minijterialrefeript aller feiner 
Stellen für verluftig erflärt und aus dem Herzogthum verwiefen. 
Ter gefränfte Mann drang auf eine richterliche Unterſuchung über 
feine angebliche Verſchuldung; das höchfte Landesgericht wich Diefer 
Unterſuchung vorjichtig aus und erflärte nur, daß jenes Strafe 
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Reſcript des Minifteriums nad) Vorfchrift des Geſetzes „von den 
Gerichten nicht attendirt werden dürfe." Sofort ließ der Herzog 
durch den Hofrath Friede vor den verfammelten Räthen des Gerichts 
in Wolfenbüttel ihre Entfcheidung zerreißen und caſſiren; und ale 
das Gericht eine Vorftellung an das Minifterium richtete, wurde 
der freche Grundſatz ausgefprochen, daß die Regierung auf Grund 
der mit der Souveränetät verbundenen Polizeihoheit unabhängig 
von richterliher Einwirkung criminelle Strafen zu verbhängen 
befugt fei. Dieß nöthigte den Breiheren von Sierstorpff bei der 
Bundesverfammlung Juftizbefchwerde zu erheben. Alle dieſe an⸗ 
ftößigen Eingriffe und Mebergriffe in den Freiheitskreis und Wire 
fungsfreis von Untertanen, Beamten und Behörden, das ganze 
zuchtlofe Xeben des Herzogs, die ungiemliche Begünftigung der ums 
würdigen Betterfchaft feiner Vertrauten,?* die notorifche Verlegung 
des Briefgeheimnifles, die boshaften VBerweigerungen des Urlaubs, 
die mit den gehäffigften Seiten des Charafters des Fürften zuſam⸗ 
menhingen, fchroben die Misftimmung zu immer ftärferer Spane 
nung hinauf. In einem rothen Buche hatte er alle Eivilbeamten 
verzeichnet, bei deren Namen, wie unbefcholten fie waren, bier und 
da die ehrenrührigften Charafteriftifen beigefchrieben waren; in 
einem anderen fanden fich eigenhändig befchriebene Blätter mit 
Strafmarinıen, die nur einer bübifchen Phantaſie entfpringen 
fonnten.”° Wohin diefe Despotenlaunen und Wunderlichfeiten, 


14, Dahin gehört dic Begnatigung des (fpäter ale Romanfchreiber 
H. R. Belani aufgetretenen) Häberlin, der wegen Dienftverbrechen zum Tode 
veruriheilt, dann zu 20 Jahren Feflung begnadigt war, dann aber von dem 
Herzog feiner Haft entlaffen warb zur Belohnung für eine Rechtfertigungss 
fehrift gegen die in Kiel (im hannoverfchen Intereſſe erfchienene) publiciftifche 
Prüfung der Befchwerben des Herzogs von Braunfchweig. 1829 von Prof. 
Brindmann. 

75) Die angeblich wortgetreue Copie eines aus dem fpäteren Schloß⸗ 
brande geretteten Schriftftüdes, das und vorliegt, wird wohl den Inhalt diefer 
Blätter enthalten. Darin heißt es unter Anderem bei ber 5, Rubril Straf⸗ 
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dieſer Kihel des Haſſes und der Folterſucht noch weiter treiben 
möchten, war bei der unberechenbaren Natur des Herzogs unmoͤg⸗ 
ii zu überfchlagen ; deito größer waren die Befürchtungen, upd 
dieß vorzugsweiſe in den höheren und beſſer unterrichteten Theilen 
der Gefellfchaft, unter der übenviegenden Mehrzahl der Beamten, 
unter den Advocaten, den ſtaͤdtiſchen Oberbehörden, nicht am wenig⸗ 
fen unter dem zurüdgeiegten Adel und deſſen Ausläufern in dem 
Hof: und Militärftaate des Fürften, die von den wechjelnden 
Launen feiner Gunft und Ungunft am nädyften berührt waren. Der 
Herzog jelber behauptete fpäter,”* und viele neutrale Beobachter 
vermutheten mit ihm und glauben es noch jetzt, daß in dieſen höch⸗ 
ſten Schichten der Sefellichaft ein förmlicdhes Complott beitanden 
babe, eine Berfchwörung, die auf eine Umgeitaltung der Regie: 
mngsverhältnifie Hingearbeitet und im günftigen Augenblid die 
ebhängigften Theile der Bevölkerung zu ihren Zweden benugt habe. 
Denn aud) diefe unteren Stlaffen waren durch die Noth der Jahre, 
burch die Härte des Winters von 1829— 30, durch die unter des 
Herzogs knauſernder Wirthichaft eingeriffene Einftellung aller öffent: 
hen Arbeiten in eine dumpfe Unzufriedenheit verfegt. 


Sehr ähnliche Verhältnifie materieller Noth und Bedrängniß, Kurheſſen. 
wie in Hannover und Braunfchweig, fafteten um dieſe Zeit aud) 
auf Kurheſſſen. Wir haben früher! berichtet, wie dort der greife'val. 2, 433 ff. 


narimen: Polizeilihe Aufficht ; Chicanen; Verruf; nicht ins Theater gehen 
rien; Einquartierung; Anklage bei dem Gericht durch einen Staatsanwalt, 
a beſtechen laſſen, Mitwirfung durch einen Dritten; Herausfordern laffen 
encch einen Dritten, oder ſelbſt durch Beleidigungen dazu reizen, fo lange bis 
de endlich erſchoſſen! Stellung unter Euratel; niemals Urlaub ertheilen ; 
Iınen rufen laffen ins Borzinnmer und dann fagen laflen, es wäre Irrthum! 
wi. f. 

16: In einem Proteft gegen die Anordnung feiner Agnaten, ben er 1831 
sc ber Bundesverfammlung einreichte. 


“35. Mai 1818. 


4. Mär 1817. 


"17. Sehr. 1821, 
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Kurfürft Wilhelm I. das Werf der Spaltung und Beruneinigung 
feiner Stände betrieben hatte, um dem Art. 13 der Bundesacte 
zum Trotz die Gründung einer Verfafiung in feinem Lande zu um: 
gehen. Er hatte am Bunde! die Erflärungen abgegeben,?’ er habe 
vor zwei Jahren den Ständen „unter der Hand“ einen Verfaſſungs 
entwurf mitgetheilt, der ihnen größere Rechte als fie je zuvor ber 
fefien eingeräumt habe, fei aber dann durch ihre übertriebenen For⸗ 
derungen zu ihrer Auflöfung veranlaßt, aud) um der Regelung der 
neu erworbenen Landestheile willen zum Zuwarten mit der Ber: 
faſſung beftimmt worden, über die er demnächſt nad) eigenem Er⸗ 
meſſen und „nach den individuellen Verhältniffen feiner Staaten“ 
das Röthige anordnen werde.'s Trotz diefer Zufage geſchah bei 
feinen Lebzeiten für die Beftitellung der ftaatsrechtlichen Ordnungen 
nichts weiter, ald was feiner Erklärung bei dem Bundestage bereite 
vorausgegangen war: die Berfündung einiger (ohnehin in langer 
Uebung feftftehenven, Beftimmungen feined Verfaſſungsennvurfs 
in der Form eined Haus: und Staatögefeges,' dem er die Kraft 
eines Landgrundgefeged beimaß. Won einer Berufung des Lands 
tags war bis zum Tode des Kurfürften! nicht weiter Die Rede. Nur 
fümmerlich feimte das landftändifche Element in dem Ausichufle 
und in der Schuldentilgungscommilfton fort. Am Hofe hielt das 
alte Unweſen an, daß fid) die Günftlinge wie Carlshauſen zu 
Millionären bereicherien, während das Volk mit willfürlichen 
Steuererhöhungen audgefogen ward. Der peinliche Drud des 
patriarchalifchen Despotismus lag auf dem Lande, der mehr mit 
Radelftihen als mit Keulenichlägen bald diefe bald jene Schichte 
der Geſellſchaft traf, und deffen Pladereien zu ertragen die Geduld 
im Hefienlande fich felbft bis über das lange Maas der deutſchen 
Langmuth zu dehnen gewöhnte. 


77) Ilſe, Geſch. der Bundeöverf. II. 
16) Wippermann, ©. 131 f. 
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Am Tage nah dem Regierungsantritt Wilhelms II. fielen aurfurt wiı- 

im Militär die Zöpfe und Gorporalitöde. Es konnte dieß wie ein beim n. 
Eymbol erfheinen von dem Ausgang des bisherigen Regiments 
der Sinnlofigfeit; aber ed war nur ein vorübergehender täufchen- 
der Schein. So war es felbft mit einer viel verfprechenden Maas: 
tegel, die das Land aufathmen und eine große Veränderung zum 
Guten hoffen machte. Ein (von Krafft ausgearbeitetes. Edict!20. Juni 1821. 
Rellte eine gründliche Organifation in Ausficht, welche die ftehen- 
den Waſſer der Verwaltung mit einer neuen Triebfraft fchien in 
Fluß bringen zu follen. Die Trennung der Verwaltung von der 
Inſtiz, die genaue Auseinanderhaltung der Gefchäftsfreife, die 
Unftatthaftigkeit der Aemterhäufung war darin ausgefprochen. 
Der Brundfag, daß die Gerichte fortan ohne Einwirkung anderer 
Behörden nad) dem Gefege erkennen follten, tilgte den Misbrauch 
aus, nad dem bis dahin die richterlichen Ausfprüche bei der (z. Th. 
in abminiftrativen Formen ausgeübten) Eriminaljuftiz von dem Re⸗ 
genten felbft ausgingen. In der Civilrechtspflege fielen alle privi= 
legirten Gerichteftände, ausgenommen die der Echriftfäßigen; aud) 
bie Unterfcheidung einer Gelehrten» und einer Adelöbanf in den 
Gerihten fiel weg. Weitfhweifig und in ftreng bierarchifcher 
Unterordnung wurden die Behörden für die innere Yandesverwal- 
ung eingerichtet. Beſonders wohlthätig war die Gentralifation 
der Kafjenverhältniffe, die Vereinigung der meiften Etaatseinnabe 
men in einer Generalfafje, deren Rechnungen eine dem Finanzmi— 
nifterium nebengeordnete Generalcontrolle abzubören hatte. Leider 
war diefer neue Drganismug mit feinem ungemein verftärften Ber: 
fonale viel zu Foftipielig für Das Heine Land, um ſich erhalten zu 
koͤnnen; von den oberen Beamten alten Schlages ward gefliffent: 
lid feine Durchführung gehemmt; ohnehin fehlte ed an jeder Bürg: 
Ihaft jeiner Dauer und Erhaltung von Eeiten desjenigen, der ihn 
aus jeiner Machtvollkommenheit gegeben hatte und daher nad) 
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feinen Saunen glaubte behandlen zu dürfen. Schon nad) Fürzefter 
Zeit war daher die urfprüngliche Form faum mehr zu erkennen, 
und von Anfang an ward er durchlöchert durch das hergebradhte 
Syſtem der Bevormundung, vermöge deſſen „vie unteren Staats⸗ 
behörven, rein willenlofe Werkzeuge der oberen, ihre Seh⸗ und 
Taftorgane bis ind Innerfte der Gemeindehaushaltung und des 
Familienlebens auszuftreden pflegten“’?. Zwifchen dem Miniſte⸗ 
rium und dem Regenten und thatfähhli über jenem, bildete ſich 
ein geheimes Gabinet unter Leitung des Cabinetsraths Rivalier, 
der das Ohr des Fürften hatte und ſich jeder feiner Grillen date 
lieb. Das Staatsminifterium war nur aus drei Räthen für das 
Innere und die Juſtiz (Schmerfeld), die Finanzen (Wibleben) und 
das Auswärtige (Schminke) zufammengefeht; dad Kriegsweſen 
und das Oberpolizeidirectorium (Manger) ftanden unter des Kurs 
fürften unmittelbarem Befehle. Das Alles verrieth nur zu fehr Die 
Hänge, den Raum zu fchaffen und offen zu halten für die Willkür⸗ 
lichkeiten, die diefem Geſchlechte eingefleifcht waren. Selbft dem 
Bundestag gegenüber, wiffen wir, verfuchte der Kurfürft anfangs 
die unabhängige Haltung des Königs von Würtemberg einzuneh⸗ 
men, ohne fi darum an Volk und Stände eine Stüge zu ſuchen. 
Er ſcheute fih nicht, die öffentlichen Abgaben durch Erhöhung 
alter, durch Einführung neuer Steuern, die nur unter Mitwirkung 
der Stände hätte Statt haben dürfen, eigenmädhtig zu fteigern, au 
die Gemeinde: und Kreisfaffen neue willfürliche Anforderungen zu 
ftellen, auf die Landesſchuldenkaſſe mehrfah ihrer Beftimmung 
ganz fremde Ausgaben und Laften zu werfen, felbft trog dem offer 
nen Widerfpruche des landſtändiſchen Ausfchuffes. Die Standes» 
herren wurden zur halben Örundfteuer von ihren Befigungen berans 
gezogen und dadurch zu einer Beſchwerde bei dem Bunde bewogen; 


79) Pfeiffer ©. 264. 265. 
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die Ritterfchaft fand fi zu offener WiderfeglichFeit getrieben, als 
ver Kurfürft durch eine neue Rangordnung die ausfchließliche Hof: 
fähigfeit des Adels aufhob und in andere ihrer Privilegien ſich 
Eingriffe erlaubte; und auch die Städte und einzelne Private hats 
tn ich über Kränkung wohl erworbener Rechte au beklagen. Co 
wer ein Misbehagen über die neue Regierung bereite in den erften 
Jahren durch die weiteften Kreiſe der Gefellichaft gedrungen, als 
an vereinzeltes Ereigniß den launifchen Despotismus des Kurfür: 
An fo verbängnißvoll fleigerte, daß das Land aus ver Bahn, in 
Die es Durch die neue Verwaltungsordnung ſchien einlenfen zu 
folen, wieder völlig herausgeworfen ward ®®. Der KHurfürft hatte 
ferwaͤhrend durch fein perfönliche® noch mehr, als durch fein fürft- 
liches Berhalten dem fittlihen Volksgefühle die größten Anftöße 
gegeben. Dhne jedes Gefühl für edle Sitte, ja ohne jede Rüdficht 
auf gewöhnlichen Anftand, ohne irgend eine geiftige Begabung, 
ar Mann der bloßen natürlichen Bebürfniffe, außer einem Hange 
zu gefchmadlofer Bauluſt nur von den Leidenfchaften des Spiels 
md der Tafelfreude bewegt, war er bald ein Gegenitand allgemei: 
ner Misachtung geworden, Diefem Abſchen gab er täglich neue 
Nahrung, von der Einen Seite durch feinen furchtbaren, oft bis zur 
Unzurechnungsfähigkeit gefteigerten Jähzorn, in dem er feine nädh: 
fen lintergebenen, wenn fie ſich feiner Wuth nicht männlid) wider: 
fegten, mit Stock⸗ und Cäbelichlägen mishandelte, von der andern 
Seite durch die rohe Hintanfegung feiner Gemahlin, der Schwefter 
des Königs von Preußen, zu Gunſten feiner Maitrefie Emilie Orte 
löpp, die in dem Maaße, wie die Kurfürftin ihrer fraulichen 
Würde und Duldung wegen angebetet war, von Allen bitter ge: 
haft ward. Unmittelbar nad) dem Tode des alten Kurfürften hatte 
biefe weniger von politifchem Ehrgeiz ald von häuslicher Herrſchſucht 


So: Karl Schomburg. Briefwechfel und Nachlaß. ed. K. Bernharbi. 
Kaffel 1915. 
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zwar Metternic) eine Vorlefung über die „Batardifen* am Kaſſeler 

Hofe, doch fagte er ihm die Gewährung feiner Wünfche zu, unter 

der Bedingung, daß ſich des Kurfürften politifches Verhalten (am . 
Bundestage) und fein perfönliched (gegen die Kurfürftin) ändere. _ 
Dankbar für diefe Gewogenheit, fuchte fih nun der Kurfürft in 

Wien zu empfehlen durch immer größere Rüdfichtslofigfeit in ſei⸗ 

nem Schalten und Walten zu Haufe. Es kam eine Zeit, wo, 

neben dem Stillſtand der begonnenen Reorganifation, nur eine 

einzige Reihe großer und Fleiner Gewaltthätigfeiten die heſſiſche 
Geſchichte Fennzeichnet?, Was das Land in jenen neuen Einrich⸗ 

tungen am wohlgefälligften aufgenommen hatte, die Anordnungen 

im Finanzwefen und in der Rechtspflege, wurde bald in dieſer, 

bald in jener Richtung verfümmert oder zerftört. Eine pofitive Ber: 

25. Aug. 1824. ordnung! verbot rüdfichtlich der Feftftellung von Rechnungen über 
Hofbanten die Betretung des Rechtsweges, und diefe Verfügung 

29. Juni 1830. ward fpäter! auf fänmtliche von der Oberbaubirertion feftzuftel: 
lende Rechnungen ausgedehnt. Im graden Widerfpruche mit der 
eingeführten Drganifation wurde in einer neuen Militärproceßorbs 

nung die ganze militärifche Strafrechtöpflege einem Aubitorat unter 

des Kurfürften befonderer Aufficht übertragen, wie denn um bier 
1825—26. felbe Zeit! durd) eine Verordnung faft jede Rechtshülfe gegen Of 
firiere abgefchnitten wurde. Während für das Militär der vers 
fhwenderifchfte Aufwand getrieben warb, blieben die nothwendig⸗ 

ften Dienftftellen in den Eivilbehörden unbefeßt und ihre Dienſtbe⸗ 
dürfniffe wurden ihnen aufs fürglichfle zugemefien. Der Misbrauch 

der verfchiedenen Staatökaffen dauerte in erhöhtem Maaße fort. 

Der Refervefond der Kriegskaſſe floß in die Kabinetskaſſe, zur 
Bezahlung der Schulden, die Wilhelm II. als Kurpriny gemacht. 

„Die Rothfchild wurden Kurheſſens geheime Finanzräthe und Com: 


82) Wippermann, S. 183—90. 
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mandeure des Loöwenordens.“ Die Generalcontrolle hörte ganz 
auf. Noch ehe dieß geſchah, waren die gewifienhafteren Minifter 
Bigleben und Krafft (der Nachfolger Schmerfelde) ausgetreten, 
old man aus der Tilgungsfafie 22,000 Thaler für das Hofmar⸗ 
ſchallamt angeforvert hatte. Der einzige Minifter war jetzt Schminfe; 
die Seele der neuen Benwaltung aber ward Eggena, feit 1821 Ges 
neralfecretär für drei Miniftervepartements des Innern, der Zuftiz 
uud der Finanzen. Die empfindlichfien Willfürlichfeiten hörten 
ist auf. Wenn dem Kurfürften ein Zabrifgebäude auf einem 
Platze auffiel, den er lieber freigefehen hätte, ließ ex es niederrei⸗ 
fen. Wenn feine Beamten Urlaub zur Kur in fremden Bädern nach⸗ 
feuchten, fo weigerte er ibn und empfahl ihnen den Beſuch von 
Hefgeißmar an. Wenn „die Zahl der Füllen nicht fo reichlich aus⸗ 
fd, ald man den Landbeichälern zugetraut hatte“, legte er den 
Kreisbeamten Disciplinarftrafen auf. In fchlimmfter Lage waren 
die Gemeinden. Bald mit läftigen Gefchenten bedacht, bald zu 
angerechten Leiftungen genöthigt, durften fie die Rechtshülfe 
gegen folche beſchwerende Verfügungen nur mit Grlaubniß der 
Etaatöbehörde nachjuchen, wogegen Das Oberappellationsgericht 
vergebens Borftellungen erhob. Die Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
wurde wiederholt mit den frechſten Zumuthungen beläftigt. Ale 
Ah für ein ausgebotened Haus der Reichenbad) Fein Käufer fand, 
mußte ed die Sefellichaft un das 2fache feines Werthes erwer: 
ben. Wobei fid) der Vorftand mit dem Gedanken tröftete: es Fönne 
diefer Unfug dazu beitragen „Ereignijfe herbeizuführen, denen man 
ein befieres Recht verdanken werde.“ 


AU dieſer Willkür fuchten die heffiichen Gerichte, Die ſich da: Wirerkäuse. 
mals den Ruhm einer unerfchütterlichen Stanvhaftigfeit und Uns 
abbängigfeit begründeten, fo viel nur möglich Widerftand zu leis 
ftien. ie räumten feinem Minifterialbefchluffe einen Einfluß auf 

vi. 16 
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bewegte Danıe ald Gräfin Reichenbach den fürftlichen Palaft bezo⸗ 
gen, wo fie nun, habſüchtig über die Maaßen, das Geld, das 
früher Kurfürft Wilhelm I. „aus dem Blut der Untertanen ge 
preßt“, an ſich ziehend, allmählich große Reichthümer aufzufpels 
chern begann ®!, während bald die Zeiten famen, wo die Kurfürftin 
mit ihrer Tochter aus dem Lande ging und Schulden zu machen 
genöthigt war, oder wie in Selbftverbannung auf dem Schloffe zu 
Fulda lebte. Um 1822 fchrieb der Freiherr von Stein in voller 
Entrüftung, wie in Kaffel Alled voll war von den Berfolgungen 


und Kränfungen, welde die Kurfürftin von ihrem halb wahnſin⸗ 


Idee. 1823. 


nigen Gemahle auszuftchen hatte. Diefer Unmuth trieb im näch⸗ 
ften Sommer! zu einem Ausbruch, wo der Kurfürft einen Drohbrief 
erhielt, in dem die Verleihung einer Berfaffung, die Befeitigung 
des Einfluffes der Gräfin Reichenbach auf die Regierungsge⸗ 
ſchäfte und die Einftelung der eigenhändigen Zücdhtigungen ges 
fordert war, widrigenfalls Er und die Gräfin der Rache von hun⸗ 
dert Jünglingen zum Opfer fallen werde. Auf diefen Brief erfolgten 
zunächſt Vorſichtsmaßregeln der außerordentlichiten Art. Eine 
Gensdarmerie ward errichtet, die den von Todesfurdht und Viſio⸗ 
nen geängfteten Kurfürften felbft auf feinen gewöhnlichen Fahrten 
nad Wilhelmshöhe umgab. Eine Kommiffton wurde zur Ausmitts 
lung des Verbrechens beftellt; eine andere’, deren Klauen zunächft 
die heſſiſchen Theilnehmer am Jugendbunde ergriffen, zur Erfor⸗ 
fhung ftaatögefährlicher geheimer Verbindungen. Mehrere Off: 
ciere, die für Anhänger des Kurprinzen galten, unter ihnen v. Ras 
Dowig, wurden verwiefen. Die nächften Umgebungen des Kurfür: 
ften blieben nicht frei von dem allausfpähenden Verdacht des 
Hofes; der Gabinetsferretär Müller wurde feftgefebt und nad 


81) Nach einem Auffake: „Kurheſſen unter dem Dater, dem Sohn und 
dem Enkel” in Walesrode's demokr. Studien 1, 359 foll fie 14 Mill. Gulden 
hinterlafien haben. 


? 


\ 
| 
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neun Monaten trotz ſeiner erwieſenen Unſchuld ohne Gehalt ent⸗ 
laſſen. Auch Fr. Murhard in Frankfurt verfiel, zu einer Spazier—⸗ 
fahrt nach Hanau verlodt!, in ſiebenmonatliche Haft. Bald dar-DJan. 1824. 
‚ auf ward ein gewiſſer v. Horn, der in der Abficht, zur Entdeckung 
des Brieffchreibers beizutragen, ein wertblofes Buch (über „die 
Verſchworung gegen den Kurf. Wilh. II. v. Heffen“) gefchrieben, 
nach Kafjel ausgeliefert; und mit dem Erfcheinen dieſes Buches 
wieder ſchien die plöpliche Verhaftung und Verurtheilung des Ro: 
lizcichefs Manger felber zufammenzuhängen, dem man vorwarf, 
vie Bapiere ded Herrn v. Radowig u. A. nicht unterfucht zu haben, 
um die Thäter unentdedt zu halten. Er räumte dieß fpäter felbft 
ein mit der Entfehuldigung, der Drohbrief rühre von fürftlichen 
Perfonen ber, gegen welche eine Unterſuchung unzuläffig gewes 
fen wäre. 


Seit diefem Attentate veränderten ſich die ſchlechten Zuftände Berfätimmerte 
in Kurheſſen ins Schlimmere. Der Kurfürft gab jetzt! feinen Wi: "Een. 15%. 
deritand am Bunde auf, und machte feinen Frieden mit Defterrrich. 
Er harte ſchon vor geraumer Zeit gefucht, für die Gräfin Reichen: 
bach und ihre Kinder Güter in Defterreich zu kauſen; fein Agent 
aber hatte nur mit Mühe in Wien zu Metternich Zutritt erhalten 
können, der ihm in den gröbjten Ausdrücken von dem Kurfürften 
ſprach, deſſen Zuftand ihm an Geiftesverwirrung gu grenzen, der 
ihm durch feine Thorheiten dem monardifchen Syftene mehr 
Schaden zuzufügen ſchien, als alle Revolutionäre. Die Abbern: 
fung Lepels war die Frucht dieſer Unterredung gewefen. Hierauf 
idiefte der Kurfürft! den Herrn Rivalier (nachherigen Baron 'Ende 152. 
v. Myfendug) nad Wien, um für die Eöhne der Reichenbach 
das Incolat und den Titel öfterreichifcher Grafen, fo wie die Depo— 
fition feines Teſtaments zu verlangen, für das er eine Anfechtung 
son feinem Nachfolger fürchtete. Auch dem abinetörath hielt 


12, 621. 650, 
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man Braunfchweig ausnimmt) Sorgen oder Gefdyäfte zu geben. 
Ein ähnliches Ringen halb abfolutiftifcher Regierungen mit halb 
eonftitutionellen Ordnungen läßt ſich gleidyeitig in er :-;; 
Reihe von ſüddeutſchen Staaten beobachten, in welchen die leitende 
Bundesmacht ſich mehr veranlaßt fand in unmittelbarer diplomati⸗ 
fher Action einzugreifen, um das monardhifche Prinzip nicht Roth 
leiden zu lafien. 

Es ift überrafchend, daß fich eine ſolche Einwirkung am un⸗ 
nöthigften gerade in Dem Lande erwies, deſſen Fürſt durch feinen 
Widerſtand gegen den Einfluß der verbundenen Großmädhte Defter« 
reihe Zorn in fo hohem Grade gereizt hatte, in Würtemberg. 
Die Urfache diefer Erfcheinung lag in der Geſchichte der Verfaſ⸗ 
fungsgrändung in diefem Lande und in dem Charakter des Kö- 
nigs, wie er fi zum Theile aus diefer Gefchichte entwidelt hatte. 
Diefer Fürft hatte zu einer Zeit, wo er von außen unbeläftigt war, 
feinem Bolfe, im bemwußteften Gegenfage zu der despotifchen Re: 
gierungswelfe feines Vaters, freiwillig die freiefte aller deutſchen 
Berfaffungen'angeboten, und fie war in einem thörichten Eigen» 
finne zurücgewiefen worden. Seitdem erfannte man in dem inne 
ren Regimente des Königs den Mann nicht wieder, für den er 
unter den Patrioten immer gegolten hatte. Wir haben ihn! fchon 
feit 1817 in die bureaufratifchen Wege ablenken ſehen, die feine 
fpätere Regierungsweife beftimmten; er hatte dann mehr und mehr 
feine frühere ftreng conftitutionelle Haltung verleugnet, und zw 
legt, nady dem Karlsbader Zwifchenfpiele, im Troge gegen Oeſter⸗ 
reich, aber auch im Troge gegen feine Stände, nur noch hafbwillig 
eine fehr verfchlechterte Verfaffung octroyirt, die nun von ben 
Ständen fo willig hingenommen ward, wie fie die beffere flörrifch 
von fi geftoßen hatten. Unter diefen verbitternden Erfahrungen 
war der anfangs fo flüffige Eifer der conftitutionellen Geſinnung 
des Könige geronnen und geftanden. Er war num wenig mehr 
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aufgelegt, fich Durd) feine Verfaffung zu Haufe behindern, viel wer 
niger fi darüber in Weiterungen mit Dem Auslande verwidlen zu 
laſſen. Wohl würde es auch mit dem perfönlichen, folvatifchen, 
fürklihen Selbfigefühle des Fräftigen Herrn zufanımenftimmen, 
wen er ſelbſt eine Genugthuung darin gefucht hätte in Wien zu 
beweifen, daß man auch mit und troß einer Verfaſſung fo ruhig, 
fo fetig, fo monarchiſch regieren Fönne, wie unter jeder andern 
Regierungsform. Und feine Stände erfchwerten ihn denn auch 
viefe Beweisführung nicht; deren Auftreten jeht war, als büßten 
fe in Sad und Aſche für die vorausgegangene Unvernuuft ihrer 
Dppofition durch die Stumpfheit ihrer nachherigen Fügfamleit. 


Es fand zunaͤchſt in Frage, ob man ver neuen Verfaflung *ussmeine 6 


durch paflende Verwaltungseinrichtungen eine rafche folgerichtige 
Ausbildung geben, oder ob man fid bei einer fpärlichen Entwick⸗ 
hg in langfamer Bewegung begnügen werde, ob man die Ber 
ſaſſung „als den Schluß oder als den Anfang einer neuen Conſti⸗ 
mirung des Staates” betrachten wolle®*. Diefe Frage entfchien ſich 
gleih auf dem erften Landtage (1820—21) durd) die Unluſt der 
Regierung zu jeder fchöpferifchen Thätigfeit, fei es für die Fort: 
bildung der Verfaſſung oder für die Förderung der materiellen 
Verhaͤltniſſe; eine Haltung, die aud) troß der volftändigen Will 
fährigfeit der Stände das ganze Jahrzehnt hindurch andauern 
sollte. Die wichtigften und dringendften Aufgaben blieben durd) 
dieje fange Zeit und länger hinaus unangegriffen. Die dürftigen 
Säge der Berfaffung über die ftaatsbürgerlihen Rechte erhielten 
feine Ausführung. Ein 1823/4 vorgelegtes Wahlgefeg blieb 
20 Jahre vor den Kammern unerledigt liegen. Die verfaffunge: 
mäßig vorgefchriebene Rüdgabe des evangeliſchen Kirchenguts, 


54) Mohl, Etaatsrecht des Königreichs Würtemberg. 1, 51. 
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das 1806 mit den Domänen war vereinigt worden, blieb unent⸗ 
ſchieden ausgelegt. Faſt auf jedem Landtage ward auf die Beftei- 
ung oder Erleichterung der alle Aufblüte der Landwirthichaft hem⸗ 
menden Zehntlaft, auf Verminderung oder Aufhebung der Natu: 
ralwirthfchaft gedrungen, die dem Staate außerordentlidye Verlufte 
zugog°°; eine durchgreifende Abhülfe aber ward nicht einmal ernft: 
lich erwogen. So blieb überhaupt das Werk der Bodenentlaftung 
hier zu Lande weit hinausgefchoben. Durch ein früheres Edict! 
war die Zıvangsablößlichfeit aller der Leibeigenfchaft entjprunge: 
nen gutöherrlichen Gefälle und Rechte ausgefprodyen worden, und 
ein Gefeg! des erften Landtages beftimnite nun die Art und Weife 
der Ablöfung. Aus Mangel an Zwangsvorichriften aber fanı es 
nicht einmal zu einem Verſuche der Ausführung diefer Gefepe. 
Der ftandesherrliche Adel hatte auf eine Beſchwerde über das 
Edict von 1817 eine Suspenfion der Ausführung erlangt bis zu 
dem gutachtlichen Ausſpruch des Bundes, der nicht erfolgte; und 
fo fhirmte fi) auch die ehemalige Reichsritterfchaft mit dieſer Ber 
fhiebung vor dem Vollzug des Edictes. Wenn in erfter Linie die 
Regierung die Schuld an der fänmigen Schlaffheit trug, in der 
ſolche Aufgaben wie diefe, die damals fait alle deutfchen Lande in 
Bewegung festen, unangefaßt liegen blieben, fo ftanden Doch auf 
die Stände Derfelben Sünde ebenfo bloß. Wohl fehlte es auf kd- 
nem Landtage an einer Unzahl verftändiger und thörichter,, been 
tender und geringfügiger Anträge; gewöhnlich aber waren fie nur 
die Betriebe einzelner Abgeordneten, über die häufig weder Bericht 
noch Berathung erfolgte, die, wenn fie ja zu Befchlüffen führten, 
von der Regierung unbeachtet und dann von den Ständen felbft 
vergeflen blieben. In der zweiten Kammer gab e8 keine Oppofition 
mit grundfäglihen Zielen und Zweden ; die Kammer der Standes: 


85) R. Mofer, die bäuerlichen Laften der Würtemberger. Gtuttgart 
1832. ©. 298. 320. 
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herren aber erfchien auf den meiften Landtagen diefes Zeitraumes 
gar nicht, und überließ (was nach der Verfaffung möglich war,) 
der Kammer der Abgeorbneten allein, mit der Regierung des Lans 
des zu walten. Diefe feltfame Läßigfeit war zum guten Theile 
wohl eine natürliche Folge der Abfpannung aller Kräfte der Volks⸗ 
vertretung nad) dem aufreibenden früheren WBerfaffungsfampfe; 
was fie zu unterhalten diente, war einerfeitö die leidliche materielle 
lage des Landes, das ſich troß der fortlaftenden Feudalabgaben 
und dem Rothdrange der erften Jahre der Reftauration in der ers 
ſteulichſten Weife erholte; und dann die gewiſſenhafte Finanzver⸗ 
waltung, die von den grellen Misbräuchen der Bergangenheit 
ganz gereinigt war. Die Domanialverhältniffe, die in fo vielen 
anderen deutſchen Etaaten Zerwürfnifie veranlaßten, waren bier 
(don feit 8. Friedrich, der das Kanımergut ohne Vorbehalt ale 
Staatögut anerfannt hatte, jedem Etreite enthoben; K. Wilhelm 
aber hatte, den Spuren feines Vaters folgend, aus freier Bewe⸗ 
gung fogar einen Theil der Einfünfte des Hofdomanialguts (Fa⸗ 
milienfideicommifles; der Staatskaſſe überlaffen, und das ſtets 
von ihm gegebene Beijpiel der Einfachheit und Selbſtbeſchränkung 
wirkte günftig auf die Finanzwirthſchaft feiner Regierung über”. 
Die Budgetverhandlungen boten daher auf den Landtagen dieſer 
Periode feinerlei Echwierigfeit. Zur Dedung eines beträchtlichen 
Ausfalld in den Anfängen des conftitutionellen Syſtems wurde 
jede Forderung gerne bewilligt. Der Ausgabenetat verminderte fich 
nad 1820 in drei Jahren um zwei Millionen. Der Militäretat, 
überall fonft der Zanfapfel zwifchen Regierung und Ständen, fanf 


56) Mohl, Srörterungen über die Würt. Staatsfchuld. In der Zeit: 
ſchrift für die gefammte Staatswiſſenſchaft. 3, 626 f. 

57) Vgl. die ansführlichen Berichte in der Allg. 3. 1820. 10. Febr. — 
23. Juni über die Verhandlungen des erften Würtemb. Landtags bie zu feiner 
erſten Bertagung. — Köftllin, K. Wilhelm I. 1, 496 ff. 
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In. Laufe des Jahrzehnts in Kolge der Sparſamkeit der Verwal⸗ 
tung und der Einrichtungen von muftergültiger Wohlfeilheit um 
I. 300,000. Obgleich die Staatsfhuld in diefem Zeitraume 
durch immer wicberfehrende neue Uebernahmen von Schulden eher 
maliger Reicheftädte, Landſchaftskaſſen und Standesherrfchaften 
ſtets neue Zumüchle erhielt, fo war doch troß diefen vergrößerten 
Laften die Gefammtausgabe am Ende des Decenniums nur wenig 
größer ald zu Anfang; ihre Summe ftieg nicht über zehn, und 
fanf nicht unter neun Millionen. Diefer trefflichen Kührung der 
Finanzen zur Seite ging dann zugleich ein unabläffig verfolgtes, 
von fanguinifchen Hoffnungen begleitetes, obwohl beſſer gemein: 
tes als gerathenes Beftreben, zur Herftellung eines gleichen Ver⸗ 
theilungsmaasftabes für die direrten Steuern zu gelangen. Ein 
großartige8 Katafterwerf war begonnen und die Vermeffung des 
Landes mit dem größten Eifer und Aufwand fortbetrieben, trog 
allen Anfechtungen und trog den großen Schwierigkeiten, welche 
die unendlichen Zerftüdelungen und täglichen Veränderungen des 
Grundbefiges darboten®®. Bei diefem günftigen Stande des Ber: 
waltungszweiged nun, auf dem das Hauptintereffe des Volkes zu 
ruben pflegt, ward alle ftändifche Regſamkeit felbft bei jenen Alt⸗ 
rechtlern in Schlummer gefullt, die aus ihrer fchroffen Befehdung 
jegt in einen faulen Frieden mit der Regierung zurückgefallen 
waren. in gefinnungsvoller Sachkundiger“ befchulpigte dieſe 


88) Mohl, Geſch. d. Würt. Verfaffung. In der Zeitfchrift für die gef. 
GStaatéw. 3, 96. 

89) Die Barcellarvermeffungen hatten auf nur 354. Q-Meilen 4,91 0,000 
Orundflüde aufzunehmen ; ber Aufivand belief fih 1524/5 auf beinahe 3%, M. 
Gulden; und doch fand dann noch der fehwierigere Theil, die Cinfchägung 
des Örunbftüde zur Steuer aus. Herbegen, Würtembergs Staatshaushalt. 

90) In dem Artifel „Würtemberg in ber neueſten Zeit” im Conv.⸗kex. 
der neueften Zeit und Lit. ; nad Mehl, Staatsrecht 1, 53. von Mebold. Die 
Vertheidigung der Stände bei Köftlin 1. 1. 1, 503 verſchlaͤgt nicht viel, 
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jegigen Verfafſungswächter, aus ſorgfäͤltigen Prüfern des Staats⸗ 
haushaltes zu gefälligen Abgabenverwilligern, aus Cenſoren ber 
Rinifter zu ihren dienſtbefliſſenen Elienten geworden zu fein, flatt der 
ernften Sprache der Wahrheit einen fentimental höfifchen Compli⸗ 
mentirton angeftimmt, den Etändejaal zu einem abgefürzten Weg 
zum höheren Staatsdienft gemacht, den Glauben an das Reprä- 
fentativfoftem tief erfehüittert zu haben. Wirklich ſchlummerte auch 
im Bolfe das Intereſſe an den Berhandlungen feiner fchlaftrunfes 
nen Vertreter ein. Nach Ablauf der erften Wahlperiode ging die 
Theilnahmloſigkeit an den Neuwahlen fo weit, daß man die Waͤh⸗ 
ler mit Taggeldern oder Etrafprohungen beweglich machen mußte. 
In einzelnen Landestheilen baten vie Oberämter feinen Abgeordne⸗ 
in mehr wählen zu dürfen; in anderen Gegenden wollten die 
Bahlmänner den König felbft zu ihren Vertreter wählen. Selbſt 
bei den RRaatsmännifchen Patrioten fanf der Grad ihrer Wärme 
für die öffentlichen Verhältniffe auf Lauheit herab. 


Ein einziger Mann trat auf dem erften Landtage auf, der Die Line Berien 
Hauheit und den faulen Schlendrian des regierenden Beamten: 
thums und der altfländifchen Dfigarchen mit einer radicalen Op: 
yoftion zu erfcehüttern unternahm, indem er, im gradeften Gegen: 
fage zu dem herrfchenden Syfteme, der Neugeftaltung Würtem: 
bergs eine möglichft volksthümliche Unterlage durd) eine bewegli- 
here Verwaltung, durch öffentliche Rechtspflege, durch Befreiung 
des Gemeindelebend, der Gewerbe, des Handeld und der Preffe 
zu geben ftrebte. Dieß war Friedr. Lift aus Reutlingen?!, der zu: 
ek in der Etellung ald Eonfulent des deutfchen Handeldvereines 
in weiteren Kreifen befannt geivorden war, ein Mann von großem 
praftifchen Talente und noch größerem Selbftvertrauen. Er hatte 


91) Bol. Häußer, Br. Liſt's gef. Schriften. Beſ. Abfchnitt 1, 1—33 
und 3, 63—138. 
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von Jugend auf hinlängliche Gelegenheit gefunden, dem altwür: 
tembergifchen Staatsunfug auf den Grund zu fehen. Seine Fa» 
milie hatte Misgefchide purchlebt, die zum guten Theile auf Rech: 
nung des Schreiber: und Beamtenthums zu feßen waren. Er felbft 
hatte einen Verſuch in dem Schreiberberufe gemadyt und hatte 
nachher als Actuar an der Commiſſion Theil genommen, die zur 
Unterfuhung der Befchwerden über das Schreiberinftitut gebildet 
worden war. Später hatte er fih viel mit der Auswanderung bes 
fhäftigt und in einen Berichte darüber ſchon die Haud auf Die 
Schäden in der Staatöverwaltung gelegt, die er ald ihre Urfachen 
hervorhob. Weiterhin war er den Altrechtlern verdächtig geworden, 
als er in nähere Beziehungen zu Wangenheim trat und in Folge 
derfelben eine Profefiur der Staatswirthichaft in Tübingen er- 
hielt, die ihm erft durch die widrigften Ehicanen! verleivet, dann 
von der Regierung mit feiner Anftellung bei dem Handelsvereine 
für unverträglich erflärt ward: fo daß er eine Zeit lang frei war, 
von feinem Baterlande fern feine Befttebungen der allgemeinen 
nationalöfonomifchen Reform in Deutfchland zu widmen. Ende 
1820 trat er dann, von Reutlingen gewählt, in die Kammer, wo 
er fogleich durch weitgreifende Anträge die Regierung und feine 
ftändifchen Collegen in Schreden feßte, unter denen faum ein An: 
derer ald fein Mitarbeiter an dem Volksfreund aus Schwaben, 
Keßler, ganz Eines Sinnes mit ihm war. Bon feinen Wählern 
angegangen, ihre Beſchwerden wegen der allgemeinen Landesan⸗ 
gelegenheiten in eine Bittfchrift zu bringen, entwarf er eine Adreſſe, 
worin in nicht weniger ald 40 Forderungen der Plan einer grund- 
tiefen Reform der Rechtspflege, des ganzen Abgabenfuftems und 
der Amts» und Gemeindeverwaltung umtiffen, im Eingang aber 
ein furchtbarer Ausfall auf die ganze vom Volke gefhiedene, mit 
den Landesbedürfniffen unbekannte, in Formen erftarrte, unter 
fi verbündete und verwandte Beamtenwelt gemacht war. Die 
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Regierung, voll Angſt vor der Unruhe unberechenbater innerer 
Kämpfe, die fie bei dem Stande der deutfchen Dinge unausbleibs 

iih in Aaußere Kämpfe dazu verwidien mußte, war entichloflen, 

diefer drohenden Blut Die Quelle abzugraben. Die Aprefie” be: 

fand fich unter der Preſſe, als die Polizei in Liſts Haus drang, 

ſich der verbächtigten Schrift zu bemächtigen. Der bedrängte Ber: 

foffer beruft fih auf den Rechtsweg, überzeugt, man werde denn 

doch Bedenken tragen, einen Abgeordneten um einer Rüge allbes 

tannter Mebelftände willen in Unterfuchung zu ziehen. Aber mor: 

gen ſchon ift das Erkenntniß da, die Briminalunterfuchung einzu- 

leiten; nach den haftig und rüdfichtelos betriebenen Verhören vers 
fammelte fih! der Eplinger Erininalfenat vor Tagesanbruch im’. Bed. 1821. 
einer nicht ordnungsgemäßen Zufammenfegung und ließ eilig den 

älig gefaßten Beſchluß nach Stuttgart abgehen; hier trat fofort 

ver Geheimerath zufammen und trug fhon um 11 Uhr deſſelben 

Tages auf Liſt's Ausfchließung an, da nad) der Verfaflung fein 
Abgeordneter in eine Unterſuchung wegen eined Verbrechens 
verwickelt fein durfte. Gleich am folgenden Tage ftellte die Regie: 

rung vor den Ständen den gleichen Antrag, den Maucler in einer 
fpäteren Sitzung! in allen formellen Beziehungen ausführlich rechts "11. Betr. 
fertigte. Die Stimmung der Kanımer verrieth, wie tief fich die 

ganze Beamtenpartei von Lift beleidigt fühlte. Die anftändigften 
Männer überboten ſich in KHraftäußerungen über Jacobinismus 

und Sansruletismus. Der beftellte Ausfchuß zwar (meilt unabs 
hbängige Männer) trug! auf Ausfegung eines Beſchluſſes an bie '22. Ber. 
zur Entſcheidung des Obertribunale auf den von Lift ergriffenen 
Recurs; der Juſtizminiſter aber fteifte fich auf das formale Recht, 

wonach nicht die Necursergreifung, fondern erft der günftige Ent: 

fheid des Dbertribunals den Spruch aufhob, gegen welchen Res 


⸗ 





92) Ib. 1, 75—80. 
93) Allg. 3. 1821. No. 31. 


'24. Febr. 


16, April 1822, 
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curs ergriffen war; und er ließ dabei die drohenden Worte fallen: 
der König werde zum Schuß der Verfaſſung ſich jedes Mittels ber 
dienen, das diefe Urkunde feiner Entfchloffenheit gewähre! Die 
Kammer ſprach! mit 56 gegen 30 Stimmen den Ausfchluß AUR’E 
aus, aber mit 50 gegen 36 feinen Wiedereintritt bei einem gänfti« 
gen Erkenntniß der Recursbehörde. Da fid die lang hinausgezo⸗ 
gene Unterfuchung! mit einer Berurtheilung zu 1Omonatlichen „lites 
rariſchen Feſtungsarbeiten“ endete, fo blieb es bei feiner Ausſchlie⸗ 
Bung. Dieß Ereigniß ward dann der Wendepunct zu der unbeſtrit⸗ 
tenen Herrfchaft des eingefchlagenen Regierungsſyſtems. Die Par⸗ 
tei der Bewegung gab fid, von diefem Augenblid an für völlig 
geichlagen. Einige erflärte Widerfpruchömänner traten aus ver 
unzufagenden VBerfammlung aus. Die übrigen wurden noch fliller 
als zuvor. Die Rändifche Thätigkeit ſank in völlige Bedeutungs⸗ 
fofigfeit herab®*. 


Es iſt nirgends unfere Abficht, die innere Gefchichte der ein» 


- zelnen Staaten, die uns nur in ihren Verfeitungen mit den allges 


meinen Zuftänden feſſeln kann, um ihrer felbft willen in Vollſtaͤn⸗ 
digkeit zu verfolgen; wir heben daher aus den ftändifchen Bor 
gängen in Würtemberg nur in furzen Andeutungen einzelne Züge 
aus, in welchen fich der allgemeine reactionäre Eharafter der Zeit 
bald in der Hahrläffigfeit der Stände wiederfpiegelt, bald aus der 
Trägheit und felbft verfaffungdwidrigen Willfür der Regierung 
wiebererfennen läßt. Auf dem erften, wichtigften und bemegteften 
Landtage, aufdem der ganze Staatdorganismuß einer Kritif unter: 


91) Liſt entzog fih nad Strasburg und kehrte ft nah 2%, Jahren 
jurüd, warb aber in feiner Hoffnung auf Begnabigung getäufht. Er ſaß 
vom Aug. 1824 bis Ian. 1825 auf dem Afperg, und begab fi) dann nad 
America, um fpäter feine großen bort gefammelten Erfahrungen dem undanfs 
baren Baterlande zurüdyubringen. 
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zogen ward, gab es Angriffe der Altwürtemberger, die ihre früheren 
Ordnungen nicht vergeſſen konnten, auf die 1817 eingeführte Vers 
weltimgseinrichtung, Anträge auf die Aufhebung der vier Kreis⸗ 
tegierungen mit ihrer Eoftbaren Kanzleihierardyie; Die man geringe 
ſchägig als Speditionsſtellen zwiſchen den Minifterien und den 
VBezirksbeamten bezeichnete, deren Geſchaͤfte fchneller und wohls 
feiler durch die Poft beforgt würden." Die Regierung, ebenfo 
willig zum Eingeſtaͤndniß eines begangenen Fehler wie zur 
übereilten Aenderung einer neuen Einrichtung, wies den Antrag 
zurck, ver auf dem Landtage von 1824 mehr um der Eonfequenz 
willen ald aus wahrem Ernft um die Sache wieder geftellt ward, auf 
vom von 1826 aber nur noch einen matten Nachklang fand.?® Lieber 
das Inſtitut des Schreibertwefens,! den ſchwer zu fäubernden Augias⸗ val. 2, 620. 
Kell alter Misbräuche, ſchien auf dem erften Landtage ein entſchei⸗ 
dendes Loos gerworfen werben zu müflen; gleihwohl fam es auch 
jegt wicht zu einer radicalen Reform, fondern nur zu einem vermit- 
telnden Uebergange, in dem, mit Schonung erworbener Rechte und 
zaͤher Begriffe, der Grundfag der Trennung der Juſtiz und Ber: 
maltung auch in den unterften Stellen, bei den Oberämtern und 
Gemeinden, follte vurchgeführt werden. Das Ergebniß war, daß 
alsbald wieder neue Klagen erfhollen: es habe in der (an die 
Etelle des Schreiberinftitutd getretenen) Einrichtung der Notare 
(für die Rechtögefchäfte) und der Verwaltungsactuare der alte Geift 
der Bevormundung nur frifhe Wurzeln gefchlagen.”” Aud die 
neue Gemeindeeinrichtung ward einer Berathung unterworfen, aus 
der ein Edict über die Verwaltung der Gemeinden! hervorging. '1. März 1822. 
Das 1817 eingeführte Inftitut der Bürgerausfchüffe! hatte eime 'vgl. 2, 476. 


95) Bonverf.:2er. ver neueften Zeit und Literatur. 4, 985. 

96) Rohl, an lehtangeführter Stelle S. 88. 95. Staatsreht v. W. 
2, 57. Allg. 3. 1824. Beil. 22. 

97) Eonverf.s@er. dern. 3. u. Lit. 4, 986 f. 


6. März ı821. 


'ngl. 2, 649, 


1822. 
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wohlthätige Regſamkeit im Haushalt der Gemeinden zur Folge 
gehabt; man hatte ihm und der mit ihm verbundenen Deffentlidys 
feit die Aufhebung und Abftelung einer Menge tief eingewurzelter 
Mishräuche zu danken. Aus der „braufenden Mifchung aber dieſes 
neuen Elemented mit den ungleidyartigen Weberbleibfeln ver alter- 
thümlichen Municipalverfaffung“® hatte fi) dann das Bedürfniß 
einer durchgreifenderen Reorganifation. ergeben, dem dad neu er» 
laffene Gefeg entfprechen follte. Die Meinung der Stände war, 
den Gemeinden und Amtsbürgerfchaften eine freiere Bewegung und 
Selbftändigfeit zu gewähren; die Regierung aber verfagte ihren 
Wünſchen fowohl das (früher beftandene) unbefchräntte Recht der 
Wahl des erften Ortsvorſtehers, wie auch den periodiſchen Wechfel 
des (aus lebenslänglichen Gliedern zufammengefegten) Gemeinde⸗ 
raths Durch Austritt eines Drittheild von 3 zu 3 Jahren. — Eine 
Mehrheit des Landtags ſprach ſich! für die Verweifung ver Preß⸗ 
vergehen vor Gefchworene, für den Erſatz der vier Heinen Richters 
collegien mit ſchwankendem Gerichtsgebrauch durch zwei Criminal⸗ 
und Eivilgerichtshöfe, und für Deffentlichfeit der peinlichen und 
bürgerlichen Rechtspflege aus. Die Regierung, die! diefen lehten 
Punct ſchon 1819 verweigert hatte, verfpradh den Bitten Berüd- 
fihtigung ; als aber ihre Juſtiznovelle! erfchien, fo hatte der Grund- 
fag der Mündlichkeit doch, und allerdings nicht am wenigften durch 
die von den Ständen felber vorgefchlagenen Modificationen, ge 
litten, 9 und wefentlihe Wünfche der Stände waren unbeadhtet 
geblieben. Ein Strafprogeßentwurf war im Werfe, von dem die 
Kundigen ausfagten, die darin gewährte Deffentlichkeit und Münds 
lichkeit hätte zum Gaufelfpiele werden müflen. In langen Borbes 
reitungen wurde einer Reform des Strafrechtd vorgearbeitet, die 


98) Worte aus dem Vortrag des Miniftere des Innern in der Sitzung 
der Abgeordneten vom 19. Dec. 1826. 
99) Köftlin, 1.1. ©. 481. Seeger, Baterl. Briefe ©. 105. 
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aber ext 1839 ihren nächiten Abſchluß fand. Ein erfier Entwurf eines 
Giafgefepbwhe war zur Zeit des Landtag6 von 1824 vollendet, 
in deſſen Folge auch ein Strafedict! erfchien, das den dringendften ' 17. Iutl 1024 
Unbelßänden abheifen follte, aber nach dem Urtheile der befugteften 
Mqhter !°9 zur {che unoollfommen abhalf. Bermochte es doch nicht 
dual der Wöllitür zu ſteuern, mit welcher Verwaltungs⸗ und fogar 
Jiaan ftellen aus eigener Machtwolllommenheit und nach ſelbſt⸗ 
uehhaffener Praxis Strafen zu verhängen pflegten! Go lief bie 
ganze Tpätiglelt von Regierung und Ständen in diefer Beriove in 
ſechtloſe Halbheiten aus, ohne ſelbſt in den Richtungen, wo man 
ſich töefomberö auf dem erften Landtage) am beflifienften zeigte, durch» 
witende Erfolge zu bewirten. Nach wenigen Jahren hallte in 
euer cawas bewegteren Zeit der Staͤndeſaal von den lauten Klagen 
wieder, in welchen die fortbauernden Leiden der Gemeindeverwal⸗ 
tung unter der Bevornundung durch Die Schreiber, der Drud des 
Sportelgeſehes, der von der Regierung felber anerkannt war, vie 
Lchendlänglichkeit ver Gemeinderaͤthe, die Beſchraͤnkung der Schul: 
theißeuwahl, die Befreiung des Adels von den Gemeindelaften, die 
Heimlichfeit der Berhandlungen der Gemeinveräthe noch immer 
als reformbebürftige Schäden bezeichnet wurden. 


Wir gehen über die faft ganz bedeutungsloſen Landtage von » Iupenge 
1824 und 1826 hinweg, und verweilen vorzugsweife nur noch bei 
mei Momenten, wo das Stillleben in Würteniberg durch eine 
lebhaftere Bewegung geftört ward, die, ebenfo charafteriftifch wie 
der confeffionelle Hader in Sachſen, nicht über Anläfie politifcher 
Natur ausbrach, fondern über Regierungsmaasregeln, die das Eine 
Mal gegen die altwürtembergifchen Borurtheile und Vorrechte, das 
andere Mal gegen das allgemeine deutfhe Bildungswefen vers 





100) Köflin, ©. 456, 
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‘1828. fließen. Auf einem außerordentlichen Lanbtage' unternahm bie 
Regierung (was die bairifche 1819 nicht gewagt hatte), der alt- 
ſchwaͤbiſchen Ausfchließlichkeit trogend, mit der Durchführung eines 
Geſetzes vorzugehen, das den Israeliten einen Theil der ſtaato⸗ 
bürgerlichen Rechte verleihen follte.' In der guten alten Zeit waren 
die Juden in Würtemberg nur als Fremde behandelt worden und 
hatten felbft nicht ale Schüglinge feften Wohnfig im Lande haben 
dürfen. Diefes Verhältnig war unhaltbar und auch thatfächlich 
bereitö durchbrochen worven, feitvem zu den wenigen Juden Alt: 
würtembergs durch den Laͤnderzuwachs feit 1802 eine größere An⸗ 
zahl Israeliten hinzugefommen war, die nicht in derſelben Weiſe 
rechtlos behandelt werden fonnten. Einzelne Berorbuungen hatten 
auch ſeitdem die Gleichftellung der Juden in Rechten und Pflichten 
mit den übrigen Unterthanen angebahnt; die Verpflichtung zum 
Militärvtenft war auf fie ausgedehnt worden; und feit 1806 Batte 
die Regierung das Recht, Juden aufzunehmen, unbefchräntt von 
einer Einfprache der Gemeinden, an fi} genommen. Dieſes Recht, 
defien thatfächliche Ausübung von einzelnen Ständemitglievern als 
geſetzwidrig angefochten warb, rühmte fi nun die Regierung in 
ihrem Gefegentwurfe freiwillig zu befchränfen, indem fie die Hufe 
nahme der Juden in dad Bürger: und Beifigerrecht und ihre 
Meberfiedlung in andere Gemeinden an gefebliche Beſtimmungen 
knüpfte. Seiner Tendenz nach follte der Entwurf ein Erziehungs: 
geieh fein, das ſich auf der Einen Seite hauptfählich mit dem 
israelitiſchen Kirchen» und Schulweſen befchäftigte, auf der anderen 
den Juden ihre bisherigen Rahrungszweige verleiden follte: es er- 


1) Bol. Hauptfächlich Lindner, Verhandl. der Wärt. Kammer über ven 
Geſetzvorſchlag die öffentl. Verhältniffe der Joraeliten betr. Stuttg. 1828. 
Daneben: Mayer, Öffentl. Verbältn. der Juden. 1827. Bitten und Wünſche 
ber Jsraeliten. Stuttgart 1828. Weil, Zuläffigkeit der Juden zum Bürgers 
recht. Stuttgart 1827. 
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ſchloß ihnen das Gebiet aller bürgerlichen Rechte unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie dem Judenthum im bürgerlichen Sinne“, d. h. dem 
Schacherhandel entfagten und fich dem rechtlichen Erwerbe in Ader: 
bau, Gewerbe, Kunft und Wiffenfchaft widmeten. Da nun aber 
die Zuden meift in Dörfern wohnten, wo dad Handwerk feine 
Nahrung bietet, fo war es ein Angelpunct des Geſetzes, dem Juden, 
der dieſe Bedingung erfüllte, gleich dem Chriften das freie Ueber⸗ 
fiedlungsrecht einzuräumen. Gerade diefer Punct aber hatte in 
allen größeren Städten, die ohne Juden waren und ihre Mitbes 
werbung fürdhteten, ſchon 1824, wo das Geſetz zuerft den Ständen 
vorgelegt worden war, zum größten Widerfpruche gereizt; und 
nachdem damals der Entwurf zur Seite gelegt worden war, um bie 
öffentliche Meinung damit vertrauter zu machen, hatte fi in der 
Breffe die Stimme befannter Männer in einen Geifte der finfterften 
Unduldfamkeit dawider aufgelehnt, ? und Einzelne der Städte und 
Handelövereine wetteiferten, die Gewährungen ded Entwurfs ale 
das größte Verderben darzuftellen.? Jetzt auf dem außerordentlichen 
Landtage von 1828 ging der Entwurf aus dem ftändifchen Aus: 
fhufle in harter Umgeftaltung hervor. Bei den Verhandlungen! '2i. Behr. 
börte man die Stimmen der Fanatiker, die den vollgedrängten 
Ballerien ſchmeichelten oder einem unverhohlenen Eigennug und 
Berfolgungsgeifte Ausdruck gaben: für ein foldyed Geſetz nrüfle 
Moral und Humanität nicht die Richtung, fondern die Grenze bil: 
den, und nicht um der Juden, fondern um der Ehriften willen 
müfle e8 gegeben werden! Gin folches Geſetz müſſe zurücdgelegt 
werden bis die Juden dem Talmud entjagt hätten und (was viels 
leicht ned) zeitgewinnender ſchien) bis die Bundesverſammlung nad) 
Art. 11 der B.:. über die Judenfrage entfchieden hätte! In einer 


2; Zehn Bemerkungen über ben Geſetzentwurf u. f. Stuttgart 1528. 
Beſenders Nud. Mofer, die Juden und ihre Münfche. Stuttgart 1828. 
3) Köfilin, 1. c. €. 466. 
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ausführlichen Darlegung der Judenverhältniffe mußte der Minifter 
v. Schmidlin in harter Rede die Intoleranz firafen, weldye die 
Leidenfchaften aufregte gegen einen Stamm, der in 84 entlegenen 
Ortſchaften zerftreut kaum den 200ften Theil, und meift den ärmften 
Theil der Bevölkerung ausmachte, und die Eigenfucht der Städter, 
die den fosmopolitifchen Traum des Erziehungsgefebes der Regie 
rung gern auszuführen anheimftellen würde, wenn nur ihr Ges 
werbe nicht darunter litte! Bei den Abftimmungen wurde mehr als 
Eine der Härten und Unbilligfeiten der Ausfchußanträge anges 
nommen. Ja den wicdtigften Artikel vom Weberfiedelungsredhte 
(und mit ihm das ganze Gefeg!) konnte die Regierung nur durch 
das Zugeftändniß retten, daß auch für den Detailhandel, den man 
mit dem Schacher zu verwandt erklärte, Fein Ueberſiedelungsrecht 
gelten follte. 


Wenn bei dem Yudengefege die Regierung den Ruhm ber 
Aufklärung behauptete und zugleich in ihrer Anficht ein Hoheits⸗ 
recht gegen ein verfafiungsmäßig vereinbarted Geſetz aufopferte, 
fo gab es dagegen eine Reihe von Faͤllen, wo fie fi in großer 
Unbefümmertheit theils mit, theild ohne Mitwirfung der Stände 
über die Schranfen der Berfaffung hinwegſetzte. Darunter fland 
die Feftftellung der ftaatsrechtlichen Verhältniffe der Standesherren 
obenan. Nachdem ein erfter Verſuch, durch das dem Verfaffungs- 
entwurf von 1817 angehängte Adelsſtatut zur Ordnung biefer 
Berhältniffe zu gelangen, gefcheitert war, hatte fich die Regierung 
mit Einzelnen in Vereinbarungen eingelaflen, deren Beftimmungen 
dann in Form von k. Declarationen befannt gemacht wurden; der 
oben erwähnte Vorbehalt, die Frage der Zwangsablösbarkeit der 
Grundgefälle fo wie der Erb» und Falllehen bis zur Bundesent⸗ 
ſcheidung zu vertagen, war ihnen allen zu Grunde gelegt. Diefe 
declaratorifchen Verträge waren ohne jedes Zuthun der Stände 
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abgefhloffen worden, daher auch die Rechtöbeftändigkeit jenes Bor: 
behalis, durch den fi die Regierung in fo wichtiger Stage die 
Hände band, von einzelnen Stimmen fchon jet, * in fpäterer aufs 
geregter Zeit auch von den Ständen angefochten ward. Für die 
Raatsrechtlichen VBerhältnifie des vormals reich8unmittelbaren Adels 
war durch eine weitere Declaration! eine Grundlage gewonnen 's. Der. 1821. 
worden, die auch von den meiften Familien als folche anerfannt 
wurde; dem übrigen Adel aber glaubte die Regierung aus Gründen 
der Staatsklugheit und Billigkeit ganz diefelben Rechte wie der 
ehemaligen Reicheritterfchaft einräumen zu follen: die betreffende 
Verordnung! auch über dieſe Berhältniffe, die Doch eine Verleihung '24. Der. 1823. 
bedeutender ftaatsrechtlicher Privilegien in ſich fchloß, erfolgte 
wieder hinter dem Rüden der Stände, ohne daß e8 eine Rüge 
gefunden hätte. — Dem Landtage von 1828 ward ein Geſetz über 
Gemeindebũrgerrechte vorgelegt. Die in der Berfaffung zugeficherte 
Rechtögleichheit war darin zwiefach verlegt, indem die Unterſchei⸗ 
dung zwifchen Bürgern und Beifigern aufrecht erhalten war, und 
die ftandesherrlichen Samilienglieder fo wie die adligen Befiger 
immatriculirter Rittergüter von der allgemeinen verfaſſungsmäßigen 
Berpflichtung, einer beftimmten Gemeinde ale Bürger anzugehören, 
ausgenommen wurden. Der ftändifche Ausfchuß trug darauf an, 
jeden Unterſchied zwiſchen Bürgern und Beifigern aufzuheben und 
nur die Ausübung des Wahlrechts an Bezahlung einer Directen 
Steuer zu fnüpfen. Regierung und Kammer aber waren dagegen. 
Es lag in einer anderen Beftimmung des Geſetzes eine weitere 
Berlegung eined anderen Berfaffungsartifels, der die Aufnahme 
neuer Gemeindemitglieder ausnahmelos von der Gemeinde ab: 
hängig machte; die Kammer aber verneinte mit großer Mehrheit, 
daß durch jene Beftimmung (die nur die Aufnahme folder ‘Ber: 


4) R. Mofer, bäuerliche Laften. ©. 358. Seeger, I. c. ©. 194. 
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fonen, die gewiffe leichte Bedingungen nicht erfüllen konnten, in 

die Willkür der Gemeinden ftellte,) die Verfaflung gefränft fe. — 

Bald darauf erfolgte jene Maasregel der Regierung, die in die 

tiefe Ruhe des Jahrzehnts einen neuen Kleinen Tumult warf, der 

über die Grenzen von Schwaben hinausging, weil er in das Lebens» 

'30. März 1828. marf des deutſchen Culturweſens eingriff.“ Ein Gefeg! über bie 
Berhältniffe der Univerfitätsdiener und befonders ein organifches 

18. Jan. 1829. Statut,! das in einfeitiger Verordnung der Regierung das frühere 
Univerfitätöftatut von 1817 abänderte, verrüdte die bisherige Stel: 

lung der Hochſchule Tübingen von Grund aus, indem fie ihre 
förperfchaftliche Selbftändigfeit vernichtete und an ihre Spitze ftatt 

der wechfelnden Rectoren einen beftändigen Vorſtand fehte, der mit 

faft unbefchränfter Vollmacht Lehrer und Schüler, Lehre und Schule 

beberrfcht hätte. Sofort kam es zu einem offenen Bruche unter den 
Profefforen der Univerfität; man befehdete ſich in Zeitungen und 
Flugſchriften; Thierſch? verdammte „das welfche Erzeugniß, das 

Werk eines geborenen Franzoſen“; Schelling, für den Ort feiner 
afademifchen Bildung lebhaft intereffirt, fchleuderte ein Epigramm’” 

auf Maucler, auf den auch Thierfch mit feinem Stiche zielte; der 

ftändifche Ausfhuß ward aus feiner Indolenz gerüttelt und zu 

Marz 1830. einer Beſchwerde geftachelt, die dann in der Kammer! zu einer ein 
18. Aprir 1831. fhlägigen Eingabe führte. Die Regierung nahm fpäter! einiges 
aus den nenen Beitimmungen, namentlich den beftändigen Vor⸗ 

ftand, zurück; im Uebrigen blieb die Umwandlung der Hochfchule 

in eine Staatsanftalt im MWefentlichen beftehen. Auch Hatte bie 

Kammer der Standesherren die Frage, ob die Aenderung des Sta- 


5) Gonverf.s2er. dern. 3. u. Lit. 4, 989. 

6) Weber die Freiheit des Studiums u. f. München 1829. 

7) Praeside Nauclero quondam fundata Tubinga 
judice Mauclero perdita tota jacet. 

8) Allg. 3. vom 29. März 1830. Beil. Nr. 88. 
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tutö von 1817 durch eine bloße Verordnung ald Berfaffungsver: 
(ung anzufehen fei, verneint. — Auf dem Landtage von 1830 
wurde wieber einmal die Frage nach Wiederherftellung der gefons 
verten Verwaltung des Kirchenguts entfchiedener in Anregung ge: 
btacht.“ Weder aber war die Regierung auf eine ftreng gewiſſen⸗ 
hafte verfaffungsmäßige Erledigung diefer Frage bedacht, die das 
Kircchengut gerne infamerirt gehalten und nur eine entfprechende 
Rente für die Bedürfniſſe der Kirche auf das Kammergut radicirt 
hätte, noch audh die beiden Kammern, als fie der Kirche, mit gleicher 
Hintanfegung ihrer Rechte, mit gleicher Ungeneigtheit ſich mit ihr 
felbft zu benehmen, für ihr früheres Vermögen eine Rente von dem 
Domanialvernögen des Staats einräumen wollten. Diefer ihr 
Beihluß ward 1833 nod) einmal in Erinnerung gebracht; von da 
an aber fchlief die ganze Sache bei dem unkirchlichen Geifte der 
Zeit unerwedlich ein. — Noch auf einem anderen Gebiete, und 
auf Dem zwar, wo die Regierung bisher am gewifienhafteften ge- 
handelt hatte, machten fi) Stände und Regierung gleichmäßig der 
ähnlihen laren Auffaffung von Verfaſſung und Verfafjungsrecht 
ſchuldig, die fich rächen ſollte.“ Auf dem Kandtage von 1824 war 
unter Einhaltung des gefeglichen Weges der Zinsfuß der Staats: 
(huld von 5 auf 41, % herabgefegt worden. Bei dem fteigenden 
Ueberfluffe an Geld aber fehritt nun! ohne jede Ermächtigung der 
Ausfhuß, und zwar „um die Sache recht grell und ungefeglich zu 
machen“ der engere Ausfchuß allein, zu weiteren Maasregeln vor 
zu dem Zweck die ganze Schuld, fo weit nicht Verträge im Wege 
fanden, in eine 4%, zu verwandeln. Diefer creditgefüährlichen 
Ueberfhreitung zu begegnen, ftellte Echlayer auf dem nädhften 


9 Mohl, Geſch. d. Würt. Berfaflung. A. a. D. Herdegen, W. Staats: 
bausbalt. ©. 51 ff. 

10) Nohl, Würt. Staatsredht. B. 2. Berbegen, 1.1. Allg. 3. 1530. 
a.D. Beil. Nr. 65. Mohl, über die W. Staatsfchuld. 1.1.8.3. Hft. 4. 
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"1830. Landtage! den Antrag auf eine genaue gefehliche Feſtſtellung über 
das künftige Verfahren bei ferneren Veränderungen im Zinsfuße; 
die Stände aber fühlten fich nicht veranlaßt, auf diefen Antrag ein⸗ 
zugehen, vielweniger dem Berlangen einer ausdrüdlichen Rüge der 
Handlungsweife des Ausſchuſſes zu willfahren, geſchweige ihn zu 
einer ſtrengen Berantwwortung zu ziehen. Sie gaben dem Geſche⸗ 
henen ihre Zuſtimmung, obgleich fie dann die Frage, ob der Aus⸗ 
ſchuß zu Fünftigen Herabfegungen ermächtigt fei, wieder verneinten. 

'2. Mir. Später wurde! von tem Finanzminifter, der aus dem Sinfen des 
Zinsfußes nur wohlthätige Yolgen conftatirte, die Frage aufge: 
worfen, wie der Ausſchuß fich bei Anerbietungen von Eapitalien 
unter 4%, zu verhalten habe; und obwohl diefe Frage durch den 
gefaßten Beichluß bereits erledigt fehien, fo wurde nun gleichwohl 
der Ausfchuß zur Aufnahme folder Kapitalien ermächtigt! Die 
Standesherren weigerten ihren Beitritt zu dieſem Beſchluſſe, weil 
er eine Abänderung des Geſetzes involvire, in ſolchem Falle aber 
die Initiative nur der Regierung gebühre. Der Finanzminifter legte 

20. März. alfo! einen Gefegentwurf vor, der dem Ausfchuß Vollmacht gab, 
auf Anerbietungen foldyer Gläubiger einzugehen, die ihre Forbes 
rungen um eine wenigftend '% % geringere Berzinfung gegen Bes 
freiung von der Berlofung ftehen laffen wollten. Das Betreten 
diefer abjchüffigen Bahn führte dann in den folgenden Jahren zu 
dem hartnädigen Betriebe noch einer weiteren Herabfchraubung 
des Zinsfußes auf 34%; Bemühungen, die zulept den Wider⸗ 
ftand der Regierung und der Standesherren überwältigten und zu 
der Maasregel führten, die dem Staatscredit Würtembergs einen 
harten Stoß verfegte und 1843/44 maffenhafte Auffündigungen, 
und überhaupt dad Ausfcheiden des größten Theile der inländifchen 
Eapitaliften aus der Zahl der Glaͤubiger zur Folge hatte. 
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Ganz anders als in Würtemberg lagen die Dinge in Baden, —* hen 
wo der Krieg der Landesgeſetzgebung gegen die bündifche nicht wie 
bort von einem auf feine Unabhängigkeit ftolzen Fürften, fondern 
von den auf ihre Rechte eiferfüchtigen Ständen des erften Landtages! 'var. 2, 612. 
eflärt worden war, und wo dieſer Kampf nun in dem rüdläufi- 
gem dritten Decennium follte ausgefämpft werben, unter zeitlichen 
und örtlichen Verhältnifien, wo er am ungünftigften für die Volks⸗ 
ſache ausfchlagen, und wo diefer Ausgang am fchäplichften auf die 
Rändifchen Verhältniffe der übrigen deutfchen Staaten fortwirfen 
mußte. Wir erinnern uns!, daß hier im Lande die Mordthat an 'vat. 2, 665. 
Kotzebue verübt, und daß gleich damals eine ſcharfe Reaction gegen 
die faum begründeten Verfaſſungsordnungen vorübergehend vers 
fucht worden war. Der Großherzog Ludwig, der damals kaum erſt 
feine Regierung angetreten hatte!, war auf feine Herrfcherftelle "var. 2, 612. 
unter folchen Umftänden und mit folchen Naturanlagen gelangt, 
daß fih aus beiden feine anfängliche Halbneigung zu verfaflungs« 
mäßiger Gefeglichfeit und fpäter der entfchiedene Umſchlag diefer 
unfiheren Richtung zu ftrenger Selbftherrfchaft gleidy gut erflären 
läßt. Er ftand bei dem Tode feines Vorfahren bereitd im 56ſten 
Jahre, hatte aber in feinen Lebenderinnerungen und Erfahrungen 
nur einen böchft dürftigen Inhalt aufgefammelt. Er hatte in feiner 
Jugend eine feinem Rufe nicht eben günflige Dienftzeit im preußi= 
ihen Heere durchgemacht und von da eine auffallende Vorliebe für 
preußifches Militärwefen, und eine noch auffallendere Einbildung 
auf preußifche Militärwürden, von da aud) wohl das foldatifch 
Barfche in feiner Art und Weife zurüdbehalten. In feinen fpäteren 
Jahren hatten vorzugsweife nur die traurigen Erlebniffe unter der 
düfter gefärbten Regierung feines Neffen, des Großherzogs Karl, 
in ihm Eindrud, und nur übelwirkende Eindrücke zurüdlaffen Fön: 
nn. Ohne jeden Einn für höhere Dinge, ohne eilt, ohne 
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Kenntniß und Bildung in die Schule einer Argernigvollen Erfah: 
rung an den Hof geftellt, deſſen Schidfalen er hoffnungsvoll beob- 
achtend und argwöhnifc beobachtet aus feiner Rüdgezogenheit 
zufah, hatte er von Menfchen und Sachen nicht füglich anders als 
ſchlecht und verächtlich denfen lernen Fönnen. Die Ehe feines Ref 
fen mit Stephanie Beauharnais war bie zu dem Balle Napoleons 
durch Antipathien, und fpäter nach hergeftellter Eintracht durch 
ſchweres Unglück getrübt gewefen. Der hinfiechende Gatte trug ſich 
mit der Ueberzeugung, die felbft ein Mann wie Reigenftein theilte, 
daß er vergiftet ſei; die zwei ‘Prinzen, Die der Ehe entiprangen, 
ftarben jung und raſch nacheinander hinweg; man fprach audy bei 
ihrem Tode von Vergiftung ; und fpäter bei der geheimnißvollen 
Erſcheinung des unglüdlihen Kaspar Haußer erpichten fich die 
verftändigften Männer darauf, in dieſem Findling einen der badi⸗ 
ſchen Prinzen zu vermuthen, die zwar in den Armen der pflegenden . 
Mutter geftorben waren. Der Anwärter des Thrones, der Oheim 
Ludwig, deſſen älterer Bruder (das letzte Familienglied zwiſchen 
ihm und dem Throne,) kurz nad) dem Ableben des zweiten Prinzen 
gleichfalls geftorben war, blieb bei diefem freien Spiele frivole 
Verdaͤchtigungen felbft nicht unverfchont; man denkt ſich, wie lei⸗ 
dige Einflüffe das Zutragen fo finfterer Gerüchte auf den ſtummen 
Zufhauer machen mußten, der auf der andern Seite feine Luft 
hatte, die Klatfchereien über die Sittenlofigfeit des Hofes ſchaden⸗ 
froh anzuhören. Das Leidigfte aber von Allem war, daß gerabe 
diefer Theil von dem Unheimlihen in der Regierungszeit des 
Neffen, in die Regierung des Oheims mit herübergenomnen ward. 
Die ftarfe Sinnlichkeit des unverheiratheten noch Fräftigen Nach— 
folger8 ſuchte nach zahlreichen Opfern und fand ihre bereiten Dies 
ner in einigen der anrüchigften Gefchöpfe des früheren Hofes : jenem 
Oberſchenken von Ende, jenem Hennenhofer, der ſich ſchon zuvor 
sum Werkzeug der fchmählichften Handlungen hergegeden Hatte, und 
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ber ſcheußlichſten Riederträchtigfeiten fähig geglaubt wurde. Von 
dieſer Berberbniß ber, fanden die nahen Beobachter'!, wurden die 
guten @igenfchaften des alten Kürften, deſſen Inneres ihnen den 
Eindrud eines Abgrundes von Verwirrung und Widerfpruch machte, 
„uerſt gelähmt und dann in ihr Gegentheil verwandelt.” In der 
That hatten im Anfange feine beſſeren Seiten nicht wenige Hoff 
nungen geweckt. Er hatte fich die Schäden wohl gemerft, die durch 
die Schwäche und Unfähigkeit, die Faulheit und Die unglaubliche 
Säumigfeit feines Vorfahren waren angerichtet worden ; dieß trieb 
ihn entfchieden und für immer auf die entgegengefegten Wege ber 
Kraft, der Thaͤtigkeit, der Disciplin und Ordnung; und wo der 
Großherzog Karl durch feine Menfchenfchen abgeftoßen hatte, zeigte 
ſich Ludwig allen zugänglich, obwohl er fi) nicht leutfelig zeigte. 
Ran vernahm aus feinem Munde die fchönften Begriffe von 
Fürkkenpflicht, man hörte ihn die löblihen Vorfäbe äußern, ſich 
feinen Bater Karl Friedrich und, wenn es nicht anmaßend Flinge, 
den großen Friedrich zu Vorbildern nehmen zu wollen. Man fah 
ihn, nach den erften reactionären Anwandlungen bei Sand's That, 
nen verfaſſungsmäßigen Weg einfchlagen und den Minijtern alle 
Berantwortlichfeit überlaffen. Während der Kämpfe des erflen 
Landtages fchien er bei dem Ruhm feiner Stände Vergnügen, bei 
den Niederlagen feiner Minifter Schadenfreude zu empfinden. 
Benn fein Neffe Karl am Leben geblieben und mit feinen Etäu- 
den in feindlihen Zufammenftoß gerathen wäre, war ihm Elar, daß 
er die liberale Rolle Louis Philipp’s von Orleans gefpielt haben 
würde. Trotz den Allen aber war bei diefem ftörrifchen Manne 
einer vergangenen Zeit, mit dem klugdünklichen Zuge der Pfiffigfeit, 
im dem er fich felbft dem „Ichlauen Fuchſe“, feinem Würtembergifchen 
Nachbar, überlegen glaubte, Fein Verlaß auf diefe erfte Richtung 


11) Barnhagen, Denkw. und vermifchte Schriften. 9, 564. 


vgl. 2, 602. 


'ygl. 2, 613. 
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feiner Laufbahn ; felbft von feiner anfänglich fat demüthigen Hal» 
tung hatten fi die Kundigen nicht täufchen laffen, vielmehr ihm 
glei) damals abgefehen, daß er feine Gewalt mit Schärfe und 
Eiferfucht ausüben werde. Auf Naturen diefer Art, denen jede 
fremde Selbftändigfeit zuwider ift, fönnen Menfchen von Charakter⸗ 
würde und Geiftesüberlegenheit feinen Einfluß gewinnen; man 
fonnte daher vorausfehen, daß die gefchmeidigen Einflüfterer fein 
Ohr befigen und böfe Rathgeber ihn auf üble Wege leiteh würden. 
Sein Hauptminifter war Freiherr v. Berftett, der die Mitbegründer 
der Verfaffung, den würdigen Reigenftein zur Seite ſchob, und 
den befreundeten General von Tettenborn in verrätherifcher Falſch⸗ 
beit nach Wien entfernte. Ein Mann ohne Kenntniß, ohne Urtheil 
und Charafter, hatte ſich Berftett auf dem Aachener Congreſſe das 
Verdienſt envorben, die Sicherung des badifchen Landbeftandes 
gegen die bairifchen Bedrohungen! durch den glüdlichen Zufall zu 
erlangen, daß er durch ein improviftrtes, ganz neues diplomatiſches 
Kunftmittel, eine Rührungsfeene und Thränenergießung, den weis 
hen Kaifer Alerander gewann. Seitdem hielt ex ſich für einen 
Staatsmann von den höchften Ansprüchen; er war der fichern Er⸗ 
Wartung gewefen (und es war auch vorbereitet worden), daß ihm 
der erfte Landtag für feine Verdienſte eine glänzende Anerfenmung 
durch Zuruf votiren werbe. Diefe Ausficht aber hatte er fich im 
Momente felbft durch das berüchtigte Adelsedict vom 16. April 
1819 verfcherzt, das fein Werk war, und bei deſſen Kalle! fich der 
unverföhnlichfte Haß gegen Stände und PVerfafjung in ihm ent 
fhied. In gleihhem Geiſte wirkte neben Berftett der Bundestages: 
gefandte v. Blittersdorf. Er war noch in untergeorbneter Stellung 
in Frankfurt fchon aufgefallen durch Schroffheit und Anmaßung; 
auf die höhere Stufe gerüdt war er noch viel erfüllter geworben 
von einem felbftgefühligen Stolze der Unfehlbarkeit. Ex fah, daß 
man an maasdgebender Stelle die demokratiſchen Elemente in den 
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neuen Berfaffungen frangöfifchen Schnittes über Gebühr ausgedehnt 
fand; er redete ſich und feinem Gebieter vaher um fo leichter und 
lieber ein, für die conftitutionellen deutfchen Staaten fei alle Fähig- 
fit des Widerſtandes gegen die großen politiichen Stürme ber 
Zeit mur in dem firengfien Conſervatismus gelegen, in der Reins 
haltung des monardifchen Principe, in der Rüdfchränfung der 
Rindifchen Anſprüche durch die Fräftig emporgehaltene Autorität 
des Bundes. 


Solche Männer, die in fo fchneidender Schärfe eine allen Buchten Bande 
Sürften fo angenehme Lehre behaupteten, waren dem Großherzoge EFT 


an ich die erwünfchteren Rathgeber ; ihr Einfluß war unwiderſteh⸗ 
ih durch ihren ftarfen Rüdhalt in Wien und ihr dort immer 
wachlende® Anfchen. Noch waren indefien die Zeitverhältniffe 
mächtiger als fie. In den zweifelvollen Jahren 1820—22, wo 
bie Unruhen im Süden beftändig einen Ueberſchlag nach Frankreich 
befürchten ließen, deſſen Weiterwirkungen Baden mit nächfter Örenze 
md im ganzen Umfang wäre ausgejegt gewefen, konnte es nicht 
gelingen, den keineswegs muthigen Fürſten in das gewagte Unter: 
nehmen eines Bruches, eined Sturzes der Verfaſſung zu ziehen. 
Wohl konnte man ihn in diefer Zeit in die zweideutige Rolle ein: 
gewöhnen, die Verfafjung äußerlich zu erhalten, aber heimlich an 
ihrer Untergrabung zu arbeiten, um im günftigen Augenblid den 
Sandftänden zum Trotze die Abfolutie aufzurichten; was Blitterd- 
dorf"? das Eharafterzeichen der Regierung dieſes Großherzogs ge: 
nannt hat. Wie daher fhon während des erften Landtags die Ne: 
gierung aus Schärfe und Strenge in die Verföhnlichfeit zurückge— 


fallen war', fo hielt fie in diefer mittlern Temperatur auch in ihrer 'vsl. 2, 668. 
Haltung in jenen mislichen Jahren an. Sie erließ! ein vorläufiges "23. Aug. 1821 


12) Aue der Mappe des Freiheren von Blittersdorf, 1849. S. 16. 


"San. 1822. 


28. Maͤrz. 
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Geſetz über Einführung von Bürgerausfchäflen, die der gleich 
namigen würtembergifchen Einrichtung ähnlich, hier und da ſelbſt 
demoftatifcher georonet waren. '?. Der Preßzwang, der in Baden 
wie in Würtemberg anfangs noch die Vorfchriften der Karlsbader 
Beſchlüſſe überboten hatte, ward etwas gelodert. Um die Berbält- 
niffe der bevorrechteten Klaſſen zu ordnen, die durch das Scheitern 
des Adelsedicts von 1819 in der Schwebe geblieben waren, trat 
die Regierung! vorerft mit den ritterfchaftlihen Grundherren allein 
in eine nicht erfolglofe Verhandlung ein: die Hauptbeſchwerden 
über Jurisdictionsbeläftigungen wurden dadurch gehoben, daß bie 
Grundherren die ihnen zuftändige Gerichtsbarkeit und Ortspolizei 
gegen einige Compenfationen an den Staat abtraten.' So be 
gannen denn auch die Verhandlungen des zweiten Landtags! in 
einem befriedigenden Verlaufe. 1° Die Thronrebe, die Regierungs⸗ 
commifläre redeten eine rüdfichtsnolle, entgegenfommende Sprache. 
Man erkannte ed mit Dank, daß die Regierung einige bebeutenbere 
Vorlagen durch LXiebenftein, den ftaatSmännifchiten Beamten im 
Lande, machen ließ, obgleich man fühlte, daß fie ed weniger that 
um fi) feine Grundfäge anzueignen, als um der Oppoſttion ihren 
früheren Bührer und beften Redner zu entziehen. Die Erwartun⸗ 
gen von der Wirkſamkeit des Landtages waren nicht wenig hoch 
gefpannt. Auch machte Die Regierung einige Vorlagen von entfchies 
dener Wichtigkeit; der Kanmer aber ward felbft von böswilligen 
Beurtheilern '® das Zeugniß gegeben, daß fie auch tro& dem Man: 
gel einer Eräftigen Leitung an parlantentarifcher Sicherheit, an Rede: 
talent, Anftand, Ruhe und Gründlichkeit der Gefchäftsbehandlung 

13) Pfifter, Entwiclung des badifchen Staatsrechts. 2, 94. 

14) Ibid, 2, 315 ff. 

15) Vgl. zu dem Folgenden: Murhard's pol. Annalen, 10, 143 ff., bie 
auch die Hauptquelle v. Weech's (Baden unter den Großh. Karl Friedrich, 


Karl und Ludwig. Breiburg 1863) find. Staatslericon 2, 42 ff. 
16) Allg. Zeit. 1822. Beilage 115. 
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gewonnen habe. Ihre Mäßigung, ihr guter Wille der Regierung 
gegenüber war unzweideutig. Eine Borlage, welche die Ermädhti- 
gung zu Retorfionen gegen die ftrengen auswärkigen Mauthſyſteme 
nachfuchte, wurde mit begeifterten patriotifchen Ergießungen begrüßt 
und, wenn auch von Vielen mit nur zweifelhafter Ueberzeugung!, '14. Sust. 
willfährig angenommen. ine von Liebenftein umgearbeitete Ge⸗ 
nändeordnung ging, wie ungenügend fie erfchien, mit geringen 
Beränderungen durch, und als fie die erfte Kammer in nidht uns 
wichtigen Puucten verfchlechterte, überwanden die Abgeordneten 
ikm Mismuth und bequemten ſich um des Friedens willen den 
netten der verlangten Modificationen. Eine Novelle über die Ber: 
atwortlichfeit der Minifter und oberften Landesbehörden fand in 
allem Weſentlichen die Zuftimmung der beiden Kammern. Es warb 
en Geſetzvorſchlag vorgelegt wegen der Abichaffung von 106 ver 
fhiedenen aus dem Patrimonialiyftem ftammenden Abgaben, die 
man aus der Unzahl der in Baden noch beftehenven Abgabenarten 
diefer Art herausgegriffen hatte. Die ftrammen Theoretifer der zweis 
tn Kammer ftießen ſich an dem Unbefriedigenden der Vorlage; fie 
hätten lieber gleich alle dieſe Laften abgeſtellt gefehen: aber da fie 
bei der Aeußerung ihrer Anfichten die Regierungsvertreter zu: 
jammenfchreden fahen in der Beforgniß, daß daraus eine vierte 
Anguſt⸗Nacht entipringen Fönnte, begnügte fie fi) mit dem Dar» 
gebotenen, und aud) die erfte Kammer trat trog dem principiell ent— 
ſchiedenen, obwohl aus fehr verſchiedenen Standpuncten geleifte: 
ten, Widerftande Rotteck's und Türckheim's bei.'” Auch ein Ges 
jegentwurf wegen Herftellung allgemeiner Stubienfreiheit, der von 
Rotteck mit Weffenberg und Thibaut angeregt war, wurde mit 
Einhelligfeit angenomnien. 


17) Retteck's gefammelte Schriften. 4, 316—19. Hermes, 30. 103 ff. 


’28. San. 


80, Jan. 
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die allgemeinfte Achtung verdient hatte. Bel den Großhherzoge 
ftimmten in diefem Einen Puncte wie bei feinem andern die eigenen 
perfönlichen Hänge mit den Forderungen des Bundes und der Bor- 
macht am Bunde zufammen. Er hatte ſich wie der Kurfürft von 
Hefien die höchfte Zeitung des Kriegsweſens perfönlich vorbehalten, 
er war Chef des Generalconmando’s, er bezog (wie 1831 ber 
Kriegsminifter felber eingeftand) den Gehalt eines Kriegeminifters 
und eines Chefs des Gardebataillons und des erften Regimente; 
und ſchon 1819, noch zur Zeit eines befferen Einvernehmens mit 
den Ständen, hatte er einmal in drohendem Tone geäußert, in bie 
militärifchen Dinge werde er fidh nicht von ihnen einreven laflen. 
Am Tage nad) der Abftimmung der zweiten Kammer! erließ er ein 
fcharfes Edict, worin er auf der geforderten Summe beftand, unter 
der Berufung auf feine Bundespflicht, an deren Erfüllung er durch 
die Stände nicht gehindert werben fönne, unter Beziehung auf bie 
Bewilligungen anderer Stände, von welchen ihre Regierungen weil 
höhere Summen im Militäretat erhalten hätten, als die badifche je 
verlangt. *! Die zur Begutachtung des Reſcripts niedergefepte 
Commiſſion war einftimmig der Meinung, den Streitpunct durch 
den Kammerbefchluß für erledigt anzuſehen; dennoch wurde noch 
einmal! von einem Abgeordneten der Antrag auf Berwilligung ber 
geforderten Summen geftelt. Die Kammer pflog wiederholt, und 
in einem fichtlihen Kampfe zwifchen den Erwägungen einerfeits 
des geringen Objects und andererfeitd der durch die Regierung auf 
die Spige getriebenen Principienfrage, eine „feierliche und ernfte‘ 


21) Dieß war fo wenig wahr, daß biefer Regierung, die früher den büns 
difhen Maasftab der Eontingente zu hoch gefunden hatte, jebt aber (wie bie 
hannover’fche) mehr Reiterei hielt, als fie damals beftritten hatte, nuchgewie⸗ 
fen wurden, daß im Berhältniß zu dem würtembergifchen Kriegsetat der bas 
difche F. 1,450000 nicht überfchreiten bürfe. A. 3. 1823. Beilage 33. Dem 
Hat ſelbſt in einem anfcheinend officiöfen Gegenartikel (Beilage Nr. 50) nich 
widerſprochen werben Fönnen. 
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Bearathung. Dort arbeitete Liebenftein, dem die politifche Zage und 

die Beziehungen zu Frankfurt und Wien Fein Geheimniß waren, 

mit aU feiner Beredfamfeit zum Nachgeben zu bewegen, bier ver: 

focht der an feine Stelle getretene Führer der Oppofition, v. Ipftein, 

das fee Beharren als eine Ehrenpflicht. Ein Zufall entſchied die 
Anfrechthaltung des früheren Beichluffes durch das Mehr nur Einer 
Etimme. Der Abgeordnete Knapp hatte feine Stimme der Oppofi⸗ 

tion geliehen, nur weil er einen Vermittlungsvorſchlag auf Eröff: 

nung eines Credits für die verrweigerten #1. 100,000 im Yalle des 
Bedarfs einzubringen dachte; dem auch fogleih, als er gemacht 

wurde, die große Mehrheit zufiel. Ehe aber noch diefe Abftimmung 

Etatt gehabt, hatten die Regierungscommifläre den Saal verlaflen. 

Am folgenden Tage! wurde die Sitzung geichloffen. Alle noch un⸗31. Ian. 
vollzogenen Geſetze, die in ihrem Verlaufe befchloffen worden was 

en, blieben ohne Sanction, alle geftellten Bitten und Wünfche 

ohne Beachtung. Ein Manifet! aber, das der Kammer wie ein ‘10. Bebr. 
Bannftrahl nachgefandt ward, Flagte die Mehrheit der Stände an, 

durch Widerfeglichfeit und Ueberſchreitung ihrer Befugnifte Diele 
Ftuchtlofigkeit des Landtags verfchuldet zu haben. 


Der EC chlüffel zu diefem plöglichen Umfchlage, fo willen wir Pienbocenfite 
nun, ift einfach in der veränderten Lage der auswärtigen VBerhält: ment au ia 
nifie zu fuchen. Sobald in Verona der Angriff auf Spanien be: 
fhlofien und die Ruhe in Frankreich durch diefe Unternehmung ge: 
fihert war, gab es nichts mehr, was den Großherzog an dem ans 
grifföweifen Borgehen gegen Berfaflung und Etände hindern 
konnte. Wir haben oben ! erfahren, daß zur felben Zeit, wo der 'val. &. 14. 
Brud) mit dem Randtage gefucht ward, die badifche Regierung in 
Wien um Hülfe gegen ihre Etände rief, wie fid) dieß zu Ende der 
Eigung wiederholte und wie Berjtett etwas jpäter alles Ernftes 
der Aufhebung der Verfaſſung zufteuerte. Unbeſtimmtes darüber 

vi. 18 


"feit 1823. 


11. Dee. 1824. 
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verlautete felbft in der badiſchen Bevölkerung, als ein Landes⸗ 
blatt ?? die bezeichnenden Worte fchrieb: Nur Gott wiffe, wann ber 
dritte Landtag zufammentreten werbe, und es dürfte dieß vielleicht 
von höheren Einflüffen abhängen; noch fei aber die Berfaffung 
ſelbſt nicht in die Schanze geichlagen, wie man behaupten wolle. 
Zum Glüde war Berſtett's Leidenfchaftlichfeit und Ueberſtürzung 
in Karlsruhe felbft nicht weniger durchſchaut ald in Berlin. Man 
begnügte fich alfo bei der fcheinconftitutionellen Abjolutie, bei dem 
blos factifchen Beftehenlaffen der Verfafiung, bei der Herabwürdi⸗ 
gung der Stände in dem Stile, den Berftett auf dem Johannis; 
berge zur Wonne der Habfeld und Metternich angab. Zunäcfi 
begann man! zur Regelung der Verhältniffe der Standes⸗ unt 
Orundherren eine Reihe landesherrlicher Derlarationen nad) Wür: 
tembergifhem Mufter zu erlaffen, ohne an eine Borlage vor bir 
Kammern zu denfen. Dann ald die Regierung die Kammer auf: 
löste, gefchah dieß erſt! zu einer Zeit, da ein Zufammentritt im 
Laufe des Jahres 1824, wie die Verfaffung erfordert hätte, un: 
möglich war; die Berufung der neuen Kammer lautete auf den 
21. Febr. 1825. Ein tapferer Vertheidiger der Kammer?? hattı 
die Hoffnung ausgefprochen, die Regierung werde fid) aller unge: 
feglihen Einwirkungen auf die Wahlen enthalten, um die wahr 
Volfsmeinung aus lautefter Quelle zu erfahren. Er follte gründ: 
(ih enttäufcht werden. Die Regierung behauptete nachher ir 


- Öffentlicher Kamıner das Recht und die Pflicht zu haben, einer 


wohlgemeinten Einfluß auf die Wahlen auszuüben, und ihre dienft: 
eiftigen Werkzeuge übten ihn denn au, und zwar in den dic: 
tatoriſchſten Formen aus. Hochgeftelte Staatsdiener durchreif’ter 
das Land, um den Amtleuten mündliche Unterweifungen zu geben, 


22) Eonftanzer Zeitung vom 28. Febr. 1823, 
23) Rotteck, in dem von ihm verfaßten Auffab in Murhards pol. Annalen. 
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bie dann brieflich vervollftändigt wurden. In Heidelberg verun- 
glimpfte der Stabtdirertor Wild vor den Wahlnotabeln die Mehr: 
heit der vorigen Kammer, drohte mit Verlegung der Univerſität 
und ließ fh den Winf entfallen, der Großherzog werbe es nur 
noch dieß Eine Mal mit den Ständen verfuchen?!. Mit ähnlichen 
Andeutungen wurden die Freiburger durch Minift.-Rath v. Mollen: 
bei vor der Wahl Rottedd verwarnt, als eines am Hofe fehr ver: 
haften Demagogen; fo daß fie ven Candidaten „um der Weiber 
und Kinder willen“ beſchworen, felbit zurücdzutreten 2°. Alle Ge: 
genwirfungen verfingen nichtd gegen diefe plumpe Wahlbeherts 
Kung, in deren Folge die ſchon vor dem Ausfchreiben der Wahls 
männenvahlen verbreitete Lifte der in Karlsruhe auserfehenen Abs 
georneten mit Ausnahme von 2—3 durchgefegt ward. Aus vie- 
In Orten hörte man von Theilnahmlofigfeit an den Wahlen, von 
Bahlverzichten und Ablehnungen. Es hieß audy, die Berhandluns 
gen würden dießmal geheim fein, das auf Johannisberg von Ber: 
Rett angegebene Verfahren alfo verwirklicht werden. Von da und 
dort liefen Adreflen ein, die den Großherzog geradezu um Aufhes 
bung der Verfafjung oder um ihre Ausfegung für die Dauer feines 
Eebend angingen?®. Bon diefen Triumphen des Abſolutismus 
hatte Tettenborn' in Wien zu berichten, und in Metternich Um⸗ 
gebung erwachten die Wünfche, der Großherzog, den man fo feſt 
und correct ald möglich fand, miöge die Gelegenheit zu der „ſchö— 
nen Initiative“ ergreifen, die Berfaffung aufzuheben. Und man bes 
dauerte es dort, und fchob ed auf das Kranffein Berftetts, als der 


24. Geſch. der confit. u. revol. Bewegungen in dem ſüdl. Deutfchland 
in den Jahren 1831—34. 1, 62. — Hermes 27, 256. 

25) Dieß erzählt H. v. Rotteck (der Sohn) in Rottecks gefammelten 
Schriften 4, 325 ff. großentheils mit des Vaters eigenen Worten. Durchweg 
übereinftinmend ift der wohl auch ven Rotteck herrührende Auffaß im Hermes 
1.1.8. 260-4. 

26: Rottecks gefammelte Schriften 4, 338. 


18° 


Anf. 1825, 


24. Sehr. 
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Fürft die gute Stimmung im Lande ungenugt vorbei gehen ließ 
und fi, nach einem damals in Yranfreich gegebenen Beifpiele, 
begnügte bei einigen weiteren Maasregeln zur Stärkung des mo⸗ 
narchifchen Prinzips, zur Schwächung der Volkstheilnahme an den 
politifhen Dingen. Er erklärte in der Thronrede! feine Grundfäge 
nach den auswendig gelernten öfterreichifchen Dictaten: die Bers 
faffung babe alle Rechte der Staatögewalt in der Perfon des Res 
genten vereint gelaffen und nur die Ausübung beftinnnter Rechte 
an die Mitwirfung der Stände geknüpft; eine Befchränkung des 
Fürften in Erfüllung feiner Bundespflichten liege jenfeits ihrer 
Grenzen. Zwei Tage darauf legte der Regierungscommiffär Wins 
ter einen Geſetzentwurf vor, der nichts geringeres als eine Verfafs 
fungsänderung enthielt: flatt der theilmeifen Erneuerung der zweis 
ten Kammer von 2 zu 2 Jahren follte fünftig alle ſechs Jahre eine 
Gefammterneuerung ftattfinden, und der Landtag nur alle drei (fatt 
zwei) Jahre verfammelt werden. Der Mann, der diefen Entwurf 
vertrat, war derfelbe, der fpäter 1831, wo er mit einigen nichte 
erflärenden Winfen auf die jegigen Ereigniffe zurüdblidte, die ent⸗ 
gegengefebte Regierungsmaasregel zu verfechten hatte, durch welche 
die Verfaſſung eben in diefen Beziehungen wieder zu ihrer früheren 
Geſtalt hergeftellt wurde: man erlebte beide male, wie nıan mit 
gleichen Marimen für das Entgegengefehte focht. Jegt fand Wins 
ter den weſentlichen VBortheil der Gefammiterneuerung in der grös 
Beren Stetigfeit der Grundfäge in einer feh8 Jahre lang unverän: 
derten Kammer; 1831 nahm Rotteck eben dieſen Vortheil für die 
Theilerneuerung in Anſpruch. Der regierungsfreundliche v. Türk: 
heim verwarf 1825 die demofratifche Integraferneuerung und 
nannte die Partialernenerung dem ariftofratifchen Prinzip ent 
flofien; 1831 wieder priefen Regierungsmänner, die fich treuer 
ale Winter blieben, die Gefammterneuerung aus dem ganz demo⸗ 
Fratifchen Grunde, weil durch fie der Volkswille ſtets rein und ganz 
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fh ausbrüde, während Die alte Oppofition zur Vertheidigung der 
Theilerneuerung entgegenhielt, Daß eine allzuweite Ausdehnung 
des demoftatifhen Prinzips dieſem ſelbſt gefährlich fei. Man 
fonnte im Boraus wiſſen, daß die Vorlage feinen erheblichen Wis 
derfpruch finden werde. Die Furcht vor einem Einfchreiten des 
Bundes, vor einer Auflöfung der Kammer, wo nicht vor Schlims 
merem, lähmte jeden Entfchluß. Es war der befondere Wunfch des 
Herrn (fo war die gewöhnliche Bezeichnung des Fürften) ; Grund 
genug für eine fo zufammengejegte Kammer, ſich ſchweigend die 
Im Eingriff in dad Heiligthum der Verfafjung zu fügen. Der von 
Roßhirt erftattete Ausfchußbericht gab Heil oder Unheil zur Wahl: 
die fonımenden Gefchlechter würden bie Stunde fegnen, wo durch 
Annahme der vorgefchlagenen Veränderung, d. h. durch Fallen: 
laſſen des Nichtwefentlihen, das Weſentliche der Verfaſſung bes 
feſigt werde! Die drei Stimmen (Duttlinger, Foöhrenbach und 
Orimm), die entgegenftimmten, waren die einzigen Vertreter der 
alten freifinnigen Partei; die Regierung wünfchte fih Glück, in 
diefem Blendwerk von Oppoſition eine Art Rettungsmittel vor der 
öffentlichen Meinung zu befigen. Die Kammer befchränfte ihre 
Gefälligfeit nicht darauf, den Vorlagen der Regierung zu will: 
fahren, fie fuchte auch ihren Wünfchen zuvorzufommen. Der An: 
tag zur Abkürzung der Veröffentlichungen der Kanımerbebatten in 
einen Auszug ging and ihrem Schvoße hervor. Metternich war ent: 
jüdt über diefen guten Geiſt. DieRegierung belohnte ihn durch eini- 
ges Entgegenkommen im Budget. Nur die Militärforderung wurde 
aufrecht erhalten und einftimmig bewilligt. Auch einige der Geſetze, 
die 1822 nicht waren ausgeführt worden, wurden jeßt wieder vors 
und durchgebracht, die nun als von den neuen Ständen ausgegan- 
gene Wohltkaten erfchienen. Obgleich fie Wohlthaten meift nur 
für die Regierung waren. Darunter war jenes Geſetz über Auf: 
hebung alter Abgaben, bei dem die Regierung weder eine Rechte: 
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Fürſt Die gute Stimmung im Lande ungenugt vorbei gehen ließ 
und fi), nach einem danıald in Frankreich gegebenen Beifpiele, 
begnügte bei einigen weiteren Maasregeln zur Stärkung des mo: 
narchifchen Prinzips, zur Schwächung der Bolfstheilnahme an den 
134, Gebr. politifchen Dingen. Er erflärte in der Thronrebe! feine Grundfäge 
nach den auswendig geleruten öſterreichiſchen Dietaten: die Bers 
faffung babe alle Rechte der Staatögewalt in der Perſon des Re: 
genten vereint gelaffen und nur die Ausübung beftinnmter Rechte 
an die Mitwirfung der Stände gefnüpftz eine Beſchraͤnkung des 
Fürften in Erfüllung feiner Bundespflichten liege jenfeits ihrer 
Grenzen. Zwei Tage darauf legte der Regierungscommifjär Wins 
ter einen Geſetzentwurf vor, der nichts geringeres als eine Verfaſ⸗ 
fungsänderung enthielt: ftatt der theilweifen Erneuerung der zweis 
ten Kammer von 2 zu 2 Jahren follte fünftig alle ſechs Jahre eine 
Geſammterneuerung ftattfinden, und der Landtag nur alle Drei (flatt 
zwei) Jahre verfammelt werden. Der Mann, ver diefen Entwurf 
vertrat, war derſelbe, der fpäter 1831, wo er mit einigen nichts 
erflärenden Winfen auf die jegigen Ereignifle zurüdblidte, die ent 
gegengefegte Regierungsmaasregel zu verfechten hatte, durch welche 
die Verfaffung eben in diefen Beziehungen wieder zu ihrer früheren 
Geftalt hergeftellt wurde: man erlebte beide male, wie man mit 
gleichen Marimen für das Entgegengefegte focht. Jegt fand Win 
ter den wefentlihen Vortheil der Gefamnterneuerung in der groͤ⸗ 
Beren Stetigfeit der Orundjäße in einer fech8 Jahre lang unverän 
derten Kammer; 1831 nahm Rotted eben diefen Bortheil für die 
Theilerneuerung in Anfprud). Der regierungsfreundliche v. Türk: 
beim verwarf 1825 die demofratifche Integralerneuerung und 
nannte die Partialerneuerung dem ariftofratiihen Prinzip ent- 
floſſen; 1831 wieder priefen Regierungsmänner, die fich treuer 
als Winter blieben, die Gefammterneuerung aus dem ganz Demos 
kratiſchen Grunde, weil durch fie der Volkswille ſtets rein und ganz 


— 
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gierung, noch) einmal ! und zwar in gefleigertem Maafe, ' Fu 1027. 
rüche auf badifche Gebietstheile mit ſolchem Eifer geltend 
“ daß man fogar gefchäftig die ®erüchte von einer be- 
‚enden Befibergreifung verbreitete. Es gehörte zu dem bar 
hen Glücke, daß als mit dem Tode des Großherzogs der Zeit 
yaut eingetreten war, wo Baiern feine angeblichen Anfprüche hatte 
gellend machen wollen, Europa gerade von einem revolutionären 
Brexefie heimgefucht war, der die Heinen deutfchen Bagatellhaͤndel 


valiwinden machte. 


Die Ereigniffe in der badiſchen Berfaffungegefchichte ſollten 8 
de unmittelbare Weberwirkung auf dad Großherzogthum ee 
Heifen üben, wo zwar noch mindere Beranlaffung zu einem 
Unſchlage war, wie wir ihn dort beobachtet haben. Die Darm» 

Mater Regierung ging nach dem Erlaſſe der Verfaſſung! mit ihren 'wst. 2, cos. 
Gtinben der erften Landtage eines einträchtigen Ganges, die Innere 

Serwaltung auf einen rationellen Fuß zu feßen. Zunächft wurbe 

das feit 1806 begonnene Werk der Befreiung des Grundeigen- 

thums,! der Entlaftung der aderbauenden Klafien, der Reguliruns 'vst.2, 17f. 
gen und Ablöfungen zur Yörderung der Bodencultur und Aus» 

gleichung der Belaftungsverhäftnifie fortgeſetzt.“ Ein noch vor der 

Berfaffung erlaffenes Geſetz! über die Verwandlung der fiscalifchen ' 16. Uns. Is1e. 
Zehnten in ablösbare Grundrenten hatte in den Gemarfungen, 


28) Der Gireitpunct betraf dießmal nicht die (vgl. 2, 605) erledigte 
Zerriterialfenge, fondern den früheren Gemeinbeſitz der 18501 an Frankreich 
abgetretenen Grafſchaft Sponheim und die von Baiern behauptete fortwähs 
ende Gültigkeit der bezüglichen Erbvertraͤge. Man vergleiche über biefe 
Gtreitſache, die ihrer Erfolglofigfeit wegen Fein gefchichtliches Interefle hat, 
rer 1,13 ff., 372 ff., wo auch die gefammte Literatur darüber aufges 
füht iR. 

29) Goldmann, die Befebgebung des Großh. Heflen in Bezug auf Des 
freiung des Grundeigenthums. 1831. 


'28. Sebr. 1828, 


114. Mai. 


30. März 1830. 
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idee, noch die Korderungen des Zeitgeiftes im Auge hatte, fondern 
blos das fameraliftifche Intereffe der Erhaltung der allgemeinen 
Steuerzahlungsfähigfeit. Darunter war auch ein Conſcriptions⸗ 
gefeß, nach deſſen Inhalt die Ausmittelung des jeweiligen Ergän- 
zungsbedarfs Sache des Kriegsminifteriums und des Großher: 
3098, feine Verteilung die Aufgabe des Minifters des Innern 
fein follte: diefe „offene und umfichtige" Gefchäftsbehandlung pries 
man ??, weil fie zu großer Beruhigung darüber gereihe, daß bie 
jährliche Reerutirung ohne Theilnahme der Stände werde bewerk⸗ 
Relligt werden! So ging das Gaufelfpiel diefed Landtags zu Ende. 
Es war die glänzendfte Erorberung, die das pfeudoconftitutionelle 
Regierungswefen im Gefolge der Frankfurter Gefeßgebung von 
1824 machen fonnte. Die ftumme Stille des nächften bapifchen 
Landtags! bewies die Volftänbigfeit der errungenen Siege, aus 
deffen Verhandlungen nichts irgend Bemerfenswerthes befannt 
geworden ift. Wohl mochte daher der Großherzog am Schluffe 
diefes legten von ihm erlebten Landtags! ven Wunſch ausſprechen: 
die anwefenden Abgeordneten, die er fenne und fhähe, nad) drei 
Jahren wieder zu fehen, wenn es der Vorfehung gefalle feine 
Tage zu friften. Die Vorſehung fchien e8 gut mit ihm zu meinen, 
indem ihr dieß nicht gefiel. Er ftarb! zu einer Zeit, wo bald darauf 
die innere Ruhe, die er zu erhalten gewußt, von außen fo gewal⸗ 
tig erfehüttert ward, daß, hätte er gelebt, er die nächfte Stände: 
verfammlung ſchwerlich auf dem Throne erlebt hätte. Wie unter 
der ftillen Oberflädye die Stimmung im Lande war, mag man 
daran erfennen, daß nad) 1825, als den neuen König von Baiern 
Ludwig I. die günftigften Borurtheile umgaben, in der Pfalz wohl 
mande Blicke fehnfüchtig nach Baiern hinüberfielen, wie in Kur: 
hefien und Sachſen nad) Preußen. Das benupte damals die bai⸗ 


27) Pftſter a. a. O. 2, 383. 
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riſche Regierung, noch einmal ! und zwar in geſteigertem Maaße, dvuli 1627. 
ihre Anfprüche auf badiiche Gebietötheile mit ſolchem Eifer geltend 
u machen, *° daß man fogar gefchäftig die Gerüchte von einer bes 
vorſtehenden Befigergreifung verbreitete. Es gehörte zu dem ba: 
diſchen Glücke, daß ald mit dem Tode des Großherzogs der Zeit: 
punct eingetreten war, wo Baiern feine angeblichen Anfprüche hatte 
geltend machen wollen, Europa gerade von einem revolutionären 
Brogefle heimgefucht war, ver die Heinen deutſchen Bagatellhändel 


verſchwinden machte. 


Die Ereignifle in der badifchen Verſaſſungsgeſchichte follten ———— 
ine unmittelbare Ueberwirkung auf das Großherzogt hum ir uk cu 
Heffen üben, wo zwar noch mindere Beranlaflung zu einem 
Umidhlage war, wie wir ihn dort beobachtet haben. Die Darm» 

Kädter Regierung ging nach dem Erlaffe der Verfaſſung! mit ihren 'val. 2, 668. 
Ständen der erften Landtage eines einträchtigen Ganges, die innere 

Berwaltung auf einen rationellen Fuß zu fegen. Zunädft wurde 

das feit 1806 begonnene Werf der Befreiung des Grundeigens 

thums,! der Entlaftung der ackerbauenden Klaffen, der Reguliruns 'vgt. 2, 617 f. 
gen und Ablöfungen zur Förderung der Bodencultur und Aus: 

gleihung der Belaftungsverhältniffe fortgejegt.”” Ein noch vor der 

Berfaffung erlafienes Gefeg! über die Berwandlung der fiscalifchen ' 15. Aug. 1916, 
Zehnten in ablösbare Grundrenten hatte in den Gemarkungen, 


23) Der Streitpunct betraf dießmal nicht die (vgl. 2, 605) erledigte 
Iemtorialjrage, fondern den früheren ®emeinbefiß der 1801 an Frankreich 
abgetretenen Grafſchaft Sponheim und die von Baiern behauptete fortwäh: 
sende Bültigkeit der bezüglichen Erbverträge. Man vergleiche über dieſe 
Streitſache, die ihrer Erfolglofigfeit wegen Fein gefchichtliches Interefle hat, 
Pfiſter 1,13 ff., 372 ff., wo auch die geſammte Literatur darüber aufge: 
führt iſt. 

29) Goldmann, die Geſetzgebung des Großh. Heflen in Bezug auf Des 
freiung des Grundeigenthums. 1831. 


11821. 
"9.7, Februar. 


'9. 8. Imi. 


„13, März 1624, 


'8. April 1819, 
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wo ed ausgeführt war, eine fo heilfame Wirkung geübt, daß die 
Regierung ihre ſchon damals erflärte Abficht fefthielt, zu einer 
alfgemeinen Gefeggebung über diefen Gegenſtand vorzufchreiten. 
Gleich auf dem erften Landtage! brachte fie ein Gefep!! über Auf- 
hebung der in den’ Standesherrfchaften vom Fiscus bezogenen 
Novalzehnten zur Annahme, und ftellte in dem Landtagsabfchiede 
einen Entwurf über die Privatzehnten in Ausficht, der auch, der 
nächften Ständeverfammlung vorgelegt, ein Gefeg zur Bolge hatte, ' 
durch das alle Zehntpflichtigen berechtigt wurden, die Verwand⸗ 
lung der Naturalgehnten in ftändige jährliche Grundrenten zu ver 
fangen. ?° So legte die Regierung auf dem erften Landtage auch 
zwei Gefegentiwürfe vor, über Verwandlung und Ablöfung (durch 
den 15fachen Brutto:Jahresertrag) von gutöherrlichen, dem Fiscus 
und reſp. geiftlihen und weltlichen Körperfchaften zuſtehenden 
Grundrenten und Gülten, wobei fie gleichfalls eine Ausdehnung 
der Maasregel auf derartige Berechtigungen von Privaten ans 
fündigte. Diefe eröffnete Ausſicht war für die erfte Kammer Grumd 
genug, ſich dem vorgelegten Gefegentwurfe fchon in feinen Bezuge 
auf die Körperichaften jegt wie auf dem nächſten Landtage beharrs 
lich zu widerfegen. Die Verfaffung hatte (Art. 26) den Wegfall 
aller ungemefjenen, die Ablösbarfeit aller gemeſſenen Frohnden 
verfügt. Ein ſchon älteres Geſetz! hatte Die Grundfäge noch früherer 
Verordnungen über Ablöfung der Frohnden in den Domanial⸗ 
ämtern zufammengefaßt und die Ausfcheidung wie die völlig unents 
geltlihe Aufhebung der Staatsfrohnden verfügt. Die Ausfüh: 
rung dieſes Geſetzes aber war auf große Schwierigkeiten geftoßen 
und hatte mancherlei Verwirrung und Proteſt veranlaßt : von Seiten 
der Domanialfrohndpflihtigen in Oberheſſen Beichwerden über 


30) Bol. v. Hofmann, Beiträge zur Kenntniß ber Geſetzgebung und Ders 
waltung im Großh. Heflen. ©. 12. 35 ff. 
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ihre Brägravation den Einwohnern der Provinz Starfenburg 
gegenfiber, die mehr mit Staatöfrohnden belaftet waren; von 
Saiten aller Frohndpflichtigen fowohl in den Domanial- wie in 
den fogenannten Souveränetätslanden das Beftreben, alle Frohn⸗ 
dm als (unentgeltlicdy aufzuhebende) Staatsfrohnden darzuftellen ; 
ron Seiten der Berechtigten Abwehr und Widerſtand; von Seiten 
aller Parteien Reibungen mit den Regierungsbehörden, an vielen 
Orien gänzliche Weigerung aller Frohngelder und Raturalfrohnden. 
66 gelang erſt auf den dritten Landtage (1827), diefe Wirren 
varh einen entfcheidenden Schritt der Stände zu heben, die der 
Regierung eine bedeutende Summe zur Verfügung ftellten, um mit 
Kefer und einem von den Pflichtigen zu leiftenden Zufchuffe alle 
uicht ſchon ald Staatsfrohnden aufgehobenen Frohndberechtigungen 
in den Sonveränetätslanden für den Staat zu erwerben und zum 
Behuf der Gleichſtellung mit den frohndpflichtigen Unterthanen des 
Demanialgebieted angemeijen herabzuſetzen. Dieß belaftete freilich 
dad Budget mit nicht geringen Summen von Entfchädigungs: 
tenten; dafür rühmte fich aber aud) das Großherzogthum, daß in 
feinem andern deutfchen Lande für die Befreiung der Unterthanen 
son Frohndpflichten gegen Staat und Private fo viel geſchehen fei 
wie bier. Auch in anderen einjchlägigen Fragen bewährte die Res 
gierung ihren beften Willen. Zu den miancherlei unter dem Scheine 
gniöherrlicher Leiftungen verftedten, in der That aber die Natur 
seiner Steuern an fidy tragenden Abgaben, deren Fortdauer dem 
kit 1506 befolgten; Syſteme der Steuergleichheit widerftrebte, 
gehörten die fog. Beden, über die lange geftritten wurde ob fie 
ügentlihe Stenern oder Grundzinſen feien, bis eine veröffentlichte 
Schrift?! ihre Eteuereigenfchaft unmwiderfprechlich nachwies: Die 
Regierung erfannte die NRichtigfeit der Entwidlung an, und ließ ' 


31. Bigenbrodt, über die rechtliche Natnr der Bede-Abgaben. Stegen 1326. 


'%. Juni 1821. 
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nun nach und nad) in Gemäßheit der Grundſaͤtze jener Schrift die 
eigentlichen Beden in den Domaniallanden unentgeltlich aufBeben. 
Es vergingen noch Jahre, bie diefe Maasregel audy in den ftanded: 
und adelögerichtöherrlichen Bezirken ganz fonnte durchgeführt wer- 
den;*? denn wo ſich der Bereinigung diefer und aller ähnlichen 
Berhältniffe Schwierigkeiten entgegenftellten, gingen fie ftetd vom 
Adel aus. Auf dem dritten Landtage (1827) kamen die bezüglichen 
Anträge der zweiten Kammer bei der erften gar nicht zur Berathung, 
auf dem vierten 1830) lehnte die Erbfammer fie ab, die der Bor: 
wurf traf, * den freifinnigen und zweckmäßigen Geſetzvorſchlaͤgen 
der Regierung flets und allein in den Weg getreten zu fein. So 
war das von dem erſten Landtag angenommene, von allen Freunden 
freier Bewegung und jelbitändiger Verwaltung angepriefene Ge 
meindegeieß,' das tem früheren Syſteme der Obherrſchaft der 
Reichen über die Armen, dem Unterichied zwiſchen Boll: und Halb» 
bürgern, und der alten Ungleichheit im Genuſſe der bürgerlichen 
Rechte ein Ende machte, ein Gegenftand der fortwährenven An: 
ariffe der „beben und niederen Toried“.* Und fo fuhr die are 
Kammır in infematiicher Kelgerichtigfeit fort, in allen Ablöjunge: 
und Peireiungefragen im Allgemeinen, bei Gelegvorlagen übe 
Aufbebung Ted Weiderechts, oder der Reyalitätsabgaben von 
Mübien, über Wiltihärenrergätung oder über Wiefencultur, übe 
Tientrragmanif, Finanwenraltung und Rechteverfaffung ſich ſo 
witeritnehent, und gelegentlich ie fartic® zu beweiſen, daß felbk 
cin Bring Emil ibr entgegenzutreten für gu fand, als er das Ba 
Nimis zwiſchen deiden Kammern ih von Landtag zu Landtag 
truder actalıen vab. 


— 
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Diefer fteigende Reactionsgeift der erften Kammer hing mit 

den allgemeinen Rüdgängen zuſammen, die nach der Epuration 

des Bundestages überall in Deutfchland wahrgenommen werden, 

in bie zulegt auch die Darmftädter Regierung ohne jede Noth ſich 
bineinreißen ließ. Durch die zwei Landtage von 1820/1 und 1823/4 
waren die Stände mit ihr in der leivlichften Eintracht gewandelt, 
die Bevölkerung hatte ſich troß mancher Beichwerniß unter dem 
gandvolf und den Gewerbsflaffen in Geduld befchieven bei der 
Bohlmeinung in dem Regimente, der fteigenden Ordnung in ber 
Berwaltung und in den Finanzen, dem befriedigenden Stande der 
Staatöpapiere, der Sparfamfeit im Militäretat. Man hatte bie 
durch Die Verfaſſung veranlaßte neue Drganifation der Staats⸗ 
behörden mit Befriedigung aufgenommen, die ſich Fennzeichnete 
durch eentralifirte Leitung, durdy Aufhebung der Emanripation 
mehrerer ifolirter Eollegien (wie ber früheren monftröfen Unab⸗ 
bängigfeit der Forfiverwaltung) , durch Trennung der Juſtiz und 
Berwaltung bis in die unterften Behörden, durch das Prinzip 
bureaufratifcher Behandlung vieler in das Verwaltungsfach eins 
ſchlagenden, früher collegialifch behandelten Gefchäfte.” Das grunp: 
geieplich (Art. 6) angenommene (in feiner definitiven Feſtſetzung 
allerdings noch Iangehin anftehende) Verhältniß der Domänen, 
von denen %/, dem Staat abgegeben und mittelft allmählicyen Ber: 
faufs zur Schuldentilgung verwandt, die übrigen 4 aber (auf deren 
Ertrag der Bedarf des Hofes vorzugsweile radicirt war,) für un: 
veräußerliched Yamilieneigenthum des Regentenhaufes erflärt wur« 
den, gals für einen beſonders gelungenen, der Eintracht zwifchen Volt 
und Fürft höchſt günftigen Theil der Verfaffung. Den unausge: 
jegten Bemühungen der Regierung, durdy ein vernünftiges Zoll: 
ſyſtem den Wohlftand zu fördern, ihrer Sorglichfeit, den Credit zu 


35) Steiner, Großherzog Ludwig I. S. 202. 
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Friedens gwifdgen 

Ständen und Ne⸗ 
sterung. 
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heben, die Verwaltungsabgaben zu beichränfen, dem Lande neue 
Belaftungen zu erfparen, ließ man gerne Gerechtigkeit widerfahren. 
Den Erfolg des erften Landtages lobten die Thatfachen felber; 
beim Schluffe des zweiten drüdte der Juftigminifter v. Grolmann 
im Namen des Kürften die befriedigtfte Stimmung aus über defien 
Verlauf und Ergebniß. Was aber vermochte nun den berühmten 
techtsgelehrten Minifter, nicht lange nach diefer Zeit dieſen fegen- 
vollen Frieden ohne allen Grund und Anlaß muthwillig zu ftören? 
Diefen Mann hatten Alle, die feine wiffenichaftlichen Werte" als 
Mufter von Eoncinnität und Klarheit in Achtung hielten, mit Bes 
dauern den Lehrftuhl der Rechtswiſſenſchaft verlaffen fehen, um erft 
(1816) als Mitarbeiter an dem projertirten Werke einer hefftfchen 
Geſetzgebung, dann als Präfivent des rheinheffiichen Caſſations⸗ 
hofes, fpäter (1819) als Minifter, zulept als Praͤfident der ver: 
einigten Minifterien zu wirfen. Zwar auch in diefen Stellen er 
hielt er ſich ſelbſt bei entfchiedenen Gegnern ?” die Anerkennung der 
Uneigennügigfeit und Unbefcholtenheit, und bei ven Rheinheflen 
ftand er in dem Rufe, er habe abfichtlich den Zeitpunct einer allges 
meinen Gefeßgebung auf beffere, der öffentlichen Rechtspflege gün⸗ 
ftigere Zeiten verfchoben; gleichwohl zog er ſich jept bei feinen 
juriftifchen Genoſſen und Verehrern ?? den verdienten Vorwurf zu, 
feine freieren Gefinnungen in Bolitif und Gefeggebung verleugnet 
zu haben, ohne ſich doch die Neigung der Ariftofratenpartei erwers 
ben zu können, die dem Baronifirten feinen Geift nicht verzeihen 
fonnte. Bevor der dritte Landtag! berufen wurde, begab fi) Grol⸗ 
mann, das Beifptel des badifchen Minifters nachahmendg der für 


36) Brundfäpe der Criminalrechtswiſſenſchaft; Theorie des gerichtlichen 
Berfahrens, n. a. 

37) Beobachter in Heflen. 1832. 

38) Allg. Zeit. 1829. Beil. Nr. 57. 

39) Stantslericon ed. 2. 6, 710. 
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kein Muſter gätte fein follen, und eines Fürften, der für ven 
‚anigen fein Muſter war, auf Reifen im Lande, um auf die neuen 
Behlen zu wirken; und vor Fürſt Wittgenflein, dem heffifchen 
Gcfandten in Wien, dem Bruder des Dberfämmerers in Berlin, 
bite Metternich mit Bergnügen die Mittheilungen, daß der Minifter 
ierall dort fchriftlich Hier mändlih von ganzen Berfammlungen 
ber Bürgermeifter einzelner Bezirke erfucht worden fei, fich bei dem 
Großherzog für Abichaffung der koſtbaren Landſtaͤnde zu verwenden. 
Nehereinffimmend mit biefem erften Schritte erfolgte dann! eim'«. März 1828. 
Siuißerlalzefcript,, das allen Wahlcommiflären und Regierungs» 
falten Die größte Sorgfalt einfchärfte, die Männer der Volkopartei 
beiden Wahlen auszufchließen. Diefer Beeinträchtigung der Wahl⸗ 
fuiihelt,; die eine allgemeine Unluft zu dem Wahlgefchäfte und an 
vielen Orten eine lange Hinzögerung der Wahlen nad) fich zog, 
fuihte der Gommerzienrath Ernſt Emil Hoffmann in Darmflabt! 'Suni. 
uit dsems Schreiben entgegenzuwirten, in bem er zur Wahl. von 
musbhängigen, furchtlos für Dad Landesbefte arbeitenden Abgeord⸗ 
weten ermahnte. Diefer Agitator, ein Funftlofer Redner von einem 
eraunlichen Mundwerke, ein vermögender Mann von einer großen 
Saubeötunbe und allgefchäftigen Gemeinnüsigfeit, hatte von jeher, 
mehr ald irgend ein anderer Angehöriger des deutſchen Bürger 
Mendes, wit allen Feitereignifien im Zufammenhange geſtanden: 
don 1814 bei der allgemeinen Landesbewaffnung, dann in dem 
Iheurungsjahre 1817 und bei der Bhilhellenenerpedition von 1822; 
Minißer v. Grolmann glaubte diefen unbequemen Tribunen, wie 
bie Bürtenibergifche Regierung mit Lift gethan, aus der Kammer 
entfernt halten zu follen, und verwidelte ihn in eine mit Leidenfchaft 
betriebene Unterſuchung. Die Folge al diefer minifteriellen Be⸗ 
mähungen war ein Landtag von einem fehr viel frienloferen und 
fruchtfoferen Berlaufe als die früheren. Die Streitpuncte gwifchen 
beiden Kammern mehrten fi) mit der Dauer der Berfammlung. 
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Durch die Weigerung der Vorlage der Staatslaffenrechnungen mit 
den Belegen regte die Regierung die empfindlichite aller ſtaͤndiſchen 
PBrinzipienfragen in einer Weife auf, die faft zur Auflöfung dee 
Landtages geführt hätte. Die zweite Kammer, nicht jo eingeihüd: 
tert wie die badiſchen Stände diefer Jahre, gefiel fi) während der 
zehnmonatigen Dauer der Sigungen, in Nachahmung jener eriten 
badifchen und bairischen Kammern, in einer Unenthaltjamfeit von 
neuernden Anträgen, die fait alle Zweige der Berwaltung be: 
trafen; die Regierung ihrerfeitö hatte in ihrer Preſſe herbe Rügen 
über die Aeußerungen einzelner Abgeordneten, in dem Landtage: 
abichiede in Bezug auf verjchiedene vorgetragene Wünſche unfreund 
li abweijenve und fait verweifende Beicheide zu geben. Dat 
empfindlichite Zenwürfnig war über die Frage der Erhaltung der 
rheinheſſiſchen Geſetzgebung, insbeſondere des Gerichtsvwerfahrend 
entſtanden.““ Den Rbeinhefien waren durch das Befignahmepatent 
rom 8. Juli 1516 ihre Rechtsinftimtienen verbürgt worden, in 
Ausdrüden allervinge, welche die Ausiicht auf Einführung eints 
allgemeinen Geſetzbuches offen ließen, zu defien Entwurf auch ald 
bald 4. Nov. 1516) ine Commiſſion, an weldyer Grolmam 
Theil nabın, niedergefegt worden war. Etwas jpäter waren Grund 
züge der Juftigverfaffung und des Gerichtsverfahrens gleichjem 
zur vorläufigen Belehrung veröffentlicht worden, deren Inhalt nit 
wenig bedroblih für die Integrität der rheinheiftichen Rechtsor: 
nungen fang, indem er die Deffentlichkeit im Strafſverfahren weint 
Iıhen Beichränkungen untenrarf und der Geſchworenen nicht Er 
wäbnung ıbat. Dennoch vertraute man in Rheinheiten auf die f’ 


0 Gettir. Weber. KRragm. Sei. der Verbandluugen der Lanbſtinde 
aber Die Prupimitte neue Statt: und Landgerichterdunug. Darmſtadt 192 
Se. Gagem. Rechtliche Grorteraag aber Inbalt uud Beſtand der der Previh 
Wnradeten sertedenen Banzatıe 2.7. Weris 14T. Seitz, die rheinbeſſiſche 
Accteu tuntenea. Noyensdarz ISAT. 
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baltene Garantie; und ald auf dem erften Landtage ein Antrag aus 
der zweiten Kammer hervorging, der die Ausführung des (Art. 103 
der Berf.) angekündigten Geſetzbuches anregen follte, war dieß in 
der unverfennbaren Borausfegung geichehen, daß ein ſolches Werk 
nur auszuführen fein werde, wenn fich die Gefeggebung den in 
Rheinhefjen beftehenven Gefegbüchern annäherte. Inzwifchen war 
eine Zeit des Stillſtandes der gejeßgeberifchen Arbeiten verfloffen, 
während welcher fich das Bedürfniß einer Reform befonders der 
Gerichtsordnung immer fühlbarer gemacht hatte. Die Verfchieden- 
beit der Givilprogeßgefege wirkte hemmmend auf den Verkehr; die 
Rheinhefien felber wünfchten ver Koftbarfeit der Rechtsverfolgung, 
den hohen Zaren und Gerichtöfoften in ihrer Provinz abgeholfen 
zu ſehen; nur wollten fie an dem Wefen ihrer Einrichtungen nichts 
eingreifended geändert, nicht einzelne Berbefierungen auf Koften 
des Banzen eingeführt wiſſen. Als vaher jest eine „Stadt und 
Landgerichtsordnung“ für das ganze Großherzogthum vorgelegt 
ward, zeigte fich gleich im Ausſchuſſe die entfchiedenfte Abwehr, 
theild weil ein ſolches Stücgefeg ohne gleichzeitige Regelung dee 
Berfahrens bei den höheren Gerichten nicht mit Gründlichfeit zu 
beurcheilen fei, theild wegen des zu grellen Misverhältniffes"zwi- 
ihen dem fcheinmündlihen Verfahren der neuen Ordnung gegen 
das bisherige friedensrichterliche Verfahren in Nheinheffen. Nicht 
Einer der Abgeordneten diefer Brovinz fprach in der Kammer für 
die Borlage. Die gereiste Stimmung, die fich über diefen Ver- 
handlungen entwidelte, ſchlug auch in das größere Bublicum über. 
Bei den Ständen trat Die Neigung für die Uebertragung der modi— 
Reiten rheinheffifchen Geſetzgebung auf das ganze Land ſtets ber 
fimmter hervor, und in einem zur Budgetverhandlung gefaßten 
Beſchluſſe! kam dieß fehr unzweideutig zu Tag. Vergebens ſchaͤrfte18. Bebr. 1827. 
die Regierung, gerade auf dieſe Beobachtung hin, ihr Bemühen 
die Gerichtsordnung durchzubringen; vergebens ſchüchterte der 


"25. Juni. 


+14. Sebr. 1829. 


3. San. 1829. 


' T. Deu 
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Geh. Rath Knapp mit der — jedenfalls nur halbwahren — Ver⸗ 
fiherung ein, auch in Rheinpreußen und Rheinbaiern werbe bie 
Gerichtsverfaſſung umgeftaltet werden: die Vorlagen wurden von 
einzelnen rheinheffifchen Rednern mit einer Stärke befämpft, bie 
den fervilen Kanzler Arens an die Jahre 1792/3 gemahnte, und 
die Abftimmung machte die Annahme des Gefegentwurfs von ba 
Bedingung abhängig, daß er für Rheinhefien bis zur Einführung 
einer vollftändigen @ivilprozeßordnung außer Wirkſamkeit bleibe. 
In dem Landtagsabfchiene! wurden hierauf die fämmtlichen Bor: 
lagen zurüdgezogen. Grolmann überlebte die Seelenleiven, bie 
ihm diefer Landtag verurfachte, nicht lange.! Sein Nachfolger war 
der bisherige Finanzminifter du Thil, den zu leiten das öfter 
reichifche Cabinet, wie wir wifien, die Werkzeuge gefunden hatte. 
Gleichwohl wirkte gegen Ende. des Jahrzehnts die veränderte Welt: 
lage auf eine Milderung und Dämpfung des Tones, den die Re 
gierung bisher angeftimmt hatte. Den vierten Landtag eröffnete! 
der alte Großherzog in Perfon durch eine offene, herzliche, freis 
finnige Rede ohne alles Phraſenwerk. Die Unterfuchung gegen 
E. E. Hoffmann war durch einen günftigen Entfcheid des Hof 
gerichts erledigt und feinem Eintritt in die Kammer ftand nichte 
entgegen, in deren Schooße alle weitgehenden Anträge diefen Mann 
zum Urheber oder Theilnehmer hatten. Seine überall eindringend 
Spähergabe verführte die Regierung zu einer Veröffentlichung,‘ 
die allen Staatsdienern Stillfehweigen auferlegte in Bezug auf 
irgend welche an Ständemitglieder zu machende Eröffnungen übe 
amtliche, befonders ftatiftifche Thatfachen und Erfahrungen. Dieſe 
Schritt drohte das gute Einvernehmen mit den Ständen aufs neu 
zu ftören. Die Regierung aber wußte durch willfährige Haltung 
und verföhnliche Mittheilungen den Unmuth zu entwaffnen. Di 
Borlage der Kafjenrechnungen mit den urfundlichen Belegen wart 
dieſesmal nicht verweigert. Hinfichtlich der Regulirung des Frohnde 
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weſens konnten günftige Ergebniffe nadygawiefen werden. Der 

Stand der Finanzen war befriedigend, die Staatsfchuld auf den 

Zinsfuß von 4%, herabgeſetzt. So war der Landtag im Ganzen 

in einem ruhigen ®eleife, als er durdy den Tod des Großherzogs,! 's. April 1830. 
dee nur wenige Tage nach feinem Nachbar in Baden das Zeitliche 

fegnete, eine Unterbrechung und Vertagung! erlitt, die ihn an die bie 16. Zum. 
Grenze einer neuen Zeitepoche rüdte. 





Der badifche zweite Landtag, der die anftedenden Wirkungen —— 
auf Heſſen⸗Darmſtadt ausgeübt hatte, war mitten in die ominöfen 
Zeitverhältnifie gefallen, welche die großen Veränderungen in dem 
deutfchen Staatsweſen überall zur Folge hatten ; der zweite Landtag 
in Baiern lag noch etwas vor der Grenze dieſer Zeit, wies aber 
bereitö denfelben veränderten Geift in der Ständeverfammlung aus, 
der in Baden erft nach Auflöfung der Stände durch eine fchamlofe 
Wahlbeherrſchung erhalten werben konnte. Wir erinnern uns!, Daß 'val. 2, 608. 
der erfte bairifche Landtag von 1819 dafiir angefehen war, mit 
dem Radicalismus eines Nationalconvents begonnen zu haben, 
daß er dann aber unter denn Gegenwirfen der Reichsräthe und der 
Regierung mit Erfolglofigfeit geendet und zulegt in dem Landtags— 
abfchiede! eine ſcharfe Zurechtweifung erfahren hatte, Bei dem Bez 'ost. 2, sıo. 
ginne der zweiten Diät! ließ fich fogleich vorausfehen, daß unter 'ieit22.Ian.1s2 
der Ungunſt der verfafjungsfeindlichen Zeiten der Landtag zu feinen 
häftigen damaligen Anfängen nicht wagen würde zurüczufehren. 

Das Vorgefühl des Umſchlags in der Weltlage und des Rückſchlags 
defielben auf die Bundes: und Etaatsverhältniffe in Deutfchland 
lag drüdend auf allen Gemüthern. Der Freiherr von Aretin *' 
begeugte am Schluſſe des Landtags die Eriftenz der Partei in und 


41) Oberappellationsgerichtspräfidentz; nicht zu verwechfeln mit dem 
Dunbestagsgefandten diefes Namens. 
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außerhalb Baierns, die den Sturz der Verfaffung in den nädy 
ften Jahren wünſchend vorausfagte und auf die Minute lauerte, 
wo der Ständefaal für immer werde geſchloſſen werden; fo war es 
natürlich, dag man fich in der unterbrüdten Zeit, unter einer ganz 
von außen beherrſchten verächtlichen Regierung, auf eine gebrüdte 
unfreie Kammer gefaßt machte. In dem bairischen Volfscharafter 
zwar ift ein Zug von Trog und Unabhängigfeitölaune gelegen, der 
unterweilen feinen Lauf haben will, den nur leider alle fefte Rich: 
tung auf fefte Ziele abgeht; und dent iſt ed zugufchreiben, daß in 
diefer zweiten wie in jeder folgenden Diät jo oft ein unerflärlicher 
Widerſpruch zwifchen dem Geift der Berathungen und dem Ergeb: 
niß der Abſtimmungen herrfchte, daß ein dDurchgreifender Wider: 
ftand (nach) demjelben Zeugniffe defjelben Aretin; fih nur in Fra⸗ 
gen zeigte, wo nationale Abneigungen und Vorurtheile ins Spiel 
famen; daß kritiſche Tadelſucht, wo man des Vermögens felbs 
ftändiger Thätigfeit entbehrte, ſich mit dem auffallendſten Servilis⸗ 
mus beitändig Freuzte, jobald man zu gerade Zufammenftöße nıit 
der Regierung fürchtete. Diefe Zaghaftigfeit aber mußte faft noth⸗ 
wendig die vorftechende Eigenfchaft einer Stänteverfammlung oder 
vielmehr einer Wahlfanımer fein, in der ein Viertheil der Vertreter 
auf Adel und Geiftlichkeit, ein anderes Viertheil auf die Städte 
fiel, die in Altbaiern unter dem Einfluß von Adel und Beamten 
ftanden, in der die Abgeordneten vom Lande an der deutichen De: 
ferenz gegen die Vornehmen und Adligen litten, in der alſo 
tbatfächlih die Mehrheit in der Hand von Adel und Adels⸗ 
genofien**, und einer Ueberzahl von Beamten war, die in allem 
Ständeweien eine ftaatsgefährliche Anftalt und in jeder Oppofition 
ein Staatsverbrechen fahen. So fuhr denn auch der Landtag der 
zweiten Diät gleich in feinem Anfange in der Herabwürbigung 


42) Ritter v. Lang, Memoiren. Braunfchw. 1842. 2, 276. 
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fort, mit der er 1819 aufgehört hatte. Die Abgeordneten fanden, 
wie ed den Wiener Wünfchen gemäß war, die Deffentlichkeit ihrer 
Eigungen durch eine bloße Polizeiorduung ihres Vräjiventen einer 
empfindlichen Beichränfung unterworfen, die fie aber faft mit Ein: 
fimmigfeit gut hießen. Einer der wenigen in die conftitutionellen 
Drdnungen leicht eingefchoftenen Abgeordneten, von Hornthal, ein 
Bann, der fich ſchon 1819 durch die VBordringlichfeit feines oppo⸗ 
ktionellen Eifers hervorgerhan und fich bei dem Kritiker der dama—⸗ 
igen bairifchen Ständeverfammlungen*? durch feinen rüdfichts- 
ofen, ungegogenen Eifer in Geltendmachung der Ständerechte den 
Beinamen Ajax erworben hatte, warf! einen freimüthig ftrafenden'ı5. Sehr. 
Rüdblid auf die ungerechten Bejchuldigungen jenes Landtagabſchie⸗ 
des von 1819 und warb dabei felbft durch den Antrag des erften 
Ausihuffes auf eine Verwahrung unterftügt; die Hofpubliciften 
ver Berfammlung aber drängten ängftlicdy von jedem Befchluffe in 
der Sache hinweg, in dem fie einen Verſtoß gegen die jchuldige 
Ehrfurcht vor dem Monardyen gefehen hätten. Für jeine Kämpfe 
diefer Art fehlte den Vorfechter Ajar auf dieſem Landtage fein 
Teuftos in dem Profeffor Behr von Würzburg, der fich durch fei- 
nen fräftigen Freimuth ſchon auf der Diät von 1819 in den Ruf 
eines Jacobiners gebracht hatte. Ihn hat Stein einen hypermeta— 
phyfiſchen Schwäger genannt; und die Befchaffenheit feiner Schrift« 
werfe**, die theilweile Wunvderlichfeit feiner unfruchtbaren politi: 
43, Benzel-Sternau, Baiernbriefe. 1—5. Stuttgart 1831—2. Bei der 
mn Benugung man nie vergeflen darf, daß ver benapartiftiiche Verfafler an 
ter Spige des blutfaugenden Miniſter-Heeres des Großherzogs von Frankfurt 
geftanden hatte. Ihn nannte Arndt einen mit Worten und Begriffen würfelnden 
Epötier, dem das Herz in den Kopf getreten fei und den Kopf heiß gemacht 
habe, während es ſelbſt erſtarrte. Er trat 1827 mit feinem Bruder in die pro= 
tefantiiche Kirche über. Auf dem Landtage von 1825 war er ein flummes 
Nitglied, 1827 trat er theils mit glänzenden Tribunereden, theils mit ſchla⸗ 
genden Blakerörterungen hervor. 
44) Anforderungen an Baierns Landtag im Jahre 1827/23. Würsb. 
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fhen Theorien, fowie die gereizte Eigenliebe in feinem jpätern 
Auftreten können wohl dieß Urtheil erklären, an dem allerdings bie 
freiherrliche Antipathie gegen alle Conftitutionellen ihren Antheil 
hat; andere felbft noch einfeitigere Gegner*° haben dem Manne 
doch Rectlichkeit und Unbefcholtenheit und zu dem Enthufiasmus 
feines jugendlihen Gemüthes Gründlichfeit der Studien und 


- Grundfäglichfeit feiner „vemofratifchen“ Ueberzeugungen zugeftan: 


2. Mär. 


den. Er war den Sewilen in und außer der Kanımer, die in 
Würzburg feine Vorlefungen ausjpähen und denunciren ließen, ein 
Dorn im Auge; die Regierung aber benugte jept feine Wahl zum 
Bürgermeifter in Würzburg, um ihm durch feine Quiescirung ale 
Profeſſor die gefegliche Bedingung feiner Wählbarfeit zu entziehen. 
Die ihrer Rechte ſo ſchwachmüthig vergeflene Kammer, eingeſchüch—⸗ 
tert durch Gerüchte von Auflöfung bei einem unliebfamen Bes 
ſchluſſe in diefer vor fie gebrachten Angelegenheit, befchloß nach einer 
lebhaften Debatte! mit 83 gegen 25 Stimmen feine Ausfchließung ; 
auch Baiern follte feinen Lift und feinen Hoffmann haben. Diefer 
Vorgang trug das feine dazu bei, die Oppofttion auf wenige unab» 
hängige Männer einzufchränfen, ohne daß dadurch Die Erndte des 
Landtags ergiebiger geworden wäre. Denn die Gefchichte der bais 
rifhen Diät von 1822 ift wefentlidy nichts als ein Bericht von faft 
lauter fehlgefchlagenen Anträgen und fruchtlofen Berathungen. 
Ihr einzig pofitives Ergebniß war eine ſchon früher angegriffene 
Hypothekenordnung, die nur ald ein Rüdftand anzufehen war. 
Mehrere wichtige aus der Kammer hervorgegangene Anträge gin: 
gen erfolglos vorüber. Die Regierung legte einen Gefeßentwurf 
wegen Errichtung einer Nationalbank vor, mit der fie in erfter 
Linie den traurigen Wirfungen der Ereditlofigfeit de8 Grundbeſi⸗ 
Bed vorzubauen meinte;*° Die Kammer aber, das treue Echo der 


45) Pfeilfchifter, der Staatsmann. Offenb. 1823, 1, 207. 
46) Lerchenfeld, ©. 260. 
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öffentlichen Meinung und ihrer urtheildlofen Voreingenommenheit 
zogen Alles was Papiergeld hieß, verfagte unbedingt mit 79 gegen 
3 6. ihre Zuflimmung. So, als die Regierung ein neues Landes- 
culturgefeß einbrachte, das einen förmlichen Rüdjchritt bezeichnete 
von den feit 1819 begonnenen und in guten Gange begriffenen 
Berwandlungen von Rittergütern und genteinen Lehen zu freiem 
oder bodenzinfigem Eigenthum und der Zehnten in beftimmte 
Jahredabgaben, erhob fidy auf beiden entgegengeiegten Seiten ein 
gleich entſchiedener Widerſpruch: dort griff man das patrimoniale 
Gepräge des unreifen Eutwurfs an, in dem dad Nöthigite über 
Feiftellung und Ablöfung der grund: und beionders gutsherrli⸗ 
hen Laften mit abfichtlihem Schweigen übergangen war; hier 
wurden von dem dritten Ausfchuß, im Geiſte der Privilegirten, die 
ſich in dem halb feudaliſtiſchen Verfaſſungsbau immer heimlicher 
einrichteten, unter der Form der Schonung des Beſtehenden die in 
dem Geſetz gelegenen Ruͤckſchritte noch in der Art ſyſtematiſch ver⸗ 
mehrt, daß feine Vorſchläge, wenn angenommen, den Entwurf 
eber zu einem Geſetze „gegen die Eultur“ gemacht haben würden 7, 
An diefen Angriffen fcheiterte Das Gejeg, dem nach den Rügen Des 
Landtags von 1831) durch Ein Jahrhundert nahe über 300 Ver: 
ordnungen zur Hebung der Landescultur gänzlich fruchtlos voraufs 
gegangen waren, dem noch ein Vierteljahrbundert weiterer Verta— 
gung folgen follte, bis endlich in günftigerer Zeit (1848) in dieten 
Dingen gründlicher konnte aufgeräumt werden **. Yaft im Augen: 
blide des Zufammentrittd des Landtages hatte eine k. Verordnung 
das in Rheinbaiern feit 1816 beftehende Inftitut des Landraths mit 
einer beichränfteren Wirfungsiphäre auch in die übrigen Kreife ein: 
geführt? Die Wahlkammer wünfchte die unverfürgte Uebertragung 
47; Rudhardt, Zuftand des K. Baiern. Stuttg. 1525. 1, 199. 
46, Bluntſchli und Brater, Staatswürterbudh. 1, 708. 


49, Allg. Zeit. 1822. Nr. 6. Staatelericon (von Rotteck und Welder) 
ed. 1. 13, 287. 


® 
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der Einrichtung des Rheinkreiſes; die Reichsräthe aber, vie fich 
1819 in dieſer Frage incompetent erflärt hatten!, ergriffen dießmal 
zur Bereitlung der Verordnung den anderen Ausweg, die Mit: 
theilung des Antrags der zweiten Kammer gar nicht zu beantwors 
ten. — So verliefen auch mehrere Anftände und Anträge in Be: 
zug auf das Finanzweſen, auf die unvollfommenen, in einem Halb: 
dunfel gehaltenen Rechnungsvorlagen, auf den Ausftand der feit 
1808 verheißenen Nechenfchaft über vie Verwaltung des großen 
Stiftungsvermögens (von faft Fl. 100 Mill.) im Sande. Bon 
einem Zufammenfaffen der Hauptmotionen, von einer endgültigen 
Abſtimmung, von einem Austaufch mit den Reichsräthen war Feine 
Rede. Die Kammer ließ es einfach hingehen, als der Bräfident 
nad) dem Schlußwort des Finanzminifterd die Berathung über den 
Staatshaushalt fir gefchloflen erflärte. So warb auch der als 
vollftändig liquidirt vorgelegte Beitand der Staatöfchuld, wie bean: 
ftandet er war, in übereilter Abftimmung angenommen. Die Ber 
waltungsberichte über die Staatsſchuld aus den Jahren 1819/20 
und 1820/21 famen nicht einmal zur Berathung. 


Ehe der Landtag von 1825 zufammentrat, hatten die Urheber 
der Gongreßpolitif, die Kaifer von Defterreicd und Rußland und 
der unermüdliche Kürft Metternich feine Art von Einwirfung ge: 
Ipart, um auch in Baiern den legten Reſt einer Oppofition aus der 
Kammer zu tilgen. Bei den Neuwahlen für die zweite Wahlperiode 
wurde daher daſſelbe Werf der Epuration bier ebenfo betrieben wie 
in Baden und Heffen. Die fämmtlichen freifinnigen Vorfechter der 
vorigen Diät, die Hornthal, Stephani, Beftelmaier, Kurz, v. Hof: 
ftetten u. a. wurden nicht wieder gewählt. In einer geheimen Cor⸗ 
refpondenz mit den Kreisregierungen und dieſer mit ihren Unter: 
beamten erlaubte fi die Regierung, den $. 44 des 10. Edicts zur 
Berfaffung, der die Wahl der Gemeindebeamten betraf, jegt in 
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einem ganz anderen Sinne zu deuten, als 1818, wo dieſe Wahl 
ganz unbefchränft von aller Beftätigung frei gegeben war. Die 
theinifhen Abgeordneten Köfter und Echoppmann und der nun 
ald Bürgermeifter von Würzburg gewählte Behr wurden auf diefe 
Weiſe mit anderen der talentvollften Abgeordneten fern gehalten. 
Der geringe Reft von Verbindung, die bisher noch unter den ſelb⸗ 
Kändigen Deputitten geweſen, verfhwand nun ganz und gar. 
Stimmung und Haltung der Kammer war völlig entfräftet. Es ift 
feine Spur zu finden, daß irgend eine Reclamation gegen den ver: 
faflungswidrigen Eingriff in die Wahlfreiheit in Bezug auf die 
Gemeindebeamten erhoben worden fei. Und als die Regierung der 
Kammer eine neue Geſchäftsordnung aufbrang, die wie feine an- 
dere in dem Geifte der Johannisberger Verabredungen abgefaßt 
war, wurde fie in lautlofer Fügſamkeit hingenommen. Diefe 
Schwaͤche warf glei, anfangs die allgemeine Misachtung auf die 
Verfammlung, die fi in ihren Verhandlungen begreiflich noch 
viel unficherer und unfelbftändiger bewegte als die vorige. Die Re⸗ 
gierung legte ein veränderted Geſetz über die Landräthe vor, in dem 
die Einrichtung im Rheinfreife jet lediglich beibehalten war. Die 
zweite Kammer ließ fih zu einer acclamatorifchen Annahme hin: 
tigen; die Reichdräthe aber nahmen dießmal wieder eine neue 
Wendung zur Ablehnung des Inftituts: fie machten nicht weniger 
ald 23 Beränderungen in einfeitig ariftofratifcher Tendenz und 
verraffungswidrig anmaßender Form, tiber die man fich nicht einigen 
konnte. Der Lichtpunct des Landtags waren drei auf freifinnigen 
Örundlagen beruhende Gefegvorlagen über Heimatsrecht, Anfäßig: 
machung und Verehelichung, und über das Gewerbewefen, in welchem 
legteren bei aller Schonung der beitehenden Verhältniſſe der Grund— 
lab unbeſchränkter Oewerbefreiheit anerfannt war. In einer gewiffen 
Mitte gehalten follte e8 mit der Ausdehnung des Gewerbbetriebes 
und Befeitigung der Hinderniffe doc) eine Ordnung und Eicher: 


3, 612. 
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ftellung vor Beeinträhtigungen und ‘Bfufchereien gewähren und fo 
allmählich zu voller Freiheit überführen, und dieß befonders mit 
Hülfe der zum Vollzug des Geſetzes erlafienen Inſtruction, vie 
alle Kreistegierungen anhielt, in allen zweifelhaften Borfommniffen 
ftetö zu Gunſten der Gewerbefreiheit zu entfcheiden. Richt allein 
die Rheinländer, ſondern audy die Mehrheit der Altbaiern erhoben 
fi) in einem merkwürdigen Gegenfage gegen bairifhe Kammer: 
debatten, die noch 3—4 Jahrzehnt fpäter fielen, zum lebhaften Ein- 
treten für dieß Geſetz; unter ihnen war auch Rudhardt, der fich felbft 
zu entſchieden ausſprach, al8 er einem laut gewordenen Vorur⸗ 
theile für das Zunftwefen mit der officiöfen Drohung begegnete, 
die Regierung würde im Fall der Ablehnung das Gerwerbegefeh 
für ſich allein durchführen durch bloße Reglementärverordnungen.“ 
Das Geſet wurde wie die beiden andern mit großem Stimmen: 
mehr angenommen. Daß die darauf gegründeten Hoffnungen 
gleichwohl gänzlich vereitelt wurden, ift bereits früher! angedeutet 
worden. 


Bon diefem Geſetze abgelehen,, befchränfte fi) die Thätigfeit 
der Diät von 1825 faft nur auf die Verhandlungen über das Fi⸗ 
nanzwefen; eine Materie, aud der wir nur die Spigen der lebten 
Ergebniffe herausheben. In diefem Zweige hatten die Stände fchon 
in voriger Sigung in der größten Fahrläffigfeit debutirt, und fie 


50) Dieß warf (Staatslericon 2, 121) den Vorwurf des Serrilismus 
auf den Mann, der immer, in der Unberechenbarkeit fo vieler bairifchen Son⸗ 
berfingspolitifer, nach zwei Seiten fhmwanfte, in der Kammer mehr an fich hielt 
mit dem Breimuth, der fein Werk über den Zuftand Baierns auszeichnet, in 
feinen fchriftlichen und mündlichen Neußerungen über den Eölibat bald dem 
Romanismus, bald der Staatsvernunft Zugeftändniffe machte, bei allem Frei⸗ 
finn der Autorität flets ergeben und doch wieder verfucht, fih an den Staats⸗ 
lenfern zu reiben, nach Behr flets wechſelnd zwifchen Wahrheit und Irrthum, 
Willkür und Rechtsfinn, Scharfblid und Ohberflächlichkeit, Umficht und Ein⸗ 
feitigfeit. 
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fuhren jegt in der gleichen Gewiffenlofigfeit fort, obgleich fie in 
dieſer Richtung, ganz anders ald die Würtembergifchen Stände, 
bie Rrengften Obliegenheiten gehabt hätten, wo hier zu Lande der 
Siaatshaushalt in größter Benvirrung war, wo die Verſchwen⸗ 
dung ded Staatövermögensd, der in Würtemberg dur K. Wil: 
helm ein Ende gemacht war, unter König Mar wie nachher unter 
8. Ludwig aufs unverantwortlichfte fortgefegt ward. Es war den 
Unterrichteten wohl bekannt, daß die Einführung einer Verfaſſung 
uriprünglich felbft unter Miniftern und höchiten Staatsbeamten 
weientlich darum fo viele Gunſt gefunden hatte, weil man durch 
fie der misbräuchlichen Verwendung der Staatsgelder durch König 
Mar einigermaßen vorzubauen hoffte; was gleichwohl nicht gelun- 
gen war. So waren die franzöfifchen Entſchädigungsgelder zu= 
folge einer Uebereinfunft vom 25. April 1818 in eine, Averfios 
nalfumme zur Befriedigung der meift rheinbaitifchen Liquidanten 
an die Regierung gefloffen, die aber diefer (in allen andern auch 
verfafftungslofen Staaten gewiffenhaft eingehaltenen) Verpflichtung 
terhvährend auswich, indem fie in willfürlicher Einmiſchung eine 
Klaſſification der Anſprüche aufftellte, um fie, als handle es fich 
um eine Gantmaſſe, mit verfchiedenen Prozentſätzen abzufinden: 
nah erlangter LRegitimation Diefer Beraubung”' fand man fid) 
um jo beruhigter bei der widerrehtlichen Verwendung diefer Ge: 
winne, Die, wie unter Kundigen ftetd behauptet ward, zur Begrün: 
dung eines Vermögens der k. Familie in allen ihren Gliedern die: 
nen mußten. Eo wurden herkömmlich alle Aufvände bei Vermäh— 
lungsausftattungen, bei der k. Jubelfeier u. f. ftatt aus dem 
Haus: und Hofetat aus den Staatögeldern beftritten. In ven 
lihtfinnigen Vergeudungen im Bauweſen, in dem unverhältniß- 
mäßigen Anhäufen von Dienftftellen, in den wachfenden Unweſen 


51) Eben durch diefe Etändeverfammluna ven 1825. 
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der Ruhefegungen und Ruhegehalte nach reiner Miniftergnabde, be⸗ 
wies die blos routiniftifche Verwaltung, die für irgend eine grö- 
Bere Leberfiht und Thätigfeit im Staatsweſen nirgends einen 
Sinn verrieth,, daß ihr das Budget nur ein Spielwerf fei. Die 
Penfionen verfchlangen mehr als den fechiten Theil aller Staats: 
einnahmen. Die Verwaltung trug, Foftfpieliger als irgendwo fonft, 
(auf 3%, Mill. Seelen) zehn Gulden auf den Kopf aus, wo man 
in anderen Bundesftaaten nur 9, 8, 6 und 3 berechnete. In dem 
Militäretat wies man Ueberfchreitungen der bundesmäßigen Norm 
bis zur jährlichen Zuvielansgabe von 2, Mill. nah”?, die nad 
den Anführungen eines alten Dfficiers (Pollmann) leicht zu ver- 
meiden war, wenn man den unnatürlichen Etat der Generalität 
mindern und zu andern durchgreifenden Erfparungen hätte fchreiten 
wollen. »Gewiſſenlos in den Sachen, verfuhr man lar und prin- 
ziplos in der Weife der Verwaltung. Um die Zahlungsrüdftände 
aus erfter Binanzperiode zu deden, wurden feither wie fpäter die 
Verlags: und Betriebscapitalien angegriffen, wurde mit bedenten- 
den Vorfhußnahmen in die zweite Finanzperiode übergegriffen, 
und ein früheres (unbeftimmtes) Getreide : Ausfallscrebituotum, 
wie man erft 1827 eingeftand, bie zu fl. 6,709,411 realifirt. Als 
das Refultat diefer Staatswirthfchaft ergab ſich zunächft aus den 
dießmaligen Rechnungsvorlagen der Regierung, daß In der tiefen 
Friedenszeit troß dem bedeutenden Tilgungsfond an der Staate: 
ſchuld faft nichts abbezahlt, daß mehrere außerordentliche Staate: 
fonds aufgezehrt und ein Deficit aufgehäuft worden war, das ſich 
für die erfte (Gjährige! Finanzperiode bis 1824/55, einfchlieglich 
einiger älteren noch zu bereinigenden Rüdftände auf fl. 7,085,225 
berechnete®®. Dabei wurde fchon jegt für Die zweite Finanzperiode 


52) Holzſchuher, bair. Landtag von 1825. Erlangen 1826. 1, 141 ff. 

53) In einem fortgepflanzten Apbitionsfehler berechneten, nach dem Re⸗ 
ferenten der Kanımer v. Utzſchneider, auch Holzſchuher 1, 161 und der Finanz⸗ 
minifter (bei Benzel-Sternau 3, 606) diefe Summe um fl. 100,000 geringer. 
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ein jährliher Ausfall von mehr als drei Mil. befürchtet. Nun 
fieß eö die Kammer nad) Prüfung der Vorlagen freilich wohl nicht 
an Ausftellungen, Enthüllungen, Vorwürfen, aud) nicht an ents 
fprechenden Anträgen fehlen, die aber weder mit der nöthigen Kraft 
bis zur Conſequenz der aufgeftellten Grundfäge verfolgt, nody mit 
der wünfchenswerthen Bereitwilligfeit unterftügt, und dann und 
wann durch orafelhafte Anſprachen der Minifter oder des Praſiden⸗ 
ten niedergeſchlagen wurden. Der Ausſchuß denuncirte die Ueber⸗ 
ſchteitungen und zweckwidrigen Verwendungen, trug aber gleich: 
wohl auf Anerkennung der Rechnungen bis 1823 an; das Plenum 
ver Kammer zeigte ſich jedoch minder geneigt, diefe Anerkennung 
anszufprechen und behielt fie der nächften Ständeverfammlung vor. 
Dagegen aber endete die Berathung der neuen Binanzvorlage für 
1825— 31 „mit einer ziemlich unfreiwillig herbeigeführten Acclama: 
tion!" Aehnliche fonderbare Widerfprüche wiederholten fich bei der 
Abſtimmung über die Forderung eines Eredits von fl. 6,400,000, 
tie neben ca. fl. 600,000 verfügbarer Activrüdftände zur Dedung 
des Ausfalls dienen follten. Die zweite Kammer bewilligte nur Die 
Hälfte. Da aber die Reicheräthe für Eröffnung des ganzen Cre— 
dits ſtimmten, fo rieth nun der Ausfchuß der Wahlkammer, dieſem 
gänzlichen Widerſpiele ihres reiflich erwogenen Beſchluſſes beizu— 
treten! Und die Kammer, in der bei einer andern Gelegenheit der 
Ausſpruch eines Abgeordneten fiel: „Wenn die Reichsräthe Nein 
tagten, fo müſſe ein Antrag der Abgeordneten ohne Unterfuchung 
der Gründe auf fich beruhen,” die Kammer bewährte demgemäß, 
und zur Freude der Negierung, die Nachgiebigfeit Die der Ausſchuß 
ihr empfahl! Was den Militäretat angeht, fo flüfterte man?’ den 
Abgeordneten ins Ohr, daß von feiner Verwilligung der Yortbe: 
ftand der Verfaſſung abhänge! 





55; Mie in der Diät von 182677 der alte freimüthige Oberſt Tauffirchen 
in Grinnerung brachte. 


tönig Ludwig ı. 


13. Dct. 1825, 
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So waren die Zuftände des öffentlichen Lebens in Baiern, 
als ein Ereigniß eintrat, das die ganze Lage von Grund aus fchien 
umwandeln zu müffen. König Mar Sofeph ftarb!, der Fürft, den 
man feines gemüthlihen Wohlwollens wegen, das ſich fo oft zwar 
fo unfritifch auf die Unverbienteften erftredte, al8 den beften Men⸗ 
fhen feined Volkes rühmte, den felbft ein Feuerbach an Herz und 
Sefinnung den Heinrih IV. der Baiern nannte. Sein Sohn und 
Nachfolger Ludwig war ein völlig anders gearteter Kopf und Cha⸗ 
rakter, der ſchon durch zwei Jahrzehnte die Blicke ver Menfchen 
befchäftigte, und, da er in mandherlei Zügen und Zeichen auf ein 
ganz eigenes und fertiges Syſtem von Neigungen und Zweden in 
geiftigen und praftifchen Richtungen fhließen ließ, die Envartuns 
gen der Menfchen von dem Eintritt des Thronwechjels in Baiern 
aufs höchfte gefpannt hatte. Bei nicht Wenigen waren dieſe Er⸗ 
wartungen jelbft in ausfchweifende Hoffnungen überfpannt: was 
fich bei der Unfenntniß von Welt und Menfchen leicht erflärt, die 
eined der vorfchlagendften Gebrechen der Deutfchen jener roman- 
tiſch ſhwärmenden Zeiten war. Kür ein Auge nüchterner Beobady: 
tung hätten in Wahrheit hinlängliche Thatfachen vorgelegen, um 
ſich über den neuen König fon aus feiner fronprinzlichen Ber: 
gangenheit ein ungetrübtes Urtheil bilden zu fünnen. Er hatte in 
grelem Abſtich gegen feines Vaters Hof zur Rheinbundzeit fich 
feines „teutfchen” Sinnes rühmen dürfen, als Alles gefeſſelt lag 
von dem Zauber des franzöftfchen Siegers, der ihn in feinem 
Haffe fogar mit einer Thronausfchließung bedroht hatte; in den 
Unabhängigfeitöfriegen war er von den Ehrgeiz angefaßt, als der 
„Retter Deutſchlands“ aufzutreten und die Schlachten der Befreier 
mitzuſchlagen; dieß hatte ihn feitdem zum Augenmerk der patriotis 
[hen Jugend gemacht, die jetzt eben, kurz vor feiner Thronbefteis 
gung, den Mann ihrer früheren Verehrung, den König von Wür⸗ 
teınberg, verloren hatte. Mehr übrigens als dem Volk, dem Bater- 
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land, dem Staat und den Gefchäften gehörte der Prinz feit frühen 
Jahren der Kunft. Als Schelling, nach dem Berlufte feiner Bro: 
felur in Würzburg (1805) unverforgt und unbeachtet in München 
lebend, in einer Rede an der Akademie durdy eine Stelle Auffehen 
machte, die Baiernd Beruf für die Pflege der Kunft bervorhob, 
war dieß nicht etwa eine prophetifche Anregung für den Prinzen, 
iondern fie war in der Kenntniß von deflen Kunftliebe gefprocdyen, 
die, von dem erwachenden Kunftinterefie der Rontantifer gezeugt, 
von der Begeifterung für griechifche Bildungen und Schöpfungen 
getragen, feit feinem erften Befuche von Rom 1805 ſchon völlig 
entſchieden war und ihm fchon damals den Gedanken zu feinem 
tieblingewerfe, der Glyptothek und ihren Sammlungen, eingeges 
ben hatte. Die Künftler in Rom, die er feit feinen erften Ges 
(häften zur Ausführung dieſes Gedankens, ald Freunde, Kenner, 
Ratbgeber, Gefchäftsleute gebrauchte, Ternten ibn Damals jchon in 
allen feinen Eigenheiten fennen: vor allem in feiner zaͤhen Uns 
nachläffigkeit und unermüdlichen Ausdauer, die Der wahre Grund» 
fein der Erfolge feiner Kunftpflege gewefen ift. Ohne große Be: 
dürfniffe in feinem Privatleben, wirthfchaftlich bis zur Knickerei 
jo daß er bei feinem Aufenthalte in Rom gewöhnlich bei dem 
Gejandten wohnte und fpeijte), in feinen Ankäufen marftend, fnaus 
jernd in Zahlungsfrijten um des Zindgewinnites willen (jo daß 
jeder mit ihm Bertragende je fpäter je vorfichtiger ward:, dürftig 
in feinen ©ratificationen an die aufopfernditen feiner Agenten, in 
jeinen mäcenatiſchen Beziehungen nie über die Belohnung für 
Kunftleiftungen zu unfruchtbaren Ounftgaben verirrt, ftetd nad) 
dem Srundfage handelnd, daß es der Kunft nicht fchade nadı Brod 
zu gehen, war er in jungen Jahren fhon im Beige nicht geringer 
Mittel, die er ganz auf Einen Zwed verfammelte. Dabei verfubr 
er wie ein antiquarifched Handelshaus, das überall die Augen 
hat, überallher die Waaren- und Preigliften erbält, überallhin 


vgl. 5, 100. 
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feine Aufträge zu jeder Verfteigerung, zu jeder Ausgrabung 
hit und von dem Banferut oder Nothftand eines jedes Haujes 
unterrichtet wird, das es im Belige von werthvollen Kumnftjachen 
weiß. Mit den bewußteften faufmännifhen Geſchicke benugte er 
die Zeiten der politifhen Wirren nicht nur in den langen Kriege: 
jahren bis 1814, fondern audy fpäter jo vorübergehende Conjunc: 
turen wie 1815 und 1830, um in diefen günjtigen Momenten 
vortheilhafte Ankäufe zu machen. Als er von der auffälligen An: 
tifenliebe des More Valefjt Veli Paſcha hörte!, ſchickte er fogleid 
(1812) den redlihen Wagner nad) Griechenland ab; der Erwerb 
der Yegineten war der Erfolg dieſer rechtzeitigen Epeculation. 
Dieß Gefchäftswefen war übrigens nur die Eine Seite in dem 
Kunftleben des Prinzen. Wenn er in Rom fidy umtrieb in dem 
Kreife der Künftler, „Deren Sonne er fhon in den beflommenn 
Tagen zwifchen den Frieden von Luneville und dem vae victis 
von Preßburg geweſen“», zu denen ihn nicht fein Kunftinterefe 
allein, nein au) die ganze Sphäre und Weife feiner Bildung gan 
nahe heranrückte, fo verkehrte er mit ihnen als ein Gleicher unter 
Gleichen, feierte mit ihnen ihre Hefte, hüllte ſich mit ihnen in ihre 
Masken, theilte mit ihnen die Hänge für die Künfte und für die 
Frauen, lachte vor ihren Transparenten, die Simfons Heldenthr 
ten mit dem Eſelskinnbacken darftellten, der profanen PBhilifterwelt, 
ipottete in ihrer ungeswungenen Genialität der Steifheit des all» 
täglichen Lebens und ſchwärmte mit ihnen im Genuffe und Stu« 
dium der Kunſtdenkmale. Er befeuerte ſich und fie in dem Gedan⸗ 
fen der Wiedergeburt einer vaterländifchen Kunft; er fah die Core 
nelius und Overbed, ald die Paulus und Johannes eines neuen 
Evangeliums, die untergegangene Kunft aus Deutfchland nach 
Ron zurüctragen, und er warb, angeregt durch die Wandſchül⸗ 


55° Hormapvr, die gefchichtlichen Fresken in den Arkaden bes Hofgartend 
zu Münden. München 1831. 
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bereien der Bäter der neudeutfchen Malerei in Billa Bartholdy °*), 
(don um 1810 der Frescomalerei deutſche Schüler, die er einft als 
König mit großen Aufgaben zu befchäftigen dachte. Hatte die 
deutſche Romantik in Ddiefer Weile die Glut für Malerei und 
Srulptur in ihm entfacht, fo fehlug fie auch den Funken der Dich⸗ 
tngsliebe in ihm wach. Man wußte, dag er im Stillen ſich ſelbſt 
in die Schaar der ‘Boeten einzureihen verfuchte. Er trug eine in» 
nige Borliebe für Schiller zur Schau; er hätte ihm wie Joh. 
v. Müller, wenn fie ihn der Tod nicht entriffen, gern ein forgen- 
freied Leben geſchaffen; er war mit Tied in Beziehungen, und, 
was dem confujen Geſchmack der Zeit gemäß war, er verehrte in 
Koͤrner einen ausgezeichneten Dichter, ließ W. Heinfe einen Grab⸗ 
Hein feßen, machte den bizarren Poeten Maler Müller zum Hofs 
maler, und hätte ihn gern in mittelalterlicher Naivetät auf feinem 
Grabmal mit feinem Beinamen „der Teufelsmüller“ verewigen laf- 
fm. Sp gefiel ihm in Kunft, in Gefchmad, in Sitte das Freie 
und Ungenirte, und es gefiel ihm auch, fchien es, im Politiſchen. 
Benn er fih in Würzburg aufhielt, pflegte wohl die Militärmufif 
ein Studentenlied auf den Tert Rautſch Rautſchitſchi Revolution“ 
ju ipielen, und der Prinz, der un den Einn des Mariches wußte, 
iah vergnüglid) drein. Er erfchien in Italien in altveuticher Tracht, 
ald man zu Haufe die fragenlofen Röde feitnahm; er trank ale 
Kronprinz auf Deutſchlands Einheit und ließ fi) wohl noch ale 
König mit der Augficht auf den deutfchen Thron umfchmeicheln 
duch) freifinnige Jugendgenofien, die fpäter der Verfolgung Preis 
gegeben wurden. Er fang den Griechen ein Gutheil zu, als fie 
1821 aufitanden, „ven Großen der Erde‘, und „vem Wüthen der 
ganzen Hölle“ zum Trog; die öfterreichifche Diplomatie hatte arg: 


56: Gerichte 2, 201. 
Wiege o du der al fresco zu malen von Teutjchen 
Miedergeberenen Kunft, bleibeft mir ewig verehrt ! 
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wöhnifch ihre Blicke auf feine Reifen in Stalien, auf feine Befuche 
der Billa Colombella am Trafimener See gerichtet, wohin ihn wie: 
derholt, noch als König, die Marchefe Klorenzi zog; wir wiffen, 
welcher Schred e8 in Wien war, daß dad Auftreten des Philbel: 
lenismus in Branfreich mit feiner Thronbefteigung zufammenfiel. 
Man fah in ihm dort ein tactlofen jungen Mann, der fich ohne 
jede Pietät für das Beifpiel feines Vaters möglicherweife Fopfüber 
in die liberalen Parteien ftürzen fönnte. Beim Beginn des Lands 
tage von 1825 berichteten die öfterreichifchen Diplomaten aus 
Münden das „Unglaubliche”, aber leider zweifellofe: der Krons 
prinz habe bei Gelegenheit der Adreffe geäußert, man dürfe darin 
nicht von monardhifchen Prinzipien reder, um nicht das Volk und 
die liberalen Abgeordneten zu misftinnmen! Wenn man fid) gleich: 
wohl in Wien über diefe Beobachtungen zu tröften wußte, fo war 
es, weil man dort der Menfchenfunde nicht entbehrte, in Deren 
Ermangelung ſich die Maffen blendeten; der Menfchenfunde,, Die 
wohl aud in einzelnen Scharfblidenden die Hoffnungen auf den 
Prinzen, und zwar nad) ganz entgegengefeßten Seiten hin, frübe 
verzagen machte. Der Prinz galt in Wien doch nody mehr für 
einen übel organifirten Kopf, als für einen entfchieden freifinnigen 
Geiſt. Man mochte dort ſchmunzelnd die Berichte der Agenten im 
Kirchenftaate lefen, die aus feinem italienischen Leben und Lieben 
für Baiern die Erneuerung der Zeiten der „Montefpan und Propa⸗ 
dour“ (sic) prophezeihten! Man hatte fid) dort vergnügt die Hände 
gerieben, al8 man ihn 1821 unter den Verzüdten zählte, die in 
Würzburg den Prinzen von Hohenlohe an chriftgläubigen Blinden 
und Lahmen glaubten Wunder verrichten zu fehen. Man wußte 
dort auch, daß, wenn die bairifche Geiftlichkeit feit dem Concordate 
von ihrem Sturz fi erholte und immer feder das Haupt erhob, 
fie fi) dabei auf den Kronprinzen und feine mittelaltrigen Nei— 
gungen und papiftifchen Tendenzen ſtützte. Wer dann auf der 
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anderen Seite wieder die eigentliche Duelle feiner Vorliebe für 
Rom genauer kannte, in dem er doch vor Allem das alte und mit: 
telaltrige Weltcentrum und die Mutter der neueren Kunft bewuns 
derte, der fiel dann auch wieder auf den Verdacht, daß fein Papis⸗ 
mus wohl audy ein wenig mit feinen Kunftbedarfen in Rom zu- 
ſammenhängen möge. Und wer den Grundgedanken feines Kunſt⸗ 
ſtrebens belaufchte, den er fpäter von feinen officiöfen Kunftfchrei: 
bern proclamiren ließ, den Gedanken, die göttlichen Formen der 
alten Welt mit dem göttlichen Geift des Chriftenthums zu verbin- 
den und den Bund der Kunſt mit der Kirche ruhmvoll zu verwirk⸗ 
lihen, der faßte nicht allzu viel Vertrauen zu der chriftlichen Froͤm- 
migfeit, in der er im Sonnette „Dem am Kreuze Gelittenen” zu 
gleihen wünfchte; hatte er Dach zu anderer Stunde mit Neid auf 
den zu bliden, dem die Zweifel ſchwiegen! Alle diefe UInverträg: 
ligfeiten und Widerjprüche in dem jungen Prinzen oder Könige, 
wie grell fie waren, durften dem Zeitfenner gleihwohl nicht allzu 
fehr auffallen. Denn dieß Nebeneinander von Kreifiun und Ber: 
dunfelung, dieſe Bereinigung von antifem Feinſinn und mittelaltris 
gem Ungeſchmack, dieß Wohlgefallen an dem freien Himmel des 
alten Lebens und an den Zellen der Klöjter, dieß gleichzeitige Ver: 
langen nach heidniſcher Wolluft und chriſtlichem Frieden, dieſe An: 
täuſchung von Natur- und Kunſtſchwärmerei, dieß Seufzen nad) 
Phantaſie und Poeſie, dieß Begeiſtern für die Begeiſterung, dieß 
Sehnen nach Sehnſucht neben ganz proſaiſcher Verknorpelung, 
dieg Verachten der Wirklichkeit gegen die Schönheit und Höhe des 
Idealen neben dem Aufiuchen des Schönen in den realiſtiſchſten 
Tiefen, dieß Etreben nach Verfnüpfung all diefer Gegenſätze war 
ja in dem ganzen Gefchlechte der Romantifer jener Zeiten an der 
Tagesordnung. 


vn, 20 
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Ein Zögling diefer deutfchen Romantik beftieg alfo den Thron 
in Baiern. Die Gebilveten der deutſchen Ration, in unprattifchen 
Phantafien träumend, erwarteten nichts weniger, als daß dort nun 
in Kunft, in Wiffenfchaft und im Staate ganz ein neues Leben auf: 
auellen werde. Die ſich jener Jahre erinnern, wiffen wie unmög: 
li) e8 war, nur für ein Wort des Bedenkens ein Ohr zu finden. 
Die Poeſie begrüßte begeifterungsvoll den föniglichen Dichter, den 
dichterifchen König auf den Throne. Aus den Kreifen des Regie- 
rungsperfonals feierte ihn der Miniſterialrath v. Schenk in einem 
Seftfpiel, in dem er ihn ald den Verföhner alter und neuer Zeit, 
den Beginner einer neuen Aera verfündete. Graf Platen pries ihn 
als Einen, der ſelbſtbewußt und gereift im Geifte die glatte Schwelle 
des Thrones betrete, deffen Herz nur für's Vollfommene fchlage, 
der nicht umfonft die Seelen für die Freiheit habe verhauchen feben, 
der es fühlte: daß „Kleinere Scheindespoten nad) den Falle jenes 
Großen nur froftiged Lachen erregen könnten.“ Auch Er rühmte in 
ihm gleich die romantische Ader jener problematischen Doppelfeitig: 
feit: er werde nicht wie jener Joſeph das Scepter in die Fauſt der 
Reuerung nehmen, werde au verjährter Zeiten Bedentfamfeit ins 
Wappenſchild uralter Sitte die Roſen ver Freiheit fügen! Des 
Dichters Entzüden darüber, daß ein dentfcher König Begeifterung 
im Bufen erziehen und ein Schirmherr der Kunſt fein werde, ſprach 
zunächſt zu der Kunftwelt, die in einem Taumel der Wonne bie 
bairiſche Hauptftadt zu einem Paradies der Stünftler werden fah. 
In der That audy zeugte nun Alles, was in diefer Richtung ge: 
ſchah, von einem lange durchdachten und vol gereiften Plane. Es 
entwidelte fidy eine Thätigfeit und Schaffluft, die fehnell die Auf: 
merfjamfeit eines ernften Kenners wie Göthe erregte, der fich bes 
lehrungsfüchtig durch Sulpiz Boifferee unterrichten ließ, die bald 
die Neugierde der deutſchen Welt auf dieſes neue Leben lenkte, 
die raſch auch den Neid des Auslandes werte, der im englifchen 
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Parlamente eiferfüchtig geftand, das ganze reiche Großbritannien 

läfte nicht für die Kunft, was das einzige Mündyen. Nach drei 
Seiten bewegten ſich die Unternehmungen: zur Sammlung von 
Aterthümern, zur Anordnung der Denfmale der Malerei und 
Sculptur, zur Errichtung monumentaler Bauten, in deren Ents 
würfen der Gedanke durchbrach, München wie zu einer großen 
arhitektonifchen Gallerie der charafteriftifchen Bauftile aller Zeiten 
mmachen. Was die erflie Richtung angeht, fo eröffnete fie der König 

durch einen Cabinetsbefehl! aus Villa Colombella „wegen Exrhal- 'Mai 1926. 
tung alterthümlicher Denkmale und gefchichtlicher Ueberreſte“, einen 

fen fruchtbringenden Ruf, der bald in ganz Deutfchland die Er: 
ühtung von Rationalmufeen zur Bolge haben follte. In der zweiten 
Richtung, für die Sammlung älterer Kunſtwerke, war er ſchon ale 
Kronprinz thätig geweſen, dem der Vater gerne einen Einfluß auf 

den Anfauf italienifcher Meiftergemiälde geftattet hatte; im zweiten 
Jahre feiner Regierung kaufte er dann! die Boifferke’fche Gemälde: '1827. 
ſammlung um fl. 240,000; im Frühling des folgenden Jahres 

das Schönfte der Wallerfteiner Gallerie, das (für die alte ober: 
deutihe Malerſchule von der Bedeutung wie die Boiſſeree'ſche 
Sammlung für die rheinijche) den eigentlichen nationalen Theil 

der Pinafothef bildete, zu der am erften Geburtstage Raphaelg, 

den der König auf dem Throne erlebte, der Orundftein gelegt ward.!'7. April 1826. 
Die ſchon 1816 begonnene Glyptothek, das Eigenthum des Königs, 
nabte ſich um dieſe Zeit ihrer Vollendung: das Meifterwerf Klenze's, 

der in dem Rüdgang auf die reinen Formen des Alterthums fo aus- 
gezeichnet wars; in dieſem Baue follten alle plaftifchen Künfte, Ma: 
lerei, Sculptur und Baukunſt im innigen Verein erfcheinen; Cor: 
nelius mit Zimmermann und Schlotthauer waren fchon feit 1820 
thätig, mehrere Säle deſſelben mit Fresken aus griechiſcher Götter: 

und Heldenfage zu [ hmücen. Beide Gebäude bildeten dann Haupt: 


ringe in der Kette der großen Bauprojecte, welche die Hauptftadt, 
20* 


1. Nov, 1826. 
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die fich fhon unter K. Mar um das Doppelte erweitert hatte, zu 
einer ungemeffenen Vergrößerung anlegten und ihr, ja auch dem 
ganzen Lande, die mannichfaltigften Zierden und Denkmale ver: 
hießen. Die Planmäßigfeit der königlichen Unternehmungen trat 
befonders in diefer Richtung zu Tage. Der Gedanke zu der Wal. 
halla bei Regensburg, für die ſchon 1813 einzelne Büften aus: 
drücklich nur bei deutfchen Künftlern beftellt wurden, war noch 
früher unter den Plagen des Fremdlingsjoches gefaßt worden; es 
follte ein Nationalmonument werden, dem fpäter die Befreiungs⸗ 
halle bei Kelheim als ein Denkmal für die Befreiungsfriege zur 
Seite rüdte. Die Abficht, eine Kirche zu erbauen im Bafllifenftil 
mit Säulenhallen wie in Maria maggiore in Rom, befchäftigte ben 
König wenn nicht früher, fo ſchon in der erften Zeit feiner Regie: 
rung; und auch die Plane zu der gothifchen Aufirche und der Lud⸗ 
wigsfirche mögen gleichzeitig, müffen auf alle Fälle fehr bald nach⸗ 
her eutitanden fein. Das Vorhaben, zwei Stabithore, eines im 
Stil der römischen Triumphpforten, eines in dem der Propyläen 
aufzuführen, war ſchon Damals bedacht ; zugleich ward ein Gebäude 
für die Akademie der Künfte entworfen und von der Errichtung eines 
neuen Univerfitätögebäudes war fchon jegt Die Rede. Das Odeon 
wurde gleich zu Anfang der Regierungsjahre des Könige begonnen. 
Der Orundftein zu der ‚durch ihre Reinheit zum polyEfetifchen Kanon 
gewordenen" byzantinifchen Hoffapelle wurde in eben diefen Zeiten! 
gelegt, auch ver nene Königsbau angegriffen, der Anfang zu ben 
mannichfaltigen der Refidenz angefchloftenen Gebäuden und Bradht- 
jälen ; die Sresfen in den Arkaden des Hofgartens wurden in dem 
ähnlihen Gedanken wie fpäter die Ruhmeshalle unternommen: 
durch die Verherrlihung der Vorfahren die Vaterlandsliche des 
gegenwärtigen Geſchlechts zu beleben. In dem Tandfchaftlichen 
Theile diefer Gemälde trat ſchon Rottmann auf, in dem der König 
jpäter feinen Claude Lorrain verehrte. Es war wie ein Zauber: 


——— 
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ſchlag, auf den fofort in den verſchiedenen Schloßbauten die Wand⸗ 
gemälde entflanden von Cornelius, H. Heß, Zul. Schnorr und, 
der bald an Fruchtbarkeit und genialer Erfindungsgabe über Alle 
himvegtreten follte, von Kaulbach; wie dann zu den Bildwerfen 
der Thorwaldfen und Rauch, den Grabmal des Herzogs v. Leuch⸗ 
Imberg und der Bildſäule des K. Mar, die gleich im Beginne der 
men Regierung beftellt worden waren, bald die Arbeiten eines 
Iururiöfen Talents wie Echwanthaler hinzutraten, dem der König 
m dem genialen Funken die Ruhe des Fleißes zu wünfchen hatte; 
und wie im WBetteifer wieder mit Malerei und Sculptur die Baus: 
werke der Gärtner, Ziebland, Ohlmüller aus dem Boden wuchſen, 
die abfichtlich an Klenze's Seite geftellt wurden, weil der König, 
allem Monopol in der Kunft nicht geneigt, dem Ringfampf ber 
Talente gefliffentlicy die Echranfen öffnete. Die anregende Wire 
fung dieſes Kunfteifers fam nicht am wenigften den tedynifchen 
Kunfiwerfen zu Gute, zu deren Förderung der materialiftiiche und 
mbuftrielle Hang der Zeit das Seine hinzuthat: den zuſammen⸗ 
geſchoſſenen, nebenbuhleriſchen, ſich gegenfeitig jteigernden und 
fügenden Kräften hatte man zu danken, daß enkauſtiſche und 
Frescomalerei, Glasmalerei, Bronze: und Eifengießerei einen ganz 
neuen Aufſchwung nahmen und die Schönheit fünftlerifcher Bor: 
men in die angrenzenden Handwerfe eindrang. 

Richt aber die Kunft allein, audy die Wifjenjchaft ſollte eine 
neue Stätte in Baiern erhalten; München ſollte zu einer Mufen- 
Habt im vollen Einne des Wortes werden, in der ſich Kunft und 
Wiſſenſchaft in lebendigfter Gemeinfchaft die Hände reichen wür- 
den. Die Verberrlicher des Königs pofaunten es nad) wenigen 
Jahren aus: 5” was die Gräber von Pompeji, die griechiſchen 
Bafen und Statuen, die Kunft der Egypter, Altitaliend und des 
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Mittelalters, die byzantinifche und gothifche Bauart, die alten 
Bildhauer und Malerfchulen Staliens und Deutfchlands in bie 
wifienfchaftlichen Ideen der fchönen Künfte Neues und Wichtiges 
gelegt, fei zur Dauernden Bewahrung der Wiffenfchaft felbft in den 
Baudenfmalen Münchens zur Anwendung gekommen und Dadurd 
München zum erften Stubdienorte für moderne Archäologie gewors 
den, wo die Wiffenfchaften in den Monumenten der Kunft lebendig 
athmeten und wirkten, während fie ſich anderswo nur leb⸗ und 
farblos in Büchern finden. Aber auch die von den Künſten unab⸗ 
hängigeren Wiffenfchaften follten ihr eigned Wohnhaus in Müns 
hen erhalten. Der König fündigte! dem Magiftrate der Haupt: 
ftabt feine Abfiht an, die Univerfität von Landshut, um fie aus 
ihrem Zuftande der Verfommenheit zu geveihlicher Wirkſamkeit 
zurüdzuführen, nach München zu verlegen. Sofort ergingen Bes 
rufungen an eine Reihe von Männern von europäifhen Namen: 
anTied, Savigny, Raumer, Mittermaier, Thibaut, Ofen, Görres, 
Schubert ; leider gelang es nur die drei Tegtgenannten, zwei Darunter 
bis dahin verfolgte Batrioten, und alle drei der wiffenfchaftlichen 
Romantik angehörig, zu gewinnen und an die Seite der Schelling, 
Thierfch und Niethammer zu ziehen. Bei der feierlichen Eröffnung 
der Univerfität! hielt ver Rector v. Drefch eine Rede, deren offene 
Aeuperungen über Freiheit des Worts und der Forſchung des Könige 
lauten Beifall erndteten: auch Er fei der lebendigften Ueberzeu⸗ 
gung, daß bier jeder Zwang, jede Genfur, audy die billigfte, ver: 
derblich wirfe, weil fie ftatt des gegenfeitigen Vertrauens den Arg⸗ 
wohn einfeße.°® Der Freiheit der Rede fchien hier alfo eine lang 
entbehrte und erfehnte Freiftätte bereitet zu werden. Die Eenfur 
für die Münchner Literaturs und Unterhaltungsblätter hatte der 
König ſchon gleich im Anfang feines Regiments! abgeftellt, und 


58) Allg. Zeit. 1827. Beil.2. — 
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es ward von da an die Mebung befolgt, auch politifche Blätter, 
iofern fie blos innere Angelegenheiten betrafen, cenfurfrei erfcheinen 
zu laſſen. Die warb zwar fpäter! für eine misverftandene Aug: '21. Der. 1820. 
fegung erflärt; auch dann aber blieb es des Königs Wille, daß die 
Freiheit der Prefle innerhalb der gefeglihen Echranfen auf Feine 
Beife beeinträchtigt werde. Und wie man fo die Freiheit der Schrift 
md Rede geſchützt ſah, fo dachten fidy in erften Augenblide Biele 
andy die religiöfe, die confeflionelle Breiheit unter diefem König 
gborgen, von dem Feuerbach behanptete, daß er durchaus fein 
Echugherr einer übergreifenden Hierarchie fei, der er bei ungebübhr: 
lichen Wagniſſen mehr als einmal derb auf die Finger geklopft 
habe. Denn dieß Alles ſchien dem aufgeflärten Geifte einfach zu 
atfprechen, in dem bie Verhältniffe der neuen Hochſchule behan 
Kt wurden. Alm die haltlofen früheren Zuftänve bezüglich der 
inßern Stellung der Univerſität und ber einzelnen Lehrer zum 
Etaate und zu den Behörden durch zeitgemäßere Einrichtungen zu 
erfeßen, erhielt der Senat den Befehl feine VBorfchläge zu machen; 
das Recht ihr Oberhaupt jährlich zu wählen, ward ihr im voraus 
angerännıt. Don tief greifender Bereutung waren daneben Die 
neuen Eagungen über die afademifchen Studien. Die bairifhen 
Hochſchulen Franften an einem alten Doppelübel, das von Ingol: 
ſtadt aus auf alle verpflanzt war, dent Gollegiengwang und der 
Nöthigung , vor Beginn des Fachſtudiums eine Weile den allge: 
meinen Wiffenfchaften obzuliegen.““ Der König erflärte ſich für 
selttändige Aufhebung diefes Syſtems. So hoben die neuen 
Ordnungen! die bairiſchen Univerfitäten auf gleiche Rinie mit den ' @nve 1827. 
übrigen dentfchen Hochſchulen. München aber fhien felbft den 
größeren deutfchen Metropolen den Rang ablaufen zu follen. Wien 


59, Br. Thierfch, über gelehrte Schulen. Stuttg. 1827. Bd. 2. Die hohen 
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hörte um jene Zeit auf (vollends als bald nachher Fr. Schlegel hin- 
farb) der Mittelpunct des Romanticismug zu fein; München ſchien 
auserſehen, von nun an diefes Centrum zu bilden. Die Reben: 
buhlerei gegen Berlin aber leuchtete au8 der ganzen Maasregel der 
Univerfitätsverlegung hervor. So war auch die Verfaffungsgrün- 
dung im Wetteifer gegen Preußen erfolgt; fo waren auf dem Ge- 
biete der Kunft die Leiftungen Klenze's dem Wirken Schinkel's 
entgegengefegt ; fo follte der philofophifchen Alleinherrfchaft Hegels 
durch Schelling ein Ende gemacht werben. Alles was Hegel feind 
war blickte num auf jenen, der in feinen VBorlefungen den alten 
Frennd dreift als den Kukuck behandelte, der ſich ihm ins Neft ge: 
fegt.*° Der größte Hörjaal mußte für den Mann von fo anziehen: 
dem Vortrag noch erweitert werden.®! Die Frequenz der Univerfität 

Winter 1826/27. ftjeg gleich im erften Beginne auf 1400. Es war im PBlane,' eine 
Literaturzeitung im größten Stile in Münden zu gründen, und 
Cotta dachte darauf, die Damals beabfichtigten Berliner Jahrbücher 
für wiſſenſchaftliche Kritik mit diefem Unternehmen zu verbinden ; 
was nicht weniger ald eine Ausföhnung Hegeld und Schellinge 
bedeutet hätte. 


Enttüufäungen. Bon allen diefen Zweden des wiffenfchaftlichen Wetteifers 
ward man indeſſen frühzeitig inne, daß feiner erreicht werben 
würde. Deun auf dem Gebiete der Wiflenfchaften, wo man in 
Deutichland am beften orientirt war, fielen zuerft die Schleier der 
Taäuſchungen nieder, und man fah in Kurzem durch, wie viel mehr 
bier Wunſch ale Kraft, wie viel mehr Gelüfte ald Vermögen war. 
Schon die materiellen Mittel der Univerfität waren, troß dem 
Heranzug faft des ganzen Etats der feitherigen Akademie ber 


60) Sulpiz Boifferee. Stuttgart 1862. 2, 194. 
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Wiſſenſchaften zu ungenügend, um mit den bedeutenderen Hoch—⸗ 
ſchulen Deutſchlands die Mitbewerbung auszuhalten. Der König 
verfönlich fchien der altbairifchen Ausfchließlichkeit entwachien ; 
gleihwohl follte das autochthone Element fehr fchnell wieder Die 
Oberhand an der Univerfität gewinnen, und der Kampf der unver: 
täglichen endemifchen und fremden Beitandtheile machte München 
von Anfang an zu einem Tummelplatze erhigter Leidenjchaiten. 
Fremde Beobachter? fanden die Altbaiern und die übrigen deut: 
ſchen Eindringlinge wie zwei ganz verſchiedene Raven getrennt in 
Bildung und Strebungen; die legteren abgeftoßen und angefeinbet, 
wenn fie nicht vorzogen, „zu Bier und Wiflenichaft der Altbaiern“ 
überzugehen, oder deren kirchlichem Standpuncte genähert ihren tiefen 
Belenntnißhaß zu verjöhnen. Bald! berichteten diejelben Männer, 'Anfang 1628. 
die faum erft des Königs Aufklärung und religiöje Toleranz ges 
priefen hatten, daß die Unduldſamkeit bereits die proclamirte Frei: 
keit an der Univerfität verdrängt habe, daß die Finfterlinge, mit 
offenem Bifir auf den Plan tretend, der Hochſchule die Aufgabe 
tellten, die Wiftenfchaft wieder in den Dienjt der Kirche zurüd: 
jubringen. Dazu fei Görred auserjehen worden, der die Welt: 
geihichte in die zwei großen Epochen von dem erften Sündenfall 
bis zum zweiten 1517), und von da bie auf die neueſten Zeiten 
theilte, und nad) deſſen Ankunft dem PBroteftanten Mannert feine 
geihichtlihen Vorlefungen verboten worden feien. Zu ähnlichem 
Zwede jei Hormayr aus Wien berufen worden, um die bairiſche 
Geichichte zu ſchreiben, die ein Proteſtant (wie Mannert; nicht 
ihreiben follte! Es fei ausgeſprochen, daß die Univerfität von 
allen proteftantifchen Lehrern folle gereinigt werden, mit Ausnahme 
holder, die nach dem Geiſt ihrer Lehre mit den Rechtgläubigen auf 
Ein Ziel hin arbeiteten. Schon nad) zwei Jahren ihrer Erneuerung 


62, Sans, Rückblicke auf Perionen und Zuſtaͤnde. 1830. 
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hörte um jene Zeit auf (vollends als bald nachher Ar. Schlegel hin: 
ftarb) der Mittelpunct des Romanticismus zu fein; München ſchien 
auserfehen, von nun an diefes Centrum zu bilden. Die Neben: 
buhlerei gegen Berlin aber leuchtete aus der ganzen Maasregel der 
Univerfitätsverlegung hervor. So war auch die Verfaſſungsgrün⸗ 
dung im Wetteifer gegen Preußen erfolgt; jo waren auf dem Ge 
biete der Kunjt die Leiſtungen Klenze's dem Wirken Schinkel's 
entgegengeſetzt; jo ſollte der philoſophiſchen Alleinherrſchaft Hegels 
durch Schelling ein Ende gemacht werden. Alles was Hegel feind 
war blickte nun auf jenen, der in ſeinen Vorleſungen den alten 
Freund dreiſt als Den Kukuck behandelte, der ſich ihm ind Neſt ge: 
jegt.® Der größte Hörſaal mußte für den Mann von fo anzichen: 
den Vortrag noch enweitert werden." Die Frequenz der Univerntät 

Winter 1820/27. ſtieg gleich im eriten Beyinne auf 1400, Es war im Plane, ' ein 
Literaturzeitung im größten Stile in München zu gründen, und 
Eotta dachte Darauf, Die damals beabfichtigten Berliner Jahrbüchet 
für wiſſeuſchaftlide Kritif aut dieſem Unternehmen zu verbinden; 
was nicht weniger ald eine Ausſoͤbhnung Hegeld und Schellings 
Bedeutet bätte. 


Gantuftungen. Neon allen Dieien Zwecken des winenichaftlihen Wetreiferd 
wurd man indeſſen frübzeing inne, daß feiner erreicht werde 
wäre, Deun auf Tem Gediete Der Wifienichaften, wo man ii 
Deutidlant am beiten erientint wur, fielen auerit die Schleier der 
Taͤuidungen nieder, unt man jab ın Kurzem durch, wie viel mehr 
dier Wunſch sid Krait, wie viel mehr Gelüke ald Vermögen war. 
Eden die matuclen Nırd der Usevrätät waren, top dem 
Keramag a8 dee samen Fratd Der veitberigen Akademie der 
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den König und feine blendenden Werke verbaten), die hehre Kunft 
‚in die gemeine Sphäre der Gelvrüdfichten” berabzuziehen, und jene 
motofen Zweifler, die von den Verficherungen des Gerüchte, daß 
die Unternehmungen ded Königs nur aus den Mitteln des Hofes 
beftritten würden, fich verfucht fühlten, auf die wirklichen Sach⸗ 
verhalte zurückzugehen; und jene unbequemen Gewiffenhaften, die 
mit der unverhältnigmäßigen Koftbarkeit der Kunftichöpfungen die 
unerträglichen Laften der Steuerpflichtigen, die innere Roth des 
Landes, die Beeinträhtigungen ganzer Verwaltungszweige, die 
Berfäumniß ganzer Landestheile, den traurigen Stand der Finan: 
gen, die Meberfchreitungen der Randbauetats zu Gunften der F. 
Bauten, die Berwendungen der Refervefonds zu abliegenden Zwe⸗ 
den verglichen. Als nady nur ſechs Jahren ein fpäterer Landtag das 
Bild der Landesverwaltung aufrollte, fand fi) das Volksſchulweſen 
u dem verfallenften aller Berwaltungszweige herabgefunfen. In 
einer Finanzperiode von drei Jahren waren auf die ca. 7000 Volke» 
ſchulen des Landes Fl. 700,000, auf Eine Schule durchſchnitt⸗ 
ih 3. 100 in drei Jahren verwendet worden; die Lehrer lebten 
1. Ih. 5108 von Schulgeld und Meßpnereinnahmen. In einem 
Bezitke in Rheinbaiern follten fieben Hirtenhütten als Schul— 
häufer gedient haben! Neben ven Echulgebäuden verfielen die Kir: 
den, die Oefängniffe, die Straßen. Die entfernteren Landeskreiſe 
beſchwerten fid), daß zum Ruin der Provinzen der Ifarfreis al der 
Benjamin unter den Kreifen bevorzugt werde. Abgefehen davon, 
taß von den Zahlungen der Centralſtaats kaſſe vielleicht *, in 
diefem Kreife verausgabt wurde, fo überftiegen die Zahlungen der 
Kreiskaſſe des Iſarkreiſes die der Kaffe des nächften Meiftbegün: 
figten, des Oberdonaukreiſes, um mehr ald Eine Million, die 
Benvendungen im Rheinfreife aber um 2%, Mill. Innerhalb des 
bevorzugten Kreifes concentrirte fich wieder aller Ueberfluß auf die 
Hauptitadt, ohne darum ihren Wohlftand in einer gleichmäßigen 


3. Dict. 1828, 


tfeit 1838. 
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bezeichnete ein Artifel im Hesperus! die verfallende Univerfität ale 
eine Anftalt, die „mit Bigotterie neben loderer Zucht, mit unreinem 
Senſualismus neben myftifchem Spiritualismus, ja mit entichie 
denem Atheismus neben naturhifterifchen Träumen“ behaftet wäre, 
an der eine Anzahl Männer wirkten, deren Lehre ein Fiebertraum 
fei; unter fie war felbft „der große Philoſoph“ ganz einfach ein: 
gereibt. Wenn in diefer Stimme der Miston der Schmähung nicht 
zu verfennen war, fo fahen doch auch fonft alle irgend denkenden 
Köpfe in Wiffenfchaft und Leben mit Erftaunen diefem wunderlichen 
Spiele und Wechfel zu zwifchen den grelften Gegenfäßen des Frei: 
finns und der Verdunklung, der Schöpfungen und Strebungen in 
dem modernften Zeitgeifte und der Freude an dem Erhalten unt 
Ausgraben aller alten Barticularitäten. Der alte Montgelas ſchüt— 
telte den Kopf, wenn er diefen Widerfprüchen zuſah: wie man bier 
die Freiheit der Rede wolle und daneben in den Eonduitenliften 
forjchte,, wie man die Sonntagefeier durch Nichtarbeiten anbefahl, 
aber den Beſuch der Kneipen beftchen ließ, wie man! Benedictiner, 
Kapuziner und Barfüßer und die abgeichafften Feiertage herftellte, 
und Daneben Induftrie und Fabriken befördert wiffen wollte, für 
die gleihwobl nit Eine Schule errichtet war. 

Es konnte nicht lange währen, bie von diefen Erfahrungen 
aus einzelne fchärfere Beobachter ſelbſt an der königlichen Munif: 
cenz für die Kunſt, der glänzenditen Seite feiner Thätigfeit, an 
fingen irre au werden und gu zweifeln, ob nicht des Königs Pflege 
der idealen Kunft telbit in den Berneigungen für untergegangent 
Bulmrauftänte eine Haurnrunel babe. Die unverantwortlichkt 
Sintaniegung aller materiellen der Gegenwart und dem nächſten 
Arrürmife aundcht dienenden Tinge, die füntbafte Bernalälf: 
aung der eriten Unterlagen für Die alererite Geintesbiſdung nötbig⸗ 
ten aeradezu in dieſe Berrachtungaweiie alle die proiaiichen Beut⸗ 
iderzer dinein. die ch nicht ſcheuten was anır die Schwärmer fül 
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wer doch ſehr von dem Urtheil der vielbefragten 
abhing, deren ſtreitige Meinungen ihn glei⸗ 

werthvolle Erwerbungen brachten. Man 

Idee, und man fand den Gedanken, 

durch feinen innern Trich gegeugt 

. ’ de Rüdwirfung auf Geift und 
- Du „w einem lohnenden Genuffe, den 
unftwerfe ihrem Sammler gewährten, 

ſchien weniger ald die feine zu der finnigen Eins 

„ eldft geſchaffen, bie zu einem folhen Genuffe unerläß« 

if. Ja, wenn man genauer zulaufchte, jo fonnte man gar die 
fm Künftler feiner Umgebung ſich untereinander Seife zuflüftern 
biten, daß es dem Fürſten felbjt an dem bloßen Kunftfinne eigent« 
üh gebrach. Davon zeugte gleih im Beginne der Föniglichen 
Baufhöpfungen der große Fehlgriff, daß man die anfängliche Ahr 
Üht, das Eros der entworfenen Kunſt ⸗ und Pradıtgebäude auf 
dem erhöhten rechten Iſarufer zu Einer großen Mafienwirkung zu 
verſammlen, aus nichtigen Gründen aufgab, fo daß die Gebäude 
Hanlos ohne jede Rüdficht auf große Oruppirung in eine weite 
mauögefüllte Ebene zerftreut wurden ; e8 Fam jo, Daß des Könige 
Rachfolger, ohne jeden Anfpruch auf den Nanten eines Kunſt ⸗ 
vatrons, in ber einzigen von ihm angegebenen Anlage, die im Des 
tail des Vaters beißender Kritif viele Blößen bot, doch das groß ⸗ 
tig geſchloſſene architeltoniſche Ganze in München gefchaffen 
bat. An diefen und ähnlichen Verfehlungen mag der Mangel an 
innigem Zufammenmirfen unter den Künftlern felbit nicht wenigen 
Antheil gehabt haben; auch daran trug der König eine wefentliche 
Schuld. Er gefiel fi, die Nebenbuhlerei unter den Künftlern zu 
weden; er wollte Feine Günftlinge, nicht im Regiment und nicht in 
der Kunſt; es war dieß eine fehön Flingende Marime, die aber in 
feinem launiſchen Eharafter wurzelte, der Günftlinge auf Die Dauer 
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Weiſe zu fördern. „Die Hauptitadt, ſchrieb Montgelas (1830), 
wird innerlich elender in dem Maaße, wie fie Außerlich fich ver: 
hönert, ein Leichnam im Goldgewand, der ohne jelbft fett zu wer: 
den die Habe der Provinzen verfchlingt®?.” Diefe materialiftifchen 
Ausftellungen an dem Kunjtlurus in Baiern waren aber bei weis 
tem nicht die einzigen, die man Dawider erheben konnte. Die ern- 
fteften ächteften Kunftfreunde jtießen noch auf ganz andere Anftöße 
im Kern und Weſen der Sache, wenn fie in die eigentlichen Trieb: 
räder hineinzufpähen unternahmen. Yanden doch felbft die Beft- 
gefinnten, die alle undanfbare Beurtheilung bei Seite zu laſſen 
entfchloffen waren, zu Vieles auf einmal begonnen und daher in 
Ausführung und Anordnung nothwendig unbefriedigend. ‘Die 
ftrengeren Unbeftochenen aber, die den fauren Eigenfinn hatten bei 
dieſem höchften-Aufgebote der Mittel die höchften Ziele und Zwede 
vorauszufegen, fie mußten, wenn fie ven Fuͤrſten näher ins Spiel 
lahen, je gefeierter feine Kunftbegeifterung war, um fo betroffener 
ftugen bei manchen unerwarteten Oberflächlichkeiten, die ihr gefellt 
waren. Als er eben jet in feinen Königsanfängen die legten Ans 
fhaffungen zur Ergänzung der fo bedeutenden und werthvollen 
Sammilungen der Glyptothek betrieb, wurden fie ganz nur nad 
dem Bedürfniß der Locale zur Ausfüllung der Lücken bemeſſen. 
Der Antiquar hatte feine Räume fertig und forgte für Gompletti- 
rung nad) den Anforderungen des gerade Vermißten und Braͤuch⸗ 
lichen, ohne alle fernere Rüdficht auf Kunſtwerth und Bedeutung: 
bie Gelegenheit zu mehr ald Einer Foftbaren Erwerbung, 3. B. 
einer grünen Bafaltbüfte von Scipio, wurde fo verfcherzt. Suchte 
man, durch ſolche Beobachtungen aufmerffam gemacht, wie es fid) 
mit dem eigentlichen Kunftverftändniffe verhielt, fo hörte man, 


63) Ja, rief 1831 im Staͤndehauſe der Abg. Schwindel, „wenn noch bie 
Hauptſtadt konnte auf Walzen gefebt und im Lande herumgefahren werben!” 
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daß der Kunſtförderer doch ſehr von dem Urtheil der vielbefragten 
Künſtler nahe und fern abhing, deren ſtreitige Meinungen ihn glei⸗ 
cherweiſe mehrmals um werthvolle Erwerbungen brachten. Man 
ſuchte nach einer beivegenden Idee, und man fand den Gedanken, 
ver öffentlich angegeben wurde, durch feinen Innern Trich gezeugt 
eder genährt, durch Feine bildende Rüdwirfung auf Geift und 
Seele bewährt. Man fuchte nach einem lohnenden Genufle, den 
tie maffig aufgehäuften KRunftwerfe ihrem Sammler gewährten, 
aber feine Ratur ſchien weniger als die feine zu Der finnigen Eins 
tebr in ſich ſelbſt gefchaffen, die zu einem ſolchen Genuffe unerläß« 
ih if. Sa, wenn man genauer zulauichte, jo Fonnte man gar die 
een Künftler feiner Umgebung fich untereinander leife zuflüftern 
hören, daß ed dem Fürften felbft an dem bloßen Kunftfinne eigents 
ih gebrah. Davon zeugte glei im Beginne der Föniglichen 
Banfhöpfungen der große Kehlgriff, daß man die anfängliche Ab» 
fit, da8 Gros der entworfenen Kunft: und Prachtgebäude auf 
tem erhöhten rechten Ifarufer zu Einer großen Maftenwirfung zu 
serfammien, aus nichtigen Gründen anfgab, jo Daß die Gebäude 
planlo8 ohne jede Rüdjicht auf große Gruppirung in eine weite 
unausgefüllte Ebene zerftreut wurden ; es Fam jo, daß des Könige 
Nachfolger, ohne jeden Anfpruch auf den Namen eines Kunfts 
ratrons, in der einzigen von ihm angegebenen Anlage, die im Des 
tail des Vaters beißender Kritik viele Dlöpen bot, Doch das groß: 
artigſt gefchloffene architektonische Ganze in Miinchen geichaffen 
hat. An diefen und ähnlichen Verfehlungen mag der Mangel an 
innigem Zufammenwirfen unter den Künftlern felbit nicht wenigen 
Antheil gehabt haben; auch daran trug der König eine wefentliche 
Schuld. Er gefiel fih, die Nebenbuhlerei unter den Künftlern au 
weden; er wollte Feine Günftlinge, nicht im Regiment und nicht in 
der Kunſt; ed war dieß eine fchon Flingende Marine, die aber in 
feinem faunifchen Charakter wurzelte, der Günftlinge auf vie Dauer 
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nicht ertragen hätte. Er ſchloß die Günftlingfchaft aus, dafür zog 
leider die Intrigue ein; und was die Eiferfuchten und Ränfe zwi: 
ſchen ven Wagner, Klenze, Gärtner, Cornelius u. 9. frühe und fpät 
der Kunft in München gefchadet haben, davon ift den Eingeweihten 
über Genüge befannt. Der fürftlide Ehrgeiz blieb zulegt als vie 
Haupttriebfeder erfennbar, die Sudyt, in dem Fortleben der monu⸗ 
mentalen, mit haftigem Drange in allen ®eftalten gefchaffenen und 
gefammelten Kunftwerfe den eigenen Namen fortleben zu machen. 
Wie fehr diefe Ehrſucht der Sporn in allem Thun des Königs 
war, kam Jedem zum Schred zu Tage, ald er den Eifer um Denf: 
male auf feinen Namen fo weit trieb, mit Rottmann’s Bildern 
feine Infchriften verewigen zu laflen, und als er, trog feinem häus 
figen Seufzen nad) Wahrheit und gerader Sprache, feinen Rath» 
geber fuchte oder fand, der ihm von der Herausgabe feiner Ges 
dichte (1829) abgerathien hätte. Ruhm und Ehrgeiz, nicht unwür⸗ 
dige Triebfedern wahrlich eines ftrebfamen Yürften, find allezeit, 
vollends wo fie eine fo beharrliche Thätigfeit begleitet, wie fie den 
König Ludwig auszeichnete, großer und weitreichender Wirfungen 
fiher; und fo ift aus der Münchener Kunftwerfftätte, wie der 
Welt bekannt ift, des Werthvollen, Dauernden und heilfam Fort⸗ 
wirkenden Vieles hervorgegangen, Danf der Beichäftigung fo viel: 
artiger Kräfte, Danf den Anftrengungen fo mannichfaltiger Ta⸗ 
lente, Dank den Anregungen des Kunftintereffes in der Hation, 
die bald in der Schöpfung von Kunftvereinen auf der Bahn der 
Kunftbeförderung in Mitbeiverbung trat. Bei dem Allen aber ger 
dieh die Maffe beffer als der Werth, das Gewerbe beſſer als die 
Kunft. Und dieß war unausbleiblidh, wenn Ruhm und Ehrgeiz in 
dem, der den großen Anftoß zu diefem neuen Kunftleben gab, nicht 
durch die Richtung auf die höchften Ziele geadelt war und wenn 
fein Kunftfinn nicht durch zartefte Empfänglichfeit in gegenfeitig 
bildender Wechfelwirfung mit dem nationalen Geiftesleben ftand. 
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Denn je monarchiſcher, je eigenartiger, je individueller dieſer 
Kunftcultus war, um fo weniger konnte in ihm das Eine wahrhaft 
Große errungen werben: Durch möglichft freie Bahndffnung für das 
möglichft freie Schaffen und Wirken den Genius der Kunft in der 
Nation zu einem Leben aus eigenen inneren Impulſen wachzu⸗ 
mfen und nur den würdigften Schöpfungen die würdigſten Stels 
(en zu fihern. Das große Verderbniß, das, mit Ausnahnıe der in 
jelbftändiger Kraft blühenden Raturforfchung, in dieſem Jahr⸗ 
hundert auch alle Wiffenfchaft und Literatur untergräbt, das Uns 
heil, daß die Befteller und Arbeitgeber, ob es Mäcene over Verle⸗ 
ger oder Kunſt⸗ und Wiflenfchaftsvereine find, die Welt des Geis 
ſtes beherrfchen und die Werke der ehedem frei genannten Künfte 
in Gewerbftude verwandeln, hat auch das Kunitleben in Baiern 
wie ein Kreböfraß in feiner eriten Blüte angenagt. Nicht unter 
jeden Aufpicien ift die große, dem nationalen Leben entquollene 
Kunſt der Italiener, nicht in Venedig, nicht in Ron, nicht in Tos⸗ 
cana entitanden, wo ihr üppiger Naturwuchs nirgends die Spur 
einer Verpflanzung oder einer Treibhauszucht, nirgends das ge: 
bietende Walten eines allangebenden Herrſchers verrät, der den 
Inſtict nothwendig verliert, lieber werden zu laffen ald machen 
zu laffen, der übe. dem Vielen den Feinſinn für das Höchſte und 
Schönfte nothwendig einbüßen muß. Die harte Behauptung, die 
diefem größten Kunjtförderer der Zeit, der nur ganz in der Kunit 
zu leben und zu athmen fchien, jogar den eigentlichen Sinn für die 
Kunft abfpricht und fein langjähriges Etreben nur auf ganz ſelb— 
tiihe Grunde zurüdführt, fanı den Meiften und wird gewiß jehr 
Vielen als ein Aeußerftes von Umvahrjcheinlichfeit oder Unbillig— 
keit, ald der Ausfluß entweder von trübjichtiger Boreingenonmenheit 
oder ſchwarzſichtiger Tadelſucht erjcheinen. Wenn nur nicht in fol: 
hen Menfchen, die mit einer angeborenen Sonderlingsnatur eine 
angewöhnte Originalität verfchmelzen, das Erfülltſein von ſich 
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ſelbſt und von ſich allein, der eigentliche Charaftermittelpunet wäre. 
Wer jene Behauptung grell und grundlos findet, der erfläre zuvor 
fi) felbft und ung, wie e8 mit wahrem Kunftfinne und mit uneigen: 
nügigem Kunftintereffe vereinbar war, daß diefer Tönigliche Phil: 
bellene und begeifterte Verehrer griechifcher Kunft und Bildung, 
nachdem er den perfönlichen Ehrgeiz befriedigt hatte, Griechenland 
einen König gegeben zu haben, diefe glänzendfte, felbfterwirfte Ge: 
legenheit, zum Beften der Kunft, ver Wiffenfchaft und ver Gefchichte, 
zum Beften jenes wiedergeborenen Volkes und feines Könige bie 
Alterthumsfchäße des hellenifchen Landes zu heben, in der Art un: 
benupt ließ, daß er auch nicht von ferne auch nur einen ernften Ver⸗ 
fuch nur zu einer ernften Anregung einer ſolchen Benutzung dur 
Andere gemacht hat! Solche Naturen tragen einen unprägbaren 
Individualismus, der den Außendingen wenig Gemüths⸗ oder 
Geiſtesſeiten zu tiefen, dauernden, bildenden Eindrüden bietet ; und 
diefe Eigenfchaft führt noch viel feltfamere Eigenheiten in ihrem 
Gefolge, ald das egoiftifche oder Außerliche Verhalten zu noch fo 
gegenftändlichen oder inneren Lebenszweden. Wir werden in des 
Königs politiihen Wandel auf Härten der Schidfale ftoßen, die 
er Andern bereitete oder felber erlitt, auf Erlebniffe, die viel feinere 
Fibern des innern Weſens ungleich ftärfer erfchüttern, als Die In⸗ 
terefien des Kopfes an Kunft oder Wiffenichaft jemals vermögen, 
und bei denen Er gleichmäßig, an den verhängten wie an den erfah⸗ 
renen Kränfungen, mit wenig berührter Empfindung vorüberging; 
die bitteren Schläge der Volksentrüftung und Entthronung haben 
ihn getroffen, ohne die Spuren irgend eines ftarfen Eindruds in 
feinem Gemüth zu hinterlafien. Der Biograph diefes Fürften wird 
e8 ſchwer haben, bei dem Zuwägen der Gerechtigkeit in feiner Beur: 
theilung die Linie zu unterfcheiden, wo ſich Bewußtheit in ihm und 
Stumpfbeit, die Unzurechnungsfähigfeit und die Verantwortlich 
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feit ſcheidet; aber wie hoch er die Naturgewalten in ihm anfchlage, 
leicht wird darum fein Urtheil fchwerlich auf ihm ruhen. 


Es ift nicht unfer Geſchäft noch unfere Meinung, in diefen des Biniss * 
Andeutungen auch nur eine Skizze der Anfänge der bairiſchen nd —* 
Kunſtgeſchichte zu geben, (eine Aufgabe, die unſeren Zwecken fern 
liegt,) ſondern nur aus dieſer eigentlichen Ephäre der Schaffluft 
des Königs einige Züge zur Beurtheilung feines ſchwer berechen- 
baren Weſens zu gewinnen. Wenn felbft in diefer Ephäre dem 
kitiichen Betrachter fo ſchnell die Enttäufchungen famen, fo erwars 
tet man leicht, daß fie viel rafcher noch auf den praftifcdyen Gebiete 
erfolgten, das dem Fürſten fern lag, der zu dem Königshandwerf 
nicht geboren war. Die leicht betrogene Welt ftand auch in diefer 
Beziehung anfangs auf den Zußipisen der Erwartung. Man fah 
den König, im wohlthätigften Gegenſatz zu feinen indolenten Vor: 
gänger, früh wach, arbeitfam, in unermüblicher perfönlicher Thäs 
tigleit. Man glaubte an große Plane einer ftaatlihen Reform; 
Diele vermutheten eine Auflöjung der Kammer, um dem Volke 
Öclegenheit zu geben, durch geeignete Vertreter Fräftig Dazu mits 
zuwirken. Die Gerngläubigfeit der Freiſinnigen hielt Das conſtitu— 
tionelle Leben für geborgen unter dieſem Negenten, der ed in feinen 
Gerichten herrlich nannte, über ein freied Volk zu bereichen, von 
deffien Ehrgeiz „jelbit zu regieren“ gerade die monarchiſch-demokra— 
then Männer, die den wunden Fleck der bairiſchen Staatszuftände 
in den feudaliftiichen Brandmalen der Verfaſſung jahen, eine eine 
heitlichere Zufammenfafjung der Regierungsgewalt wünſchten und 
hofften ®*: zu dem Zwede eben die in der Verfaflung gegebenen 


64; „Was haben wir Baiern von der jüngften Thronveränderung zu 
heffen?“ Dom Landrichter Wellmer. Nürnb, 1926. Cine unbedeutende Ge: 
genfchrift ift : Senpfchreiben an den Randrichter Wellmer. Bon T. v. Miller. 
Ründyen 1926. 
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Stützpuncte der Ariftofratie zu zerbrechen. Auch legte man wirklich 
dem Adel Bekrenzigungsformeln in den Mund vor den befürdhteten 
Abſichten des Königs, das Orundeigenthum frei zu erklären ®. 
Später ging ein Gerücht, daß der König die Adeldverhältnifie in 
feinem Lande gerne nach britifchen Vorbild geordnet und darüber 
fogar der Erbfammer auf dent erften Landtage unter feiner Regie: 
rung eine Vorlage gemacht hätte, die aber auf ablehnenvde Erklaͤ⸗ 
rungen zurücgezogen worben wäre. Als e8 von Gerüchten und 
Bermuthungen zu den erften Handlungen fam, fchienen die Er⸗ 
wartungen der Hoffnungstrunfenen alle gerechtfertigt, wenn nicht 
überboten zu werden. Auch in den praftifchen Gefchäften ſah 
Alles nad) einer planmäpigen Vorbereitung aus; es ſchien nad 
allen Seiten hin zugleich operirt werden zu follen. Der König be 
gann feine Regierung! mit ver Bildung einer Erfparungsrommif- 
fion, der er jelber vorfaß und die leitenden Grundfäge angab. 
Dann erſchien eine Inftruction! für den Staatsrath, die in um- 
fafienden Beſtimmungen deſſen Wirkungsfreis und Gefchäftsgang 
umjchrieb. Hierauf folgte! zur Vereinfachung des Verwaltungs: 
organismus eine Verordnung über Neubildung der Minifterien, 
und ihr auf dem Fuß eine andere! über Bildung und Gefchäfts: 
Iphäre der oberen Berwaltungsftellen in den Kreifen, und über 
Errihtung einer Minifterialfection für Kirchen: und Schulangele⸗ 
genheiten. In den Beftinnmungen über die Neugeitaltung der Mi: 
nifterien ward einem oft geftellten Begehren willfahrt: der Ober: 
rechnungshof follte unabhängig von dem Binanzminifterium über 
die ihm vorzulegenden Rechnungen nach den Gefepen der Compta⸗ 
bilität zu erfennen haben. Gleichzeitig erging ein Refeript, das auf 
Belebung und Förderung des Seidenbaus abzielte. Danchen wurde 
Feuerbach wieder zu Entwürfen für die Gefeßgebung aufgefordert, 


— . 


65) Scherzburger, Actenſtücke. 1828. N. II. 
66; Benzel-Sternau 4, 566. 
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und ließ fich, verflimmt wie er war, doch bereven. Der Preſſe war 
in eben dieſen erflen Wochen die bereitd erwähnte Erleichterung zu 
Theil geworden ; dieß zog fofort die Aufmerffanfeit ver Welt aufden 
König und fein Thun. Die bairifhe Regierung, rühınte Rudhardt 
ipäter auf dem Landtage von 1831, ſei Dadurch in der öffentlichen 
Meinung eine europäifche Macht geworden, weil man fie al& eine 
verfaffungsfinnige, das Weſen des Repräfentativfyftems nach dem 
Bette begreifende Regierung angeiehen habe. Im Innern des 
Landes nahm man ein gefpanntes Intereſſe an den Ergebniffen der 
Eſparungsreviſion, die alle Erwartungen übertreffen follten. Das 
Perſonal follte eingefchränkt, das Schreibwefen vereinfacht, der 
Regieaufivand und der Activitätsetat follte ſich, ungerechnet dic Er⸗ 
ſpatungen im Hof: und Militäretat, um Fl. 700,000 vermindern; 
die neuen Heereinrichtungen follten jährlich eine Million eriparen, 
mehr aber follte noch durch Die Reduction der dienftthuenden Maſſe 
erlangt werden, und durch die Arbeitöfräfte, die das dünn bevöl⸗ 
fette Land dadurch gewinnen würde”. Es war ein rafcher Anlanf, 
wie man fieht. Bei ihm aber jollte der König auch bereits ermatten. 
Ihm hätte zu einem genaueren Einblid in das Staatsweſen bei 
ſeinen Kunftliebhabereien ſchon die Zeit gefehlt, ihm fehlte aber 
audy jedes Interefie daran. Als dem ächten Romantifer war ibm 
ale Wirklichkeit ald ein Feind des Schönen fhon an fich zuwider; 
ihm war alle Eultur mit Langerweile gleichbedeutend; er war ein 
Hafer von Allem, was dem Reben den Schmelz der Poeſie abftreift ; 
ine Eriftenz als König dünfte ihn eine Frohn, da fie ihm die 
Ronneträume feines Künftlertreibens, „Das leichte Leben, Das heitere 
Schweben, das unaufhörliche Genießen“ verfchloß; in dem eriten 
Gedicht aus der Zeit feines Königthums fah er fich in einem unbe: 
grenzten Meere, ein Spiel der Stürme, endloſe Leere um ſich; er 





67, Allg. Zeit. 1826. Nr. 7, 8. Beilage. Rudhardt 3, 250 ff. 
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fühlte fi) einen Berlaffenen in ver Menge, einen „Todten im Le⸗ 
ben“. So fonnte fein Königsleben begreiflich einen politifchen 
Werth nicht erhalten; er ließ es fid) gefallen, dad Staatswefen an 
fih herantreten zu laffen, wo eine perfönliche Role zu fpielen war; 
alle f onftigen Berührungen fuchten ihm die alten und neuen Mini: 
fter, die Zentner und Armansberg, fo fanft wie möglich zumachen, die 
fih in allen Golifionsfällen feinen Wünfchen und Eigenheiten zu 
bequemen lernten. Denn aud im Bolitifchen waltete Laune und 
Launenwechfel wie in der Kunft. Und diefe Widerfprüche machten 
dort wie hier gleich die erften Hoffnungen fcheitern. Der Abgeord⸗ 
nete Seuffert wenigftend behauptete ed 1831 in öffentlicher Rebe, 
dag er aus dem ewigen Schwanfen in den Richtungen, aus dem 
MWechfel zwiſchen den fchroffiten Gegenfägen, aus dem Mangel 
eines feften Syſtems den Ausgang des anfänglichen Liberalismus 
der neuen Regierung mit Zuverſicht vorausgefehen habe. Die 
Routine herrfchte unter Dem neuen Könige fort, wie fie unter dem 
alten geherrfcht hatte. Das neue Minifterium zeigte fich in feiner 
Finanzverwaltung, obgleich Graf Armandberg 1825 ihre frühere 
Führung einer ſcharfen Kritif unterworfen hatte, von der gleichen 
Prinziplofigkeit, in feinen ©efepvorlagen ebenfo unfreifinnig, 
ebenfo fiscalifch, ebenfo lichäugelnd mit dem ariitofratifchen Ele: 
mente wie die Regierung des vorigen Könige. 


Daher nun erflärt fi auch die ganz feltfane Erfcheinung, 
daß, als der vierte Landtag zufammentrat, das ftändifche Leben 
und Treiben genau fo fortfuhr, wie es im Jahre 1825 aufgehört 
hatte, als ob nicht die allergeringfte Veränderung vor fich gegan- 
gen wäre. Die Eröffnung geſchah! pomphaft, durch den König 
ſelbſt, in fchlichter, kurzer, treffender Rede, die aus einem Herzen 
zu fommen ſchien, das nur für Freiheit und Verfaſſung fchlug. 
Aber fobald nun des Königs Perſon entfernt war, fühlte man ſich 
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ganz wieder wie auf dem vorigen Landtage; ja man fonnte fin⸗ 
den, daß in der Volkskammer Zerfahrenheit und Zaghaftigfeit noch 
cher ſchlimmer geartet waren. Die 1825 nicht beftätigten Ges 
meindebeamten, Behr und Schoppmann, reclamirten dießmal gegen 
den erfolgten Eintritt ihrer Erſatzmänner, aber die Kammer ents 
ſchied mit Allen außer Einer Stimme gegen fie. Später beantragte 
Benzel-Sternau eine authentifche Auslegung der durd) die Praris 
der Regierung zweifelhaft gewordenen Gefenftelle über das Recht 
der Krone zur DBeftätigung oder Urlaubsbewilligung für die Ab— 
geordneten; Faum zwei aber der fonft fo wortreichen Oppofitiong: 
männer nahmen Theil „an diefem Moment von höchftem Gehalt“. 
Bie diefe Selbftaufgebung nur eine Wiederholung früher erlebter 
Dinge war, fo fehrte auch die andere Erſcheinung wieder, daß eine 
ganze Reihe von Geſetzvorlagen bald bei diefer, bald bei jener 
Kammer fcheiterten, oder mit fehr unbefriedigenden Ergebniffen 
durhgebradyt wurden. Der Entwurf einer Givilprogeßordnung 
wurde vorgelegt, den der entfchiedenere Theil des betreffenden Aus⸗ 
ſchuſſes als ein Erperiment beanftandete, in den anfcheinend die 
Borzüge des franzöfifchen und deutfchen Verfahrens verbunden, 
in der That aber das eine, das deutfche, auf Koften des anderen 
der Deffentlichkeit und Mündlichfeit) verftümmelt war. Die mini: 
fterielle Sraction des Ausichuffes aber, aus Furcht die Kammer 
möchte diefer Anficht beiftimmen, wußte den Bericht hinauszufchie- 
ben bis e8 zu fpät war. — Die Regierung brachte einen revidiren: 
den Geſetzentwurf zu den Lehnsedict von 1808 ein, der bei großer 
Rangelhaftigfeit doch in einigen Einzelheiten das Unheil des 
Lehnweſens zu mildern fuchte; aus diefem Grunde trat ihm die 
Wahlkammer unter dem Zufügen weiter gehender Wünfche bei, 
die auf die Erleichterung des Volkes zielten. Diefe Anträge alle 


685) Benzel-Stemau 5, 728. 
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fühlte fi einen Verlaffenen in der Menge, einen „Todten im Le: 
ben”. So konnte fein Königsleben begreiflich einen politifchen 
Werth nicht erhalten; er ließ es fid) gefallen, das Staatsweſen au 
fid) herantreten zu laſſen, wo eine perfönliche Rolle zu fpielen war; 
alle fonftigen Berührungen fuchten ihm die alten und neuen Mini: 
fter, die Zentner und Armansberg, fo fanft wie möglich zu machen, Die 
fih in allen Eolifionsfällen feinen Wünfchen und Eigenheiten zu 
bequemen lernten. Denn auch im Politiſchen waltete Laune und 
Launenwechfel wie in der Kunft. Und diefe Widerſprüche machten 
dort wie hier gleich die erften Hoffnungen feheitern. Der Abgeord: 
nete Seuffert wenigftend behauptete es 1831 in öffentlicher Rede, 
daß er aus dem ewigen Schwanfen in den Richtungen, aus dem 
Wechſel zwifchen den fhroffiten Gegenfäben, aus dem Mangel 
eines feften Syftems den Ausgang des anfänglichen Liberalismus 
der neuen Regierung mit Zuverſicht vorausgefehen habe. Die 
Routine herrfchte unter den neuen Könige fort, wie fie unter dem 
alten geherrfcht hatte. Das neue Minifterium zeigte fich in feiner 
Finanzverwaltung, obgleich Graf Armansberg 1825 ihre frühere 
Führung einer fcharfen Kritik untenvorfen hatte, von der gleichen 
PBrinziplofigkeit, in feinen ©efepvorlagen ebenfo unfreifinnig, 
ebenfo fiscaliih, ebenfo Tiebäugelnd mit dem arijtofratifchen Ele 
mente wie die Regierung des vorigen Königs. 


Daher nun erflärt fi) auch die ganz ſeltſame Erfcheinung, 
daß, als der vierte Landtag zuſammentrat, das ftändifche Leben 
und Treiben genau fo fortfuhr, wie es im Jahre 1825 aufgehört 
hatte, ald ob nicht die allergeringfte Veränderung vor fich gegan 
gen wäre. Die Eröffnung gefhah' pomphaft, durch den König 
ſelbſt, in ſchlichter, kurzer, treffender Rede, die aus einem Herzen 
zu fommen fhien, das nur für Freiheit und Verfaffung fehlug- 
Aber jobald nun des Königs Perfon entfernt war, fühlte man nid 
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richläge die Arbeiten der zweiten Kammer; doch 

er unzeitigen Nachgiebigkeit der Abgeordneten 

de, in der zwar des Koͤnigs „großartige 

ſein jollte?®. Dieſelbe ſchwaͤchliche Füg 
‚iofratie, die zwar nicht ſelten Durch Die uns 

ungen ihred Kaftengeited die Abgeorbneten zu 
‚jurüdweifungen reiste, bewies die Wahlkammer fafl 

‚der anderen Gelegenheit. Zunächſt führte die Borlage meh⸗ 
wer lang erjehnter Gelege über eine gleichheitliche Regelung des 
directen Steuerweſens, in eriter Linie ein Geſetzentwurf über die 
Grndſteuern, der den Ungleichheiten des Steuerprovijoriung von 
1808 und der Verfchiedenartigfeit der vielen localen Steuerſyſteme 
abelfen follte, zu einem neuen Ringfampfe nıit den Neichsräthen, 
in welchem dieſe über die ftetd befiegte Volkskammer die Unbilligs 
fait durchſetzten: daß die Orundfläche alter Gebäude nicht (wie diefe 
wollte) freigelafien, fonzern auch da, wo eine befondere Hausſteuer 
befand, gleich dem beiten Grundſtücke der Ortéflur, alfo ſchlecht⸗ 
Ha zweimal, beftenert wurde. Eo ließen es die Abgeordneten auch 
bei dem Haußiteuerjage an der nöthigen Wachjamfeit gegen die 
Aniprüche der Bevorrechteten fehlen, indem ſie Die Befreiungen, 
fo allgemein wie fie der Geſetzentwurf geftattete, auch aufrecht er: 
bielten ; voie denn eine große Mehrheit 3. B. die Beichränfung der 
Gremtion der Standesherren auf die wirklich bewohnten Schlöffer 
iu Gunſten auch des bloßen Beſitzens / verwarf”!. Beharrte die 
zweite Kammer einmal ausnahmsweiſe dem Widerjpruche der 
Reichoraͤthe gegenüber auf ihren Beichlüffen, wie fie mit ihren 
Abänderungen des Gewerbs⸗ und allgemeinen Erwerbsſteuerge⸗ 


70) Hormayr, die hift. Sresfen. ©. 319. Ueber das Nähere des für ung 
allzulocalen Geſetzes müflen wir auf Steinader im Staatslericon 8. v. Pro: 
vinzialſtande t. 13. ed. 1. verweifen. 

71) Benzel-Sternau 5, 125. 
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wurden von den Reichöräthen verrvorfen. — Eine Vorlage, welde 
die Juſtiz⸗ und Verwaltungs: Competenz⸗Conflicte betraf, wurde 
durch Mopdificationen der zweiten Kammer umgeftaltet, die dann 
aber auf den Diffens der Erbfammer ihr eigenes Werk zu gutem 
Theile wieder verunftaltete; diefem geänderten Entwurfe aber ver: 
fagte die Regierung die Sanction. — Noch einmal fam ein neues 
Gefep über die Landrathseinrichtung zur Berathung, das in wes 
fentlihen Beziehungen (namentlih auf die Wählbarfeitsrechte) 
gegen die Vorlage von 1825 ein förmlicher Rüdfchritt war. In 
der Debatte fehlte von neuem jede Einheit des Richtmaaßes und 
Zieles in der bürgerlichen Partei; nur die Ariftofraten fanden 
wie immer in gefchloffener Einigfeit. Diele nahmen fidy der Vor⸗ 
züge der rheinbairifchen Ordnung an; Andere erklärten aus pfahl= 
bürgerlicher Indolenz die ganze Sache für unnüß; die Finfterlinge 
verhehlten um fo weniger ihren Widerwillen gegen das franzöft: 
[he Inftitut; fie brachten ed gar in Verbindung mit der Aufhe⸗ 
bung der Jefuiten und der Obherrichaft ver Philoſophie und fahen 
in feinem Hintergrunde „die leibhaftige lex agraria”. Das „Gott: 
[ob*, dad ein Rheinländer ausfprach bei Erwähnung des Abgange 
adliger Grundherren mit Gerichtsbarkeit in den Rheinlanden, erin: 
nerte den Grafen Seinsheim an das „Stöhnen jener feheußlichen 
Hydra, die noch nicht zertreten, in taufend Windungen durch die 
Welt ziehe, und bald da bald dort ihr fragenhaftes Antlitz fehen 
lafje®. Diefe Ausbrüche des toryſtiſchen Unmuths erklärte der 
Abgeordnete Enfe daraus, daß nad) dem Landrathsgeſetze künftig 
zu den Kreis⸗, Diftrictds und Localumlagen auch die Dominical: 
abgabenbefiger, alfo beſonders adlige Gutsherren und geiftliche 
Pfründner würden beitragen müflen. Die unverföhnlichen Feinde 
der Landräthe, die Reichsräthe, entftellten auch jegt wieder durch 


69) Ibid. 4, 380. Achnlich Allg. Zeit. 1828. Beil. 30. 
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24 Nenderungsvorichläge die Arbeiten der zweiten Kammer; doch 
fam dießmal unter der ungeitigen Nuchgiebigkeit der Abgeordneten 
eine Einigung zu Stande, in der zwar ded Königs „großartige 
Abjicht” nicht ganz erreicht fein jollte?®. Diefelbe ſchwächliche Füg- 
famfeit gegen die Nriftofratie, die zwar nicht felten durch die uns 
verhüllten Aeußerungen ihres Kaftengeilted die Abgeordneten zu 
häftigen Zurüdweijungen reiste, bewies die Wahlfanımer faft 
bel jever anderen Gelegenheit. Zunäachſt führte Die Borlage meh⸗ 
rer lang erfehnter Geſetze über eine gleichheitliche Regelung des 
directen Steuerwefend , in erfter Linie ein Geſetzentwurf über die 
Örundfteuern, der den LUngleichheiten des Steuerproviforiung von 
1808 und der Berfchiedenartigfeit der vielen localen Steuerſyſteme 
abhelfen follte, zu einem neuen Ringfampfe mit den Reichsraͤthen, 
in welchem dieſe über die ſtets befiegte Volkskammer die Unbillig: 
keit durchſetzten: daß die Grundfläche alter Gebäude nicht (wie dieſe 
wollte) freigelafien, ſondern auch da, wo eine befondere Hausſteuer 
beftand,, gleich dem beiten Grundſtücke der Orteflur, alfo ſchlecht⸗ 
bin zweimal, befteuert wurde. So liegen es die Abgeordneten auch 
bei dem Haugjteuerjage an der nothigen Wachſamkeit gegen die 
Anfprüche der Bevorrechteten fehlen, indem ſie die Befreiungen, 
jo allgemein wie fie der Gejegentiwurf gejtattete, auch aufrecht er: 
bielten ; wie denn eine große Mehrheit 3. B. die Beichränfung der 
Eremtion der Standeöherren auf die wirklich bewohnten Schlöffer 
‚u Gunften auch des bloßen Beſitzens, verwarf“!. Behurrte die 
weite Kammer einmal ausnahmsweiſe dem MWideripruche der 
Reichs räthe gegenüber auf ihren Beichlüffen, wie fie mit ihren 
Abänderungen des Gewerbd« und allgemeinen Enverbeiteuerges 


70) Hormayr, die hift. Fresken. S. 319. Ueber vas Nähere des fur ung 
allzulocalen Geſetzes müſſen wir auf Steinader im Stautslericon 8. v. Bro: 
vinzialſtände t. 13. ed. 1. verweilen. 
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feßes that, das die Misverhältniffe zwifchen den bisherigen Ges 
werbsfteuern unter ſich und zu den birecten Steuerarten ausgleis 
chen follte”?, in der That aber von Fiscalität und Ungleichheits- 
tendenzen ftroßte, jo legte die Regierung ihr Geſetz zurück, unter 
der Anzeige, „vaß man fich nicht habe einigen können.” Bei den 
Budgetvorlagen fiel die zweite Kammer in ihre gewohnte Matther« 
zigfeit zurüd. Als auf diefem Landtage die ganze und volle Ueber: 
ficht über das Geſammtdeficit für die erfte Finanzperiode bis zum 
Schluffe des Rehnungsjahres 1824/5, wie über die Ausfälle der 
drei erften Rechnungsjahre der zweiten Finanzperiode von 1825/6 
—1827/8 gegeben war, ftellte fi) eine noch höhere Summe (von 
fl. 16,671,071) heraus, al8 auf dem vorigen Landtage befürchtet 
worden war. Der Kammer blieb nichts übrig, als die Staatsrech⸗ 
nungen für die erfte Finanzperiode gefchloffen zu erflären und damit 
die Summe ded Ausfalls auf die bewilligten Crediwota anzuerfens 
nen. Anfangs zeigte fie indeffen einige Neigung, in ihren auf die 
Rechnungsablage für das Jahr 1825/6 gefaßten Befchlüffen we 
nigftend für die zweite Binanzperiode den vergangenen Misftänden 
vorzubauen. Die mannichfachen Erfparungen wiefen dad günftige 
Ergebniß eined Ueberfchufles von fl. 165,000 aus, der aber freis 
ih, nad) Rudhardts Nachweis, nur dadurdy erhalten war, daß 
fl. 410,000 Gefällsrüdftände aus den vorigen Jahren mit verans 
fhlagt waren, die auf die vergangene Periode zu verrechnen 
waren. Die Kanımer wies alfo diefe Summe aus der Eurreuts 
rechnung von 1825/6, als in eine erfte Ergänzungsrechnung ge: 
hörig, zurüd. Nachdem aber der Reichörath von einer folchen 
Rehnungsfonderung nichts wiffen wollte, ging die Kammer in 
alter Schwäche, auf die Beſchwichtigung v. Utzſchneiders, daß mit 


72) Rubhardt 3, 100 ff. Die Minifterialfchilderung diefer Mieverhaͤlt⸗ 
niffe bei Benzel-Sternau 5, 139 ff. 
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1826/7 ohnehin alle Activ» und Baffivrüdftände der erften Finanz⸗ 
periode in die Eurrentrechnung übergehen würden, von ihrem er: 
ken Beichluffe wieder ab. Waren fo die fanguinifchen Hoffnungen 
auf die Finanzverhältniffe, die man von dem neuen Syſteme an⸗ 
ſangs gefaßt hatte, bedeutend abgekühlt, jo hatte man ſich auch 
in nicht wenigen anderen Beziehungen fchon auf diefem Landtage 
die gleichen Enttäuſchungen zu geftehen. Die Kriegserflärung ges 
gm das Unweſen der Bielfchreiberei hatte jo fehr wohlthätig be- 
rührt; jegt zeigte fich, daß fie, an Einer Stelle vermindert, an der 
anderen ftärfer angeſchwollen fei; unter Anderem aud) durch die aus 
Erfparungsrüdfichten beliebte Berbintung zweier Minifterien unter 
Einem Chef. Der Finanzminifter (Armansberg) fchrieb an fich felbft 
als Minifter des Innern, und diefer beantwortete fein eigenes 
Schreiben. Die Minifterien felber griffen gegen die Verordnung 
vom 17. Dec. 1825 in die Eompetenz der Kreidregierungen ein und 
überbürdeten diefe mit Details, die dann liegen blieben. Der Rech: 
nungéhof, obgleich durch eine der früheiten F. Verordnungen zum 
oberften Richter in Sachen der Finanzrechnungen beftelt, war in 
Wirklichkeit um nichts unabhängiger geworden ald zuvor. Und fo 
war ed überall. Wie anderd es auf dem Throne ausfah, im 
Etaatöwejen war Alles fo ziemlich geblieben, wie e8 geweſen war. 


Wir haben den ermüdenden Weg durch die inneren Zuftände ihr 
und Berfafjungsverhältniffe der deutfchen Mittelftaaten zurückge- Aundespolitit. 
legt, langweilt über den Betrachtungen eines gleichförmigen Ver: 
waltungs» und Regierungsmechanismus, unter dem alles eigen: 
kändige politifche Leben, alle öffentliche Bewegung erftidt war, 
bis auf die Ausnahmen, wo hier durch die Eeltfanıkeiten, dort 
duch die Sittenfcandale der Fürften, bier durch zu empfindliche 


Reizungen des geiftigen, dort des teligiöfen Lebens einzelne der 
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gelähmten Glieder des Volkes in leichte vorübergehende Zuckun⸗ 
gen geriethen. Es war früher eine Zeit, wo man bei den erften 
Wahrnehmungen der Unmacht und der Böswilligfeit des Bundes 
alle Hoffnung auf die conftituirten Staaten Süddeutſchlands ge: 
fegt, wo man! in der badifchen Kammer ven Gedanken angeregt 
hatte, von den Ständen der Einzelftaaten aus eine Wirffamfeit 
auf die Geftaltung des Bundes, von der Peripherie auf das Een: 
trum zu verfuchen. Wir überfehen nun, wie weit die Reaction des 
Luftrums von 1819 — 1824 dieſe Beftrebungen zurüdgeworfen 
hatte, wie nichtig jene Hoffnung, wie erftorben jener Gedanke 
war, wie die fänmtlichen deutſchen Stände neulingsartig, erfah⸗ 
rungslos, unterſtützungslos, der Preſſe beranbt, gehemmt durch 
eine eigenfüchtige Ariftofratie, gehudelt durch eine eigenduͤnklige 
Bureaufratie, felbft in ihrer eigenften Sphäre nicht im Stande 
waren, das Geringfte zu erreihen, was nicht die großmächtliche 
Genehmigung hatte; wie misachtet daher das ganze ftändifche Ins 
ftitut, das foftbare Verfaffungsrecht im Schooße der Staaten fel: 
ber geworden war. Man hätte erwarten follen, ed müfje von dem 
ftagnirenden Centrum aus, das ohne jede thätige Kraft, ohne jeden 
beſtimmten Wirfungsfreis, ohne einen feften Geſchaͤftsgang, ohne 
einen fiheren Vollzugsmodus war, alle Wirkfamfeit von felbft nach 
der Peripherie flüchten, e8 müffe in vem Maaße wie der Bund zur 
welfenden Hülfe wurde, der Kern der Einzelftaaten fich reifend 
entwideln, e8 müſſe die Suprematie der Bundesgefehgebung an 
die Landesgefepgebung verloren gehen ans dem bloßen Grunde, 
weil diefe unmöglich zu dem Grade von Thatlofigkeit und Richtig: 
feit wie jene herabfinfen fonnte; faum find die Spuren einer fo 
natürlichen Wendung der Dinge irgendwo zu entdeden. So voll: 
ftändig fchien der Zwed der öfterreichifchen Bundespolitik erreicht, 
alles ftaatliche Leben in Deutfchland zu erſticken. 

Gleichwohl hatte e8 das Wiener Eabinet und feine unbeweg⸗ 


Deutichland. 331 


iihe Weisheit in der Rapoleonifchen Verfügung über das getheilte 
Aeindentfchland doch in nicht wenigen Beziehungen verfeben, ob 
man feine Politik als die Äußere einer Nebenmacht, oder ale die 
innere einer beherrfchenden Bundesmacht betrachte. Man verfab 
ed darin, daß man die Unterordnung und Unterwerfung nicht, wie 
Rapoleon geihan, verfchmerzen machte durch großartige Thaten, 
durch innere Gleichheit, durch mancherlei Wohlthaten für die Völ⸗ 
fer, duch mancdherlei Belohnungen für die Kürften. Man verfah 
es darin, daß man felbft nach und trog Napoleons eigenen Erfah: 
rungen verfehmähte, diefe Staaten und Stämme, deren Beſitz und 
Ausbeutung viel zu Foftbar war, um je einem Einzigen auf die 
Dauer gegönnt zu werben, deren Unabhängigkeit nie ohne die Ein: 
fprahe der ganzen Welt wird ernftlich gefährdet werden dürfen, 
moralifch zu gewinnen und politifch zu fördern, um die Vortheife, 
die man von ihnen ziehen wollte, von ihrer Zuneigung freiwillig 
zu erhalten, flatt fie durch tückiſche Ueberherrſchung erzwingen zu 
wollen. Man verfah es darin, daß man nicht vorausbedadıte, es 
fünnten einmal bei einer fünftigen großen Bollifion, wenn Defter: 
reich in einer Stunde der Bedrängniß eben jene beswedten Vor: 
theile einheimfen wollte, die Bundesftaaten den idinen ungefähr: 
lihen Moment benugen und in demfelben Egoismus, zu dem man 
ihnen jo belehrendes Beifpiel gegeben, der aufgedrungenen Echug: 
macht ihre Hülfe verfagen. Und wenn der Ball einer folchen Er: 
prüfung, einer ſolchen Berwidlung der äußeren politifchen Ber: 
hältniſſe, jept in Diefen Friedenszeiten in unerfpähbarer Ferne lag, 
fo verfah man e8 in den nächft gelegenen Erwägungen der inneren 
Bundespolitif nicht weniger. Die Männer in Wien, die fo Klein: 
ſchätzig auf alle Doctrin und Theorie herabfahen, waren doch felbit 
duch ihre Ruhefüchtigfeit zu den vwerblendetften aller Doctrinäre 
geworden. Sie hatten mit dem Reinigungswerfe von 1824 dem 
Bundestage ihre Lehre auferlegt. Und geſchah es nun aus Judo: 
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lenz oder aus Vertrauen auf die ausſtrahlende Kraft dieſer Lehre: 
von dieſem Augenblid an ließ man den Dingen fahrläffig ihren 
Lauf, als ob mit der gegebenen Parole Alles geborgen wäre; und 
Männer wie Blittersporf haben fpäter felbft die Beweisführung 
geliefert, daß nun auch im Sinne der öfterreihifchen Leitung nichts 
weiter gefhah. Dadurch aber kam es mit Metternich8 innerer Pos 
litif, wie es fo oft in feiner äußeren gegangen war: eben am Ziele 
arbeitete fie unmerflich dem Verluſte des Zieles felber durch Die 
Verſehen der Kurzfichtigfeit ver. Wan verfah es, auch darin von 
Napoleons Erfahrungen mit der deutſchen Ideologie nicht ges 
warnt, in der Unterfhägung der zwar fo gefürchteten Macht des 
beutfchen Geiſteslebens. Nichts wäre für einfichtige Staatsmänner 
mit größerer Gewißheit vorauszufehen geweſen, als daß die deut: 
fhe Nation, wenn man fie von dem faum betretenen, zur Zeit noch 
fo unfruchtbaren Boden des politifchen Xebend gewaltfanı wieder 
abdrängte, mit verboppelter Luft und Kraft auf das fo üppig 
wuchernde Gebiet der iveellen Thätigkeiten zurüdfallen werde. 
Hier lag ihr ganzer Ruhm; bier aber machte fie, wie wir demnächſt 
überfehen wollen, eben in diefem Jahrzehnt ven eigentlichen Ueber: 
gang von Kunſt und Dichtung zur Wiſſenſchaft in allen ihren 
Zweigen, auch in allen praftifchen Zweigen ; fie lenkte in die Bah⸗ 
nen der Geſchicht- und Sprach- und Alterthumsforſchung, der 
Rechts: und Staatslehre ein, die dem politiſchen Geiſte fo erſtar⸗ 
fende Rahrung zuführten, daß die wiflenfchaftliche Breffe in un» 
hemmbarer Bewegung die Staatsformen und Staatsideen der 
deutfchen Unterbrüder in ihren eigenen Landen fo unmerklich als 
unrettbar untergraben mußte. Und hier auf eben diefem Gebiete, 
und auf diefem Gebiete allein, lag auch in ficherfter Hut der Bes 
griff der Nationalität und des Deutfchthums, von den man 
Deutfchland gerade abdrängen wollte, zu dem man es fo, auf 
einem Umwege freilich, aber auf dem unverfehlbarften aller Wege, 
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hieder hinführte. Verſah man es fo in dieſer unabſichtlichen Foͤr⸗ 
derung des nationalen Einheitsgefühls in dem Ganzen, fo verfah 
man ed auch eben ſo in einer unabfichtlichen Foͤrderung der politi⸗ 
(den Einigung des nicht großmächtlicdyen Theiles von Deutfchland. 
Man hatte durch den gleihmäßig geübten Drud jene oben anges 
zeigte Annäherung und Gleichartigkeit der Zuftände und Stimmuns 
gen in den nord» und füdbeutfchen Mittelftaaten gefchaffen. Die 
fändifchen Formen diefer Staaten, wie gebrechlich fie geworben 
waren, gaben ihnen Doc, in der Meinung und in der Wirklichkeit 
einen großen Borfprung vor den abfoluten Mächten voraus; fie 
bifveten ein Gefäß, in dem fi, weniger aus den fümmerlichen 
und verfümmerten heimatlichen Erträgen, als aus den freigelafs 
jenen Berfehr mit dem yparlanıentarifchen Leben Englands und 
Frankreichs, nothwendig ein Stod von Ideen, Intereſſen und Er: 
fahrungen anfammelte, der feiner Zeit zu einer fruchtbringenven 
Anlage drängen mußte; fie bildeten ein Ventil, das jept verftopft 
war, das aber, wenn es durch irgend einen Anftoß von außen oder 
innen plöglidy und unverfehens geöffnet ward, in einem einzigen 
Grguffe zu einer gleihartigen Verwerthung jenes conftitutionellen 
Gapitals führen mußte, welche die Eleinen Staaten in einen erften 
gemeinfamen Gegenſatz gegen die Großmächte ftellte. Die Mög: 
lihfeit einer ſolchen Krife aber lag nur gar zu nahe, und wäre 
unverfehen nur denen gefonmen, deren blödes Schicht es in allem 
Naͤchſten und Fernften gleichmäßig verfah. Man verfah es in der 
Envägung der natürlichften Folgen, welche die Einbürgerung des 
oͤſterkeichiſchen Stillftandsprinzips in dem bdeutfchen Bunde nad) 
ich ziehen mußte. Man hatte mit der Gleichartigkeit der Verfaf- 
ſungszuſtaͤnde, die man feit Karlsbad angeftrebt, noch eine weitere 
Gleihartigkeit in Kauf erhalten: die Gleichartigfeit des Gefühle 
der Beſchämung und Demüthigung über die Figur, die Deutich- 
land in feiner Geſammtheit der Welt gegenüber fpielte, die Allge— 
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meinheit der Misftimmung und Beradhtung des Bundes und ber 
Bundesverfaffung , die denn doc die Misachtung des ftändifchen 
Verfaſſungsweſens noch weit überbot. Was aber in diefem Haſſe 
und diefer Abwendung von dem Bunde für Gefahren Tauerten, 
deflen war man ſich felbft in einzelnen Kreifen der höchften Diplo: 
matie gar wohl bewußt. In dem mehr angeführten Briefe des 
Grafen Münfter von Ende 1826 war dem Fürſten Metternich bie 
directe Frage geftellt: „Was würde die Folge der Verachtung fein, 
welche diefer Gang der Dinge gegen eine Verfaffung erregt hat, 
von der die Stabilität der politifchen Organifation von Deutfdh: 
land abhängen follte, wenn jemals die gegenwärtige Ordnung von 
einem Umſturz bevroht werben follte?! Gewiß, in dem größten 
Theile der deutfchen Staaten fönnte man nicht mehr auf jene Bolfe- 
hülfe zählen, der man die Erfolge gegen Frankreich vorzüglidy zu 
danken hatte! und wofür bat man diefen ungeheuren Vortheil 
der öffentlichen Meinung hingeopfert“? Dan hatte dieſen Vortheil 
der Manie geopfert, um allen Preis Ruhe und Frieden zu haben. 
Diefe polizeilichen Bundeszwecke waren erreicht, der Wunfch, allen 
Unftieden zu erſticken, allem öffentlichen Aergerniffe auszubeugen, 
aller Zwietracht zwifchen den verbündeten Fürſten vorzubauen, war 
bis auf Heine Störungen erfüllt. Bon da an war der Bund voll: 
ende in völlige IUnthätigfeit verfunfen. Wenn aber der Bundes- 
tag feierte, fo feierte darum nicht auch das Bebürfniß, das in faft 
allen Bundesftaaten, wo die Noth ihre unausweichlicyen Gebote 
auferlegte, zulegt dennoch zu einer felbftändigen Bewegung 
zwang. Hier lag weit das unbegreiflichfte Verfehen der öffrrei: 
chiſchen Bundeslenker. Die Gefahr jener nationalen Einigung des 
Ganzen konnte noch in unabſehbarer Zukunft liegen, die Gefahr 
der politiſchen Einigung eines gegenfäglichen Theiles von Deutſch⸗ 
land war ſchon aus minderer Ferne erfennbar, noch näher fand 
man die Gefahr des mangelnden Widerftandes gegen einen Stoß 
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auf die beftehende Ordnung in der Jupopularität des Bundes 
drohen: wenn ihr vorgebeugt werden follte, fo konnte e8 nur durch 
eine noch nähere Gefahr für Defterreich gefchehen, durch einen 
Bruch in die fo eifrig betriebene Verbindung der beherrſchenden 
Bundesmächte, dad Hauptwerfjeug ihrer erfolgreihen Bundes: 
pelitif. Man hatte überfehen, daß Preußen in ftaatswirthichafts 
liher Beziehung die Autarfie von Oeſterreich nicht befaß, feiner 
geegraphiichen Lage nach aber ganz auf die Gemeinſamkeit mit dem 
Heinen Deutichland in feinen Verkehrs⸗ und Gewerböverhältniffen 
angewiefen war. Schwang es fich, bei der bewiefenen und bezweck⸗ 
ten Unfähigfeit des Bundes irgend einem praftifchen Bedürfniffe 
ju genügen, an die Stelle des Bundes zu einem gemeinfamen 
Wirken im Zwecke der Befriedigung der unausweichlichiten dieſer 
Bedürfniſſe, fo war der erfte Riß in die Einigfeit der Vormächte 
geſchehen, und eine neue Bundespolitif war von ferne eingeleitet: 
bie Politik des Wetteiferd zwifchen peiden deutſchen Großſtaaten, 
Deutfchland ftatt ed zu unterdrüden durch Wohlthaten zu födern, 
immerhin in dem früheren Zweck der Beherrſchung, aber nicht mehr 
der gemeinjamen Beherrſchung durch beide, fondern der einzelnen 
Beherrſchung durch Eine der Mächte. 

Wir müffen zum Schluſſe zufehen, ob etwas und was etwa 
in diefer Richtung big dahin gefchehen war. 


Seitdem Oeſterreich Die Bereitelung des Art. 19 der Bundes- Aion Sunkabe 
acte an einem Theile feines deutſchen Syſtems gemacht hatte,! IImigznd. 
waren in Deutſchland bereits die außerordentlichſten Zuſtände in 
den Beziehungen des Verkehrs, des Handels und der Gewerbe 
durchlebt worden. Nicht weniger als 38 Zolllinien trennten die 
Bundesſtaaten wie fremde Ränder unter einander; Binnenzölle und 
innere Mauthen jperrten anfangs fogar noch die einzelnen Pro— 


vinzen in Preußen, in Baiern, in beiden Heffen gegen einander ab; 
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in jeder Stadt fonnte man auf neue Zofftätten und Durchſuchungen 
ftoßen. In den Jahren der Außerftien Noth und Theurung hatten 
ſtch die Bruderſtaaten deutfcher Zunge gegeneinander abgefperrt wie 
um fi auszuhungern. Alle größeren Staaten außer» und inner: 
halb Deutfchlands waren fo gut wie unzugänglidy gemacht: Eng: 
land, deffen Korngefeße den Markt für die deutfchen Producte ver 
fperrten; Rußland, das fich durch gefteigerte Tarife und gefchärfte 
Grenzbewachung abſchloß; Frankreich, das durd fein Prohibitiv⸗ 
ſyſtem zunächft die preußiſchen Rheinlande in die größte Bedraͤng⸗ 
niß verfeßte und 1822 durch neue Maasregeln gegen die Einfuhr 
fremder Landesproducte Süddeutſchland zu erbitterten Retorfionen 
reiste; Oeſterreich, das in feiner großen Ländermaffe fich felbft 
genug war; Preußen, deſſen altes Tariffyftem auf völligen Aus» 
ſchluß auswärtiger Manufacte angelegt war; felbft Baiern, das 
nach gelegentlichen amtlichen Erklärungen und ftänpifchen Aeuße⸗ 
rungen kraft feiner Größe ung Geftaltung cin ifolirtes Prohibitivs 
foftem meinte behaupten zu fünnen oder zu follen. Unter diefen 
Verhaͤltniſſen verfam die Deutfche Induſtrie, die fi) unter Napo⸗ 
leons Beftlandfperre kaum etwas eniporgerungen hatte, anderswo 
auf andere Weile. In Baiern Fonnten ihr die hohen Eingangs: 
zölle den beabfichtigten Schug nicht fichern, und durch hohe Aus: 
gangszölle auf verichiedene den inländifchen Gewerben dienende 
Artikel griff man fie an der Wurzel an. In Hannover im Gegen: 
theile ließ man die wichtigften Laindesgewerbe, Garn und Leinen, 
ohne Schug und befteuerte wohl auch Fabricat und rohes Material 
gleich hoch, ”? und dieß Alles in Zeiten, wo der dortigen Inpuftrie 
duch Handelsconjuneturen und Concurrenzen ohnehin die ſchwer⸗ 
ften Kriſen drohten. Nachdem man die erften Theurungsjahre übers 


73) v. Gülich, Ueber den gegenwärtigen Zuſtand des Aderbaues, Hans 
dels und der Gewerbe im K. Hannover. Hannover 1827. 
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fanden hatte, waren die Bodenerzeugnifie entwerthet, über Geld: 
mangel überall fteigende Beichiwerde, die Auswanderungen für: 
deuticher Bauern nach America, oftpeutfcher Babrifarbeiter nach 
Rußland und Polen in fortwährender Zunahme begriffen. Unbe— 
hagen und Unzufriedenheit war fo groß und fo verbreitet, daß 
ſelbſt ſo auftriafirte Staatsleute wie Berftett mit Zagen auf die 
Zeit vorausblidten, wo fi) die revolutionäre Secte aus dieſem 
Zuſtande Waffen für ihre Zwede ſchmieden würde. Inzwiſchen 
hatte Preußen, von der Macht der Umftände getrieben, feine erſten 
folgenreichen Echritte gethan, feinem früheren Syfteme zu ent: 
wachjen.’* Es hatte nad) verſchiedenen vorbereitenden Maasregeln 
feine Baffer- und Binnenzölle! aufgehoben, dann war!" das bes „16, Iuli 1-16. 
ruhmte Geſetz gefolgt, ”° das einfach, in einer maadvollen Mitte 
zwilhen Freihandel und Prohibition, die Handelsfreiheit im Prin: 
zipe anerfennend, ganz dazu angerhan war, nicht nur auswärtige 
Beihräufungen, fondern auch Wiltfährigkeiten und Erleichterungen 
zu erwiedern und nachbarliches Anfchließen an ein gemeinfames 
Intereſſe zu fordern. Zum Lobe diejes neuen Syſtems, das durch 
Die erfte Reviſion des Geſetzes! noch wefentliche Verbefferungen er= '25. Oct 1821. 
hielt, braucht nichts angeführt zu werden, als daß Huskiſſon (1527; 
im engliihen Parlamente den Wunſch ausiprady, man möge bald 
ron dem englifchen Tarife fagen fünnen was von dem preußifchen 
zu rühmen war; und daß die preußifhe Schifffahrtsacte! das '20. Juni 1522 
Slaggengeld auf alle in preußifche Häfen einlaufenden fremden 
Schiffe, das auf die Nöthigung zu billiger Oegenfeitigfeit in den 
Schifffahrtsabgaben abzielte,) dem engliihen Handelsminijter den 
Anſtoß zu feiner reciprocity of duties bill 1523, gab, nach wel- 
her die freniden Schiffe in englifchen Häfen auf Demfelben Fuß be: 
handelt werden follten, wie die engliichen in fremden. Während fo 

74; Ranfe, Hiſt. pel. Zeitichrift 2, 61 ff. 

75; Rönne, Preuß. Staatsrecht 2, 549. 973. 
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die preußifche Syftemsänderung die vollfte Würdigung im Yuıs« 
lande fand, im Inneren des Landes aber auf Straßenbau, Verkehr, 
Gewerbfleiß, Handel, Zoll: und Stenererträge die anßerordents 
lichten Wirfungen übte, fah das beftürzte Deutfchland in dem 
Tarif von 1818 anfangs mur ein gefteigerted Prohibitivſyſtem, 
eine bundeswidrige, handelöververbliche Maasregel, gegen die da 
und dort, befonders in Kurheffen, das ſich! zu übereilten leiden: 
fchaftlichen Retorfionen binreißen ließ, eine blinde Oppoſition in 
Bewegung gefegt ward.”* Wie hierauf die kleinen Staaten unter 
fid) begannen in Verhandlungen zu treten, wurde die Gefchäfte: 
ftille in ihren Gebieten noch größer ald zuvor: zu den allgemeinen 
Urfachen der Stockung kam nım noch die Ungewißhett über ben 
Ausgang der jchwebenvden Verhandlungen hinzu, die von allen 
größeren Unternehmungen zurüdhielt. Die Muthlofigfeit war 
groß, die Rathlofigkeit war größer. Sie war gleihgroß in den 
Meinungen der Regierenden wie der Regierten. Die Eoflifionen 
der entgegengefegten Intereffen des Handels und der Induftrie, 
der ftaatswirthfchaftlihen und der finanziellen Zwecke fpalteten die 
Anfichten in aller Schärfe. Die Einen verwarfen alle Zölle, als 
den Urquell aller Uebel, ganz und gar, die Anderen fanden das 
Rettungsmittel nur im Ausfchluß alles ansländifchen Handels, 
die Dritten fahen die Urſache alles Elends nach den grellften Lehren 
des Mercantilfyftems in dem Abfluß des banren Geldes für fremde 
Producte. In einerlei Lande gab die Handeldfanımer von Mainz 
ihre Gutachten ab gegen alle Retorfionen, die Offenbacher hielt 
darım an. Wer da für das Syſtem der Wiedervergeltung war, 
meinte fie mieift nur als Nothwehr, un bei Anderen Billigfeit zu 
erzwingen; die unter aller Bedingung dagegen eiferten, waren jene, 
welche die fremden Luxusartikel nicht wollten vertheuert haben und 


76) Nebenius, über Entftehung und Erweiterung des großen deutfchen 
Zollvereins. Deutfche Vierteljahrsfchrift. 183%. 2, 325. 
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von der Roth des Volkes am wenigſten berührt waren. Die Land» 
wirthe, von den Gefahren der Sittenverberbniß predigend, fuchten 
zu Gunften des Aderbaues und Productenhandeld gegen alles 
Fabrikweſen Abneigung einzuflößen; die Fiscalifchen dagegen hoff 
ten alles Heil nur von den Hülfsmitteln der Induftrie ; wenn etwag 
noch das Uebel vermehren fonnte, fo war es das Eingreifen der 
imiftifchen Beamten, die von den Dingen nichts verftanden. Die 
Rath: und Erfahrungslofigfeit der Stände hielt fi) die Wage mit 
der der Regierungen ; von Anerfennung eines feften Prinzips war 
nirgends Die Rede. Gewöhnlich ermächtigten Die Stände ihre Re: 
gierungen, bei den Berhandlungen mit anderen Staaten über einen 
Zufammenfchluß von allen Rüdfichten auf finanzielle Jutereſſen 
abzuſehen: fo thaten 1822 auch die bairifchen; als aber 1825 bei 
einer Verhandlung über Erhöhung oder Verminderung der Zölle 
Die Frage wieder geftellt warb, ob dabei ausfchließlich das ſtaats⸗ 
wirthfchaftliche Bedürfniß mit Entfernung jeder finanziellen Enväs 
gung maadgebend fein folle, verneinten fie diefe Frage mit Allen 
gegen Eine Stimme! Und den entfprechend griff auch die Regie: 
tung, die ihren Standpunct in dieſem Verwaltungszweige mit der 
beliebten Phrafe des ftaatswirthfchaftlich » finanziellen bezeichnete, 
grundfaglos im Dunfel tappend bald nad) rechts bald nad) linke, 
ohne auch nur das Bedüͤrfniß der eigenen Aufklärung au empfinden. 
Rah allen ftändifchen Berathungen ließ man ſchließlich gemeinhin 
die Regierungen gewähren. So gefhah es in Baden, Darmftadt, 
Würtemberg ; jo auch in Baiern, wo der Landtag 1827 der Regie: 
tung eine zeitweilige Dictatur verlieh, die ſie zur beliebigen Stei— 
gerung oder Herabfegung der Eingangszölle ermächtigte. 


Unter diefen Verhältniffen war es zu begreifen, daß Viele im une sarsspnife, 
Kleinmuth an aller Möglichkeit deutfcher Einigung verzweifelten, 
war ed au verwundern, daß ed immer noch einzelne Enthufiaften 
22” 
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die preußifche Syſtemsänderung die vollfte Würdigung im Aus: 
lande fand, im Inneren des Landes aber auf Straßenbau, Verkehr, 
Gewerbfleiß, Handel, Zoll: und Steuererträge die außerordent: 
lichten Wirfungen übte, fah das beftürzte Deutfchland in dem 
Tarif von 1818 anfangs nur ein gefteigerted Prohibitivſyſtem, 
eine bundeswidrige, handelsverderbliche Maasregel, gegen die da 
und dort, befonderd in Kurheffen, das fich! zu übereilten leiden: 
ſchaftlichen Retorfionen hinreißen ließ, eine blinde Oppoſition in 
Bewegung gefegt ward.'s Wie hierauf die Fleinen Staaten unter 
fid) begannen in Verhandlungen zu treten, wurde die Gefchäftd: 
ftille in ihren Gebieten noch größer al& zuvor: zu den allgemeinen 
Urſachen der Stodung kam nun noch die Ungewißheit über den 
Ausgang der jchwebenden Verhandlungen hinzu, die von all 
größeren Unternehmungen zurüdhielt. Die Muthlofigfeit wat 
groß, die Nathlofigfeit war größer. Eie war gleichgroß in den 
Meinungen der Regierenden wie der Regierten. Die Eollifionen 
der entgegengefegten Intereffen des Handeld und der Induflrie, 
der ftantswirthfchaftlichen und der finanziellen Zwecke fpalteten die 
Anfichten in aller Schärfe. Die Einen vernvarfen alle Zölle, ald 
den Urquell aller Uebel, ganz und gar, die Anderen fanden das 
Rettungsmittel nur im Ausſchluß alles ausländiſchen Handelt, 
die Dritten fahen die Urfadye alles Elends nach den greliften Lehren 
des Merrantilivftems in dem Abfluß des baaren Geldes für fremde 
Producte. In einerlei Lande gab die Handeldfammer von Mainz 
ihr Gutachten ab gegen alle Retorfionen, die Dffenbacher hielt 
darım an. Mer da für das Eyftem der Wiedervergeltung wat, 
meinte fie meift nur als Nothwehr, um bei Anderen Billigfeit zu 
erzwingen; die unter aller Bedingung dagegen eiferten, waren jene, 
welche die fremden Lurugartifel nicht wollten vertbeuert haben und 


76) Nebenius, über Entftehung und Erweiterung des großen deutſchen 
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gab, die ihre Hoffnungen fortwährend auf Wien oder Frankfurt 
ftellten. In den feinen Bundesftaaten ruhten die Entwürfe zur 
Abhülfe nicht, aber der Mangel eines natürlichen Mittelpunctes 
diefer zerftreuten Theile erfchwerte Die geringften Echritte. Ein 
Privatverein von Kaufleuten und Fabrifanten, erinnern wir ung, 
hatte fih im Frühling 1819 vergebens an den Bund gewandt. 
Im Eommer defielben Jahres hatte er feinen Wortführer Lift an 
verschiedene Höfe gefandt, zulegt and) nach Wien zur Zeit der Eon: 
ferenz, welche! die von Lift verfaßte Denkfchrift”” unter ausdrüd: 
licher Richtanerfennung des eigenmächtig gegründeten Handels: und 
Gewerbevereins zurückwies. Im Augenblid aber, mo diefe privaten 
Bemühnngen fcheiterten, nahmen einzelne der Regierungen felber 
die Sache in die Hand. Die badiiche Regierung hat das Verdienft, 
die Bahn zur Abhülfe zuerft und am einfichtigften bezeichnet zu 
haben. Im Allgemeinen war der Gegenftand von ihr in einem 
von Nebenius verfaßten Gutachten ſchon in Karlsbad angeregt wor: 
den, ?® dann hatte fie in einer Denkichrift”? auf den Wiener Eon: 
ferenzen die commercielle Einigung von ganz Deutſchland oder die 
Vereinigung aller deutfchen Lande mit Ausfchluß Oeſterreichs in 
einem Zolverbande empfohlen, deffen Grundzüge hier im Weſent⸗ 
lichen bereits fo unifchrieben waren, wie fie fpäter in dem Zolls 
vereine verwirklicht wurden. Dieſe Ideen fanden aber damals nur 
bei Wenigen Beifall, da die Neigung meift zu wechfelfeitiger Vers 
kehrsfreiheit ftand, unter den Vorbehalt für jeven der Vertragenden 
zu beliebiger Errichtung von Zollgrenzen gegen das Ausland. 
Diefe Halbheit ward gleichwohl wieder aufgegeben, fobald es zu 
erweiterten Verhandlungen unter den ſüddeutſchen Staategg kam, 


77) Gef. Schriften. ed. Häußer, 2, 21—14. 
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die zu einem Handelscongreſſe in Darmſtadt! führten, auf welchemn 


Vaiern, Würtemberg, Baden, Naſſau, Darnıftadt und nachher 
auch Kurheſſen vertreten waren. Der Mangel an Vertrauen auf 
eine gemeinfame That lähmte hier aber die Kräfte und Hoffnungen 
von vornherein, die Verſchiedenheit der Intereſſen fehärfte die 
Zwiltigfeit der Meinungen. Die handeltreibenden Rheinuferftaaten 
Baden und Darmftadt hatten fortwährend einen allgemeinen, nicht 
blo8 einen ſüddeutſchen Zollverband in Auge und gingen von dem 
Brinzipe möglichfter Handelsfreiheit und gemäßigter Zölle aus; 
Baiern dagegen, auf deſſen Randtagen eine große Furcht vor dem 
Anihlug an gewerbreihere Staaten herrfchte, hielt an feinen 
Spfteme hoher Zollfäge feft; zudem betonte es bei Erörterung der 
Fragen vom Stinmmverhältniffe unter den verbündeten Staaten und 
von der Bertheilungsart der Erträgniffe jeine Großmachtftellung 
unter den Fleinen Staaten in einer fo auffallenden wie Fleinlichen 
Weiſe. Bei diefen fchroffen Gegenjägen war nach dem Zeugniſſe 
Millerd von Immenftadt, des rührigen Agenten des Liſt'ſchen 
Handelövereind, Anfangs 1822 der Glaube an ein Ergebniß des 
Gongreffed bereitd gefchwunden. Nur Wangenheim, in deffen 
Rihtung die Thätigfeit für diefe Zwede fo innig einſchlug, wirkte 
noch unermübdet weiter, und glaubte fi im Frühling des folgenden 
Jahres dem Ziele nahe, als plöglid,) Darmftadt abfiel, das, in der 
Mitte von Norden und Süden gelegen, von zwei Hauptflüffen und 
Hauptftraßen durchfchnitten fein Hauptintereffe in einer Geſammt— 
verbindung ſah, und in einer einfeitigen Union mit dem Süden 
fait nad) allen Seiten hin Grenzland geblieben wäre, und die Diefer 
Lage eigenthümlichen Uebel zu tragen gehabt hätte. Der Congreß 
löfte ich nun auf und Alles trennte fich wieder in fchlimmerer Spal⸗ 
tung al8 zuvor. Darmftadt ſchloß jich, dem überall gegebenen Bei- 
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1824. |piele folgend, ! mit einer eigenen Zolllinie ab; Würteimberg verab: 
fchiedete in gleicher Zeit ein Zollgefeg mit feinem Landtage; Baiern 
aber taumelte fortwährend in den feltfamften Schwanfungen herum. 
Es hatte fi im Anfang des Jahrhunderts bei mäßigen Zöllen 
eines großen Auffhwunges erfreut, war dann feit 1811 unter hohen 
Zollauffchlägen durch die Plage des Schleihhandeld heimgeſucht 
worden, hatte dadurd) gewihigt (1819) feine Zölle wieder ermäßigt, 
und war dann (1822) wieder durch die fohlechten Beifpiele ver 
Nachbarn zur Prohibition zurüdgeführt worden; fpäter ließ fich die 
Regierung (1825) zur Erleichterung der Durchgangs- und Aus: 

'11. Dee. 1826. fuhrzölle ernrächtigen, ergriff dann aber! in der Beftimmung ber 
Eingangszölle wieder dad Syſtem der Strenge zum Schuge der 

25. Dee. Induftrie, das aber wenige Tage darauf! in einen Tarife aber: 
mals einige Milderungen erfuhr, um fchließlich wieder (1827) 

einer neuen Erhöhung der Eingangszölle zu weihen! Man ftieg 

damals in Baiern für einzelne Gegenftände bis auf fl. 60 — 100 

vom Gentner, wo in Baden der hoͤchſte Sag fl. 6. 40 fr. war. 

An diefen ertremen Gegenfäben fcheiterte zunächſt ein neuer Ber: 

fuch zu einer füddeutfchen Verbindung. Baiern war mit Würtem⸗ 

1825. berg über eine Punctation übereingefommen, auf deren Grundlage‘ 
in Stuttgart neue Unterhandlungen eröffnet wurden. Eine wefent- 
liche Abweichung von den früheren Grundlagen bildete hier der Vor: 
ſchlag, Feine gemeinfchaftliche Gentralbehörde zu beftellen, fondern 
jedem Staate die felbftändige Zollverwaltung nach Borfchrift der ver: 
einbarten Gelege zu überlaſſen; ein Grundfag der, bei fpäteren Ber: 
handlungen benugt, zur Befeitigung großer Schwierigfeiten beitrug. 
Die Conferenzen in Stuttgart fcheiterten übrigens wie zuvor in 
Darmftadt ; dießmal an Baden, das wie Darmftadt abgeneigt war, 
in die hohen Schußzölle Baierns einzutreten, die, von einem füd- 
deutfchen Vereine angenommen, dad Zuftandefommen eines allge: 
meinern Berbandes nothiwendig gehindert hätten. Als ſich daher nad 
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Vereitelung dieſer Unterhandlungen Baiern und Würtemberg einan⸗ 
der naäͤherten und in zwei Verträgen! die Aufgabe eines auf Hau: 'o 
veldeinheit gegründeten Vereines unter mehreren Staaten zu einer“ 
erften Löfung führten, zog Darmftadt, zum Einsritt aufgefordert, 
auch jetzt vor, lieber den Anfchluß an die nordiiche Großmacht zu 
ſuchen. Es hatte ſchon früher! einmal in Berlin vertraulich aufra: 
gen laſſen, ob Preußen nicht geneigt wäre mit Darmftadt über 
wechfelfeitige Verkehrserleichterungen zu unterhandeln, oder im 
Falle des Zutritts Darmftadts zu Baiern-Würtemberg ſich diefen 
Staaten durd) einen Handelövertrag zu nähern”. Preußen hatte 
fi bisher jedes Entgegenfommens enthalten. Wohl hatte Mini: 
fter v. Maaßen früher offen erklärt, er jei bei Einführung des Zoll: 
ſyſtems von 1818 von dem Grundfag vollfonnmener Handelsfreiheit 
auögegangen, und möchte es aud) gern mit einer befferen Einrich⸗ 
tung, wo möglich mit einen gemeinfchaftlichen deutſchen Handels: 
ſyſteme vertaufchen. Dieß fchien aber nur jeine Privatmeinung zu 
fein. Bei den herrſcheunden Anfichten von den Echwierigfeiten einer 
Vereinbarung zwifchen vielen geiheilten eiferfüchtigen Staaten, bet 
der günftigen ©eftaltung der inneren Verhältniffe in Preußen, die 
das Bedürfniß einer Vereinigung weniger dringend machte, unter: 
blieb jeder Echritt zu irgend einer Annäherung, es fei denn mit 
den Heinen Euclaven; Preußen ſuchte weder, wie e8 oft (von 
Wangenheim 3. B. beſchuldigt ward, die Vereinigung der füd- 
deutſchen Etaaten unter ſich zu verhindern, noch die feinige mit 
andern Staaten zu befördern. Es war daher auch Damals auf die 
Darınftädter Anträge nicht eingegangen. Eobald aber von dem 
unrubhigen und unberechenbaren neuen Könige von Baiern, zur 
jelben Zeit al8 er die bairiſchen Anfprüche auf badifche Gebiets: 
theile hervorfuchte, die erften Schritte zu dem Vertrage mit Wür- 
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temberg gefchehen waren, num fchienen plöglich die politifchen Rück⸗ 
fichten in Berlin zu erwachen. Auf eine jetzt wiederholte Anfrage 
Darmftadts!, ob ein Abgeordneter zum Zwede neuer Verhandlun⸗ 
gen gute Aufnahme finden werde, wurde nun eine bejahende Ant- 
wort gegeben, wenn nicht felbft®? feine Abfendung von Berlin aus 
veranlaßt wurde; was ſchon darum glaublich ift, weil Damals der 
preußifche Gefandte Dtterftädt in Darmſtadt, wie fpäter in Karls: 
ruhe, für die Idee einer größeren deutſchen Handelseinigung fehr 
thätig war. Durch Zufälligfeiten wurde die Reife des Praͤſidenten 
v. Hofmann faſt bis zum definitiven Abfchluß des Würtembergiſch— 
Bairifhen Bertrages verzögert; der Wunſch der Einigung war 
nun aber auch in Berlin fo groß, daß man über alle (in der geos 
graphifchen Lage, in der Weinconcurrenz des Großherzogthung 
gelegenen) Schwierigfeiten leichter hinwegfah, daß man den erften 
Gedanken einer bloßen Zollbegünftigung fahren ließ und ſchon 
nach wenigen Tagen zu einer Berftändigung über Die breitere Bafis 
einer Zollvereinigung gelangte. Während man in den diplomati⸗ 
hen Kreifen die Gefchäfte Hofmanns nur in dem Verkaufe einer 
Heſſiſchen Saline fuchte, kam in überrafchender Echnelligfeit, nicht 
einen Monat nad) dem Bairifh:Würtembergifchen, ein Preußifch- 
Heffifher Zollvertrag! zu Stande. Das Beijpiel des Anfchluffes 
eines Fleinen Staates an einen mächtigen, ohne eine Aufopferung 
(andesherrliher Redite, war gegeben; es war conftatirt, daß 
Preußen nicht verfchmähe, ſich an die Epipe einer größeren deut: 
ſchen Union zu ftellen. Der politifche Gedanke verſchmolz unwill⸗ 
fürlih) mit dem commercielen; man erfannte fchnell, daß eine 
Allianz auf gemeinfchaftliche Geld. und Verfehröinterefien gegrün- 
det den Werth einer politifchen Verbündung erfepen, die ftärffte 


- Unterlage einer politifhen Verbündung abgeben werde. In Preu⸗ 
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ben wie im Ausland und in dem übrigen Deutjchland wurde dieß 
glihmäßig begriffen. Die erfte Wirfung des Darmftädter Ver: 
tag6 war daher eine allgemeine Reaction in den Bundesländern 
gegen einen Anſchluß an Preußen. Daraus erwuchs! der fog. "24. Gert. 1828. 
mittefdeutfche Handelsverein mit Sachſen, Hannover und Kurs 
heſſen an der Spige. Dieß waren eben die Länder, wo über dem 
Misbehagen au den eigenen Zuftänden, in Dunklen unbeftimnten 
Erwartungen und Hoffnungen, an denen man in Deutichland nie 
Banferut machen wird, die Blide im Volke beneidend auf die red: 
lihe Berwaltung in Preußen gerichtet waren, wo die Regierungen 
dagegen die tiefite Abneigung gegen Preußen hegten: in Sadıfen 
wegen der Misftimmung über die territorialen Verlufte, in Hanno» 
ver theild aus politiſchen Gründen, theild weil man das Leber: 
gewicht der preußiichen Gewerbe fürdhtete, in Kurheſſen wegen ver 
Familienzwifte zwifchen beiden Dynaftien. Der mitteldeutfche 
Berein befaß indeſſen feine Lebensfähigkeit. Sadyfen gewann nichts 
dadurch, daß ihm nad, Weiten bin ein fchmaler Etraßenzug zu 
ungehemmter Ausfuhr geöffnet ward, fo daß bald KHaufmannichaft 
und Fabrifherren einträchtig überzeugt waren von der Nothwendig— 
feit Des Anfchluftes an Preußen; und aud) in Hannover fühlte 
man, daß der Verein höchftens diente, „einen höchit fehlerhafte 
Zuſtand noch einige Jahre zu ſichern.“ Da aud) die Bairifch- 
Rürtembergifche Verbindung keineswegs die Früchte alle trug, die 
man von ihr erwartet hatte, die Finanzeinnahme mit der Höhe der 
Abgaben nicht im Verhältniß ftand, der vereinigte Marft, durch 
tie weſtlichen Nadybarländer vom Rhein abgetrennt, in einer feinem 
Handel nicht günftigen Abhängigkeit von dieſen blieb, fo wirkten 
Nele gegenfeitigen Uebelftände nur zuſammen, die Unnatur der 
Zertheilung in die drei Gruppen ftärker empfinden zu machen. Die 
Schwerkraft der BVerhältniffe und Bedürfniſſe half dann weiter 
nah. Die ſüddeutſchen Höfe benugten! die Naturforfcherverfamms 'Hersn 1828, 
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lung in Berlin, um durd) Cotta über eine gegenfeitige Annäherung 
anpochen zu laſſen. Eein Bertrauen bei den regierenden Häuptern, 
feine perfönlichen Beziehungen zu Armansberg, Witzleben, Hum⸗ 
boldt u. A. begünftigten ein offenes freundliches Entgegenfommen, 
fo daß fofort die unter Mop Leitung begonnenen Verhandlungen 
zu einem Vertrage! führten, der auf die Grundfäge eines früheren, 
vorübergehenden Vertrags zwiſchen Baden und Darmſtadt baflıt 
war: dem Vorſpiel der fpäteren unfaflenderen Zolleinigung, au def- 
fen Beichleunigung das Gefühl des preußischen Minifters von ſei— 
nem herrannahenden Ende nidyt ohne Einfluß gewefen fein fol. 
Gleichzeitig gediehen auch Verträge mit Gotha, Coburg und Mei: 
ningen zum Abſchluß, durch deren Zutritt erft eine unmittelbare 
Berbindung zwiſchen den nord: und fühdeutfchen Gruppen hergeftellt 
wurde. Bon Allen überall wurde der Vertrag als die erfte, die 
verbienftvollfte und wohlthätigfte Leiftung begrüßt, deren ſich 
Deutichland zu erfreuen hatte. Er leitete Die vollſtaͤndige Vereini⸗ 
gung der beiden Vereinsgebicte ein, indem er! alle Tranfitzölle für 
die Waaren der contrahirenden Staaten aufhob und die freie Ein- 
fuhr aller inländifchen Erzeugniffe der Ratur, der Induſtrie und 
Kunft gewährte, nur mit wenigen Ausnahmen, welche 3. Th. die 
Gegenftände der auch fpäter in dem großen Zollvereine vorbehaf: 
tenen Ausgleichungsabgaben betrafen. Achtzehn Millionen Men: 
ſchen waren durd, ihn zu einer conmerciellen Freiheit verbunden ; 
den Binnenländern im Süden war der Weg in die preußifchen 
Seehäfen, Preußen die geficherte Straße bis zum Fuße der Alpen 
geöffnet. Die naͤchſte Wirfung diefer Bereinigung war wieder ein 
Gegenſchlag. Hannover einigte ſich mit Kurheffen, Braunfchweig 
und Oldenburg zu einem Eimbeder Bertrage', einer ftricteren Ber: 
einigung unter diefen Staaten des mitteldeutfchen Vereins zu An: 
nahme eined gemeinfamen Zollſyſtems. Es waren dieß Staaten, 
die ihrer Lage nach ohne weientliche Nachtheile für die allgemeinen 
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deutſchen Handelsintereffen in einer ijolirten Stellung verharren 
tonnten, bis auf Kurheſſen, deſſen Zutritt zu dem größeren Ber- 
bande im höchſten Grade wünfchenswertl; war, weil er den wirkli⸗ 
hen Zufammenfchluß der nord» und füddeutfchen Gruppen, und 
die Sprengung des mitteldeutfchen Vereins nach fich ziehen mußte. 
Dar Eimbeder Berein, wenn er zu Stande gefommen wäre und 
Etand gehalten hätte, würde im Norden ein Handelögebiet gebil- 
det haben, dem eine freie Handelöftraße nad) Frankfurt und Baiern 
wäre gefichert gewefen, worauf es bei feiner faft ausfchließlich auf 
bie Tranfitzölle gerichteten Handelspolitif das größte Gewicht legte. 
Der Mangel einer Einigung aber über den Steuertarif verhinderte 
von vornherein deſſen Anwendung. In Kurhefien war man im Volke 
dem Bertrage entgegen; die Abfchließung diefes Landes von Darm⸗ 
ſtadt wie Preußen war durdy feine Lage unmöglich gemacht; und 
man ſah mit dem Abfall Kurheſſens von den Eimbeder Bertrage 
dem Ereigniß entgegen, mit dem der Kern von Deutfchland in Ein 
30: und Handelögebiet zufanımenfallen, Preußen aber eine Han: 
delshegemonie und ein Zollkaiſerthum zufallen müſſe troß allen 
aufgeworfenen Echwierigkeiten. Denn felbft das Ausland war von 
Anfang an eiferfüchtig auf diefe deutſchen Zufanmenfchlüffe ; 
Polignac war geftändig, den mitteldeutfchen Verein begünitigt zu 
haben, um die größere Union zu verhindern. Befonders aber hatte 
Drfterreich allen diefen Beitrebungen allezeit in einer confequenten 
Thätigfeit entgegengearbeitet. Es gab öſterreichiſche Staatsmaͤnner, 
die auf den Gedanken famen, Defterreidy felbit folle fi an Die 
Epipe der Vereinsagitation ftellen; das aber war für Metternich 
ein revolutionärer Einfall; wo in Berſtett's Anficht vielmehr Die 
Vernachläſſigung diefer Verhältniffe eine Heraufbefhwörung der 
Revolution war. Nach den Einne des Staatskanzlers follte es des 
Bundes Aufgabe nicht fein, in Handelsfachen eine Wirkſamkeit zu 
üben, viel weniger aber follte Preußen diefe verpönte Aufgabe an 
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fich nehmen : die Kabel von dem Hunde, der dem Pferde das Heu 
misgönnt. Schon 1819 bei jenem Handel zwifchen Preußen und An« 
halt hatte der öfterreichifche Generalconful in Leipzig, der Eonvertit 
Adam Müller, an dem gleichfalls zum Katholicismus übergetretenen 
Herzog von Köthen gehetzt und ihn in feinen Anſprüchen und fals 
fhen Hoffnungen beftärkt??; gleich den allererften Schritten Preus 
ßens in feinen Orenzintereffen follten die möglichften Schwierigfeiten 
entgegengeworfen werden. Es war Defterreich, deffen Spuren man 
in Darmftadt begegnet bei dem Scheitern der dortigen Verband» 
lungen. Es war Oefterreich, das auch |päter wieder in Darmftabt 
gegen den Anſchluß an Preußen operirte und deſſen gefährliche 
Tendenzen zu denunciren fuchte. Es war Defterreih, das Kur: 
hefien in den mitteldeutfchen Verein trieb, um die nords und ſüd⸗ 
deutihen Berbindungen auseinanderzuhalten®*. Niemand als 
Defterreich kann es geweſen fein, das in Karlsruhe die beftehenden 
dynaftifchen Zwifte benugend, Unkraut fäete®®, um den Zutritt 
Badens zu der nords und ſüddeutſchen Gruppe zu vereiteln, der von 
Baiern und Würtemberg gewünfcht wurde. Auf diefem Gebiete 
aber erwies fich glüdlicherweife das Beduͤrfniß ſtaͤrker als die In: 
trigue. Und es führte zu einer erften dentfchen Einigung durch die 
materiellen Bande, die einftweilen die organiſchen erfegen mußten. 


3. Die Schweiz. ' 


In Deutichland fchaltete Oeſterreich als ein Bundesglied in 
fcheinbar bundesgenöffifcher Form und Beredhtigung, in der Schweiz 
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und in Stalien als ein übermächtiger Nachbar mit der ganzen Diplo: 
matiihen Wucht feiner angemaßten europäifchen Dictatur. Die 
Rolle des Polizeimeifters im Befonderen, die Fürft Metternidy in 
Dentſchland fpielte, dehnte er über vie Schweiz wie über einen 
Bezirk feines eigenften Amtskreiſes aus. Nicht daß wir Allıs, was 
die Eidgenoffenfchaft damals, zumeilt in ihren auswärtigen Be: 
jiehungen, von Defterreich uud feinen Verbündeten zu dulden hatte, 
auf die thätige Willkür der einflußreihen Machthaber zu fchieben 
meinten. Die PBaffivität und Schwäche hatte daran eben jo wohl 
ihren Antbeil, in der man fi), heraustretend aus den ſpannenden 
Anfregungen der franzöfifhen Herrfchaft, in der demofratifchen 
Schweiz nicht anders als in dein monardifchen Frankreich, dem 
ariſtokratiſchen England und dem bierardhifchen Rom, den mädhti- 
gen Strudel der Rüdftrömungen viefer Jahre überließ, in Kraft 
der Unart der menſchlichen Ratur, in der Bewegung großer Maf: 
fen immer von Ertrem zu Ertrem zu taumeln. Die Edyiweiz®® war 
1814 in Herftellung des Alten in ihren inneren Verhältniffen den 
Wuͤnſchen der Mächte zum Theil zuvorgeeilt; fie hatte um 1916 
jede Epur von Wibderjeglichkeit in ihrem Schooße getilgt; und wie 
bemüht fie war, aud) nach außen hin jevem Anlaß zu Reibungen 
aus dem Wege zu gehen, hatte fie gleich 1815 bewieien, als fie 
die Herzogin von Et. Leu, felbit troß den Verwendungen Der 
Mächte, in ihrem Gebiete nicht dulden wollte. Dennoch begannen 
gleih damals! die Conflicte mit der Fremde, ala die confervativen 
Großmächte die Ausweifung der in den 100 Tagen venvidelten 
Bonapartiften verlangten und über den freien Ton der Preſſe be: 
ionders in Teſſin Beſchwerde führten. Eeit der ſyſtematiſchen in 
Karisbad begonnenen, durd Die Revolution im Süden unterhaltes 
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nen Reaction aber geftalteten ficdy die Dinge fo, daß nun jede Scene 
des fünfzigjährigen Trauerfpield in Deutfchland ihr Seitenftäd, 
oder ihr Zerrbild in der Schweiz fand. Es war kurz vor der Er: 
mordung Kotzebue's gefchehen, daß Berner Studenten! beim Be: 
fuche des Züricher Reformationsfeftes ein Zufammentreffen in 30- 
fingen vorgefchlagen hatten, aus dem dann! die Verabredung einer 
jährlichen Wiederverfammlung hervorging; dazu fam, daß ein 
Privatvorent Stähele aus Thurgau einen ruffifhen Hofrath 
v. Hammel, der ihm als eine Art Kopebne war bezeichnet worden, 
in einem Berner Gafthaufe auf gut Echweizerifch fo zur Rebe 
ftellte, daß der Rufe feinerfeits einen zweiten Sand tn ihm fürdh: 
tete. In Folge diefer höchlich beargwohnten Vorfälle ließ die Wies 
ner Polizei eine Anzahl zu politifchen Befprechungen vereinter fun» 
ger Schweizer, darunter den St. Gallener Baumgartner ausweiſen; 
die prenßifche Regierung aber fandte! die Karlsbader Befchläffe 
dem Borort zu, mit einer Aufforderung, in gleihem Sinne mitzu- 
wirfen, die der Vorort wieder in gleicher Ermahnung an die Stände 
befördete. Als 1820 die Revolution in Neapel ausgebrochen war, 
veranlaßte dieß neue Ereigniß zwei gleichlautende Roten! von Oeſter⸗ 
veih und Preußen?” über den „Efub, jener deutichen Flüchtlinge, 
die in Chur um den verbächtigen Barbonaro de Prati verfammelt 
waren!. Später als die Revolte nach Piemont bis an die Alpen 
vordrang, waren die Örenzcantone ſchon aus eigenem Antrieb und 
Intereſſe fo überbeflifien, jede Ueberpflanzung des Garbonarismug 
abzuhalten, daß die Tefliner Regierung die Hülfe des Bundes, ja 
jelbjt von Defterreich die Befegung der Grenze verlangte, um die 
unruhigen Köpfe einzufchüchtern, von denen fie felbft im Innern 
bedroht war. Den geängfteten Mächten aber genügte das nicht. 
Defterreich ermächtigte feinen Gefandten?® zu einer Berftändigung 
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mit den Vertretern Preußens und Rußlands über gemeinfame 
Schritte bei der Schweizer Regierung, die durch ihre AfyIgewäh 
rung an Revolutionäre ihre Neutralität moraliſch verlege;, worauf 
dann eine Collectivnote! die ungefäumte Ausweifung aller Piemon: '19. Mei 1821 
tefiichen Rebellen in fo bitterem Tone verlangte, daß ſich felbft der 
fleine Rath von Bern darüber beſchwerte. Der Vorort Zürich aber 
antwortete im gefügigften Tone und forderte Die Kantone zu ges 
wiflenhafter Sorgfalt auf. Indeſſen blieben die füdweftlichen 
Grenzcantone, fo lange die Hoffnungen auf eine Bewegung in 
Frankreich nicht ganz niedergelegt waren, in der That der Sammel⸗ 
plag aller Flüchtigen und Unzufriedenen, die in fteter Epannung 
und Bereitfchaft waren, und in Genf hatte fid) eine neue italienifche 
Verbindung gebildet, die achtſam anf den Gang der Dinge in 
Spanien lauerte. Die quälerifchen Zunuthungen der Nachbarn 
Deſterreich und Piemont dauerten daher fort, und al8 alle die 
Veſchwerden Turins gegen die Dufldung farbinifcher Flüchtlinge 
nichis verfangen wollten, ging der gereiste Graf della Torre zu 
Ende der Beronefer Verhandlungen die Oftmächte um eine gebiete: 
riſche Einfchreitung bei der Bundesregierung an. Bon dieſem 
Hülferuf des Königs von Eardinien nahm man begierig Act, um 
ale Grundfag aufzuftellen, daß jeder Staat in ähnlich gefährbeter 
Lage im Rechte fei, den gleichen Beiftand der Mächte zu verlan- 
gen; und ed ergingen Meifungen an die Geſandten in Paris, fich 
mit den franzöfiichen Miniſterium über die wirffamften Mittel zur 
Gewaͤhrung des Geſuches zu verftändigen. Die Uebergabe des Ve: 
toneier Circulars war für die Gefandten in Bern eine neue Gele: 
genheit, ihre alten Beſchwerden zu wiederholen, für den vorört— 
lichen Geheimenrath“ in Bern ein neuer Anlaß, erneuerte Mah— 
nungen an alfe, und befondere Erinnerungen an einzelne Etände 
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zu richten. Defterreich aber, nunmehr Franfreiche ficher, das, um 
feinen fpanifchen Feldzug beforgt, mistrauifche Anftalten zur Ueber: 
wachung der Schweizer Grenze betrieb, wagte nun weiter zu gehen. 
Der Kaifer ließ bei einer Oraubündtner Abordnung in Verona den 
drohenden Winf von einer Beſetzung der Schweiz fallen; und 
übereinftimmend mit diefem Schritte machte dann Metternich neue 
diplomatische Vorftellungen, fo ftarf, fagte er, ald man nur fönne. 
‚wenn man nicht gerade den Krieg erklären wolle." Er lich dem 
Bundespräfidenten eine Botfchaft! mit anderen Schriftftüdden (vor: 
erft nicht amtlich) übergeben”, in deren Vorwürfe und Angaben 
Vebertreibungen und Erdidytungen bineinfpielten, in denen aud 
ausdrüdlicy auf die Berathungen der Gefandten in Paris Bezug 
genommen war, über Deren Ergebniffe man eine Mittheilung in 
Ausficht ftellte. Frankreich indeflen, obgleich diefer Schritt des 
Defterreichers Unterftügung von Preußen und auch von Rupland”' 
fand, wollte fi) zu gemeinfanen Maasregeln vorerft nicht ver 
ftehen®?. Diefe Rüdhaltung änderte ſich aber in fürzefter Zrift, 
ald der eifrige Royalift Ma. de Mouftier franzöjifcher Geſandter 
ward; von wo an das Unweſen der ſich kreuzenden Heßereien ber 
Schweizer Ultra und der fremden Agenten, das von Anfang an 
die auswärtigen Beziehungen.der Eidgenofienichaft getrübt hatte, 
feinen Höhepunct erreiht. Frankreich hatte von alter Zeit und 
Uebung her, und feit der Herftelung der Bourbonen durch das 
Mittel der hergeftellten Eapitulationen, feine erfauften Penfionäre 
in der Schweiz, die ed mit Stellen, Titeln und Orden föberte; 
und DOefterreich wetteiferte jegt in diefen Künſten, die leitenden 
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Männer der diplomatiſchen und regierenden Kreife mit hohen Ber- 
bindungen zu loden, um ſich an ihnen untermürfige Ergebene zu 
gewinnen; Daß fogar der fchweizeriiche Gefchäftsträger in Wien, 
Müller v. Mühlegg (+ 1824) in öfterreichifcher Abhängigkeit Iebte, 
müſſen felbft Schweizer, in patriotiiher Scham darüber weg: 
ihlüpfend, eingeftehen. Die Mittheilungen folcher einheimifcher 
Eigennüßiger hatte die Regierung in Ehur fehon bei dem erften 
Anlafie als eine Duelle der Verdaͤchtigungen bezeichnet, welche die 
Maͤchte zu ihren Einmifchungen fladhelten. Eeit der Anhäufung 
der italifchen Ylüchtlinge waren dann zur Beobadhtung diefer 
Echüglinge von dieſer oder jener Regierung fremde Kundfchafter, 
ein Mg. de Champagne, ein Graf Beaumont u. A. geſchickt wor: 
den, die nun aus ihrem Berfehre mit den Echweizer Reartionären 
oder ihren Berbindungen mit den Blüchtlingen felbit die übertrieben- 
fen Berichte ausfandten; von Hardenberg, den Herr v. Bülow 
von der bitterften Beindfeligfeit gegen die Echweiz durchdrungen 
wußte, war die (noch glüdlich abgewandte) Ernennung eines fo 
anrühigen Intriganten wie Fauche-Borel zum preußijchen Gene: 
talconful beabfichtigt worden, den man ausdrücklich für beſtimmt 
hielt, mit den inländiichen Feinden des Beſtehenden zufammen zu 
wirfen. Die Schlimmſten waren die verlegten Echweizer Banatifer 
die mit der fremden Preſſe wetteiferten, ihr Land und ihre Lands— 
laute vor dem Auslande herabzuwürdigen. Der ausgeſtoßene 
Haller, im auswärtigen Departement in Parie befchäftigt, batte 
jegt eben dem franzöfifchen Gabinet eine Denfichrift über Die Zu: 
Rände der Schweiz übergeben”, man denkt ſich Teicht in welchen 
Sinne; er ftad in Paris mit den verrannteften Uleras zuſammen, 
den Leuten deftelben Echlages, die nun in Bern aud) den Mag. de 
Mouftier umgaben und bei ihm offen von der Nothwendigfeit einer 
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Umgeftaltung der Schweiz durch äußere Einwirfung fpradhen. 
Die franzöfifche Regierung war daher plögli doch in Defterreiche 
Gefolge, al8 dieſes, durch die Verhaftung Andryane's und Witt 
Dörings?* zu neuen Aufflärungen über die Umtriebe der Flücht⸗ 
linge gelangt, neue Hebel einfeßte, der Eidgenofienfchaft feine 
Polizei aufzulegen. Auf Veranlaffung einer neuen Unterrepung' 
des Herrn v. Schraut mit dem Präfidenten von Wattenſchwyl 
legte der Vorort Bern den Ständen zwei Anträge vor, für welche 
den Gefandten für die bevorftehende Tagfagung follten Weifungen 
ertbeilt werden. Die Tagfagung, die darauf in Bern! zufammen- 
trat, erließ denn auch (um es nicht einen Befchluß zu nennen) 
ein „Conclufum“', das an die Stände die dringende Einladung zur 
Schärfung der Vorkehrungen wider die Prefie und die Fremden 
brachte. Um die Wirfungen diefes Concluſums noch entfcheidender 
zu machen, verlangten dann die Vertreter der Nachbarſtaaten 
Defterreih, Sardinien und Franfreich noch nach dem Schluffe der 
Tagfagung, in neuen Noten! die Ausweifung einer Anzahl nament: 
lich bezeichneter Flüchtlinge; und Rußland und Preußen unterftüg- 
ten diefe Forderung unter Berufung auf ein in Paris zu Stande 
gekommenes Protocol. Ein geheimes Rundſchreiben theilte and) 
diefe Noten allen Ständen mit. Die Schweiz hatte ihre Karlsbader 
Beſchlüſſe erlebt; die Preſſe ward nun dort fo unſchaͤdlich gemacht, 
wie in Deutfchland; die Eidgenoffenfchaft trat in das Syſtem der 
reactionären Ausnahmsbefchlüffe nach Defterreihs Dirtaten durch 
diefe demüthigende Maasregel ein, die von jeder folgenden Tag- 
fagung bis 1828 beftätigt, und auch dann noch von Bern lebhaft 
zur Verlängerung empfohlen wurde, da fie der Eidgenofienfchaft 
das Bertrauen der Mächte zu einer Zeit erhalten hätte, wo das 
Dafein einer Republik unter mädjtigen und öfterd bewegten Mon: 
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arhien bedenkliche Beforgniffe erwedt hätte! Und wie ganz man 
in diefer Zeit die Republif an den Dienft unter den Monarchien, 
die Eidgenoſſenſchaft an die Unterordnung unter das Syftem der 
h. Allianz gewöhnen wollte, zeigte ſich zu eben diefer Zeit, da die 
Mächte die Capitulationen mit Neapel nachfuchten, aller Weige⸗ 
rung mit der Begründung ihres Wunfches begegnend: es folle 
auch die Schweiz (durch ihre Beihülfe zur Befeftigung des Thro⸗ 
ned in Reapel) zu dem allgemeinen Staatsgrundfag der Erhaltung 
der Legitimität und der Ruhe in den Etaaten das ihrige mitwirken! 
Han hätte glauben follen, der Ausgang der Revolution in Spa: 
nien hätte diefen Einmifchungen der Fremde endlich ein Ziel ſtecken 
müffen. Allein auch in Deutfchland war ja der Muth den Groß: 
maͤchten erft recht geavachfen und ihre Zumuthungen waren am 
dringlichften geworben nad) erlangtem Siege und gefchwundener 
Gefahr. Zur Zeit der Unterfuchung wegen des Süngling: und 
Rännerbundes verlangte Graf Bernftorff!, in Schrecken gefegt bald "Anfang 1824. 
von der „unglaublichen Zufammenfegung“ der Univerfität Bafel, 
bald von dem Zofinger Studentenverein, erft die Auslieferung 
A. Follens in Aarau, und dann! die der mitverwidelten Weffelhöft, 'Aus. 
Bölder in Chur, Karl Follen und W. Enell in Bafel. Weffelhöft 
und Bölder waren nad) America und England gegangen; was 
Sollen und Snell angeht, fo weigerten Aarau und Bafel ehrenhaft 
die Auslieferung der bei ihnen angeftellten Männer, die zu Be: 
ſchwerden feinen Anlaß gegeben hatten. Als bei ftärferem An— 
drängen Karl Follen den ihm auferlegten Bann „weder Leib noch 
Gut zu verändern“ brach, kehrten fic die Dinge wieder zum Schlim: 
mern. Gereizt von diefen neuen Bereitelungen der großmächtlichen 
Einmifhungen, fann Fürft Metternich) darauf, dem Misbrauch des 
Aſylrechts in dieſem unerreichlichen Hinterhalt der Verſchwörer ein 
gründliches Ende zu bereiten. Er dachte auf nichts weniger als eine 
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Schweizer Epuration; man erwartete”®, daß er im Namen Oeſter⸗ 
reich und feiner Verbündeten einen Antrag auf Verftärfung der 
Gentralbehörve ftellen werde, damit fie wie der verfchärfte deutſche 
Bundestag den Umtrieben der Fremdlinge nachdrücklicher begeg: 
nen fönne; und thatfächlich ift e8, daß er an einem neuen gemein: 
famen, durch die Mitwirkung des deutfchen Bundes verftärften 
Schritt der Mächte arbeitete, den ein feharfer Bericht ver Mainzer 
. Gentralcommiffion einleiten follte. Im nächften Frühling! erwirkte 
er auf feiner Reife nach Paris die Zuftimmung Frankreichs, in 
Mailand die des Turiner Eabinets*®. Allein eben, da nun dieß 
Damoklesſchwert fchien fallen zu follen, verfchwand es ganz und 
gar. Mit der damaligen Erlahmung der polizeilihen Thätigfeit in 
Deutfchland trat auch ihre Erfchlaffung in der Schweiz ein. Als 
Sommer. der preußifche Geſandte v. Dtterftent bald darauf! feine Forbes 
rungen wegen der Bafeler Profeſſoren mit einer Androhung ge: 
meinfchaftliher Schritte der Mächte von neuem betrieb, war dieß 
ein unermächtigter Schritt, den man auf eine fchidlidhe Weiſe 
zurückzumeſſen fuchte. Es war um Diefe Zeit, wo in den Gefandt: 
ſchaften eine allgemeine Veränderung vorging ; an Mouftiers Etelle 
trat Rayneval, an Krüdeners v. Severin, an die des geftorbenen 
v. Schraut Herr v. Binder; Baden ſchickte v. Dufch, deſſen eins 
fihtiged und bieveres Weſen und Wirken von Schweigern felbft 
mit den wohlthätigen Einflüffen des früheren preußifchen Geſandten 
v. Gruner verglihen wird. So geftalteten ſich nach außen die 
Verhaͤltniſſe überalihin freundlicher, nachdem im Innern ſchon 
längft die Ueberſchärfung diefes fremden Stacheld gedroht hatte, ihm 
die Spige abzubrechen. Die unaufhörlichen Nörgeleien hatten all: 
mählich felbft die Unterwürfigen angefangen gegen das Ausland 
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zu verbittern ; fie hatten einen dauernden Antagonismus zwiſchen 
Gentralregierung und Gantonaltegierungen hervorgerufen, von 
welchen diefe die Bortheile des Gaſtrechts und des Fremdenver⸗ 
kehrs nicht im Einzelnen einbüßen wollten, jene fie durch einen 
Gewaltact der Mächte im Großen zu verlieren fürchtete; fie hatten 
gegen die Gantonsregierungen, die ſich fchließlich hatten fügen 
müflen, wieder die Verſtimmung ihrer Behörden, ihrer Vertretuns 
gen, ihrer Bevölferungen gereizt, die auf der Bewahrung ihrer 
vollen Unabhängigkeit beftanden. So hatten ſich bald die Regies 
rungen von Waadt und Aargau gedrungen gefehen, die Preßbe⸗ 
ihränfungen anzufechten, bald hatte Genf feine Geſetze gegen die 
Ausliefrungäbegehren vorgefhügt, bald Bafel die Ausweifung 
oder Gonfrontation feiner Angeftellten geweigert. Im Jahre 1828 
wurde das Concluſum von 1823 nur noch mit Streuben verlän- 
gert und von 15 Ständen gewiſſermaßen auf nächites Jahr gefün: 
digt, wo man dann einig ward, jene außerordentlichen Schlußnahs 
men auf fich beruhen zu laſſen. Dieß geſchah zu einer Zeit, wo 
auh in den inneren Verhältniffen das Eis dieſer froftigen Zeit 
dur die unterfchichtigen Bewegungen flüfjigerer Elemente anfing 
in die Riffe zu gehen. 


Die Schweizer Cantone waren bis zum Jahre 1798 unter Santonate Ree 
allen Berjüngungen der Zeit in dem Zuftande eines politifchen 
Greiſenthums wie erftartt geblieben. Weder die neuen republifa- 
niſchen Ordnungen in America, noch die monarchiſchen Reformen 
des 18. Jahrhunderts hatten auf die Staatsverhältniffe dort einen 
Einfluß gehabt. Ja ſelbſt die franzöftfche und deutſche Riteratur, 
die Quelle diefer politifchen Neuerungen, die 3. Th. ihre Aus: 
gangepuncte in der Schweiz felbft gehabt, hatten auf die politi« 

(hen Zuftände Feine Ruͤckwirkung ausüben fönnen. Zwar die helveti- 
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ſche Geſellſchaft,“ die im Kaufe der Zeiten die Pflanzfchule alles ver 
jüngten Lebens in der Schweiz geworden ift, war nichts anderes 
als ein Sprößling des freieren Geiſtes, der von jener geiftigen 
Bewegung aus auch das praftifche Leben gefünder und menſchli⸗ 
cher zu geftalten rang; aber es war hoͤchſt harafteriftif.y, daß dieſe 
Geſellſchaft von ihren Anfängen (1760) an unter den vorhande: 
nen politifchen Bildungszuftänden, wo Eigennug und Selbftfudt . 
faft fprichwörtlich als die Nationallafter der Schweizer genannt 
wurden, wo die Regierenden Feine Wahrheit zu ertragen verftan: 
den, die Regierten Feine zu fagen wagten, ſich auf die Stellung 
einer politifchen Breimaurerei befcheiden mußte, einer „freund: 
ſchaftlichen Tagfagung,“ wie man ed wohl nannte, die unter den 
feindfelig getrennten Gonfeffionen, Cantonen und Gefellfchafte: 
klaſſen ihre Zwecke der Beförderung des Patriotismus, des öffent: 
lichen Geiſtes kaum mit Beftimmtheit nennen durfte, fie hoͤchſtens 
al8 „Träume“ zu bezeichnen pflegte, und aud) fo um die Zeit, wo 
Rouffeau (1765) durch die Berner Regierung feines Aſyles auf 
der Peterdinfel beraubt ward, vor Verfolgung und Unterdrückung 
faum fiher war. Die Oligarchien der großen Eantone, herrfd: 
füchtiger ald irgend eine Abfolutie, waren gegen alle geläuterten 
Begriffe ver Staatöpraris und Theorie unnahbar abgefchloffen ; die 
Grundfäße von einer Theilung der Gewalten, von Beweglichkeit 
der Behörden, von Freiheit der Rede und Schrift, von einer ver: 
bürgten $reiheit der ‘Berfon, von gleicher Vertheilung der Staat: 
laften waren dort fremd und follten fremd bleiben. Selbft als die 
franzöfifhe Revolution bie Berge der ariftofratifchen Staatsmis⸗ 
braͤuche dort fchien erfchüttern zu müflen, befchränfte fich die ganze 
praktifche Reform, zu der ſich der Hauptcanton Bern entfchließen 
fonnte, darauf, daß den regierungsfähigen Bamilien eine Zahl ges 
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jegt ward, unter die fie nicht herabfinfen ſollten; befchränfte fich 
die ganze theoretifche Revolution in den Köpfen der Vorgerüdte: 
ten auf das Entzüden über die neuen Ideen von Gleichheit und 
Kreiheit, ohne einen Gedanken, fte wie die Sranzofen auch in Scene 
und Handlung zu feßen. Erft fpät, und nur durch Gewalt und 
fremde Einwirkung, hatten 1798 die ftarren Zuftände gebrochen, 
und Durch eine radicale Staatöveränderung die Ideen von ftärferer 
Staatdeinheit und gleicher bürgerlicher Stellung geweckt werben köns 
nen; und nur unter der pflegenden Hand des franzöftfchen Macht⸗ 
haber8 waren während der Herrſchaft der Mediationsacte diefe 
neuen Grundfäge durch die Verknüpfung der Gemeinderedhte mit 
dem Domicil, durdy die Aufhebung der Unterthanenverbände und 
der Borrechte von Orten, Ständen und Familien, durch die Ein: 
führung des allgemeinen Wahlrechts tiefer eingepflanzt, die alten 
Gewohnheiten der Unterthänigfeit unterbrochen, die alten Vorftel: 
lungen, die in allem politifchen Rechte nur ein pofitives erworbe⸗ 
nes und vererbtes Recht fahen, allmählich untergraben worden. 
Gleichwohl war zur Zeit der Reftauration die Reaction gegen 
Alles, was die Zeit der VBermittlungsacte gebracht hatte, eben fo 
raſch als allgemein und in ihren Wirfungen unwiderſtehlich. ‘Der 
Wille der Mächte hatte über das Werk des Ufurpators einmal den 
Stab gebrochen ; die oligardhifchen Gefchlechter ergriffen mit Unge— 
ftüm die Gelegenheit, alle ihre Einbußen einzubringen; die Für— 
ſten freuten ſich an den ariftofratifchen Grundfägen bier in Der 
Republik einen Erfah für ihr monarchiſches Prinzip zu finden; das 
Volk ward nicht gefragt und nicht gehört, und wo es vereinzelte 
Berfuche des Widerſtands wagte, gewaltfam unterbrüdt. In Bern 
wären! die ftarrften Anhänger des Alten, die in der franzöfifchen ' März 1814. 
Zwifchenzeit wie jene Berüden in Turin vergraben waren, mit der 
Bundesverfaffung gern zu der Tagfagung der 13 Orte, in ihren 
Gantonsverhäftniffen aber zur Herftelung der Berfaffung von 1798, 
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zur Oberrherrlichkeit der Stadt über den Canton, und der Ber: 
ner Großbürger über beide zurüdgegangen. Es war dad Verdienft 
von Zürich, durch feine Mäßigung den Rüdfturz in dieſe überleb: 
ten Ordnungen verhindert zu haben. Was e6 freilich nicht verhin⸗ 
dern fonnte, war der Zwielpalt, der nun durch ein Syftem der 
Halbheit in das Innerſte der oligarchiſchen Cantone geworfen 
wurde, in denen die ftädtifche Ariftofratie hergeftellt warb ohne 
den alten Lehensverband und das Unterthanenverhältnig, das die 
Bundesacte für aufgehoben erflärte; war die große Umkehr, daß 
jegt ein ariftofratifher Verfaffungszufchnitt den jungen, in den 
franzöfifben Zeiten felbftändig gewordenen Gantonen auferlegt 
ward, deren freien repräfentativen Formen fich zuvor die Oligar⸗ 
chien hatten anbequemen müſſen; war endlich der Ruͤckfall in die 
cantonale Zerſplitterung und Abſchließung, wo unter der Vermitt⸗ 
lungsacte durch die Gleichartigkeit der Cantonsverfaſſungen eine 
Annäherung und engerer Zuſammenſchluß der Theile eingeleitet 
war. Das erfte diefer Verhältniffe verbarg die Schwäche, die bei: 
den leßteren begründeten die augenblidliche Stärke der vier fireng 
ariftofratifchen Cantone, von denen Bern und Freiburg ſchon 
wegen ihrer alten, durch den erneuten Solddienſt in der franzöfs 
fhen Königsgarde wieder aufgenommene Verbindung mit den re 
ftaurirten Bourbonen die recht eigentlichen Repräfentanten der Re 
ftauration in der Schweiz waren. Das ſtolze Bern hatte die ver: 
lorene Herrlichkeit der Großcantonsmacht nicht wieder erhalten 
fönnen; dafür fuchte man in Stadt und Land die Herrichaft der 
grogbürgerlichen Familien, die thatfächlich ſelbſt unter der Reptaͤ⸗ 
fentarivverfaffung der Mediationszeit nicht ganz verloren worben 
war, um fo fefter wieder au begründen. Im erften Momente hat: 
ten die neuen, d. 5. Die alten Herren von den 299 Stellen de 
großen Rathes nur 43 dem Lande einräumen wollen; das Wiener 
Protocol über die fhmweizeriihen Angelegenheiten mußte durch 
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Capodiſtrias Verwendung dafür Sorge tragen ®, daß der Landes⸗ 
depntation doch ein Drittheil (99) der Stellen zu Theil wurden. 
Die 200 ftädtifchen Stellen aber fielen zu wenigſtens ®/, wieder 
den „regimentsfähigen Bürgern“ der Patrizierfamilien zu, von des 
nen wenigftend 80 vertreten fein mußten, einzelne zahlreichere 
Häufer wohl durch 12 Mitglieder vertreten fein fonnten. Die 
biöherige Städtevenvaltung, von einem Stadtrath geleitet, in dem 
die ſonſt nicht regierungsfähige Bürgerſchaft (die Zünfte) ven 
Haupteinfluß gehabt und einen natürlichen Wirfungsfreis gefun- 
den hatte, wurde befeitigt; die 200 Etadtberner ded Großen Ra⸗ 
thes nahmen die DOberleitung der ftädtifhen Dinge an fih und 
übertrugen uur die eigentliche Verwaltung einen Stadtrath von 
34 Ritgliedern, deren Hälfte fie felbft ernannten. Die Etellen 
in dem fleinen und großen Rathe, in Regierung und Geſetzgebung, 
waren troß einer feheinbaren jährlichen Erneuerung in der That 
doch lebenslänglich in den Händen der erforenen Herren des Pa: 
miziate, in deſſen gefchloffener Kafte fid) nun ganz wieder wie fonft 
mit der Lebensdauer der Aemter die Verantiwortungslofigfeit, mit 
ihr die alte Lüßigfeit der Verwaltung und die Willfür des Regi: 
mens, mit ihr Die Haltung unbefchränfter Herrfcher, der Stan: 
deegoismus, der Nepotismus, der jaure Hochmuth des Reid): 
thums und der Macht, die fteife Herablaffung, die ftolge Leutſelig⸗ 
keit einniftete,, durch Die fid) diefe aus den Praktiken der Eelbiter: 
gänzung hervorgegangene Beantenarijtofratie jo unpopular ge: 
macht hatte, um fi) nad) Allem durch ihre zur Echau getragene 
Verachtung der Popularität noch tiefer verhaßt zu machen. Die 
wenigen Einfichtigen, die wie Br. Tſcharner die Schranfen dieſer 
Samilienherrfchaft gern durchbrochen, oder wie Schultheiß Watten- 
ſchwol (unter dem Einfluffe v. Gruners, ihre Gehäfligfeit gerne 


98) Tillier 1, 296. 


Anf. 1814. 
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durdy eine gemäßigtere Ausübung gemildert hätten, wurden von 
dem Strome der reactionären Zeit hinweggefpült. Um fo ferniger 
verdichtete fi) dann der Groll, in der Eidgenofienfchaft wie in dem 
Canton, über die aufs neue fo tief eingefurdhte Scheidelinie zwi: 
fhen PBatriziat und Bürgers oder Landfchaft, deren Spuren felbft 
nach neuen Gewitterftürmen (1830) , die auf die herrfchende Stel: 
fung der Dligarchie vernichtende Blige fchleuderten, noch fo ficht: 
bar blieben, daß fie nady dem Ausdrucke felbft ſehr entfchiedener 
Gegner der Demokratie „nur mit Blut zu verwifchen fhienen‘ . 
Noch verbitterter und allgemeiner vielleicht war der Haß gegen bie 
Ordnung der Dinge in Freiburg. Ein ufurpatorifcher Act hatte 
hier wie in Bern,! hier wie dort unter der Anwefenheit fremder 
Truppen, die Mediationsverfaffung befeitigt, unter welcher der 
Canton wie nie zuvor glüdlich gewwefen war, hatte Die Verfuche des 
Widerſtandes gewaltfam niedergehalten und die Herrichaft der 
großen Bürgerfchaft der Stadt, in deren Kreis nur gehörte, wer 
ein hundertjähriges Landrecht im Canton und ein Vermögen von 
Fes. 50,000 befaß, feiter hergeftellt als je zuvor. Sie befegte drei 
Biertheile (112) der lebenslänglichen Großrathftellen und überließ 
nur 36 dem übrigen Lande, deſſen frühere Ortsfreiheiten fie eben fo 
wenig berzuftellen dachte, wie der Pabft feinen wiedererworbenen 
Städten ihre aften Municipalrechte zurücigegeben hatte. Auch bier 
gab es freifiunige Männer in dem Patriziate felbft, den Staats: 
rath v. Montenach an ihrer Spitze, Die bei Herftellung der arifto- 
fratifchen Berfaffung die Wohlmeinung hatten, durch fie dem alt: 
eingewwurzelten Briefterregimente hier den einzig möglichen Damm 
entgegenzinverfen ; fie wurden, wie die Gemäßigten in Bern, über: 
flutet, fei e8 von Pfaffen und Jeſuiten, fei e8 von den alten Bour⸗ 
boniften, die in diefer bourbonifch gefcholtenen Stadt, wo große 


99) Cherbuliez, de la d&mocratie en Suisse. 
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Cwil⸗ und Militärbevienftete Karl's X. im großen Rathe faßen, 
der Eidgenoſſenſchaft fo entfremdet waren, daß ihrer Einer noch 
nach 1830 von der „Schweiz“ in einem Tone fprach, wie der Pie: 
montefe damals noch von Stalien, der Deiterreicher noch heute 
von „Deutfchland“ oder vom Reiche fpricht. Auf der ähnlichen 
Grundlage eined bevorrechteten Buͤrgerthums ruhte auch die Vers 
faffung von Solothurn, wo man berechnete, daß 300 Stadt⸗ 
bürger, die nur */,, der Etaatdlaften trugen, 68 Mitglieder in den 
großen Rath erwählten, die 28 mal ftärfere Landſchaft, die alle 
übrigen Staatdeinfünfte fteuerte, nur 33. Und ähnlich wieder in 
Luzern, wo nicht 300 ftimmfähige Bürger fo viele Vertreter zaͤhl⸗ 
tm, wie 10,000 Landbürger. Die Belegung des großen Rathe 
100 Glieder auf Lebenszeit) war je zur Hälfte der Stadt und dem 
Lande zugetheilt; von den ftädtifchen 50 wählte aber der große 
Rath felber 40, von den ländlichen 28; der Heine (tägliche) Rath 
wählte feine 36 Glieder, wovon nur 10 aus der Landſchaft zu fein 
brauchten (nach der Auslegung des Heinen Rathes felbft nur durf⸗ 
ten,, aus dem großen Rathe felbft: diefe Behörde vereinigte ae 
vollziehende, verwaltende und richterliche Gewalt, fo wie die allei= 
nige Jnitiative der Gefeggebung in fih, während in Bern doch 
innerhalb der ariftofratiihen Abgefchloffenheit Die Beweglichkeit 
größer und die conftitutionellen Befugniffe des großen Rathes 
weiter waren. Den öfterreidhifchen Geſandten v. Echraut Dünfte 
diefe Berfaffung, als er fie fennen lernte, in ein früheres Jahr: 
hundert zu verfegen; nur daß ſich die ufurpirende Regierung in 
der Praris doch um etwas erträglicher bewährte, als die Theorie 
ihrer Bildung und Zufammenfegung erwarten ließ 1%. 
Weſentliche Mopificationen unterfchievden die ariftofratiichen 
Berhältniffe in den Etädtecantonen von mehr gewerblicher 


100) Kaſ. Pfyffer, Geſch. des Cantons Luzern während ber legten 
50 Jahre. Zürich 1952. p. 344. 
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Natur, wo nicht bevorrechtete Familien, fondern eine bevorrechtete 
Gefammtbürgerfchaft die Oberherrfchaft wieder gewann. Bei der 
Reftauration in Zürich war eine ‘Bartei von Bern aus geſta⸗ 
chelt!, auf Herftellung der alten 200 der Stadt und Republif 
Zürich zuzufteuern, während die Freifinnigeren unter Prof. Hottin⸗ 
gerd Vorgang die Beibehaltung des Vertretungsverhältniffes unter 
der Mediationsverfaffung verlangten. Man bog diefer Erhaltung 
des Neuen, wie jener Erneuerung des Alten aus in einen Mittel 
weg: in der Zufammenfegung der Gewalten und dem Wahlmodus 
fuchte man bei wefentlichen Veränderungen doch das Mögliche aus 
der Mediationsverfaffung zu erhalten, in dem Bertretungsverhäft. 
niß von Stadt und Land fiel man in die früheren Zuftände zurüd. 
Die 52 Land: und 13 Etädtezünfte hatten 82 von den 212 Glie⸗ 
dern des großen Rathes zu erwählen; es war ein demokratiſches 
Element in diefen Wahlen, injofern fie durch Feinen Cenſus be 
Ihränft waren; in der Prarie aber artete diefe Zunftvertretung 
ganz oligarchiſch aus Gjährigen in lebenslängliche Stellen auß, 
„weil ein fpätered Gefeg ihre Beftätigung ald gefchehen voraus 
jeßte, wenn dad Gegentheil nicht von einer vollftändigen Berfanm: 
fung der Zunftgenoffen beſchloſſen wurde“?. Die 130 übrigen Glie 
der wählte der große Rath felbft, indem er ſich je nach fünf Erledi⸗ 
gungsfälfen auf den Vorſchlag einer Wahlcommiffton durch fünf 
neue Glieder ergänzte, von denen wenigftens Eines vom Lande ſein 
jollte, nad der Ausübung nur Eines fein durfte: von diefem 
Eclbftergänzungdrechte wußte die Mediationsverfaffung nicht. 
Tharfächlich geitalteren ſich daher auch Hier, obwohl es in Zürich 
ein eigentliches Patriziat nicht gab, die Dinge fo, daß innerhalb 
der landbeberribenten Stadtbürgerſchaft eine Anzahl angefehen 


1 Müller Ariedberg 1, 220 €. 
2 Baumgartner, Die Echmeiz in ihren Kämpfen unt Umgeſtaltungen 
ven 18$0— 1850. Zürich 1853. 1—3, 
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Familien alle höheren und felbft niederen Stellen an fich riſſen. 
Es bedurfte dieſes gefteigerten Misbrauchs nicht, um ein tiefes 
Gefühl des Grolls und der Rache in die reichen Befiger am See 
einzupflanzen, in denen der demofratifche Geift ſchon vor der Res 
volution uͤberwogen hatte, die, nach 16 Jahren des Mitbefiges der 
Gewalt, die gehäffige Ungleichheit der politifchen Rechte zwiſchen 
Stadt und Land zurüdkehren fahen. Diefelbe Kluft zwifchen Stadt⸗ 
bürgerfchaft und Landbevoͤlkerung, die ganz fo gefährlich aufflaffte 
wie zwifchen den Cantonsbewohnern und der Örundariftofratie von 
Bern, fpaltete auch den Banton Bafel (deſſen Berfafiung die gleis 
hen Grundzüge wie bie Züricher trug), auch trog all der guten 
Berwaltung, die ſelbſt in der aufgeregten Zeit von 1830—31 felbft 
den Gegnern die anerfennendften Zeugniffe abzwang. Und ähulich 
wieder in Schaffhaufen, wo der übermäßige Einfluß bei den 
(12 Stadt⸗, 12 Land») Zünften war, die hier ganz ausnahms⸗ 
weife den Heinen Rath (ver fonft überall ein Ausfchuß aus dem 
großen Rathe war) felbft wählten, ja gar an Weifungen zu bin: 
den verfuchten. In dem Kreife der Zünfte aber war die Macht 
wieder bei den ftäbtifchen,, die in den großen Rath je vier Mitglie: 
ter wählten, wo die Landzünfte nur je zwei; ein Lebergewicht, 
dad hier zur Einführung eines gemeinfanen Haushalte, zu einer 
Unbeſtimmtheit in den Verhältniffen des Stadt- und Etaatdeigen- 
tbums, und in deren Folge zu Zerwürfniften führte, wie in den 
deutihen Staaten, wo Staatsgut und Domänen nicht geichie: 
den waren. 

Diefe ariftofratifchen Kantonsgruppen lagen ungeben und 
durchſchoſfſen von den mannichfaltigen Etaatsformen der reinen 
Demofratien in den allen Zeiteinflüffen verfchloffenen Urcantonen 
und ihren Fleinen, von den civilifatorifchen Künften der Anduftrie 
befebten Nachbarn; von den Grenzcantonen Graubündten und 
Wallis, die in den Reften ihrer mittelaltrigen Ordnungen eine 
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Art Mitte halten zwifchen den reinen Demofratien und den Res 
präfentativverfaffungen jener neuen Cantone Teffin, Genf, 
Waadt, Aargau, Thurgau ınd St. Gallen, die den Samen neus 
zeitlicher Einrichtungen, den die Mediation gelegt hatte, obwohl 
ihn die Reftauration zu verderben ſuchte, am gefundeften erhielten 
und zuerft zu neuen Trieben brachten. Sie herbergten ein jüngere® 
Gefchleht, unfundig der Unterfchieve zwiſchen Stadt und Land, 
unfundig der lebenslänglichen Geſetzgeber und Regenten; fie konn 
ten zu feinen früheren Ordnungen zurüdfehren, da fie Fein Alter: 
thum hatten. Wohl aber war ihnen durch die Winfe der Mächte 
und die zurathenden Empfehlungen Zürich8 einige Annäherung 
ihrer Berfaffungen an die der ariftofratifchen Bantone vorgefchrie: 
ben worden, unter deren Wirfung „auch diefe neuen Kantone in 
wenigen Sahren alt wurden“, und das Räderwerf ihres Stände: 
wefens einroftete wie in den Verfaffungsftaaten Deutſchlands. Zn 
allen gleichmäßig wurde ein fehr verwideltes Berfahren bei Zu⸗ 
fammenfegung der Großräthe eingeführt, deren Mitglieder theils 
unmittelbar durch die Kreife und Bezirke, theils mittelbar durch 
gefünftelte Wahlcommiffionen gewählt wurden, auf deren Bildung 
die Regierungen überall einen entfcheidenden Einfluß übten. Diefe 
auferlegte Veranftaltung gab den Vertretungen aller diefer Can⸗ 
tone einen weſentlich ariftofratifhen Beiſchmack; in einzelnen, 
wie in Aargau, hatte der große Rath einen Theil feiner Glieder 
durch eigene Wahl zu ergänzen. Die Mifchungen, die Wirkungen, 
die Geſchicke diefer Einrichtungen waren in den verfchiedenen Cau⸗ 
tonen fo verfchieden, daß fie in der Waadt? z. B. die Gewalt in 
den Händen einer jüngeren Verbienftariftofratie ebenfo zu ver: 


3) Wo der große Rath 63 feiner Mitglieder durch geheimes Stimmens 
mehr aus einer vierfachen, von den Kreiswahlverfammlungen entworfenen 
Lifte von Candidaten wählte, die durch einen höheren Cenſus befchrantt 
waren. 
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ſammlen drohten, wie in den Geburtsariftofratien der alten Gans 
tone, während in Genf das zuerft ähnlich complicirte, den Bevor⸗ 
techteten günflige Wahlverfahren ſchon 1819 einem einfacheren, 
und weiterhin immer mehr demokratiſirten Syfteme wid, durch 
vefien Elafticität fidy Genf berühmte eine trefflich geordnete Ber: 
waltung und einen glüdlihen Wohlftand erzielt zu haben, der es 
vor den nächften Stürmen ficher ftellte, die allen anderen Cantons⸗ 
regierungen verderblidy wurden. Was den ariftofratifchen Charak⸗ 
ter jener Repräfentativverfafjungen ferner Fennzeichnete, war bie 
lange Amtsdauer (von 6—12 Jahren) der Groß: und Kleinräthe, 
die gewöhnlich die ftehende Herrfchaft derfelben Verfonen im Ges 
folge hatte, und die mannichfache Befchränfung der Wählbarfeit 
durch die Bedingungen des Ortsbürgerrechts und der Anfäffigfeit, 
eines gewifien Alters und Vermögens. Die Bedeutung diefer 
Herrichaft der Reihen ward der Arme an der ungleihen Bertheis 
lung der Laſten, an der Willfür bei Erpropriationen, an gelegent- 
lihen anderen Unbilden zu feinen Schaden inne. Fehlte e8 doch 
an jeder wirffamen Controlle der regierenden Behörden, an freier 
Preſſe, da und dort felbft an gefeglihem Petitionsrecht, an öffent: 
liche Berfammlung der gefeggebenden Körper, an genügender 
Veröffentlichung ihrer Verhandlungen. Tie Initiative zu Gefeg: 
vorſchläägen ftand iunfreier als jelbit in Bern, überall nur den Flei: 
nen Räthen zu; dadurd) war den Sroßräthen, Die durd) den Ein: 
Ruß der Regierungen auf ihre Zufammenfegung ohnehin fo ab: 
hängig waren, jede Bedeutung und felbftändige Bewegung ents 
nommen. Die Trennung der Gewalten und Befuguiffe, ein 
Hanptgewinn der Mediationsverfaflung, war wieder ganz und 
überall verloren. Die Regierungsglieder wurden aus der Regie: 
anır gewählt, in der fie ihre Sitze beibebielten; in den Fleinen 
Cantonen bargen die Kleinräthe zugleich die Gerichte, in den grös 
Beren wenigftens die Appellationdgerichte in ihrem Schooße. Der 
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namo es gefehlich gemacht war, ganz fchien erftidt werben zu follen. 

De Freiburg überfprang die Dligarchie! die Friſt der gefeglich vor« "1524, 
wichenen Berfafiungsrevifion mit der nadten Erflärung, daß fle 

u Beſtehende, obgleich fie feine Impopularität fannte, fo lange 

ne möglich erhalten wolle. In Schaffhaufen erklärten ſich! zur 1820. 
It ber gefeplichen Verfafiungsdurchficht neun von zwölf Stadt⸗ 
Infen gegen alle Aenderung; der große Rath ließ ſich gleichwohl! '20—21. Avril. 
seinem unbefriedigenden , Flickwerk“ drängen, machte dafür aber 
B:fhaftige periopifche Revifion von feiner Borentfcheidung ab: 
Ingig. Selbſt in dem bewegten Aargau erflärte noch fpäter! ein 'Iuni 1830. 
kößkkmußbericht zu einem neuen Wahlgejege eine Abänderung der 
Weheng für unnöthig und außer Bebürfniß. Diefelde Unbeweg⸗ 

Weit und Läffigkeit herrfchte felbft in vorgerückteren Cantonen, 
nem Berwaltungeweien vor. Die Dligarchen in Bern fuchten 

vu Ruhm in wohlfeiler Regierung; fie mehrten in 15 Jahren 
Hofe verfügbare Bapitalvermögen des Staats um 7 Mill. *; 
Runvorhergefehene Fälle, hieß es; die dann unvorhergefehen ſich 
afellten. Dafür wurden dann alle Zweige der Berwaltung ver: 
ubläffigt. In Kreiburg gab es weder ein cantonales Kranken⸗, 

oh Irren⸗, noch Waifenhaus, die Forften und felbft die Etraßen 
nfelen, zu deren Unterhaltung doc ſonſt überall das plattefte 
nierefie draͤngte. Für eine productive Verwendung und Vermeh⸗ 

ing der Staatseinfünfte, für eine höhere Verwerthung der Hülfe: 

Mel des Landes war weder Sinn noch Thätigfeitz® nicht in den 
üßefratifchen Bantonen, wo man in Bern, wenn von der ſchaͤd⸗ 

en Wirkung des Söldnerdienſtes auf den Gewerbfleiß die Rebe 

w, geiröftet entgegnete: der Wohlftand diefes Landes fei nicht 





4) Tillier 3, 28. 

5) Die „Statiftif der Schweiz” (von Franscini. 1629.) ſchlug die Summe 
er Einfünfte aller Cantone auf ncch nicht 9 Mill. Fes. an, meift Erträge von 
Yrmänen ober öffentlichen Geldern, noch nicht "; directe Steuern. 


vun. 24 
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große Grundſatz der Unabhängigkeit der Richter hatte hier Keine 
Geltung. Die gewöhnlichften Regeln ver conftitutionellen Regie: 
rungsweife waren felbft in diefen freieften Republifen der Schweiz 
weniger durchgeführt al8 in irgend einem der Berfaffungsftaaten 
Deutſchlands. 


Die öffentlichen Zuſtaͤnde, wie ſie ſich unter dieſen Verfaſſungs⸗ 
verhaͤltniſſen geſtalteten, waren vollkommen der Lage aller der 
Staaten analog, auf denen das öſterreichiſche Syſtem am ftärfften 
laftete. Alles ftaatliche Leben fchien eine Weile wie erflidt. Die 
helvetifche Gefellfchaft, ver alte Träger des öffentlichen Geiftes, 
war bis 1819 ausgeſetzt, und Manche meinten die ohnmächtige 
Kranke ganz einfchlummern zu laflen. Die allgemeine Lähmung 
des Muthes in diefen Jahren, die Furcht vor der fremden Ein- 


miſchung warb fpäter von Schweizern felber vorwurfsvoll bezeugt. 


Die Tagfagung, durch unvereinbare Weiſungen zwiftig und un⸗ 
fruchtbar wie der deutſche Bund, fam in irgend welchen gemein⸗ 
famen gemeinnügigen PVeranftaltungen für Münz⸗, Zoll: und 
Handelsweſen, für gefeglihe Beftimmungen über die Einbürgerung 
der Heimatlofen u. A. nicht einmal zu einem Verſuche. Sie war 
daher wie der Krankfurter Bundestag in allgemeiner Verachtung ; 
es ſei denn in den Augen der Berner Regierung, die in ihrem grund: 
fägfichen Vergnügen und Begnügen bei der laren Bundesverfaffung 
ganz wie das fchweizerifche Defterreich erfchien, die auch gelegent⸗ 
lich von dem Beifte der Neuerung und von den trügerifchen Theorien 
des Tages ganz in dem Tone Metternich8 zu reden pflegte. till: 
ftand war daher, wie e8 Defterreich wünfchte und wollte, der all: 
gemeine Charakter wie in den bündifchen fo auch in den cantonalen 
Verhältniffen. Die Bundesarte hatte (Art. 1) durch die Verbür: 
gung der Kantonsverfaffungen ein ftabiles Prinzip aufgeftellt, durch 
welches das volfsfouveräne Recht der Verfaſſungsaͤnderung, felbft 
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da mo ed gefehlich gemacht war, ganz fchien erſtickt werden zu follen. 

In Freiburg überfprang die Dligarchie! die Krift der geſetzlich vor: "1524. 
geiehenen Berfafiungsrevifion mit der nadten Erklärung, daß fie 

das Beftehende, obgleich fie feine Impopularität fannte, fo lange 

wie möglich erhalten wolle. In Scaffhaufen erklärten ſich! zur '1s2e, 
Zeit der gefeßlichen Verfaffungspurchficht neun von zwölf Stadt⸗ 
zinften gegen alle Aenderung; der große Rath ließ ſich gleichwohl! 20-21. Avril. 
zu einem unbefriedigenden , Flickwerk“ drängen, machte daflır aber 

die fünftige periodifche Renifion von feiner Borentfcheidung ab: 
bängig. Selbſt in dem bewegten Aargau erklärte noch fpäter! ein 'Suni 1830. 
Ausfhußbericht zu einem neuen Wahlgejege eine Abänderung der 
Berfaffung für unnöthig und außer Bebürfnig. Diefelbe Unbeweg⸗ 
lichkeit und Läffigfeit herrſchte felbft in vorgerüdteren Cantonen, 

in allem Berwaltungsweien vor. Die Dligarchen in Bern fuchten 

ihren Ruhm in wohlfeiler Regierung ; fie nıchrten in 15 Jahren 

das bloße verfügbare Bapitalvermögen des Etaats um 7 Mill. *; 

für unvorbergefehene Fälle, hieß es; die dann unvorhergefehen ſich 
eintellten. Dafür wurden dann alle Zweige der Verwaltung ver: 
nachlaͤſſigt. In Kreiburg gab es weder ein cantonaled Kranfen:, 

noch Irren-⸗, noch Waifenhaus, die Koriten und felbft die Straßen 
verielen, zu deren Unterhaltung doc, ſonſt überall das platteite 
Intereſſe drängte. Für eine productive Verwendung und Vermeh— 

rung der Staatseinfünfte, für eine höhere Verwerthung der Hülfs— 
mittel des Landes war weder Einn nody Thätigfeit;? nicht in den 
aritofratifchen Cantonen, wo man in Bern, wenn von der ſchäd— 
lichen Wirfung des Söldnerdienſtes auf den Gewerbfleiß Die Rede 
war, getröftet entgegnete: der Wohlftand diefes Landes fei nicht 


4) Tillier 3, 28. 

5; Die „Statiftil der Schweiz” von Franscini. 1829. fchlug die Summe 
der Einfünfte aller Santone auf nech nicht 9Milt. Fes. an, meiit Ertrage von 
Domänen oder öffentlichen Geldern, ned nicht directe Steuern. 


vu. 24 


30. April 1820. 
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auf Gewerbfleiß gegründet; aber auch nicht in den recht eigentlich) 
induftriellen Cantonen, von denen die unverbädtigften Zeugen® 
ausfagen, daß jelbft in ihnen viele nügliche Körberungen „grund: 
ſaͤtzlich zurückgedrängt und den wünfchbarften fogar die Zufunft 
verfchlofien worden fei.” So übte in Zürich der hergeftellte Zunft- 
und Handelszwaug verderbliche Wirkungen auf die Verhältniffe 
der gewerblichen Bevölferung ; und in Bafel war die Engherzigfeit 
in diefen Beziehungen fo feit gewurzelt, daß, al8 Bernouilli (1822) 
gegen das Zunftwefen fchrieb, fein Landhaus von der Rache feiner 
Gegner zu leiden hatte. So unbegreiflich wie diefe Miskennung 
der einfachften Staatsintereffen,, fo unglaublich war die Berwahr: 
lofung des Rechts: und Erziehungswefend. In diefen diminutiven 
Staatöverbänden gab es jo viele Gefegbücher und Rechtsbräuche 
wie Gantone. In einer Reihe-der Heinen Staaten (in Bafel, Bern, 
St. Gallen, Aargau, Freiburg), wo man taugliche Rechtsfundige 
(die Rud. und Samuel Schnell, Muͤller⸗Friedberg Sohn, Dr. Feer, 
Ehaillot) hatte, war man mit der Durchſicht oder Verbefferung der 
Geſetzgebung beichäftigt; in anderen begnügte man ſich bei den 
Bruchftüden von Rehtsbüchern und Gewohnheitsftatuten die man 
befaß ; in Appenzell Außer: Rhoden befchloß die Landsgemeinde,! daß 
eine Reform des Rechts, eine Berbefferung des Laudbuchs zu Feiner 
Zeit Statt finden folle! Alle Uebelftände eines naturmwüchfigen 
Rechts und Rechtöverfahrens lafteten auf den kleinen Demofratien. 
Auch in den gebildetften Cantonen aber wie Zürich galt die Rechts⸗ 
pflege nicht für unbeſcholten; fie war e8 in allen Cantonen nur da, 
wo die Richter verftändige, gewifienhafte und unabhängige Diänner 
waren ; wiflenfchaftlich gebildete Zuriften waren fie nur ausnahms⸗ 
weife. Die erftsinftanzlichen Richter fand man nirgends ihren Ges 
fchäften gewachſen. Ein grelles Licht fiel auf die Schweizer Magi⸗ 


6) MüllersSrienberg. 
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Bei diefer dien Luft in Kirche, Schule und Amt war e8 ein 
Segen, der in der freiftaatlichen Eigenftändigfeit gelegen war, daß 
in den privaten Kreifen und in einzelnen Volksſchichten ein wär: 
merer Lebenstrieb der Erftarrung ein Gegengewicht hielt, vem irgend 
ein Anftoß im Welttheile nur ein Unmerfliched zulegen durfte, um 
es zum Uebergewichte zu fteigern. Man mochte von Staats wegen 
der Induftrie freiwillig oder unfreiwillig Ketten anlegen ; die repu— 
blikaniſche Rührigkeit, der Häusliche Fleiß, die gemeinnügige För- 
derung durch Private fehoben die gewerblichen Klaffen gleichwohl 
voran. Der Einfluß der Jeſuiten mochte ven Reif des Obſcuran⸗ 
tisınus über die Schulen werfen, in einzelnen Bantonen wie Bafel 
und Genf, in einzelnen Anftalten blühte das Unterrichtöwefen unter 
den individuellen Anregungen der Peſtalozzi, der Fellenberg und 
ihrer Anhänger deſto fröhlidher auf. Die üble Conftellation der 
Herſtellungszeit mochte die Veteranen der Humaniftifchen und demo: 
fratifchen Schlußperiode des vorigen Jahrhunderts in den Hinter: 
grund gedrängt haben, aber fie ragten gleichwohl noch in dieſe 
Gegenwart herüber: die Peitalozzi, die Zichoffe, die Bonftetten, 
die Laharpe, die Pirtet und Derandolle, die Dumont und Sismondi, 
die Eicher und jener Baul Ufteri, der feit der helvetifchen Republik 
alle Wandlungen der wandelvollen Zeiten mithandelnd durdhlebt 
hatte und nun wieder unter den Vorderften den Heraustritt aus der 
Rückſchrittszeit einleitete, ald ein Bührer des jugendlichen Rad): 
wuchfes freifinniger Männer, die für die Ideen jenes Zeitalters 


weiter zu fämpfen gefchäftig waren: um höhere Bildung, um freie _ 


Preſſe, um einen fefteren Nativnalverband, um die gleichen Rechte 
Aller an der Stelle der Borrechte der Wenigen. In allen gebildeten 
Cantonen zeigte man mit dem Finger auf die Männer in allen Ge: 
bieten der praftifchen und idealen Wifenfchaften, Die aus der 
dumpfen Atmofphäre der Zeit herausragen: in Bafel die Ber: 
nouilli, Schnell und Hagenbach neben den Fremden de Wette, 


Erfiarfung. 
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Snell und Jung; in der Waadt die Monnard, Binet und Char⸗ 
pentier; in Genf die Prevoft, Rigaud, Odier, Roffi ; in Luzern die 
Eduard und Kafimir Pfyffer; in St. Gallen die Gonzenbach, 
Baumgartner, Müller: Friedberg d. J.; in Zürich die Familien 
Hottinger, Hirzel, DOrelli, Eicher, Bögeli, die alten Herbergen 
wiſſenſchaftlichen Ruhmes. In Kreifen wie diefen war der Anfampf 
gegen den Drud der Zeit aus natürlichen Gründen zunächft gegen 
die Misftände im Erziehungswefen gerichtet ; doch griff er in dieſem 
Lande, wo die felbftgenugfame Einzäunung auf eine rein wiſſen⸗ 
fchaftliche Thätigfeit wie in Deutfchland nicht möglich war, fofort 
auch in die politifche Sphäre unmittelbar hinüber. Die Männer 
dieſes neuen Geiftes, „Die Koryphäen der jungen Freiheit“, drangen 
(wie in Zürich die Ferd. Meyer, Heß, Keller, Finsler d. J., Ulrich 
u. A.) in die großen Räthe und in die Amtegerichte ein, und legten 
bier an gefeglicher Stätte die Hand auf die Schäden der Gebrechen 
in Verwaltung, Rechtspflege und Berfaffung. Dann wieder reckten 
diefe Untergräber der beftehenden Zuftände ihre Kühlhörner weiter 
in die Volksklaſſen hinein durch die verfchiedenen Vereine. In der 
helvetifchen Gefellichaft, die ſich allmählich wieder emporgerafft 
hatte, hörte man in den VBerfammlungen von 1820—27 aus dem 
Munde der Schinz und Drelli, der Trorler und Ep. Pfyffer weit: 
fchallende oppofitionelle Reden gegen den ganzen Geift der Reftau: 
rationspolitif, gegen die Enge des Cantonsgeiſtes, gegen den 
Widerſinn des Ariftofratenregiments, gegen den Unfug der pfäffl- 
fhen Reaction. Und diefe gleiche Sinnesart ergoß fi) dann durch 
alle ähnlichen Vereine, die gemeinnügige Gefelfchaft, die Schützen⸗ 
und Sängervereine, die Zofinger Verſammlung der fludirenden 
Jugend, die, fehr ungleich der deutfchen in neßlige Ideale oder 
gedenhafte Bergnügungen verlorenen Stubentenfhaft, in einem 
freundfchaftlihen Verkehre die Hochfchüler aller Kantone zu gemein- 
famer, nationaler VBorbildung und Vorbereitung für Amt und Leben 
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zu vereinigen fuchte. Auf diefen Wegen drang dann die neuerungs⸗ 
füchtige, reformiftifche Denkweife in immer weitere Schichten des 
Volkes vor, in dem doch früher unter den franzöfifchen Einflüffen 
ver alte Unterthänigfeitsfinn in Werf und Weife allzu fehr ge: 
ſtwunden, Gedanke und Zunge allzu frei gelöft, Kritik und Urtheil 
allzu wach gerufen worden war, in dem jegt in der Gegenwart die 
Verbindung mit dem Ausland zu weit, der Bildungstrieb in allen 
Klaffen zu groß, der Drud und die Unnatur der Misbräudhe zu 
allgemein empfunden und begriffen war, als daß man auf dem 
Forum noch lange den ausgetriebenen Geift des 18. Jahrhunderts 
attagen hätte, den man in die Amtsſtuben noch einmal hinein: 
beſchworen hatte. Zuerft und zumeift regte es fid) in den neuen und 
in den induftriellen Bantonen, wo man am lebhafteften nad) den 
verlorenen Beſitzen zurüdiehnte: nad) Aufhebung der Scheidewände 
zwiſchen Stadt und Land, nad) allgemeiner Rechtsfähigkeit ftatt der 
Regentenmonopole, nad) gelunder Rechts» und Bildungspflege, 
ohne fih in der Ungeduld über die fchlechte Verfaffung durch die 
Tröftung mit der guten Verwaltung der bevorrechteten Herren ein: 
tullen zu laſſen. Was e8 damit auf fi) habe, fam ohnehin bald 
da bald dort zu bedenflicher Beleuchtung : al8 in Luzern (1819, ein 
Rathsherr wegen Schädigung des Staates verurtheilt ward; ale 
in Teffin ein fauled Syftem von fchanlofen Feilfchereien, Beſtechun⸗ 
gen und Staatöberaubungen das eigenmächtige Regiment des ges 
wiffen= und fittenfofen Landammanns Quadri bloß ftellte; als in 
Zurich der Banferut des einflußreichen Staatsraths Finsler die 
Meinung des Landes mit argrwöhnifchen Zweifeln anftedte. Auf 
den ftärfften der Träger des Alten, auf Bern, verfammelte ſich 
übrigens mehr und mehr von innen und außen der allfeitigfte Haß. 
Das dortige Regiment hatte einen prinzipiellen Feind in der Demo: 
fratie, bei der das Syſtem der Vorrechte in immer größere Mis— 
achtung gerieth, bei der vielleicht die reichen Mittel der Regierung 


1828. 
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ein Köder zu Unmuth und Unruhe war; es hatte in den abgetrenn: 
ten und allen den neueren, freieren Kantonen, die über das Schatten: 
bild der hier fo geliebten Bundesverfafiung und über die Schmach 
des hier jo begünftigten Reislaufens am ftärfften misſtimmt waren, 
einen patriotifch nationalen Gegner, in den unverträglichen Ele: 
menten der neuverbundenen Fatholifchen Gebietstheile des ehema⸗ 
ligen Hochſtifts Bafel einen cantonalen, in der regierungsunfähigen 
Bürgerfchaft einen municipalen, ja einen familiaren in dem Schooße 
der alten Gefchlechter jelbft, wo die Söhne unterweilen abfielen 
von den Grundfähen der eigenen Bäter. AU diefer aufgefpeicherte 
Groll blieb übrigens zurüdgehalten oder auf die verhallenden 
Stimmen der Vereine befchränkt, fo lange der planmäßige Drud 
von außen auf die Schweiz fortgefegt ward. Wir haben gefehen, 
daß dieß Syften 1825 einen Stillftand erfuhr, in demſelben Jahre, 
wo die Griechenvereine eine neue öffentliche Bewegung in den 
Welttheil warfen, die in Genf eine Art Mittelpunct, in den Er: 
folgen der Kanning’fchen Politik einen feften Rüdhalt erhielt. Den 
Tod Cannings vergütete der Fall des Minifteriums Villele, der 
in Frankreich eine folgenreiche Befreiung des Gedanfens, der Schrift 
und der Rede nad) ſich zog. Augenblidlich verfpürten fich die Wir: 
fungen dieſes milderen Zephyrs auf die Eisrinde, die noch auf der 
Schweizer Gefellfehaft lag. Auf der nächften Tagſatzung,! fahen 
wir, ward das Concluſum von 1823 gefündigt; im folgenden 
Jahre ward ed aufgehoben. Die Folge war, daß fofort in Luzern, 
in Züri, in Glarus, in faft allen neuen Cantonen die Cenſur 
verſchwand. Die Veränderung machte fich fogleich an dem Tone 
der Dlätter, an dem Tone der öffentlichen Reden bemerflich. In 
der heivetifchen Geſellſchaft wollte 1829 Zichoffe eine Rede halten, 
die „vom Jura bi zum San Salvatore, vom Kamor bis zum 
Saleve widerhallen follte.* Und er conftatirte in diefer Rede ver 
Zerfall des großen Mehrtheild der Nation mit der Richtung des 
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Mehriheild der Cantonsregierungen, ihre Schnjucht nad) Einigung, 

nad) geſetzlicher Ordnung, nad) Deffentlichfeit; und er brachte einen 

noch 1821 vergebens gejtellten Antrag durch, der die Geſellſchaft 
unmittelbar in eine pofitivere politiiche Wirkfamtfeit trieb: daß anf 

jedet Verſammlung über die Vorgänge des abgelaufenen Jahres 

ein Bericht erftattet werden folle. Bon wie vielen Dingen hatte 

gleich im nächften Jahre diefer Vortrag bereits zu erzählen! Eine 

ganze Reihe von Bantonen hatte in diefer Zwifchenzeit die durch: 
gteiſendſten Beränderungen erlitten. Gleich von dem erſten Mo 

mente an, wo feit dem neuen Aufſchwung des Philhellenismus 

durch weite Laͤnderſtrecken der unflügge politifche Geift ſichtlich an« 

ing die Flügel zu verfuchen, hatte fi) da und dort in dem fehweis 
zeriſchen Volks- und Staatsleben eine neue Regung fühlbar ge: 
naht. In der Waadt wurde gleich feit jener Zeit! durch den Pas '1623/26. 
niarchen der helvetiſchen Revolution, Fr. Cäfar Laharpe, den Er⸗ 

eher Aleranders, eine andauernde Agitation um Veränderung ber 
Berfafjung betrieben, der zunächft die Freunde des Generals unter 
Atariftofraten und Jungliberalen, dann die Bürgerfchaft durch ihre 
diuſchriften, und das Volk durch feine lauten Sympathien Nach: 

trud gaben. Etwas fpäter! ward in Luzern ein Antrag auf Er: 'ısar. 
ehtung eines oberften Berichtes geftellt und ein Commiſſions— 
teriht über die Verwaltung von 1823—25 erftattet, der über die 

ganze Schweiz hin durch Schalt und Freimuth Auffehen erregte. 

Ein Jahr fpäter, ald der große Rath von Yargau das Concordat 

rom 12. März 1827;, das die Curie zu Stande gebracht, verwarf,! "14. Febr. 1528. 
Kand das jauchzende Volk auf dem Eprunge zum Aufftand, und 
blieb, als fpäter der große Rath einer neuen Umſchreibungsbulle 

von 7. Mai 1828), für die der Pabſt die übrigen fatholifchen 
Stände gewonnen hatte, gleichwohl beitrat, in einer tiefen Mis— 
fimmung, die weiterhin! durch materielle Bebrüdungen, durch die 1820. 
Kaften des Straßenbaues und Unterhaltes, durch die (von den 
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ein Köder zu Unmuth und Unruhe war; e8 hatte in den abgetrenn: 
ten und allen den neueren, freieren antonen, die über das Schatten: 
bild der hier fo geliebten Bundesverfaffung und über die Schmach 
des hier jo begünftigten Reislaufens am ftärfften misftimmt waren, 
einen patriotifch nationalen Gegner, in den unverträglichen Ele: 
menten der nenverbundenen Fatholifchen Gebietstheile des ehema— 
ligen Hochftifts Bafel einen cantonalen, in der regierungsunfähigen 
Bürgerfchaft einen municipalen, ja einen familiaren in dem Schooße 
der alten Gefchlechter jelbft, wo die Söhne unterweilen abfielen 
von den Örundfägen der eigenen Väter. AU dieſer aufgefpeicherte 
Groll blieb übrigens zurückgehalten oder auf die verhallenden 
Etimmen der Vereine beichränft, fo lange der planmäßige Drud 
von außen auf die Schweiz fortgefegt ward. Wir haben gefehen, 
daß dieß Eyftem 1825 einen Stillftand erfuhr, in demfelben Jahre, 
wo die riechenvereine eine neue öffentliche Bewegung in den 
Welttheil warfen, die in Genf eine Art Mittelpunct, in den Er: 
folgen der Canning'ſchen Politik einen feften Rüdhalt erhielt. Den 
Tod Cannings vergütete der Fall des Minifteriums Billele, der 
in Frankreich eine folgenreiche Befreiung des Gedankens, der Schrift 
und der Nede nad) fi zog. Augenblidlich verfpürten ſich die Wir: 
fungen dieſes milderen Zephyrs auf die Eisrinde, die noch auf der 
Schweizer Gefellichaft lag. Auf der nächften Tagfagung ‚! fahm 
wir, ward das Conclufum von 1823 gefündigt; im folgenden 
Jahre ward ed aufgehoben. Die Folge war, daß fofort in Luzern, 
in Zürich, in Glarus, in faft allen neuen Bantonen die Eenfur 
verſchwand. Die Veränderung machte ſich fogleih an dem Tone 
der Blätter, an dem Tone der öffentlihen Reden bemerflich. In 
der belvetiihen Geſellſchaft wollte 1829 Zichoffe eine Rede halten, 
die „vom Jura bis zum San Salvatore, vom Kamor bis zum 
Saleve widerhallen follte.“ And er conflatirte in diefer Rede den 
Zerfall Des großen Mebrtheild der Ration mit der Richtung des 
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"rg8entwurf zur Annahme vorlegen, der auch 
nen Ordnung bezeichnete. Der Staatsrath 
großen Rathe, feine Amtspauer war 
Die Mitglieder des großen Rathes, 
ntlich fein follten, gingen fortan 
or und durften feine befolbeten 
n. Durch dieſe Erfolge fah 
Waadt erfchüttert: auch Er legte 
„7 vor, der das MWahlcollegium aufhob 
.‚ der Großräthe auf 6 Jahre berabfegte. Die 
„ce Aenderung, die den Wunfch verbarg das Werfen der 
„sjajung Doch zu erhalten, wurde aus Rüdfiht auf die fonft 
miadlige Regierung! angenommen und hätte vielleicht auf längere’ Mai 1530. 
Zit befchwichtigt, wenn fie nicht von einem Webergangsgefepe 
wäre begleitet gewefen, das die Einführung der befchloffenen Res 
fmmen höchft unzeitig hinausſchob. So war das ariftofratifche 
Gentrum Bern nad) mehreren Seiten von gährenden Cantonen 
umgeben, und die Regierung der Waadt trug nun gar den Strieg 
ta bie Tagſatzung felbft, als fie eine von Bern auferlegte Verbrauch⸗ 
heuer von eingeführtem Wein als eine Verlegung des ausdrüdlich 
zweideutig gehaltenen Artikels 11 des Bundesvertrages anflagte, 
in dem die freie Aus» und Durchfuhr der Landeserzeugnifle eines 
Cantons in den anderen vorbehalten, die felbftwerftändliche freie 
Einfuhr aber nicht genannt war. Mit Einhelligfeit der Stimmen 
wurde in der Tagfagung! am Vororte felber gegen den Vorort der '1330. 
Artikel für die Verfehröfreiheit ausgelegt. Das Eentrum felbft 
begann bereits das im Lande grollende Erpbeben zu fpüren. Man 
hatte das deutliche Gefühl von dem Tamwinenartigen Anwachs der 
demokratischen Bewegungen in der Eidgenoffenfchaft, ja von einem 
dumpfen Mitbeben in dem Kern des ganzen Welttheils. Der alte 
Bonftetten fchrieb! an feinen Freund Zichoffe: „Europa ift überall ' Anfang Jull. 
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Tavernbefigern im großen Rathe ausgegangene) Beichränfung des 

üblichen Weinauswirthens fo gefteigert war, daß die Gährung im 

Volke in Aargan ſtaͤrker als irgendwo fonft war. In den öftlichen 

Cantonen haben wir bereitd auf eine Verfafiungsagitation in 

'1826. Schaffhaufen! hingebeutet; im Thurgau regte ſchon damals der 
demagogifche Pfarrer Bornhaufer von Mazingen das Volk gegen 

die beftehende Ordnung auf. Hier im Dften, nad) der deutfchen 

Grenze hin, fchien fih die Bewegung das befcheidene Ziel der Ab⸗ 

ftellung der ausschließlichen Initiative der Kleinen Räthe zu ſtecken, 

was indeſſen der inneren Bedeutung nach faft einer Verfafſungs⸗ 

137. April 1820. reform gleich fam. Appenzell InnersRhoden genehmigte! eine 
ſolche Veränderung, die der Landesgemeinde die Initiative der 
Berathungsgegenftände zuwies; in St. Gallen brady fidh der große 

Rath diefe Bahn zur freieren Betheiligung an den Landesange- 
legenheiten und erfämpfte fi das Recht der Antragftellung, worauf 

'18. debr. 1830. diefem Beifpiele folgend. auch Zürich durch ein neues Reglement! 
diefe Verbefferung einführte. Inzwiſchen war die Bewegung ftärfer 

nach Luzern zurüdgefallen, wo die 1827 beftrittenen Verbeſſerungs⸗ 

anträge jebt durch eine weitergehende Reform erfeßt wurden, die 

den Canton den gefünderen Verfaſſungen der neuen Orte näher 

'6. Juni 1829. rͤckte. Die nun dem großen Rathe vorgelegte und von ihm" an: 
genommene durchgefehene Berfaffung verfügte die Trennung der 
Gewalten und die Bildung eines von dem vollziehenden Körper 
abgetrennten Appellationdgerichtes und hob zugleich die Selbft: 
ergänzung des von 36 auf 19 Glieder herabgefegten täglichen 

Rathes auf. Auf den Anftoß diefer Vorgänge in Luzern ftellte in 

guni 1829. Teffin! der Großrath Maggi einen Antrag auf Berfaffungsrevifton, 
um den ſich trog den Unterdrüdungsverfuchen des bald ganz ver: 

laffenen Dictatord Quadri die Vertreter der Wiſſenſchaft (Brand: 

cini), die Tagesprefle, die Gemeindebehörden von Lugano in ges 

gZuni 1830. ſchloſſener Oppofition anfchaarten. Der Staatsrath felbft mußte! 
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sun einen Berfaffungsentwurf zur Annahme vorlegen, der auch 
hier den Anfang einer neuen Ordnung bezeichnete. Der Staatsrath 
verlor fein Stimmrecht im großen Rathe, feine Amtsdauer war 
auf vier Jahre beichränft. Die Mitglieder des großen Rathes, 
vefien Berhandlungen fünftig öffentlich fein follten, gingen fortan 
aus unmittelbaren Volkswahlen hervor und durften Feine befolveten 
Stellen außer Gemeindeämtern bekleiden. Durch diefe Erfolge fah 
fh nun auch der Staatsrath in der Waadt erfchüttert: auch Er legte 
nun einen Revifionsentwurf vor, der dad Wahlcollegium aufhob 
und die Amtsdauer der Großräthe auf 6 Jahre herabfehte. Die 
ungenügende Aenderung, die den Wunſch verbarg das Weſen der 
Berfaffung Doch zu erhalten, wurde aus Rüdficht auf die fonft 
untgblige Regierung! angenommen und hätte vielleicht auf längere 'Mai 1830. 
Zeit befchwichtigt, wenn fie nicht von einem Uebergangsgeſetze 
wäre begleitet gewefen, das die Einführung der befchloffenen Res 
formen hoͤchſt unzeitig hinausſchob. So war das ariftofratifche 
Gentrum Bern nah mehreren Seiten von gährenden Eantonen 
umgeben, und die Regierung der Waadt trug nun gar den Krieg 
In die Tagfagung felbft, als fie eine von Bern auferlegte Verbraud): 
Reuer von eingeführtem Wein ald eine Verlegung des ausdrücklich 
weideutig gehaltenen Artikels 11 des Bundesvertrages anflagte, 
in dem die freie Aus: und Durchfuhr der Landeserzeugnifle eines 
Cantons in den anderen vorbehalten, die felbftverftändliche freie 
Einfuhr aber nicht genannt war. Mit Einhefligkeit der Stimmen 
wurde in der Tagfagung! am Vororte felber gegen den Vorort der' 1930. 
Artikel für die Verkehröfreiheit ausgelegt. Das Centrum felbft 
begann bereits das im Lande grollende Erdbeben zu fpüren. Man 
hatte da8 deutliche Gefühl von dem Iamwinenartigen Anwachs der 
demofratifchen Bewegungen in der Eidgenoffenfchaft, ja von einem 
bumpfen Mitbeben in dem Stern des ganzen Welttheild. Der alte 
Bonftetten fchrieb! an feinen Freund Zichoffe: „Europa iſt überall ' Anfang Juli. 


Juli. 
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im fünften Act." In den ariftofratifhen Cantonen felbft hatten 
Diele die VBorempfindung einer nahe überhängenden Gefahr, aber 
feiner wagte fie aus Scheu vor den fchwerhörigen und ſchwer be: 
greifenden Alten auszufprechen. Gerade fühlten die Herren in 
Bern fi) durch die Eroberung Algiers in volle Sicherheit gewiegt, 
die ihnen die Herrfchaft ihrer großen Patrone, der bourbonifchen 
Könige, fefter als je zu ftellen ſchien. Kurz zuvor war in Bern 
felbft ein Berfonenwechfel in der Regierung vorgegangen, der dem 
Minifterium Polignac in Frankreich entfprady, der das alte Regime 
aud) bier neu fchien Eräftigen zu müflen. Der alte Wattenſchwyl 
war zurüdgetreten und durch den Schultheiß Em. Fr. Fifcher er: 
febt worden, dad Haupt der Familie, an die feit 1678 das Poft- 
regal verpachtet war. Diefem unduldfamen Vorfechter des Alten 
war all die Licenz der Preſſe, al die Wuth nach Verfaffungsände- 
rungen, all die Demagogie in den Cantonen, die bereits durch ein« 
zelne Gefandte aus der Zahl der Neuerer die Tagſatzung felbft 
inficirte, ein Abfchen, dem er bei Eröffnung der Tagfagung! freie 
müthige Worte lieh. Davon hatte er gleichwohl feine Ahnung, 
daß diefe Bewegung in der Schweiz wie die gleichzeitige Aufregung 
in Belgien und Irland das vorverfündende Wetterleuchten eines 
ſchwerer aufziehenden Gewitterd war, defien Hauptfchlag ſich eben 
auf die Stätte entladen follte, wo die reftaurirte Ariftofratie von 
Bern ihren fefteften Rüdhalt hatte. Die Schweizer Gährungen, 
nur ein Theil des großen Kampfes zwifchen Recht und Vorrecht, 
zwifchen Altem und Neuem, der den ganzen Gontinent durchzog, 
präludirte dem bevorftehenden Drama in Sranfreid) ebenfo, wie die 
italienifchen Neuerungen feit 1840 das Vorfpiel der Ereignifle von 
1848 waren. In der Verſammlung der helvetifchen Geſellſchaft 
dieſes Jahres! in Dlten berichtete Hottinger in freubiger Aner⸗ 
fennung über das Erwachen des Volks, über die begonnenen ort: 
fchritte in der Preffe, die durchgeſetzten VBerfaffungsrevifionen und 
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die Berbefferungen im Erziehungsweien. Und der Oberrichter 
Schinz von Zürich, indem er die Mebiationsverfaffung verthei⸗ 
digend die Reftaurationgzeit geißelte, den Bunbesvertrag als einen 
politiichen Baſtard verurtheilte und in nadten Worten bezeugte, 
daß der zahlreichfte Theil des Schweizervolks Fein Bertrauen mehr 
u feinen Regierungen babe, kündete gleichſam eine allgemeine 
Beränderung an, bie er ald ein unausbleibliches und nahe bevor; 
ſtehendes Ereigniß vorausſetzte. 


4. Italien. 


Während fo in der Schweiz, ſeit dem Nachlaſſen des diploma⸗ 
tiihen Polizeidruds, eine junge Brut geägt von dem freieren Geiſte 
der Zeit die lebenvollen Glieder regte, lag über Stalien? Gras: 
besfille, feit Defterreich die Auffände in Neapel und Piemont 
niedergeworfen und dann in feinen eigenen Provinzen die Straf: 
arbeit an den Verſchworenen oder Verdächtigen volljogen hatte. 
Bie in Deutfchland, wie in der Schweiz der ftrengfte Ernjt mit der 
Reaction erft gemacht worden war, ald an dem Ausbrennen dee 
ſpaniſchen Bulcans nicht mehr zu zweiflen war, fo waren auch die 
graufamen Beftrafungen über die lombarbovenetiichen Angefchuls 


Italien. 
Lombarde- 
venetien. 


digten exft nach langen Hinzögerungen! in dem Jahr der vollendes 'vgl. 4, 232. 


tn Bundesepuration in Frankfurt hereingebrochen; und dann erft 
war man zu der völligen Ausbildung des geheimen Polizeiſyſtems 


in Italien! vorgefchritten und zu jener unfinnigen Schärfung der 'ogt. 1, 463 


Genfur, die felbft die altitalifhen Klafjiker in den Bann that und 
alles geiftige und nationale Intereſſe fchien ertödten zu follen. Und 
biefer Drud war bier, wo es um die Befeftigung einer Hausherr: 


T) Bgl. Reuchlin, Geſch. Italiens. 1, 200 ff. 
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ſchaft in fremder Familie galt, unnachſichtiger als irgendwo fonft. 
Roc 1825, ald der Kaifer nach Mailand kam, wurde er mit einem 
berechneten Yreudenjubel empfangen, in der Hoffnung, den Ges 
fangenen dadurch ein günſtiges Schickſal zu erwirfen. Aber diefe 
©elegenheit zur Ausföhnung mit dem tief verleßten Adel wurbe 
faltherzig verfchmäht. Es war ein Augenblid, deſſen Verfcherzung 
man zu bereuen hatte. Denn feit diefer Enttäufhung wandte fi, 
zunächft in den höheren Schichten der Gefellfchaft, Alles in glei- 
cher Unverföhnlichkeit von Defterreih ab. Zwar die ſchamloſen 
Zöglinge der Geng’fchen Lebens: und Staatsweisheit glaubten 
Alles gethan, wenn fie das förmliche Syftem fenfualiftifcher Pro⸗ 
paganda antiethen: in diefer Gefellfchaft der Edlen und Reichen 
jenes Leben der Weichlichkeit und Unfittlichfeit zu fördern, zu dem 
der Gouverneur Straffoldo (1818—20) das unmwürdige Beifpiel 
gab, und fie dadurch für das auferlegte Stillſchweigen und Still 
liegen in Verwaltung und Politik zu entfchädigen; und nad) weni- 
gen Jahren meinten fie wirklich zu beobachten, es fei bereits alle 
conftitutionelle Stimmung abgefühlt, aller öffentliche Geiſt zur 
Ruhe befehrt, und die politifhe Refignation dahin gediehen, daß 
Jeder nun „dad otium cum dignitate (!) in legter Analyfe für das 
höchfte politifch foriale Gut” anfehe. Dieß aber war eine bittere 
Täufhung. Man verrechnete ſich in dem Volke, deſſen nationales 
Selbftgefühl, deffen junge Einbildung auf feinen jüngften Auf: 
ſchwung in dem Königreich Italien, deſſen alten Stolz auf feinen 
älteften Ruhm in der Bildungsgefchichte Europas man fo oft fi 
gefiel in einem gefliffentlihen Hohne zu verlegen. Denn man be- 
ſchwor mit diefer Misbehandlung nur jene fyftematifche Feindfelig- 
feit gegen alles Deutfche, und jene nationale Unverträglichfeit 
vol. 1,516. herauf, die aͤußerlich das gefellfchaftliche Gemeinleben! zerftörte, 


8) Wie die polizeilichen Berichterflatter gegen Ende des dritten Jahr: 
zehnte verficherten. 
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innerlidy aber das Gefühl und die Ueberzeugung einprägte, „daß 
die öfterreichifche Regierung Italien unter allen Bedingungen feind 
fei durch Ratur, durch Wahl und durch Rothwendigfeit"?. Wenn 
diefe Motive zur Unverföhnlichkeit in die mittleren und unteren 
Schichten der Bevölkerung nicht weit hinabreichten, fo jchoben doch 
andere Berhältnifie nach, aud) hier aus anderen Gründen die ähn⸗ 
lichen grollenden Stimmungen zu erzeugen. Der Rahrungsmangel, 
vie Entwertbung der Producte, die gleidy in dem Jahre der lom⸗ 
bardifchen Verurtheilungen! über Italien bereinbrad) '®, die Bes '1024. 
drängniß des Handeld und der überflügelten Induftrie Durch Das 
ſttenge Prohibitivfyftem, die Sperrung der Abfagwege nad der Les 
vante durch Die griechifche Revolution, Laftete ſchwer auf den Pro⸗ 
vinzen und unterhielt allen Behinderungen zum Troge die heim» 
lide Auswanderung; alle Vorſchläge diefen Schäden abzuhelfen 
durch Hebung der Marine, durch Zollerleichterung für die Einfuhr 
unter nationaler Flagge, durch Aufhebung der Ausfuhrzölle auf 
inländifche Kabricate, durch Vereinfachung der Zolldisciplin u. a. 
blieben unbeachtet, ebenfo wie alle Borfchläge des ungarischen Bu: 
bemiumd zur Erhöhung der Steuerfräfte des Landes nie gehört 
worden waren. Die Misftimmung über diefe materielle Noth 
fonnte mit der Noth vorübergehen; was aber der Verbitterung 
Dauer und Nahrung gab, war ihre Verftärfung durd) den Groll 
des ganzen übrigen Italiens, das unter das Joch der öfterreichi- 
ihen Dictatur widerwillig gezwungen war. Sn Deutfchland hatte 
Metternich das Repräfentativfnftem verpfuicht, in Italien follte ee 
ſich!! in feinem Etaate in feinerlei Weife bilden vürfen; Alles 
gleichmäßig zu dem Zweck, fein Stabilitätöprinzip zum Weltbeherr- 
ſcher zu madyen, für defien Befeftigung in Deutfchland er Rußland, 
9) L’Austria e la Lembardia. p. VIII. 


10) Coppi annali d’Italia. 1824. 
11) Wie er 6. März 1822 an Baron Vincent fchrieb. 
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für deffen Befeftigung in Italien er Frankreich günftig zu ſtimmen 
fuchte, für das er hier wie dort Die einzelnen Regierungen zu ge- 
winnen, zu überzeugen und operiren zu laflen beftrebt war. Darum 
hatte er in Laibach den Herzog von Modena den Borfchlag zur 
Verpflichtung der italienifchen Bürften machen laffen, fi) von allen 
ihren etwaigen NReformabfichten Mittheilung zu machen; darum 
hatte er in Berona die italienifchen Regierungen Klagen erheben 
laffen über das Afyl der Flüchtlinge in Toscana; darum hatte er 
fi) bemüht, das Neapel auferlegte Syſtem mehr als ein italient: 
ſches denn als ein öfterreichifche8 erfcheinen zu laſſen; darum hatte er 
ein allgemeines italienisches Unterfuchungsgericht wie die Mainzer 
"gl. 4, 840. Bentralcommiffion', darum felbft eine ttalientfche Ligue als Seiten: 
ftüc zu dem deutfhen Bunde betrieben. Und obwohl er mit Diefen 
weitergehenden Projecten an der fürftlichen Eiferfucht gefcheitert 
war, fo wiſſen wir doch, in welchem Maaße Defterreich feit jenem 
Congreſſe „allein Herr in der widerftrebenden Familie“ war, und 
mit welchem reizbaren Mistrauen früh und fpät bald Rußland bald 
Tranfreich fein Spiel in Italien überwachten, wie jebt Pozzo di 
Borgo feinen plumpen Ehrgeiz aufreizend anflagte, dann Ehatean: 
briand '? die Inquifition, die Tracafferien, die Fleinen Umtriebe des 
nuncitte, die der Wiener Hof anwandte, um die italienifchen Voͤl⸗ 
fer, die fein Joch verwünfchten, in einen Bund gegen Franfreich zu 
'19. Juni 1821. vereinigen. Gleich im Anfang der Decupation von Neapel! hatte 
der franzöfifche Gefandte in Toscana, Ma. Maifonfort, von dem 
öfterreichifehen Einfluffe in Italien berichtet 13: er mache, wenn auch 
in Rom vielleicht Frankreich dad Uebergewicht etwas mindere, in 
den übrigen Staaten die größten Kortfchritte; Toscana werde von 
einem Fürften regiert, der fi) begnüge feine Abhängigkeit zu bes 
fagen; Modena und Parma gäben fi) nicht einmal die Mühe fie 


12) Depefche aus Rom v. 12. Jan. 1829. 
13) Gualterio, ed. 2. Doc. XIII. 
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u verbergen: und da Venedig und die Lombardei in Oeſterreichs 
Beſitz feien, fo bleibe Metternich aur Vollendung feiner Herrfchaft 
nichts übrig, als fich des Geiſtes Karls Felix zu bemächtigen, der 
immer der öfterreichifchen Politik mehr als fein Bruder zugeneigt 
geweſen fei. — Wir wollen zur Ausführung diefer Andeutungen 
tie wenigen Züge ſammlen, die in der Stagnation dieſes Jahr: 
zehnts überhaupt zu erbeuten find. 


Toscana, erinnern wir und, war unter den wenigften Er: 
jhütterungen in die Reftaurationgzeit eingetreten. Es hatte nicht 
u dem Königreich Italien gehört, in deſſen Namen gleichjam Die 
Berheißungen gewurzelt waren, weldye die Italienische Rational: 
mrtei hinausführen wollte. Diefe Partei hatte daher hier Feine 
egmtliche Stätte, wo man ſich mehr als das Centrum der literaris 
ſchen Einheit, ald den Hegemonen einer geiftigen Revolution anzu⸗ 
hen liebte. Es hatte hier nur wenige Carbonari gegeben, deren 
Treiben Foſſombroni als eine Kinderei behandelte: e8 kam wohl 
vor, daß er aufgefangene Briefe, welche Die Theilnchmer an der 
Eecte verrietben, mit dem Poligeivifa an ihre Adrefien gelangen 
ließ: ein einfachftes Mittel die Propaganda einzuſchüchtern. Eo 
mar das Land zur Zeit der Aufftände in Nord und Eden freier 
felbit al8 die Lombardei von aller auch nur moraliichen Theilnahme 
an jenen Bewegungen geblieben. Oeſterreich hatte daher auch nicht 
den Hleinften Bonvand gegen Toscana. Gleichwohl hatten feine 
Truppen bei ihren Bewegungen nach Neapel bier und im Kirchen: 
Raate fi) länger eingerichtet, ald e8 den Landesregierungen, fo 
Sejfombront wie Conſalvi, lieb war. Beide waren den öfterreichi: 
ſchen Herrfchaftsgelüften, fo verknüpft fie fonft mit Metternich wa: 
ten, nicht jelten im Wege geweien; fie hatten Der vorgefchlagenen 
Fürftenligue entgegen gewirkt; Foſſombroni hatte felbit eine Poft- 
verbindung abgelehnt, da feine italienifhe Regierung gern Oefter: 

m. 35 


Toscanı, 


"Ami 1824 


"1829/30. 
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reich ihre Kelleifen werde anvertrauen wollen. Es wäre daher be- 
greiflich, wenn Defterreich, ald e8 1824, eben zur Zeit der deutſchen 
Epurationen, durch Conſalvi's Tod, des Einen diefer ſelbſtaͤndige⸗ 
ren Minijter, erledigt war, aud) gewünſcht hätte, den anderen los zu 
werben, da bald darauf das Verfcheiden des Großherzogs Fer 
dinand III.! den Anlaß dazu bot. Der öfterreichifche Gefandte von 
Bombelled (der hier ſchon die Rolle einübte, die er fpäter in Pie: 
mont fortfpielte, fich in alle Gefchäfte mit unverlangtem Rathe zu 
mifchen,) ſuchte fich bei Diefem Ereignifje in einer fehr auffallenven 
MWeife zu irgend einem verzögernden Zwed in die Nadyfolge zu 
mifchen '* und fih um allen Preis an den neuen Großherzog 
Leopold II. heranzudrängen; Foffombroni vertrat ihm flandhaft 
den Weg, bis der Nachfolger ausgerufen und er felbft in feinem 
Boften erhalten war. So blieben die Zuftände in Toscana im 
Wefentlihen unverändert. Der neue Kürft hatte ven Ehrgeiz, in 
Nachahmung feines Großvaters feinen Namen durdy ein großes 
Werk des öffentlichen Nugeng, die Austrodnung der Maremmen, zu 
verewigen, die er mit frifchem Muthe! begann und unter feiner 
fortwährenden perfönlihen Bürforge mit den günftigften Ergebnifs 
fen fortfegte. Von ſolchen einzelnen Verbefferungen auf ganz uns 
verfänglichem Gebiete abgefehen, hatte Toscana in allen übrigen 
Berhältniffen immer die Erfehwerung jeder feiner Bewegung, die 
fortwährende Störung der Staatseinrichtungen, die ewige Vorficht 
und Rüdjicht, welche die Regierung zu nehmen hatte, Die Gebun- 
denheit in der nothwendigſten Benvaltungsthätigfeit, jenes „treulofe 
Befehlen und treulofere Gehorchen“ zu beklagen, was Alles Die Folge 
des unerträglich peinigenden öfterreichifchen Einfluffes war.’ Es 
war fein offener greller Drud, aber ein allgemeiner durch feine ver: 


14) Zobbi, Storia civile della Toscana. 
15) Toscana ed Austria. Scritto dai Signori Marchese Casimo Ri- 
dolfi etc. Torino 1859. p. 27. 
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borgene Einfiderung nur mehr verfeinerter und verallgemeinerter 
Einfluß der Hemmung, mit der Oeſterreich auf diefen Staat drüdte, 
ven es als ein Kamiliengut anfah, den es feit der Reftauration 
(nachdem es ihm bei Napoleons Entweichung aus Elba einen 
Bürgfchafts: und Allianzvertrag v. 12. Juni 1815) abgerungen) 
zu feinem Militärvafallen gemacht hatte. 


Zwiſchen Wien und Florenz war eine innige Berbindung in 
langem Herfommen begründet, zwiſchen Wien und Turin herrſchte 
fe, feit der Befiegung des Aufftandes, zu Metternichs hoͤchſter Zu: 
fridenheit, „zum erftenmale feit Jahrhunderten“ in der Regierungs⸗ 
zeit des Königs Karl Felix, deſſen „Beiftes ſich zu ‚bemächtigen“ 
ihm nur allzugut gelang. Der Despotismus der Regierung dieſes 
Türken, den man im Bolfe Barlo Feroce nannte, war fyftematifc) 
und durchgreifend ; die Reaction in Oeſterreichs Geifte volftändig. 
Ale Macht war in den Händen des abfolutiftifchen Adels und der 
Geiflichfeit, die Schulen von den Jeſuiten geleitet, alles geiftige 
Leben unterbrüdt, der Weg der Reformen, den Balbo angegeben‘, 
gänzlich verlafien. Der König überließ fich der Außerften Trägheit 
und faulen Genußſucht. Ich bin nicht König, fagte er, um mid) 
blagen zu lafjen.'* Ihm war anı behaglichften, wenn er im Thea« 
ter lag, mit dem Schlafe ringend, oder Griffini Fauend ſich am 
Ballette weidete. Sein Nanıe ift verewigt in dem neu gebauten 
Theater in Genua ; in diefer Stadt und in Nizza verweilte er gerne, 
aus einem Hang zur Marine, die um der Barbaresken willen der 
Pflege befonders bevürftig war. Seine Landarmee ließ er, ganz 
gegen die Sitte der Regenten dieſes Landes, verfallen; er meinte, 
Deiterreich hätte Truppen genug für ihn. Dem ungeachtet wollen 

die Piemontefen die figliche Eiferfucht aller favovifchen Bürften auf 


16) Brofferio, 2, 107, 
25* 


Viemont. 


'vgl. 2, 75. 


"1828. 


Neapel. 
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ihre Unabhängigfeit auch in Karl Felix, aud) in feinem Verhältnig 
zu Defterreic wieder entdeden. Er blieb (1825) aus Mailand weg, 
als dort alle italienifchen Fürften dem Kaifer Franz den Hof mad: 
ten; aber dieſer Befuch wäre ihm doch noch mehr eine perfönlicdye 
Seccatur, als eine fürftliche Demüthigung geweſen. Er hielt in 
den Macinationen Modenas oder Metternich8 gegen den Prinzen 
von Garignan ein'”, aber dieß konnte ebenfo wohl, wie e8 Unab⸗ 
hängigfeit gegen Defterreich fchien, auch Abhängigfeit von Franf: 
reich bedeuten, deſſen Regierung die Gerüchte über Nachftellungen 
Defterreih8 gegen den Prinzen gefliffentlich zu verbreiten, und 
unter Betheuerung ihrer Ungläubigfeit glauben zu machen fuchte. 
Denn Frankreich lauerte Defterreich überall in Stalien wo e8 konnte 
auf den Dienft, und feine Haltung in Betreff diefer piemonteftfchen 
Erbangelegenheit ward je länger je dreifter. Das Minifterium 
Martignar, das in enger Verbindung mit Rußland das öfterrei- 
hiſche Cabinet in völliger Iſolirung wußte, ging fo weit, durch 
Laferronays! dem Herrn von Kebzeltern erflären zu laſſen, daß für 
den Fall eines ernftlihen Verſuchs einer Thronfolgeänderung zum 
Nachtheil Karl Alberts ein fFranzöfifches Armeecorps über die Alpen 
gehen werde. 


Defterreichifcher noch als die Negenten von Toscana und 
Piemont war der König Franz I. von Neapel gefinnt und darum 
als der wenigft italienifche Fürft am meiften gehaßt'®. Der geries 
bene Heudhler, den wir in Sicilien ſchon vor der Reftauration, und 
in Reapel während der Revolution in fo verfchiedenen Rollen ha- 


17) Dee König ließ den Prinzen, fcheint es, bei feiner Rückberufung fich 
verpflichten, die Grundlagen und organifchen Ginrichtungen des Reiches bei 
feiner Thronbefteigung unberührt zu laſſen. L. C. Farini, il Conte Buol ed 
il Piemonte. 1859. p. 14. 

18) Gualterio, ultimi rivolgimenti, ed. 2. 4, 34. ff. 
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ben fpielen fehen, war feinem Vater Ferdinand wenige Jahre 
nach deffen dritter Reftauration! gefolgt, und wetteiferte num mit *- Iam- 1625. 
dem vömifchen Hofe, dur die ſchlechte Regierung, die Chateau: 
briand unter ihn auf die unterfte Stufe der Verachtung herabge- 
funfen nannte, die öfterreihifche Herrſchaft noch in ein möglichft 
günftiges Licht zu rüden. Die bergebrachte fpanifche Eorruption 
erftieg den höchften Gipfel; der Adel, in Vermögen und Sitten 
verfallen, ging unter in der Ueppigkeit und Lüderlichfeit des Hofes, 
deffen einzige Breuden Jagd und Gelage waren, und Bälle und 
Masferaden von empörender Schamlofigfeit. Der Fürſt war in 
den Händen eines fo Ichlauen wie unwiffenden Kammerdieners 
Michelangelo Bigliaz von ihm und der Känımerin der Königin, 
Catarina de Simone, wurden fehmähliche Händel mit Stellen 
und Aemtern getrieben und noch fehmählichere erzählt und geglaubt. 
Die äußerfte Verſchwendung war das wefentliche Charakterzeichen 
diefer Regierung, dreifach unverantwortlich bei der Erfhöpfung 
des audgefogenen Landes, deffen Finanzen, unter der Verwaltung 
des 1820 befeitigten Medici fo günftig geftaltet, jeßt Durch die Mis— 
verwaltung des Landes und Die öfterreichifche Occupation völlig 
herabgebracht waren. Gleich in der erften Zeit der Landesbefegung 
waren unter dem wilden Wüthen Canoſa's! die Zuftände fo gear: 'vgt. 4, 228. f 
tet, daß Rothſchild nur unter der Bedingung der Rüdberufung Me: 
dici's die weiteren für Die Befriedigung des öfterreichifchen Heeres 
unerläßlihen Darlehen machen wollte. Canofa mußte! entfernt '1822. 
werden, und der rüdberufene Medici Eonnte nun noch während der 
Lehzeit des alten Königs drei Anleihen (zu 56. 71. 84.) abfchlie- 
Ben, das erfte unter Bedingungen freilich, wie fie kaum das bettel- 
arme Griechenland angenommen hatte. Später nah Medici 
Tode wurde dann das Finanzıninifterium duch einen Camillo 
Garoprefo um die theure, aber wohl wuchernde Summe von 
20,000 Ducati von dem raubfüdhtigen Kammerdiener erfauft; und 


1. April 1827. 
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die finanzielle Zerrüttung begann von neuem. Die Staatsſchuld, 
die 1820 auf eine Zinszahlung von nicht 1'% Mill. herabgebracht 
war, zahlte 1827 wieder 5 Millionen. Yür die Unterhaltung des 
heimifchen Heeres blieb nichts übrig; es wurde von dem Könige, 
wie das Piemontefifche von Earl Felix, in Gleichgültigfeit ver: 
nachläffigt, im Vertrauen auf die Foftfpielig angeworbene Schweis 
zertruppe'? von 6000 Mann, die fortan den Thron fügen follte, 
und auf den Rückhalt Defterreihs. Gleich nach Abzug feiner 
Truppen fchrieb Kaifer Franz an ven König, um ihn an die unver: 
brüchliche Einhaltung des geheinien Artifeld des Vertrages von 
1815 zu mahnen, und ihm zugleicd) feine Militärhülfe anzubieten 
bei jedem erften Eymptome von Unordnung. Der König be 
theuerte', was die Verpflichtung auf die Fernhaltung jeder conſti⸗ 
tutionellen Ordnung anging, fein treued Beharren bei den Grund: 
fägen feines Vaters ; in Bezug auf die Sorge für die innere Ruhe 
hatte er längft die thatfächlichen Beweife feines guten Willens ge: 
geben, im öfterreichifchen Stile zu verfahren. Die Verfolgung aller 
als Gegner der Regierung Verdächtigen war unter feiner Regie: 
rung noch foftematifcher geworden als zuvor. Er hatte den Polizei 
minifter Intonti, den würdigen Nachfolger Canoſa's, beibehalten, 
unter deffen Leitung noch bei Lebzeit des alten Königs die Inten⸗ 
danten in allen Provinzen, wo das unterirdifche Fortwühlen der 
Geheimbünde verfpürt wurde, in einem furchtbaren Echredend 
fofteme gegen die Sectirer gewüthet hatten. Unter ihnen hatte es 
de Mattheis in Eofenza fo unfinnig getrieben, daß ihn die öfterrei- 
chiſchen Befehlshaber 1823) für reif zum Narrenhaufe erklärten 
und daß er auf die dringenden Beſchwerden der Galabrefen, die 
an der Privatſeindſchaft Medici's eine Stüge fanden, (1824) vor 


| 19) Sie foftete 600,000 Ducati Handgeld, für die erfte Bekleidung und 
Einrichtung 1,200,000; und jährlicyen Sold 566,542 Duc. Bianchini, Ste 
ria delle Finanze del regno di Napoli. Pal. 1839. 
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Gericht geftellt werden mußte. Dieb hinderte nicht, daß Intonti in 
feinem Terrorismus fortfahren durfte, der, zu einer Zeit, wo man 
eine neuen Serte „der weißen Pilger“ auf der Spur war, den 
öffentlichen Dienern! bei Strafe der Abfegung einfchärfte, allen Ser. 1828. 
Gegnern der Regierung den Krieg auf den Tod anzufagen. Ganz 
fonnte darum doch dem ftillen Kortwuchern der Secten in diefem 
Bourbonifchen Lande nicht geiteuert werden, in dem es einzelne 
Feuerkopfe gab, die fi durch die Defterreich feindliche Haltung 
Auslands und Frankreichs zur Fortſetzung ihrer finnlofen Auf: 
Randsplane ftacheln ließen. Gleich im Jahr nadı dem Abzug der 
Ockterreicher brach unter den unruhigen Salernitanern eine be: 
dachtloſe Rebellion aus. Ein Ant. Galotti, der fchon feit drei 
Jahren neue Berfchworene in den Provinzen geavorben, fchlug im 
Canton Cilento 108, rief die franzöfiiche Verfaſſung aus und feßte 
ſih mit drei aus den Bergen herangezogenen Brüdern Capozzoli 
indem Dorfe Bosco. Die Aufwiegler erzählten und die Aufge: 
wiegelten glaubten e8, der Gentralausfchuß der Verſchworenen in 
Reapel habe von Capodiſtrias die Verlicherung erhalten, daß bei 
Ausbruch einer neuen Revolution Rußland nit 20,000 M. zu 
Hülfe fommen werde?®. Allein der gehoffte Aufitand der Provin: 
ım erfolgte nicht. Der Gensdarmerieofficier del Carretto, einft 
ber eifrige Generalftabschef Wilhelm Pepe's, Der jebt in der Wahl, 
Berfolgter oder Verfolger zu fein, vom Garbonaro zum Sanfedi— 
fen geworden war, ließ Bosco in Trümmer fhießen und zum 
Gerächtniß dieſer Großthat eine Denkſäule an die Stätte des! aus’ 28. Iuli 1828. 
der Zahl der Reichsgemeinden geftrichenen Ortes errichten. Eine 
außerordentliche Commiſſion verhängte ein furchtbares Blutgericht 
über die ergriffenen Rebellen. 


20: Memoiren von Anton Galotti. Ins Deutfche überſ. Meißen 1832. 
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Man kann aus Chateaubriands Gefandtfchaftsberichten ler⸗ 
nen, daß die franzöfifche Negierung dem Einfluß Defterreiche in 
dem bourbonifhen Neapel mit eben fo tiefem Unmuthe zufah, wie 
feinen Machinationen in dem bourbonijchen Spanien; wir haben 
gefehen,, daß fie in Florenz einen argwöhnifchen Beobachter hielt 
und daß fie in Piemont den öfterreichifchen Anfchlägen offen zu bes 
gegnen wagte. Was den ſonſt fo zaghaften Bourbonen Frankreichs 
den Muth zu diefen Anwandlungen einer felbftändigeren Politik in 
Italien gab, war theils der engere Anfchluß an Rußland unter Kais 
fer Nifolaus, theils aber auch der fefte Fuß, den Franfreich unter 
Babit Leo XII. in dem Kirchenftaate faßte?'. Diefe Stellung hatte 
fi) gleich bei dem Tore Pins’ VIL.! in dem Ränfefpiel des Eon- 
clave's und bei dem Regierungsantritt Des neuen Pabſtes entſchie⸗ 
den. Defterreich wünfchte den päbitlichen Stuhl von einem Cardinal 
der gemäßigten Partei bejegt zu fehen, der dem heilſamen Prinzipe 
der europäiichen Allianz anhinge, und legte daher Durch feinen Bers 
treter im Conclave, den Cardinal Albani, in ziemlidy herben For 
men gegen den Erforenen des Incluſive“, den Candidaten der 
Zelanti, den Biſchof von Viterbo Card. Severoli, jein Veto ein; 
nicht ſo jebr weil er ein Eiferer war, als weil die Zelanti dem 
Wiener Sabinet zu italienisch waren. Die gereiste Mehrheit ver 
Italiener im Conclave verſchmähte nun ebenſo beſtimmt den Ban: 





21) Wir benugen neben ten befanuten Werken von Farini und Goppi die 
Ricgrapbien ven Nodari, vitae pontificum rom. Pii VI., Pii VII, Leo- 
nis XII. etc. Pad. Isı0. Artaud de Montor, hist. du Pape Léon All. 
Paris 1813. Card. Wiseman, recollections of the last four Popes. Lond. 
1858. Zu dieſen Panegyriken ınn$ man dann des Gegenfages wegen verglei⸗ 
hen die allgemeine Rritif ın Leop. Galeotti, della sorranitä e del governo 
temporale dei Papi. Capolagv 147 ; die jperiellen Widerlegungen bei tem 
abgerallenen Barnaditen Al. Gavazzi, my recollections of the last four 
Popes. Lond. 1858; und, wenn man wıll, die Scantals und Lügendrecnil, 
die den Vaegaum uderdictet, ber F. Petruceili Je la Gattina, storia arcana 
del Pontificato di Levae ALL, Gregorio IX. e Pio IX. Mil. 1861. 
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didaten Oeſterreichs Card. Baftiglione, und wählte auf Severoli’s 
Empfehlung den Card. Annibale della Genga mit ausprüdlicher 
Bemühung um die Stimme des Erzbiſchofs von Touloufe Card. 
Cletmont Tonnerre: fie follte Frankreich auf der cite des gewähl⸗ 
ten Pabſtes zeigen. Die Wahl erfolgte! gerade zu der Zeit, als Die’. Gar. 
Befreiung König Ferdinands den Eieg über die fpaniiche Revolus 
tion befiegelte. Das Zufammtentreffen beider Ereigniffe war von 
einer beveutfamen Folge. Frankreich hatte durch feine Invafion in 
Epanien daB Anfehen Rome, das Eigenthun der Geiftlichkeit, die 
Kloͤſter, den Einfluß der Bifchöfe hergeſtellt; tie Dankbarkeit 
keo's XII. für dieſe Dienfte begnügte ſich nicht dabei, den Her: 
sog von Angouleme, den Befieger von Spanien, fpäter mit dem 
Hut und Degen zu befchenfen, die früher nur den glängenpften 
Zürfenbefämpfern Juan d'Auſtria, Sobiesfi und Eugen ertheilt 
worden waren; Erkenntlichkeit wie Intereſſe trieb den Pabft von 
Anfang an in eine möglichft enge Verbindung mit Sranfreich, ohne 
weiches ihm irgend etwas „großartig Religiöfes“ in der Fatholifchen 
Kirche nicht zu unternehmen fchien, mit Sranfreich, wo der Thron 
jmen Grafen Artois envartete, der in Rom ald ein anderer St. 
Louis angejehen war, wo überdieß der eigentliche Sitz der Partei 
jener Eiferer war, die niit der Erhöhung dieſes Pabſtes erſt die ei⸗ 
gentlihe, innere, religiöſe Reftauration für Rom und für Europa 
gefommen glaubten. Unter feinen Vorgänger Pius waren alle 
geiftlihen Staaten bis auf den Einen Kirchenftaat hinwegge— 
ſchwemmt worden; der eilt der Venwveltlihung war bis in die 
Regierung des PBatrimoniung Petri gedrungen, in der ein Eon: 
ſalvi fich nicht bedacht hatte, mit allen proteftantifchen Diplomaten 
von römischen Dogma und Disriplin zu reden, ſich nicht bedacht 
hatte, die geiftlihen Herren in Aemtern und Difafterien, die ſich 
vor als abfolute Gebieter in ihren Wirfungsfreifen angefehen 
hatten, zur Verantwortung zu ziehen, die Steuerfreiheiten der 


117. Nov. 
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hohen geiftlichen Gutsbefiger zu bedrohen und den Uebergriffen 
der Eardinäle in den Staatsſchatz mit ftarfer Hand zu wehren. 
Es war der eigentlihe Sinn diefer neuen Pabftwahl, die „weint: 
(ich katholiſche Partei” ans Ruder zu bringen, die politifchen Rüd- 
ſichten, die bisher die römijchen Gefchäfte überherrfchten, hintan: 
zufegen, den fatholifchen Gedanken überall geltend zu machen und 
wo möglid) eine firchliche Reftauration nun erft als die wahre 
Heilung der Zeit zu vollziehen. Dazu ſchien der Mann ganz ge: 
fhaffen, der fhon 1814, zur Zeit feiner Sendung an den berges 
ftellten Qudwig XVIII., mit Eonfalvi perfönlich verfeindet war, 
der fich unter den Cardinälen befunden, die von ihren Benefizien 
Steuern zu zahlen geweigert hatten. Bei den erften Schritten, die 
er in feiner neuen Stellung that, ſchienen denn audy alle Mie: 
bräuche diefer Art, denen Conſalvi entgegen gearbeitet, mit Einem 
Schlage wiederfehren zu follen. Bei feiner Allocution der Cardi⸗ 
näle! verfprady er ihnen zur Erfüllung ihrer Wünfche nichts zu 
unterlaffen in Allem, was ihre majeftätifche Würde zu erhöhen die 
nen könne, und was auf die Ehren, Vortheile und Benefizien Be 
zug habe, die Jeder von ihnen ein Recht habe anzufprecden. 
Schon zuvor hatte er wenige Stunden nad) den Adorationen eine 
Eongregation aus Cardinälen ernannt, die fofort unter dem Ra 
men einer Staatscongregation, zum Schreden der zufchauenven 
Diplomatie, die Herrfchaft an fich zu reißen und die Geſchäfte ze 
lantiftifch zu verwalten begann. Und alsbald hatten fich auch, bei 
der Nachricht von dem Falle des Staatsferretairs Pins’ VIL, 
die feinen abfoluten oder republifanifch eigenmächtigen Behörden, 
die Gonfalvi zerftört hatte, wieder hergeftellt, und das fürftlide 
Vorrecht der Unverantwortlichfeit fehien der römifchen Beamten 
bierarchie zurüdgegeben zu fein. Und fo reactionär Pabſt Leo in 
diefem Gegenfage zu Conſalvi's reformiftifchem Beftreben erſchien, 
jo zelantiftifch in feinem Gegenfage zu den laren religiöfen Prinjl 
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yien dieſes Politifers. In feiner verfpäteten Encyclica! rief er Die's Mai 1m, 
Hirten der chriſtlichen Heerde auf gegen die Secte der Indifferen⸗ 

titen, die Seuche der Zeit, und gegen „die Waſſer ver Sünpfluth“, 

die Berfhiedenheit der Dortrinen. Wenige Tage nachher wurde 

durh ein Breve! das römifche Collegium mit der Kirche St. Ignaz '17. Mai. 
den Jefuiten wieder zugeftellt, denen man den Plan zufchrieb, fich 

des ausfchließlichen Unterrichts zu bemächtigen. Der Geift, in 

dem diefe Berfügung getroffen war, erhielt bald darauf! eine Illu⸗20. Aus. 
fration, als durch eine Stubienbulle*? eine Kongregation geſchaf—⸗ 

fen ward, die zum Schuße gegen den bevrohlichen Geiſt der Zeit 

bie große Angelegenheit des Unterrichts in Ein Eentrum verſamm⸗ 

im follte, der mit Ausnahme der Schulen der religiöfen Orden alle 
Unterrihtsanftalten von den Primärfchufen bis zu den fieben Uni: 
verfitäten untergeben wurden. In ven Maasnahmen diefer Art 

hielt fi) Pabſt Leo in der Sphäre feiner heimifchen und geiftlichen 
Virkſamkeit; es folgten auffallendere Schritte, mit denen er zelan⸗ 

Hifche Invafionen in die Fremde wagte und die werthvolle Freund: 

haft Frankreichs, ja den behaglichen Frieden des ganzen Welt: 

heils zu ftören drohte. Er ließ ſich von den Fanatikern in Frank— 

ti zu dem Verſuche hinreißen, die geiftlihe NReftauration in 
Frankreich in einem geraden Anlaufe zu erobern, das Minifterium 

Villele zu ſtürzen und die Zelanti unter den Royaliften an vie 
Regierung zu bringen. Es war mit Wiffen und Willen des Pab— 

ſtes gefchehen ?°, daß Cardinal Elermont Tonnerre gleich nach der 
Pabſtwahl einen Hirtenbrief (vom 15. Det. 1823) aus Rom an 

bie Beiftlichfeit feiner Diöcefe gerichtet hatte, worin er die Berän: 
derungen in Anfprucy nahnı, welche die Etaatögefepe mit dem 

Geſetz des Evangeliums in Einklang bringen follten: die Wieder: 


22) In A. Gennarelli, il governo pontificio. Prato 1860. 1, 511. 
23) Artqud 1, 113. 
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einfegung der Diöcefan- und Provinzialfynoden und die Herftel- 
(ung der unterdrüdten Befttage und geiftlichen Orden, die Unab⸗ 
hängigfeit der Religionsdiener in Beziehung auf ihre Untergebe: 
nen, d. 5. eine Dotation, und die Unterbrüdung eines Theile der 
‚tganifchen Geſetze, gegen welche der h. Stuhl fhon lange Zeit 
her reclamirt hatte. Nicht genug, daß man mit diefer Beröffentlis 
Hung die frangöfifche Preſſe in Aufruhr brachte und die Regierung 
felbft zum Einfchreiten reizte, man ließ ſich von den franzöfifchen 
Zeloten weiter und weiter ſchieben. Bald darauf erfchien in Paris 
eine amtliche Bublication, in der die gallicanifchen Freiheiten wies 
der aufgerührt wurden, und ein Rundfchreiben des Minifters des 
Innern-verlangte von den Superioren und Profeſſoren der Semi⸗ 
narien die Erflärung ihrer Zuftimmung zu den berufenen vier Pros 
pofitionen von 1682. Der Erzbifhof von Touloufe ließ zwei Zu⸗ 
ſchriften des Minifters! über diefe Angelegenheiten unbeantwortet, 
bezeichnete aber in einem anderen veröffentlichten Briefe die Forde⸗ 
rung des minifteriellen Rundfchreibens, das er als nicht gefchehen 
zu betradyten rieth, als ein Attentat auf das Recht der Bifchöfe 
und als eine politifd, übel angebrachte Maasregel in diefer Zeit 
der vollfommenen Eintracht zwifchen Frankreich und Rom. Zus 
gleich ſcheint er die Zufchriften des Minifters nach Rom eingefandt 
und dadurch einen weiteren Schritt des Pabſtes veranlaßt zu ha⸗ 
ben, der das Verhältniß zwifchen dem h. Stuhle und dem franzö- 
fifchen Throne höchft verlegen geftaltete. Er fchrieb perfönfich! einen 
geheimen Brief an Ludwig XVIIL. ?*, ver die ganze bisherige Re: 
gierung der religiöfen Indifferenz und der politifchen Rüdficht auf 
Liberale und Proteftanten zieh und mit nadten Worten den Wunſch 
ausfprady, der König möge zu feinen Mitarbeitern Männer wäh» 
len, die durch ihre Froömmigkeit fo erprobt feien wie durch ihr politis 


24) Ib. 1, 234. 
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ſches Talent, damit in feinem Reiche die Religion in ihrem größten 
Blanze wieder aufblühe. Wie, rief der König bei Empfang diefes 
Briefes, will denn der Pabft, daß ich mein Minifterium entlaflen 
ſoll? Und er ſtach in feiner Antwort! auf die Berichte der unanfge: '20. Sul. 
färten Ciferer, die das Gewiſſen Sr. Heiligkeit betrogen hätten, 
Der Babft zog die verbrannten Finger zurüd; bald bereute man 
Chlag und Begenfchlag in Rom und Paris; und der Friede unter 
ven Freunden war ganz wieder hergeftellt, al8 der Pabſt in neue 
Berlegenbeit gerieth über einen noch fühneren Schritt, der den 
Charakter des neuen Regiments am ftärfften kennzeichnete. Nur 
wenige Tage vor dem Briefe an König Ludwig war die Indictions⸗ 
dufle! erfchienen, Die dem Volfe Gottes mit der „priefterlichen Troms '27. Mai. 
pie" für das folgende Jahr 1825 das Jubiläum, das Jahr der 
Gnade und Berföhnung anfündigte, die allgemeine Wallfahrt nad) 
Rom, die Bonifaz VIII. im Jahr 1300 zum Erfag der Pilger: 
fahrten nady Jeruſalem angeordnet hatte, als eine 100jährige 
eier, die aber feit Sirtus IV. alle 25 Jahre wicdergefehrt war. 
Auch diefer friedliche Kreuzzug wurde im Gegenſatz zu Pius VII. 
gepredigt, unter dem er 1800 ausgefallen war. Die Höfe erjchra: 
fen bei dem Gedanken an diefe Maſſenverſammlungen, die fid) in 
eine „Armee der Unordnung“ auflöjen könnten. Man las in der 
Zufimmung des Kaiferd von Defterreich eine bedenkliche Clauſel; 
man vermuthete feine Aufftiftung hinter der Einfprache Neapels, 
wo man Angft vor jeder Bewegung hatte; das ganze diplomatiſche 
Corps zeigte auffällig feine Misbilligung; felbft der Gouverneur 
von Rom war entgegen, der von den Liberalen Ruheftörungen 
fürdtete, und der Finanzminiſter ebenfo, der die Unkoſten fcheute. 
Kits von Allem konnte ven Pabſt erfchüttern. Und er hatte die 
Genugthuung, daß das Weltfind Eonfalvi ihn in feiner feften Ab- 
ft beftärkte, die Feier zu begehen, wenn er fie im Intereffe der 
Religion für unumgänglih, wenn er fie für die Vollendung, für 


23. Oct. 
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das Eomplement der Rückkehr Pius’ VII., alfo für das Signal 
der eigentlichen Reftauration halte. Der Tod Ludwigs XVII. 
räumte die Schwierigfeiten in Paris hinweg; die franzöflfche Di: 
plomatie in Rom plaidirte, daß Frankreich „ald der Wohlthäter 
und Schüger Italiens“ den Pabſt in diefer Sache aus der Verlegen: 
heit ziehen müffe; und die Antwort König Karls X.' auf Die Nos 
tification des Pabftes war günftig. Um Defterreih allen Bor: 
wand zu nehmen, um das Jubiläum „ohne Scandal“ zu über 
ftehen, wurden alle ervenflihen Anftrengungen gemacht, durch 
Güte, durch Gewalt, duch Haftbarmahung der Gemeinden dem 
Räuberunfug ein Ende zu bereiten, der die Provinzen an der füd⸗ 
weltlichen Grenze von Neapel, um Sezza und Sonnino, feit lange 
unfiher machte. So fonnte das Keft am Weihnachtabenn 1824 
unter guten Aufpicien eröffnet werden. Die heiligen Thore der 
ſieben Baftlifen, die in den Zwifchenjahren zugemauert find, fielen 
unter den Hammerfchlägen von ſechs Carbinälen und des Pabſtee 
(in St. Peter). Die Pilger Rrömten im Laufe des Jahres zu Hun« 
derttaufenden zu und ab; die Mittellofen erhielten drei Tage lang 
unentgeltliche Herberge in der h. Dreieinigfeitöfirche der Pilger, 
die im November allein bei 39,000 Berfonen bewirthete. „Allee 
was Rom geiftlih, und nur geiftlich anziehend machen kann“, waı 
gefchehen. Die Buben ftrogten von Rofenfränzen, Kreuzen, Bil: 
dern und Reliquien, die Pläte und Straßen von Mifftonstribü: 
nen, die Kanzeln, Altäre und Beichtftühle waren ſtets befegt, und 
reichlich floflen die Indulgenzen; die Theater waren gefchloffen, 
alle VBergnügungen eingeftellt; die Kneipen wurden mit Schranfen 
umgeben, durch die man feinen Wein in Empfang nehmen und zu 
Haufe genießen mußte; die Faftenregel herrfchte und war durch die 
Delviät verfhärft, daß Pasquino fagte: Die Seelen der Pilger 
follten purgirt werden durch den Leberihran, den der Pabft den 
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Leibern feiner Unterihanen verorpne. Man fah fi vollftändig in 
dad Mittelalter zurüdverfet. 


Eigenfinn und Bigotterie ſchienen nady diefem erften Auftres Einientungen. 
ten die Grundzüge des Charafterd Leo's XII. zu fein. Wie ſtimm⸗ 
ten diefe Züge in feinen gegenwärtigen Thun zu feiner Vergans 
genheit? Annibale della Genga (geb. 22. Auguft 1760) ftammte 
aus einer edlen Familie in Spoleto. Er war fchon in feiner Jugend 
dem Babfte Pius VI. aufgefallen durch feinen zuverfichtlicdhen Ton, 
feine bereiten Antworten und frifh ausgeſprochenen Meinungen. 
Noch in feinem hinfälligen Greifenalter hatte er etwas von der 
Jagdliebhaberei feiner Jugend übrig behalten, was von den Eifris 
gen feiner Partei nicht gern gefehen war. Auf diplomatifchen Sen; 
dungen und Runtiaturen hatte er im reifen Mannesalter in das 
große politifche Spiel der Napoleonifchen Zeiten hineingefehen, 
und hatte in den hohen Kreifen feine anziehenden ariftofratifchen 
Formen, feine Herrfchaft über Worte und Gedanfen angenonmen; 
auh diefe Schule war nicht eben die eines Zeloten. Er hatte‘ der 
Bartei der Zelanti angehört; allein Bolitif und Ehrgeiz konnte ihn 
ehenſowohl wie Religionseifer in ihre Reihen geführt haben: denn 
bei dem herkoͤmmlichen Wechfel der Babftwahlen zwifchen Anhän- 
gern der politifchen und der ftrenger geiftliden Richtung Fonnte er 
wohl vorausfehen, daß die nächſte Zufunft nicht den Eonfalviften 
gehören werde. Es war ein Ausſpruch Conſalvi's: der Zelantis⸗ 
mus fei in Rom mehr ein Mittel al8 ein Zwed. Was er bei della 
Genga war, darüber war Niemand in Sicherheit. Als er nad) der 
Wahl feinen Namen Leo angenommen hatte, fagte das Volf: Wir 
haben einen papa bestia. Die Zelanti aber nannten ihn mit ftolger 
Betonung den Löwen. Und fichtlich begann er fein Regiment in 
ihrem Geifte und Sinne. Severoli war ihm für die kurze Zeit, die er 
nod) lebte, eine Art gebieterifcher Rathgeber; die Senatscongrega— 
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tion war ihm auferlegt von feiner Partei. Aber gleich bei dieſem er: 
ften Siege ſchienen auch die Triumphe der Zelanti zu ftoden. Der 
Pabſt felbft und fein an Conſalvi's Stelle getretener Staatsfecre: 
tait, der SOjährige Card. Somaglia, wurden ſchnell eiferfüchtig 
auf ihre fürftliche und minifterielle Autorität und beeilten fich die 
bedenkliche Diplomatie zu tröften, die Kongregation fei nichts als 
eine berathende Behörde, in die man f. 3. auch andere Earbinäle 
[anderer Parteien] hinzuberufen werde. Dan hatte'aus der Eon: 
fequenz feiner erften Schritte auf eine feharfe Entſchloſſenheit in 
den Pabſte geſchloſſen; bald fing man fie an zu vermiflen. Gegen 
die Raſchheit und Bereitheit ver vorigen Regierung fchien die jegige 
vielmehr nur durch Schwanken und Schwäche abzuftechen. Jemand 
wigelte: in Rom jei nun alles Verordnung, Gegenverorbnung und 
Unordnung. Der Pabſt empfing und hörte alle Welt, er verlangte 
überallher Rath und Meinung, Belehrungen und Denffchriften ; 
er ſprach von aller Art Reformen und machte feine; er bildete neue 
Freundichaften ; er behielt gegen alle Erwartung den Finanzminifter 
Eriftaldi bei, einen Confalvianer, der fh ihm früher feindlich bewies 
fen; ja er berieth nur kurz vor Conſalvi's Tode! diefen Gegner 
felbft, und beide fanden fich, vielleicht ohne Erftaunen, einander viel 
näher, al& die Welt vermuthet hatte. Conſalvi jprach nach Der Unter: 
redung feinelleberzeugung aus, der Pabſt werde ſich mit der Umficht 
und Weisheit halten, die Rom unter dem vorigen Pontificate geübt; 
fhon zuvor hatte die franzöfifhe Diplomatie vorausgefagt, Die Res 
gierung Xeo’8 werde den beftimmten Charafter der Mäßigung an ſich 
tragen ?°. Die Partei begann ihn wie Somaglia aufzugeben. Noch 
konnte fie anfangs die Haltlofigfeit des Pabſtes auf feine Kränk⸗ 
lichkeit ſchieben. Es hatte zu feiner Wahl nicht wenig beigetragen, 
daß er zur Zeit des Conclave nad) feinen eigenen Ausprude „ein 





25) Ib. 1, 129. Geſandtſchaftsbericht Laval's vom 2. Dec. 1823. 
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Leihnam” ſchien; noch vier Monate nach feiner Wahl lebte man 
wie im Zuflande eines neuen Gonclave, da Jedermann feinen Tod 
erwartete. Plöglich aber mit dem neuen Jahre (1824) ward er 
geſund und Fräftig; die Frommen oder Höfifchen fhoben es auf 
das Gebet des Monfignor Strambi, der dem Himmel fein werth: 
loſes Leben für das unfchäßbare des Pabites angeboten hatte und 
bei deffen Tode Leo wie vom Grabe erftand. Nun fchug er plößlich 
in ein anderes Ertrem über: er begann nun vieles auf ganz eigene 
Hand, hinter dem Rüden feines Staatsferretaird, auszuführen, 
Emennungen zu machen, Correfpondenzen zu führen, Briefe zu 
fhreiben wie den an Ludwig XVIII., die zu großen Unzuträglich- 
feiten führten. Der Handel mit dem franzöfifhen Hofe machte 
ihn vorfichtiger. Er ließ nun die Zeloten fahren, die ihn in die 
Tollheiten der franzöfifhen Eongregation verwidelten. „Der Huge 
Hof von Rom legte ſich felbit die Grenzen auf, die man ihm faum 
vorgefchrieben hätte“. In Kolge deſſen geftalteten fich felbft die 
Vaiehungen zu Defterreid, milder und vertrauender. Wir erinnern 
ung!, daß Defterreich fchon damals, um zwei Jahrzehnte zu früh, "ver. 4, 412. 
an Phantom fürchtete, das fpäter einen Augenblid ſchien feite Ge: 
falt annehmen zu follen: den guelfifhen Plan, Pabft und Hier: 
arhie an die Spige der nationalen Beftrebungen Italiens zu ftel- 
Im; daß e8 den Verdacht fchöpfte eines Zufammenhangs zwiſchen 
den römifchen Eonciftoriali (einer geiftlichen Verbindung, Die wie 
die Sanfebiften gegen die weltlichen Sectirer gerichtet war) mit der 
Parifer Eongregation und der apoftolifchen Sunta in Spanien. 
Bon 1824—26 brannten den öfterreichifchen Agenten die Köpfe 
in der Vorftellung, daß diefe Eonciftoriali einen geheimen der H. 
Mianz feindfeligen Centralclub bildeten, der die Enmpathien für 
Griechenland gegen Defterreih auszubenten fuche und der zum 
Förderer feiner politifchen Zwecke den oder jenen Fürften, den 
Herzog von Modena, oder den Prinz Garignan, oder gar den 
VIE 26 
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griechenfreundlichen, guelfiſchen König von Baiern auserkoren habe. 
Von dieſen Schrecken und Täuſchungen kam man durch des Pabſtes 
einlenkende Schwenkung nothwendig zurück. 


Zur Zeit des Miniſteriums Martignac, da ſich Chateaubriand 
in Rom als franzoſiſcher Geſandter ſpreizte, (daß ihn die Römer 
nur den ambasciadorazzo naunten,, fragte der Diplomat den heis 
ligen Vater, ob er nicht die Zeit für gekommen achte zur „Recoms 
pofition der katholiſchen EHriftenheit"? Der ernüchterte Greis ver: 
droß den Ritter, als er fich für’d Zuwarten ausfprady, bis der von 
der Vorfehung beftimmte Augenblid gekommen fei. Der Pabſt 
hatte zu diefer Zeit den Eifer für dad Unmögliche abgelegt ; fonft 
aber hatte er in feinem päbftlichen Berufe, als Wächter und För: 
derer ded Glaubens zur größeren Verherrlichung des römiichen 
Gottes zu wirken, den Eifer des gefchäftigen Arbeiters nie verleug: 
net, der er ftetö gewefen war. Er hatte das Jubiläum dazu be: 
nugt, zur Herftellung der in Pins’ VII. legten Tagen abgebrannten 
St. Paulskirche vor der Stadt die Beifteuern der ganzen Ehriften- 
heit anzuregen, die fid) 1827 fchon auf mehr ald 2 Mill. Franken 
beliefen. Wo es in den weiten Räumen der Chriftenheit von Haiti 
bis China den Glauben zu fchügen oder zu ftügen galt, waren feine 
Blicke achtſam und feine Werkzeuge thätig. Die Anerfennung der 
fpanifchen Eofonien durdy Canning ſchuf ihm Anlaß und Gelegen: 
heit, für die hirtenlofen Heerden dort durch Befegung der leeren 
Bilchofftühle vorzuforgen: er ließ ſich nad Conſalvi's Rathe ven 
Glauben der Bölfer mehr am Herzen liegen, als ihr Verhältniß zu 
dem zwar fonft fo ruͤckſichtsvoll gefchonten fpanifchen Hofe. Die 
Concordate mit den proteftantifchen Fürften Deutfchlande wurden 
unter Leo's Regierung abgeſchloſſen; ein Sieg, nach dem er ſich 
rühmte von feinen Feinden mehr erhalten zu haben, als von feinen 
Kindern. Die Verhandlung mit Hannover hatte er im Befonderen 
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ald ein erwünfchtes Mittel angejehen, den König von England an 
ven Bartehr mit Rom zu geavöhnen. Die Emancipation der Katho⸗ 
iifen in England, die furz nach feinem Tode Durchgefegt ward, hatte 
er enfig fördern helfen. Größere Hoffnungen fnüpften fi) bei ihm 
an diefen Erfolg. Er erwartete, daß die Anwefenheit fo vieler Eng- 
länder in Rom — die mehr als irgend etwas zu Erfchütterung der 
Hierarchie und des römifchen Aberglaubens in Jtalien beigetragen 
bat — befiere Begriffe von Pabſt und Katholicismus unter den 
Proteftanten verbreiten werde. Er fah mit Spannung die Zahl 
der Katholiken in England fi vermehren. Er wollte in den Ber: 
einigten Staaten ungeheure Kortfchritte ded Romanismus beob- 
achten. Es war nidyt der KHleinfte feiner Triumphe, in dem erz- 
legeriſchen Genf das Jubiläum gefeiert zu fehen. Er glaubte durd) 
bie Spaltung der Secten in Deutfchland eine allgemeine Ermüdung 
des Proteftantismus herbeigeführt. Es waren dieß Täufchungen 
des Blaubens über den Stand der Dinge in der chriftlichen Welt, 
in denen der Statthalter Ehrifti nicht enttänfcht ward; in feinen 
paktifchen Beftrebungen dagegen in feiner Nähe hatte der Fürft dee 
Kirchenſtaates den bittern Keld) der Enttäufchungen ganz zu leeren. 
Fürft Metternich hatte ihn verwarnt vor allen Reformen gerade in 
diefem Staate, wo jede einzelne ein geriffener Danım fein werde, 
durch den der verwüftende Strom der Xeidenfchaften Zugang fände.?® 
Aber in ihm war ein unruhiges Bedürfniß des Entwerfend und 
Wirkens; ohne daß feiner Schaffluft irgend ein Segen inne ge: 
wohnt hätte. Gewiß und ficher ſchien dabei nur das Uebele, dag 
keine Gegenftrebungen gegen die Eonfalvi’fhen Reformen in Diefer 
und jener Richtung ftifteten. Wenn er den Zwang zur Kuhpocken— 
impfung aufhob, wenn er dad Schulweſen einengte und den gegen- 
feitigen Unterricht unterfagte, wenn er die Ihätigfeit der Regies 


26) Bianchi, Storia della politica Austriaca. p. 355. 
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rungscongregation! erft einfchränfte, dann aufhob und fo Die Will: 
für wieder an die Stelle der geregelten Berwaltung jegte, fo waren 
dieß Alles greifliche und dauernde Schäden. Das Gute dagegen, 
das mehr in Conſalvi's Geifte Reformen bewirken follte, ging wie 
das Meifte in Conſalvi's eignen Werken fruchtlos verloren. Man 
ſah den Oberhirten die Lehranftalten, die Hospitäler, die Klöfter, 
die Gefängniffe befuchen, und Arme in feinem Pallaſte fpeifen; 
dieß waren nur wohlfeile Streifzüge nach der Volfsgunft, Die dem 
Volksnutzen wenig dienten. Er hätte gerne die kirchliche Zucht, die 
religiöfe Weihe gehoben ; das konnte in Nebenfachen gelingen, wenn 
er einen Theil des heidnifchen Schauwerfs beim Gottesdienſte 
unterbrüdkte, oder die Werfe und Sammlungen der Kunft von uns 
züchtigen Gegenftänden fäuberte, bei jevem ernftlicheren Verſuche 
fheiterte er. Er bezweckte eine Reform der religiöfen Körper 
ſchaften, indem er die kleinen Zweiggefellfchaften von fehr Lofer 
Obſervanz und Sitte auflöfte: die Kenner fagten tadelnd die 
Folgen voraus, daß die laren lieder derjelben in die verwandten 
größeren Gemeinfchaften, denen fie zugetheilt wurden, ihre Sitten 
eintragen würden. Er erließ ein moto proprio,' das dem Bettel 
Schranken fegte, ein Verfuch, der viele Beichiwerden und Feine 
dauernde Abhülfe zur Folge batte. Er ward gerühmt, weil er auf 
einen Theil jeiner Einfünfte verzichtet und die Orundfteuer um ein 
Viertheil herabgefegt habe; aber fo pflegte jeder Babft des Scheines 
wegen eine Steuer zu vermindern, und am anderen Orte wieder 
aufzulegen. Er fuchte nach Mitteln, dem Berfall des Wohlftandes 
entgegenzuwirfen, und er glaubte Manufacturen und Handel aufs 
zubelfen, wenn er den Unterthanen empfahl ſich in Erzeugniſſe des 
Etaate zu Fleiven. Ein fparfamer Verwalter hätte er gern Ord⸗ 
nung in die Finanzen gebracht, gern (mad Gonfalvi nicht vernocht 
hatte) eine geregelte Schuldentilgung angeordnet, aber feine Vers 
anftaltungen waren nicht zwedentfprechend und führten nicht zum 
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Ziele. Mit nicht befferem Erfolge nahm er ein anderes der von 
Conſalvi angegriffenen Werfe auf: eine Commiſſion der gefchid- 
teten Advocaten war 1816 zur Reform der Juftiggefeßgebung be⸗ 
fellt worden; fie hatte in fieben Jahren nichts Befriedigendes ge: 
ſchaffen; dem Rivalen Eonfalvi’s genügte Ein Jahr, einen neuen 
Cover, eine Reformation der Tribunale! in 1129 Artifeln zur Ver⸗6. Oct. 1826. 
öfentlihung fertig zu haben; eine Pfeudoreform wie jede frühere, 
für die Niemand dankbar war. Ale der Mann, auf den fo große 
Hoffnungen gefebt waren, dem Ziele feiner Laufbahn nahe Fam, 
war in den Stimmungen der römifchen Bevölkerung eine große Ver⸗ 
änderung vorgegangen. Der fromme Rauſch der Reftaurationgzeit 
war völlig verflogen; Pabft Leo hatte zulegt die Zurufe der Menge 
nicht mehr gehört, die fih nah Pius’ Wiederkehr fo gelehrig in die 
Maske der Heiligfeit geſchickt hatte; er ftarb! von Allen gehaßt und '10. Sehr. 1629. 
verwünſcht. Als das zweifellofefte Ergebniß feines anfpruchvollen 
Virfens ſprang in Aller Augen, daß die Ausfchließung der Laien, 
daß die Macht und Herrfchaft der Priefter in allen bürgerlichen, 
Rätifchen, gerichtlichen, pädagogiichen Verhältniffen noch größer 
und verlegender ald zuvor gavorden war. Die Zeit der franzöfijchen 
Herrſchaft hatte den Stalienern doch in der Gunſt einer befferen 
Öegenwart, in der Ausſicht auf eine beffere Zukunft, eine neue 
bürgerliche Einfiht und Echwungfraft mitgetheilt, die wie in der 
Schweiz wohl eine Weile verdrüdt, nicht ganz wieder unterdrüdt wer: 
den fonnte ; man hatte unmöglich mit der alten ftumpfen Bewußt: 
lofigfeit in die Herftellung der barbarifchen Vermifchung des Geift: 
lichen und Weltlichen zurüdfehren fönnen, der man fo lange Jahre 
entwachſen gewefen war. Die perfönliche und nationale Eigenliebe 
der römifchen Laien fträubte fi) gegen das widernatürliche Regis 
ment, in dem jeder Beiftliche, und unter ihnen eine Menge fremde, 
ttog ihrer Unfenntniß von Welt und Bolf und Gefchäften, bei 
ihnen tauglich zur Verwaltung jedes beliebigen Amtes fein follten. 
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Jedes Gefühl fträubte fich auf dem Nechtögebiete gegen dieſes Fort: 
beftehen eines Inquifitiondgerichts, gegen dieß Hereinziehen der 
religiöfen Vergehen in die Sphäre des Strafrecht, gegen Die Ein: 
griffe des Episcopats in alle bürgerlichen Dinge, fobald fie eine 
geiftliche Beziehung darboten. Aller Berftand fträubte fich da: 
gegen, daß man die Wohlfahrt des Landes follte hingeopfert fehen 
an die Eigenfucht eines Priefterhaufens, der alle Kenntnißnahme 
von den einfachften Lehren und Wahrheiten der bürgerlichen und 
gefellfchaftlichen Defonomie grundfäglich verfchmähte. Dan hatte 
fich unter dem Einfluß der Zeiten, unter dem Zuftrom der Fremden 
aller Länder allmählich vergleichen gelernt; man wußte ed jept in 
Rom, daß man in dem fchlechteft regierten Ehriftenlande lebte. Ba 
Leo's Tode wurde ein Aufruf an die Eminenzen, die Wähler des 
fünftigen Babftes, verbreitet,“ der die Schäden der unerträglichen 
Zuftände mit fiheren Finger bezeichnete: Fein Strafcoder der die 
Verbrechen zu hindern und zu beitrafen tauge; ein ungeheuer koſt⸗ 
jpieliges Gerichtsverfahren; Urtheilsfprüdye durch unfichere Ueber: 
lieferung, nicht durch beftinnmte Geſetze geregelt; Feine geficherten 
bürgerlichen Rechte, Finanzen ohne ftaatswirthfchaftliche Anleitung, 
die Quellen des Handels vertrodnet, der Gewerbfleiß gehemmt, 
der Unterricht im Gegenfag zu den Anfprüchen der Gefellfchaft, 
ſteter Anwachs der Bebürfniffe bei der Rathlofigfeit fie zu befrie: 
digen, ein fteted Befürchten des Echlimmeren bei der Verzweiflung 
an allem Guten. Und was hier der eingeborene Römer andeuteie, 
das freuten ſich die boshaften öfterreichifchen Späher in ihren Bes 
richten zu beftätigen: wie die Zahl der Papalini täglich zuſammen⸗ 
ſchmelze, wie der größere Theil der Bevölkerung lieber jeder anderen 
Herrſchaft angehören möchte, als diefer „theofratifch-türfifchen Res 
gierung.“ Erinnerten doch auch die ſtets wiederkehrenden Hergänge 


27) Carte segrete I, 394. 
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in diefem Wahlreiche (wo Greiſe einen Greifen zum Fürften füren, 
der Greife zu Miniftern fegt, Die irgend einen Verbefferungsplan 
ſchwer faſfſen, ſchwer ausführen Fönnen und die ausgeführten, da 
‚Ein Bapat des anderen Feind iſt', dem Umfturz unter dem rafchen 
Syſtem⸗ und Berfonenwechfel ausfegen müfjen,) allzu unmittelbar 
an die Dronungen in Konftantinopel, wo jeder neue Staatds 
ierretär De8 Sultans die Werke und Werkzeuge feines Vorfahren 
berföommmlich verläßt und verftößt. Man hatte diefen eingefreffenen 
Schäden des Staatöwefend gegenüber nun in kurzen Jahren er- 
fahren, daß wie der weltliche Pius fo audy der fromme Leo mit 
alm Reformprojecten gefcheitert war: der Gedanke drängte fich 
von felber auf, daß hier Heil und Abhülfe in Feiner Verbeflerung 
ver Berwaltung, fondern nur in der Befeitigung der Verwalter 
gelegen fein könne, nicht in Beſeitigung der einzelnen Herrfcher, 
fondern der Herrfchaft. Man begann im Volke dad Wort Alfieri’s 
über die Lippen zu ftoßen: il primo prete torni alla retel Der 


Cardinal Bernetti hielt ed fchon damals, nad) Chateaubriand's 


Zeugniß, für möglich, wenn er zu Jahren komme den Sturz der 
weltlichen Herrichaft des Pabſtes au erleben. 


In der That war der Kirchenftaat, ſchon weil er bei den Re— 
rolutionen von 1820—21 unbetheiligt geblieben war, das einzige 
Ind in Italien, wo eine innere Bewegung ftetig fortgährte, die 
neue Ausbrüche konnte befürchten machen. Wir haben früher er: 
zählt, daß nad) dein Falle Neapeld unter dem Einwirfen der nad) 
Ferrara verbannten Carbonari die politischen Geſinnungen diefer 
Freigeifter unter den Augen der öfterreihifchen Befagung Propa: 
ganda machten, und wie die Secte bier, wo fie fich auf fein Militair 
ftügen konnte, die untere Volksklaſſe zu bearbeiten begonnen hatte. 
Und fo lange die ſpaniſche Revolution noch aufrecht ftand, waren 
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die Legationen weithin von revolutionären Anjchlägen durchgohren 
geblieben. Pabſt Leo indeffen, der das lauernde Defterreich mehr 
al8 die Secten fürdhtete, dem auch das befreundete Frankreich nicht 
forglich genug anrathen konnte, diefem „Bürgen und Wächter der 
italienifchen Ruhe” feinen Anlaß zur Einmiſchung zu geben, ſchien 
die frühere Läffigkeit in Behandlung der Sertirer mit einer fcharfen 
Energie vertaufchen zu wollen. Er ſchickte den Cardinal Rivarola, 
der uns fchon von früher her! als einer der wüthenpften Zelanti 
befannt ift, ald außerordentlicyen Legaten a latere nad) Ravenna, ' 
wo feit lange eine dumpfe Gährung herrfchte und wo die Carbonari 
für ſchuldig galten, neuerlich den Polizeidirector Matteucci ermordet 
zu haben. Diefe Ernennung allein, fowie die gleichzeitige Abſen⸗ 
dung des Cardinal Pallotta nad) Ferentino zur Unterdrüdung ber 
Mäuberbanden, zwei Wahlen die von allen Gemäßigten gleid) 
misbilligt waren, fündigten allerdings ein weſentlich verändertes 
Syitem an. PBallotta, den man den neuen Maffena in der Romagna 
nannte, machte fich durch feine ausfchweifend tyrannifchen Maas: 
regeln fo verhaßt, daß man ihn durdy den Prolegaten Benvenuti 
erfegen mußte. Und ganz fo verfuhr zur Erftidung des meuteriſchen 
Geiſtes in Ravenna der Cardinal Rivarola nit den furchtbaren 
Maasnahmen und Strafandrohungen eines Schredensfyftems, 
über das andere Cardinäle wie Sanfeverino öffentlich ihre laute 
Misbilligung Außerten. Als um 1821 in zwei Legationen über 
mehr als 100 Sectirer Haft und Bann verhängt worden waren, 
hatte ſich Conſalvi entfeßt über diefe Maasregel, die man die 
strage degli innocenti nannte; in dem Prozeß Rivarola aber 
waren 508 Angeflagte verwidelt, während deren langer Prozeffi- 
rung ein neuer apoftolifcher Brief! die geheimen Gefellfchaften mit 
wiederholter Verdammung bedrohte. Als! das Urtheilsedict des 
Cardinals erfchien, war darin, wie in dem Briefe des !Babftes, troß 
der früher ftet8 abgeleugneten Ausbreitung des politifchen Mias⸗ 
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ma’, eingeftanden, daß die bürgerliche Geſellſchaft von dem Partei⸗ 
geifte elend zerriffen fei; über faft 500 Verhaftete, Flüchtige und 
Berborgene war das Urtheil geiprochen. Indeſſen war e8 aud) 
iegt für das hierarchiſche Regiment ganz charafteriitifch, daß bie 
Strenge der Sentenz fogleidy durch eine Menge Strafmilderungen 
vernichtet ward, daß die fieben zum Tode Verurtheilten bis auf 
mei Mörder zu 25jährigem Gefängniß begnadigt, die Angefebenen 
unterden Staatöverbrecdyern wie der Graf Lederchi und der Dr. Mont» 
allegri nicht zum Drt ihrer Beftimmung abgeführt, allen Beftraf: 
ten die Hoffnung gegeben war, durch vernünftiges Benehmen und 
Anruf der päbftlichen Gnade ihre Befreiung zu erhalten. Bald er: 
hoben ſich auch wider Rivarola wie gegen Pallotta die fürmlichen 
Anfläger. Oberſt Rovinetti wurde zur Revifion des Prozeſſes 
geihicdt. Ehe er mit feiner Commiſſion anfam, erleichterte Rivarola 
noch das Loos vieler Gefangener duch Strafnachläſſe, die von 
vr Bommiffion dann zurüdgenonmen wurden. Diefer Wedhfel 
milden drafonifcher Strenge und larer Nachſicht hatte die Wir: 
fung, daß auch im Volfe die Stimmung zwifchen Verbitterung und 
Verachtung, zwifhen Trog und Einfhüchterung ſchwankte, und 
daß die ausnahmsweiſe Härte gegen das Sertenwefen nicht8 ver: 
ng. Die öfterreichifchen Agenten fahen fortwährend Alles wim- 
mein von Earbonari. In Ferrara im Haufe Paſotti reihten fie ſich 
die Bürgerfchaft in Maffe ein und rühmten fi) eines Anhangs von 
3000 Menfchen. In Baenza wurde! der Bolizeiinfpector Bellini "2. Juli 1826. 
emordet, und wenige Wochen darauf wurde in Ravenna auf Ri: 
rarola felbft Abends beim Ausgang aus einer Gefellicdyaft bei der 
Oräfin Rosponi ein Mordverſuch gemacht. Es mußte eine neue 
Commiffion unter Bardinal Invernizzi! erfcheinen, die wieder eine ' 1827. 
Denge Todes: und Kerkerftrafen zu verhängen hatte. Unter den 
damald Verhafteten war Angelo Frignani, der ſich durch verftellten 
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Wahnfinn die Mittel zur Flucht verfchaffte ;?° vier ſchuldig gefundene 

113. Mai 1528. Ravennaten wurden! hingerichtet, während die ganze Bevölkerung 
die Stadt verließ. Bei diefer Stimmung im Volke war es wenig 

zu verwundern, daß fich die Gährung auch über Leo's Tod hinaus 

fortpflanzte und von einer Grenze zur anderen ausgebreitet blieb. 

Gleich während der Zeit des Eonclave’8 wurde in Ceſena ein Frei: 

heitsbaum mit einer Cardinalsbarette errichtet und überall tauchten 

neue Symptome der Unruhe auf. Die päbftliche Regierung ver: 

'10. März 1828. ficherte zwar! während des Interregnums den Grafen Lützow, daß 
die Gerüchte über eine Gefährnung der öffentlichen Ruhe durch 

'31. März. bedeutende Verfehwörungen übertrieben ſeien; und der' neu ge: 
wählte Pabſt Pius VIII., der gelehrte Kardinal Eaftiglione, der 

"1. Mai. 1823 der Candidat Defterreich gewefen war, debutirte! mit einem 
Generaledict des „heiligen Amtes“, nach dem er in Strenge gegen 

die politifchen Verbrechen feine Vorgänger fchien übertreffen zu 

wollen. Trotzdem wucherte der Geift des Aufruhrs durch feine 

+1. Gebr. 1830. kurze Lebenszeit! hindurch in dem ganzen Kirchenftaate fort. In 
Rom felbft hatte ein Priefter Picilli aus Neapel eine Carbonari⸗ 

venta geftiftetz in Faenza wurden Libelle gegen Regierung und 
Geiftlichkeit angefchlagen, in Imola der erzbifchöfliche Pallaſt an: 

gefallen, in Ferrara Satiren verbreitet, in Bologna gab es auf die 

Entlaffung der Profefforen Tommafini, Orioli und Lappi Stu 
dentenunruben, und nad den Berichten der öfterreichifchen Agenten 

ſelbſt Mordthaten und Anfälle hier wie in Ferrara. Wenn dieſe 

hartnädige Einniftung des Geiſtes der Auflehnung in dem Kirchen: 

ſtaate fich zunächft aus der Sättigung und Vereklung an der hierar: 

chiſchen Regierung und Verderbniß erflärt, fo gab es doch ander 

zeitliche und örtliche Verhältniffe, die zu der auffallenden Erſchei⸗ 

nung hinzuwirken mußten. Diefelben Triebfedern, die bei dem 


1839?* La mia pazzia nelle carceri. Memorie di A. Frignani. Parigi 
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kecken Aufſtande Galotti's im Salernitaniſchen im Spiele waren, 
müſſen auch bei den roͤmiſchen Carbonari in Anſchlag gebracht 
werden: die freiſinnige Richtung des Miniſteriums Martignac, 
die ausgeſprochene Eiferſucht Frankreichs gegen die öſterreichiſche 
Herrſchaft in Italien, beſonders auch der ruſſiſch-türkiſche Krieg in 
dieſen Jahren, der alle Ruſſen und Ruſſenfreunde zu unvorſichtigen 
Aufreizungen gegen Oeſterreich ſtachelte. Unter den Einwohnern 
der Legationen und Marken dazu, wo man nach den verlorenen 
municipalen Rechten zurückſchmachtete, bedurfte es kaum irgend 
eines Stachels; ſie waren immer kühner, unabhängiger, reizbarer 
gegen die Prieſterherrſchaft als die übrigen Römer, meiſt auch durch 
freifinnige Legaten gefchont und verhältnißmäßig verwöhnt ge: 
wefen; der Adel war hier zu Wagnifjen ungleich geneigter, weil er 
im Allgemeinen wenig wohlhabend und, von allen höheren Stellen 
ausgefchloffen, eiferfüchtiger gegen die Geiftlichfeit war. Das Fort: 
wirken der Ideen und Erinnerungen des italienifchen Reiches ferner 
mar nirgends ftärfer al8 hier, wo man einen Theil der Nation 
unter ihrem allgemeinen Namen vereint gefehen hatte: die Sectirer, 
die Männer der Bewegung, durften hier an den Reften des ita- 
lienifchen Heeres immer einen Rüdhalt zu haben glauben; einen 
fräftigen militärifchen Widerftand im Innern hatten fie nicht zu 
fürchten; dazu fam, daß fie fih Vorwürfe zu machen hatten, bei 
der Erhebung Neapels zurüdgeblieben zu fein, und daß fie den 
Ehrtrieb hatten diefen Fehler gut zu machen, unachtſam, ob fie 
nicht in den größeren Fehler verfielen, eine neue Bewegung hervor: 
pufrufen in der nun fie verlafien bleiben fonnten. Diefe Gefahr lag 
um fo näher, als e8 hier wie in Deutfchland durchaus an einem 
natürlichen Gentralpuncte für irgend eine Bewegung mangelte. 
Der Erfag, den man dafür 1820 in den Heeren gefucht hatte, war 
jeßt verloren. Man war daher unter den Garbonari in Ferrara auf 
die Verbindung mit dem unterften Volke verfallen; es gab Andere 
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die um allen Preis einen Stützpunct an einem italienifchen Regen: 
ten nöthig fanden, an einem fürftlichen Eondottiere, und wenn es 
felbft ein Eäfar Borgia fein müßte. Die Gedanken waren ba 
Einem und den Anderen von dem Prinzen Garignan auf deſſen 
alten Gegner, den Herzog von Modena, übergeglitten. Im Kirchen- 
ftaate bot fich diefem Bedürfniß nach fürftlichen Lenfern noch eine 
andere Bamilie entgegen, die Bonaparted. Sie hatten aus Frank— 
reich verbannt ihr Bamilienneg über die ganze Welt hin gefpannt, 
um fich überall in frifchen Andenken zu halten; fie hatten, aus dem 
Gebiete der Politik verdrängt, Das ganze Feld der Literatur befegt, 
um ſich durch fchriftftelleriiche Arbeiten in Poeſie, Geſchichtſchrei⸗ 
bung, Kriegsfunde, Archäologie und allen Zweigen der Raturs 
wiffenfchaften in der gebildeten Geſellſchaft befannt zu machen. 
Der Herzog von Reichſtadt, erblos erklärt und politifch todt vor 
feinem Eintritt ind Leben, follte in gezwungenem Aufenthalte in 
Wien denaturalifirt werden. Die Mutter Bonaparte, ihr Bruder 
der Cardinal Feſch, die Prinzeifin Pauline, der Fürft von Canino 
lebten in Rom. Der Graf Survilliers hatte America zum Aufent: 
halte gewählt, feine Gattin Brüffel; der Herzog von Montfort 
war wechjelnd in Würteniberg, Defterreih, Stalien, zulegt in 
Slorenz; der Herzog von Leuchtenberg wohnte in München; der 
Graf von St. Leu lebte mit feinem älteren Sohne Louis, der mit 
einer Tochter feines Oheims Joſeph vermählt war, in Florenz, 
ſeine Oattin mit dem jüngeren Eohne Karl Louis Napoleon In 
Augsburg und nachher in der Schweiz, von wo fie den Bater im 
Herbft oder Winter zu befuchen pflegten. Italien, fieht man, wat 
das Hauptquartier der Familie, und in Stalien der Kirchenftaat, 
wo die Familie Beauharnais eine aus Kirchengut beftchende Deta: 
tion befaß, deren Rüdfauf vorbehalten war, aber erft 1845 unter 
Pabſt Gregor zu Stande kommen fonnte. Jetzt gab dieſer Beh 
durch das weitverbreitete Patronat der Qutsvenwalter der Familie 
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einen großen Einfluß. Ihrer Throne verluftig gegangen, fühlten 
fh die Bonapartes begreiflich auf ihren revolutionären Urfprung 
wrüdgeworfen; alle ihre jüngeren Glieder liebten es die Republi- 
faner zu ſpielen; fie fühlten fidy ver Sache der Revolution überall 
gefelt ; in den trüben Waflern Italiens zu fiſchen, waren fie um 
fo mehr verfucht, als ihnen in Frankreich felbft, jo lange der Herzog 
von Reichftadt lebte, die Wege gefperrt waren. Kein Wunder, daß 
fe da und dort den herbergenden Fürften Beſorgniß einflößten. 
Um 1826 denuncirte der Hof von Neapel den Herzog von Mont: 
fort; er fei nach Rom gekommen um Ränfe gegen das Königreich 
beider Sicilien anzuzetteln. Schon früher hatte Eonfalvi den Babft 
gewarnt vor den Berlegenheiten, die ihm die Bonapartes bereiten 
würden, die als Beſiegte nothwendig zur Oppoſition gehörten und 
Verbindungen mit den Earbonari fuchten. Mit den Phithellenen 
hatten fie fchon früher geknüpft; ein Sohn Lurians (Paul Maria) 
war zur Unterftügung ver Griechen abgegangen und bei Spepä 
11827) geftorben; der ältere Sohn des Erfönigs von Holland 
hatte fich gleichfalls mit dem Gedanken getragen, der griechifchen 
Rmolution feine Arme zu leihen; von gleichem Geifte und Feuer 
und republifanifchem Sinne durchdrungen nannte die Mutter auch 
ihren zweiten Sohn. ?° Bon beiden Brüdern behaupten folche, die 
im Befige der geheimbündifchen Myſterien zu fein verfichern, 3 
aufs beftimmtefte, daß fie in Verbindung mit einem Pariſer Comite 
geftanden hätten, das, aus dem philhellenifchen hervorgegangen, 
ih die Befreiung Spaniens und Italiens und die Bildung einer 
großen lateinifchen Liga gegen die Uebermacht der h. Allianz zum 





29) La Reine Hortense en Italie, en France et en Angleterre, pen- 
dant Pannée 1831. Paris 1861. Vgl. St. John, Louis Napoleon als 
Raifer der Franzoſen. Deutfche Ausgabe. Leipzig 1858. F. Wouters, les 
Bonapartes depuis 1815. Brux. 1847. 

30; Gualterio, 1, 22, 
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Ziele geftedt habe. In diefem Bomite foll der Vertreter Jtaliens 
nur mit zwölf Gorrefpondenten in Verkehr geftanden haben, die 
dann die Vermittler mit den Serten abgaben; unter diefen wenis 
gen Eingeweihten waren die beiden Söhne Louis Bonaparte’. Sie 
follten die Revolution in Stalien vorbereiten, wie der fpanifche 
Revolutionsausfhuß in London über eine neue Aufwiegelung der 
pyrenaͤiſchen Halbinfel brütete. Diefe verzweifelten PBrojecte wa- 
ren ganz neuerlichft, erft nach den Tode Pius VIII., zunächft in 
den fpanifchen Flüchtlingen wieder rege geworden durch ein Ereig- 
niß, das der Beginn einer unabfehbaren politifchen Krankheitskriſe 
ihres Baterlandes werben follte. 


5. Spanien und Portugal. 


Sie bronmarifche Die Zuftände Spaniens?! im dritten Jahrzehnte, wie fie 
u: von ſich nad) der zweiten Herflelung des Königs Ferdinand VII. 
(1823) geftaltet hatten, haben wir früher in den allgemeinen Zü⸗ 

gen gefchildert, die uns für unfere Zwede genügend fchienen. Die 

Gefchichte des papiernen Diplomatenfrieges, den die Großmächte 

in diefer Zeit an dem fpanifchen Hofe führen ließen, wird vielleicht 

einmal gefhrieben werden, obgleich fie vollftändig nur von dem 

könnte gefchrieben werden, der gleihmäßigen Zugang hätte zu den 

Archiven von Wien und Paris, von Madrid und St. Petersburg. 

Zur größeren Aufbhellung der thatfächlichen Zuftände würde fie fo 

gut wie nichts beitragen fünnen. Aus ihrer Betrachtung haftete 

ung zulegt der allgemeine Eindrud, daß fidh die Lage Spaniens 

feit dem Abzuge der Franzoſen etwas gebeffert hatte. Der König 

war, nachdem die überföniglichen Royaliften bis zum Aufſtande 


31) Wir folgen unferen früheren Bührern Alcala Galiano 7, 253 ff. 
Vida e reinado de D. Fernando VII. 3, 329 ff. 
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vorgegangen und dabei unterlegen waren, aus einem abhängigen 
Parteihaupte ein wirklicher abjoluter Fürſt geworden; es war Ord⸗ 
nung in die Gefchäfte und in die Finanzen gekommen; eine größere 
Duldfamfeit gegen religiöfe und politifche Meinungen hatte Pla 
gegriffen; die Hoffnungen begannen ſchüchtern zurüdzufehren. 
Das Bertrauen auf die Lage war fo groß geworben, daß fogar ein 
Berfucdy zur Wiedergewinnung von Merico gemacht, daß eine Aus: 
rütung von 24000 Mann aus der Havana unter General Barra⸗ 
das abging, die freilich Fläglich fcheiterte: da fie, bei Punta de 
Zeres! kaum gelandet, von Santana eingefchloffen und! zur Capi⸗ „Fnbe Juli 1620 
tulation gezwungen ward. Yür dieſen Yehlichlag in der Ferne 
mußte den König der günftige Stand der Dinge in Portugal ents 
ſchädigen, wo feit 1828, ohne ein Zuthun von fpanifcher Seite, 
die Partei das Regiment führte, für deren Förderung man ſich zwei 
Jahre zuvor fruchtlo8 in fo gefährliche Anftrengungen vorgewagt 
hatte. Auch dieſes Glück aber barg einen Stachel in fih. Der 
Eturz der Berfaffung, der Sieg des Royalismus in Portugal 
von dem wir demnächft zu berichten haben) war gewaltfam Durch 
die Ufurpation des Prinzen Dom Miguel erlangt worden. Die 
Begründung feiner Herrfchaft aber gab num wieder den Royaliften 
in Spanien, eben da fie felbft durch ihre Leberfpannungen ihre 
Naht gebrochen hatten, neuen Muth, und ihrem Chef Don Car: 
06, dem Schwager Dom Miguels, von deflen Thronnachfolge fie 
alein ihren dauernden Triumph erwarteten, neue Stügen. Die ehre 
geijige Fran des Thronanwärters, Maria Francisca, und ihre gleich 
leidenſchaftliche (Altefte) Schweſter, Maria Therefe Prinzeffin von 
Beira, fuchten ſich nun wieder um fo zuverfichtlicher Des ganzen Ein- 
Aufies auf den König zu bemächtigen. Und dieß war nicht ſchwer, 
ſo lange die Königin Amalie lebte, die ganz den ertremen König- 
lichen zugethan war. Die Borfehung aber nahm wunderbare Wege, 
un das Conglomerat von Despotie und Bigoterie, das fich fo in 
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beiden Nachbarreichen feftzulagern drohte, im Entſtehen zu lodern. 
Des Königs dritte Gemahlin ſtarb; und fogleich begann unter den 
Frauen der E. Familie, die der Rovaliftencoterie feind waren (ber 
Infantin Franz de Baula, Ruife, und ihrer Mutter, der Gemahlin 
des Königs Kranz von Reapel, Ferdinands eigener Schwefter), die 
Intrigue zu fpielen, die Weiberfucht des Finderlofen Königs, der 
von zwei rauen feine Kinder gehabt, von der zweiten zwei Töch— 
ter verloren batte, und feine heimliche Eiferfucht auf den voraus⸗ 
fichtlichen Thronerben, feinen Bruder Don Carlos, zu benupen, 
um ibn zu einer vierten Heiratb zu beflimmen. Schon der Ent 
fhluß des Könige zu diefem vorgefchlagenen Schritte war eim 
Kriegeerflärung gegen die Rovaliſten; feine Wabl, vie auf di 
Schweſter Luiſens, Marie Chrifine von Neapel, ſiel, war ein 
vollſtändige Niederlage für fie. Der Miniſter Calomarde tremtı 
Rd in dieſetr Sache achielträgeriich von den Earliften, und Yabrabeı 
erhielt den Auftrag, um die Prinzeſſin gu werben: ſe daß wich 
würbenten Rartrigänger des briligen Amtes geräte tie Werkzeng 
der künftigen Niedergedurt ven Spanien werden tclııa Tem 
eine when Abdnung Ichien gleich jegt ten Spanier zu jagen, ei 
wurde eine neue Zeit deginnen mit dieſen Greignife, das Re 
Sande eine Koͤnigin gab. Tie netbwendig Die Frenndin ter Are 
er Wevalien fer meer. Gleich ald tie Praur in Begler 
ideer Ettern tie prunkende Weir und Sranican antrat. Orämgee 
a icher in ärankteich die überalen an te braun. im Souman 
ader Ablagen Der Nersermnidleer Dur Herzen berenders Ver upon 
vr aufttctiger Mugeiertsmg eataegen mr? tür Laqe Terflneeee 
Rxien ianden ibre Stimme wieder, über Uutunit ais nd Morgen 
detd herr Tage a degruſsen Node wur pre un dee 
zen iv Sauftrft, ur fer die Ninerarur verıchonene, ;e eriremee 
ze Inder SL m Ver müde s nd mac Mao 
Exnne wer Gxrmeürfer der Kiunzihler suoropmperreeer, m 
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während fie kunſtfreundlich Mufifconfervatorien gründete und alle 
ſchoͤnen und veredelnden Künfte begünftigte, erließ der König noch 
gan in feiner alten Natur ein berüchtigte8 Decret! über Gründung '11. April 18 
einer Schule des Etiergefechtes in Sevilla. Und gleichwohl wa⸗ 
ren alle Gemäßigten und alle Fortſchrittsfreunde beharrlich um 
die neue Königin geichaart, ſchon weil man die Partei Der Leiden— 
ſchaft, der Rachſucht und Reaction mit finfteren Blicken zuſchauen 
ſah, wie die junge Frau, die der lüfterne Monarch in Wirklichkeit 
ſchoͤner als im Bilde fand, ſchnell den entfcheidenden Einfluß über 
ihren Gatten gewann. Die Beftürzung der Royaliften war größer, 
ald fie nach wenigen Monaten dem Könige Ausficht auf Nach⸗ 
fommenfchaft gab. Gebar fie Söhne, fo zerfielen alle die fo fiche- 
ten und ſtolzen Plane der Royaliften in Nichts. Aber auf dieſe 
ungewiſſe Hoffnung wollte e8 der König und feine Umgebung, die 
Galomarde, der neue Günftling Grijalva, und Alle, die ſich unter 
der veränderten Conftellation die Gunft der Königin zu fichern 
wänfhten, nicht einmal anfommen laflen. Der König ließ ſich zu 
einem zweiten, ebenfo folgenfchweren Entfchluffe beftinnmen, die 
Thronfolgeoronung zu äudern. 

Die weibliche, cognatifche Erbfolge, in altcaftilifchen Rechte 
und Herfommen feltbegründet, war durch den bourbonifchen Phi⸗ 
lipp V., in Nachahmung des franzöſiſchen Brauches, 1713 durch 
die Einführung eines quafisfalifchen Geſetzes abgefchafft worden, 
das die Nachfolge der Frauen nicht völlig ausfchloß, aber bis zum 
äußerften Rothfall des Ausfterbens alles Mannesftammes hinaus: 
(hob. Von diefer Veränderung in dem Erbrecht feiner Könige 
hatte das fpanifche Volk in feiner Maffe nichts erfahren. Im Jahre 
1789 wandelte den Enfel Philipps, Karl IV., die Laune an (man 
fagt?, um für den Fall des Todes feiner nody ganz jungen Söhne 





32) Walton, the revolutions of Spain, 1, 61. 
vn. 27 
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Ferdinand und Karl den Thron feiner älteften Tochter Carlota zu 
fihern), das fremde Erbrecht wieder abzuftellen; aber auch davon 
wurde nur wenigen Eingeweihten etwas befannt. Man verjam: 
melte ein Scheinbild von Eortes®®, die man um dieſe Derogation 
anfuchen ließ, die man zu gewähren gerüftet war; aber e8 ges 
fhah unter der ausdrücklichen Vereidigung der Cortesglieder zur 
Geheimhaltung des Gefchehenen. Wären diefe Befchlüffe damals 
veröffentlicht worden, fo waren die Keime der dynaftifchen Zer- 
rüttung erftit, die fo unter diefen Anftalten und Gegenanftalten 
abfolutififcher Willkür heimlich emporfchofien. Denn Jedermann 
in Spanien hätte diefen Act als eine, Feiner Rechtfertigung bedür⸗ 
fenden Rüdfehr zu den Grundrechten und Bräuchen der Nation 
angefehen. In der Bentraljunta, als fie während des Aufftande: 
frieged der Anordnung von 1789 unbeftreitbare Kraft beimaß, in 
den Eortes, als fie in der Berfaffung von 1812 die caftilifche Eur: 
ceffionsordnung herftellten, gab e8 Niemanden, der für das Ey: 
ftem der Agnation die Stimme erhoben hätte. Jet nun fuchte 
König Ferdinand den Cortesbefchluß von 1789 hervor, und erflärte 
durch die Veröffentlichung diefer pragmatifchen Sanction! im Vor: 
aus die Sproffen feiner Ehe zu Thronerben, möchte ihr Geſchlecht 
fein, welches es wolle. Die meiften Spanier erfuhren jest zum 
erftenmal, daß 1713 ihr altes Herfommen und Gefeg der Partida 
Alfons’ X. einen Bruch und 1789 eine Wiedereinrenfung erfahren 
hatte. Die Billigung des letzteren, durchans volksthümlichen Actes 
wäre auch jetzt ganz allgemein gewefen, wenn nicht fofort der 
Parteigeift die Stimmungen und Stimmen getheilt hätte. Die 
Royaliften, durdy die Publication wie von einem Donnerfchlage ges 
troffen, brachen in Verwünfchungen aus und fochten alsbald die 
Aechtheit der Urkunde an; Don Carlos, Fälter nad) einem fichereren 


33) ©. die actenmäßige Darftellung des Hergangs im Anhang bei Pa- 
checo, Hist. de la regencia de la Reina Cristina. 1841. p. 172 ff. 
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Rechtoboden ausfpähend, verfocht den unangreifbaren Fortbeſtand 
des Erbfolgegefeges Philipp's V. Hätte der Ball umgekehrt gele: 
gen, fo hätte er und fein Anhang den Cortesbeſchluß vertheidigt 
und das falifche Geſetz befämpft. Auch von anderer Seite ward 
gegen den Schritt ded Königs Proteft erhoben: von der neapolita= 
niſchen Familie der Königin felbft, und von den Orleans. Die 
tegierenden Bourbonen in Frankreich hatten Fein unmittelbares In: 
terefie an der Frage, da die Kronen der beiden Reiche nicht zu: 
fammenfallen durften ; fie hatten vielmehr eine augenblidliche Rück— 
ſich auf Spanien zu nehmen, da fie gerade eine Unternehmung 
gegen Algier rüfteten, gegen welche fie eine ernfte Einſprache des 
Radriver Hofes um Alles zu vermeiden wünfchten. Der Herzog 
von Orleans dagegen, der mit der Aufhebung der Anordnungen 
Philipp’8 V. auch den Hinfall des Verzichts diefes Könige für ſich 
und feine Linie auf den franzöftichen Thron, und damit den An- 
ipruh der männlichen Nachkommenſchaft aus diefer Linie auf die 
Ihronnachfolge in Frankreich vor der Orleanifchen Linie zu be: 
fürchten hatte, legte auspdrüdliche VBenvahrung ein?*. Diefer Pro- 
teft zerfiel in fich, als Louis Philipp den franzöfifchen Thron be: 
Rieg; der allein gefährliche Proteſt für den Fall einer weiblichen 
Rahfommenfcaft war der des Don Earlos. Die Vorfehung wollte 
Spanien diefe Gefahren nicht erfparen. Sie ſchenkte dem König! ' 10. Oct. 
eine Tochter, Iſabella, und dann! noch eine zweite, Louiſe, und '30. San. 1832, 
feine andern Kinder. Es hatte diefer Schiefalsfügung, die einen 
Succeſſionskrieg in gewiſſeſte Ausſicht ftellte, nicht bedurft, fo hatte 
zuvor ſchon Die Erbfolgeänderung des Königs den Anftoß gegeben, 
äinen neuen Bürgerkrieg heraufzubefhwören. Die fpanifchen 
Blüchtlinge in England und Frankreich durchſchauten die Tragweite 
diefes Föniglichen Actes im Augenblid. Cine Infurrectionsjunta 
34) Boull&e, Etudes hist. sur Louis Philippe. p. 61. 
27* 
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bildete fih in London gleich auf die erfte Nachricht ; die italienischen 
Emigranten fingen nun, wie wir fahen, Funken von dieler auf: 
fhlagenden Flamme; Lafayette und die geübten Wühler feiner Um: 
gebung gaben ihren Beifall und liehen ihre Unterftügung ®°; ein 
Londoner Kaufmann Boyd febte fein Geld und feine Perſon 
ein; der Banquier Caro in Paris betrieb eine Anleihe; und zu 
mehr als Einer Unternehmung in Spanien wurden Entwürfe ge- 
fhmiedet. Denn in dem Hauptfammelplage der Ylüchtlinge in 
London war nıan langeher in verfchiedene Lager zerfallen. Ale ver 
Führer der Communeros galt Torrijos, Mina dagegen als das 
Haupt der Gemäßigten, der Ariftofraten der Emigration; ihm 
wurden Viele abtrünnig, weil er verftändigen Rath gab und hörte, 
weil er der Revolutionsgefahren Fundig zu tollen Wagftüden nicht 
geneigt war, während die Andern, die täglich auf eine Krife in 
Frankreich Tauerten, über feinem vorfichtigen Hinzdgern den rechten 
Augenblid zu verlieren fürchteten. Lafayette ftand mit beiden Sei⸗ 
ten in Verbindung und hoffte auf ihre Vereinigung zur Zeit des 
Handelns. Die Partei der Communeros verbreitete! ein Manifeſt, 
mit der Ankündigung der Bildung einer proviſoriſchen Junta 
(Zorrijos, Palarea, Don Manuel Florez Ealderon; zur Befreiung 
des Könige, den man in dem Zange einer Braction betrachtete. 
Man fprad), als ob man mit einer Macht auftreten könne, wo die 
ganze Rüftung vorerft in einem kleinen Bahrzenge beftand, dag in 
der Bereitfchaft abzugeben von englifchen Beamten in Beſchlag ge: 
nommen ward, gerade in dem Moment, wo der erwartete Ausbruch 
in Paris in Wahrheit erfolgte und diefen ſchwachen Anfchlägen der 
ſpaniſchen Emigration ftärferen Nachdruck gab und befferen Erfolg 
verfpradh. 


35) Brief Lafayette'8 vom 26. Yug. 1830. Me&moires 6, 427. 
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Diefe verwegenen Entwürfe der fpanifhen Emigration waren gorıngal. 


indeffen nichts, als in vergrößertem Maasftabe ein Seitenftüd zu 
dem Wagniß Galotti in Neapel. Denn felbft unter den größten 
Begünftigungen im der Zeit: und Weltlage war einer Volksbewe⸗ 
gung jegt nirgends weniger eine Wirfung zu verfprechen, als in 
den Gebieten, die kaum erft (1820 — 23) die Mühfale und die Fehl⸗ 
(hläge der Revolution erfahren hatten ; aus dem ganz mechanifchen 
Grunde, weil hier die phufifchen Kräfte am meiften erichöpft, die 
moralifchen Kräfte unter den Nachwehen der Niederlage am meiften 
abgeftumpft waren. So war es in Neapel, fo in Piemont, fo in 
Spanien, wo nun ohnehin bei den Optimiften die Hoffnung auf 
eine frienliche Entwidelung der Dinge unter dynaftifcher Leitung 
nit ausging. Und fo war es aud) in ‘Portugal, wo dem Volke 
Alles, was man in Spanien erſt erwartete, Berfafjung und ver- 
faſſungsmäßige Regierung, von oben herab gegeben war, und wo 
die regierende Kraft der Gegenrevolution gleichwohl fo ftarf war, 
daß diefer wohlfeil gebotene Segen um theuren Fluch in getanfens 
lofer Bahrläfftgfeit verfcehleudert ward. Die freifinnigen Parteien in 
Europa hatten von der Verfafiung Dom Pedro's in Portugal und 
von Aleranders Tode in Rußland eine neue Aera erwartet. Aber 
nirgends gerade follte der Geiſt der freien politifchen Bewegung 
mit fo ftarfer Kauft unter ein fo graufames Jod) gebeugt worden, 
wie an diefen Außerften Grenzenden Europa’d im Dften und 
Welten. 

Wir haben Portugal verlaffen in der Zeit, wo nach Jo: 


Dom Miguel ti 
Bien. 


hanns VI. Tode! Dom Pedro den ererbten portugiefifchen Thron, 'vgt. 4, 714 f. 


defien Bereinigung mit dem brafilifchen ihm verfagt war, au feine 
Tochter Maria da Gloria abgetreten hatte, und dieß zwar unter den 
Bedingungen, daß die erft Tjährige Königin Brajilien nicht verlaffen 
jolle, biß die von ihm verliehene Berfaffung in Portugal befchwo- 
ten, ihre Berlobung mit ihrem Oheim, dem Infanten Dom Miguel, 


vgl. 4, 699. 
14, 713, 
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abgejchloffen und die Heirath vollzogen fei. Die Ehen zwiſchen 
Oheim und Nichte find in dem Haufe Braganza nicht ungewöhn- 
lich gewefen; und auch diefe Verbindung zwiſchen Dom Miguel 
und Donna Maria war gleich bei der Geburt der Lepteren ale ein 
Familiengedanke zuerft in König Johanns Haupte entfprungen; 
aber dieß freilidy zu einer Zeit, da man fo genau noch nicht wußte, 
wer Dom Miguel war. Daß Dom Pedro dieß Borhaben auch nad) 
allen jpäteren Erfahrungen aufrecht erhalten, und daß er noch dazu 
fein Kind mit der Brautgabe einer Verfaſſung ausgeftattet hatte zu 
ihrer Verbindung mit dem Idole der Reaction und des Abfolutie- 
muß, der feinen Beruf darin erkannte, den Erzengel Michael gegen 
die Satansbrut der Liberalen zu fpielen, dem Werkzeug feiner 
furienartigen Mutter, dem Schüler Metternichs, defjen Zucht man 
ihn nach dem ruchlofen Griff nad) feines Vaters Krone anvertraut 
hatte', dieß war weit der bizarrfte unter all den grillenhaften Ein: 
fällen diefes Fürften gewefen. Es ift ung erinnerlih!, daß das ver: 
wandte Kaiferhaus in Wien ſich in diefem Projerte mit Dom Pedro 
begegnet war; was fich indeſſen leichter erflären läßt. Noch bei 
Lebzeiten König Johann hatte Rußland in Wien fondiren laflen, 
ob man nicht auch dort der Anficht fei, daß die Trennung Brafı: 
liend von Portugal die portugiefifhe Krone dem Dom Miguel zu- 
weifen müffe. ?° Allein dieß Attentat auf das unangreifbare Ver: 
fügungsredht des Thronerben Dom Pedro, des Faiferlichen Schwie⸗ 
gerfohnes, der fih durch feine Verfaſſungskämpfe in Brafilien den 
beften Namen in Wien gemadjt, diefe Beraubung der Enfelin des 
Kaiferd Franz, konnte der öfterreichifchen Hauspolitif nicht zu: 
fagen. Vermählte man aber die Nichte mit dem Oheim, die Erbin 
mit den Prätendenten, dad Recht mit dem Ehrgeiz, die Wünfche 
Defterreihs mit den Wünſchen Rußlands, fo fchien Alles gebor: 


36) Marquis de Rezende, £claircissemens hist. Paris 1832. p. 17. 
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gen; und den Vortheil, die Gefchide Portugals in den Händen 
eined ganz verläfjigen Verfaſſungs- und Freiheitsfeindes zu willen, 
hatte Metternich in den Kauf. Vergnügt von Anfang an, durd) die 
Anwefenheit des Prinzen in Wien den Hauptfaden der ſchwierigen 
btaſiliſch-portugiſiſchen Verhältniffe in der Hand zu haben, blidte 
der Staatskanzler jegt auch felbftvergnüglidy auf die Früchte feiner 
Lehre, die nach feiner Ueberzeugung bei dem Infanten auf einen 
danfbaren Boden gefallen war. Der Brinz war! nad) Wien gefoms 'Nov. 1824. 
men, verbiffen über den Ausgang feiner frevelhaften Thaten, vers 
fimmt über feine Aufnahme in Paris, verlegt von feinem Empfang 
bei dem Kaifer Franz, verhegt von feinen aufftiftenden Anbän: 
gern in Nähe und Ferne. Dieß waren nicht Stimmungen, die ihn 
m einer verftändigen Ausnugung feines neuen Aufenthalts hät: 
ten geneigt machen fünnen, zu der auch nicht die geringfte Anlage 
in ihm war. AU fein Leben lang zu nichts fähig ale zu Etierhegen 
und Jagen, zu Pfänder: und Pofjenfpielen, zu Lüderlichkeit und 
Faullenzerei, ließ er aud) in Wien feiner rohen Natur ihren freien 
Lauf; er zerwarf fi) mit der Umgebung in die er geftellt war, die 
ihn nicht aus den Augen laffen durfte, wenn er nicht in die größten 
Toliheiten verfallen follte. Niemand täufchte fih in und außer 
Wien über dad Wefen diefes „Liftabonner Kleinod“; nur die wei: 
fen Etaatsmänner in der Regierung ſchien er durch die plumpe 
Maske feiner Scheinheiligkeit, durch die Dreijtigfeit feiner allfeiti: 
gen Verftellungskunft geblendet zu haben; wenn fie nicht vielmehr 
Gründe hatten, fich geblendet zu ftellen. In diefer Heuchelfunft 
hatte der Prinz, ald ihm das Eheprojert vorgelegt ward, feinen 
Widerwillen verdrüdt, der fchon in einer anderen Neigung wurzeln 
fonnte, mit der er fih trug. Und fo hatte er aud), wie wir und 
erinnern !, in zwei Briefen an feine Schwefter, die von Dom Pedro 'vgl. 4, 714. 
beftellte Negentin Iſabella Maria, die Rechte feines Bruders aner- 


. ‚ ' ' '’ . ’ . 
fannt, wie er zwei andere Schreiben! in gleichem Einne an Dom pn und | 


26. Aug. 


"Sept. 
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Pedro felbft gerichtet hatte”. All dich war gefchehen, noch ehe in 
Wien die Bedingung der Abdication und der Eheverbindung be: 
fannt war, die VBerfaffung. Sobald man davon Kunde erhalten, 
hatte fich des Prinzen wie Metternich8 Verhalten zu den ſchweben⸗ 
den portugiefifhen Fragen geändert, in Folge diefer octroyirten 
Charte gegen die alle Welt wie verfchworen ſchien. Metternich6 
erfte Meinung war gewefen, als ihn der treue Diener Dom Pedro's, 
der brafilianifche Gefandte in Wien, Ma. Rezende, auf Johannis— 
berg fah!, die Verleihung der Verfaffung, die doch ganz nach dem 
in Berona gutgeheißenen Prinzipe vom Throne ausgegangen war, 
al8 unberechtigt anzufechten; auch wiffen wir, daß er Alles gegen 
fie in Bewegung feßte und daß von ihm getrieben Spanien fie mit 
jener fanatifchen Beindfeligkeit anfocht, die zulegt Englands be: 
waffnete Einfchreitung herausforderte. Canning felbft hatte die 
Charte von Anfang an misbilligt; dennoch war er gewiffenhaft 
genug gewefen, gegen einen geraden Angriff auf fie fein Beto ein- 
zulegen; dieß hatte die Wirfung gehabt, daß man auf den in Wien 
über die Frage! gepflogenen Minifterconferengen Metternichs erfte 
Meinung hatte fallen laſſen; nicht am wenigften auch darum, weil 
man glaubte diefe Charte mit fo vielen Mängeln und mit fo vielen 
Gegnern ihrem Schickſal in Portugal ruhig überlaffen zu dürfen. 
Canning felbft fchien diefe Meinung zu theilen, al8 er ven Rath 
gab, den Infanten auf die Verfaffung nicht zu beeidigen, ehe fie 
in Portugal beſchworen fei. Dort aber, erinnern wir uns, ward 
die Einführung und Beſchwoͤrung der Verfaflung, zur Verzweif⸗ 
lung der nordifchen Diplomaten ®®, von der Regentin mit Kraft und 
Entfchloffenheit durchgeſetzt. Und nun verlangte Rezende, ta die 
Borbedingung Cannings erfüllt war, die Eidleiftung des Infanten. 
Der Prinz fuchte Ausflüchte, indem er, in Kraft des Art. 92 der 


37) Ib. p. 26, 31. 
38) Die der preußifche Gefchäftsträger ganz naiv eingeftand. 
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Berfaffung Dom Peoros??, als ältefter Agnat die Regentfchaft 
während der Minderjährigfeit der Königin in Anſpruch nahm. 

Da aber Rezende diefe Auslegung des Artifeld 92 beftritt (weil 

esih, fo lange die Bedingungen der Thronentfagung nicht erfüllt 

waren, nicht um eine Minoritätsregentfchaft für Die junge Königin, 

jondern um eine Abwefenheitsregentichaft für Dom Pedro handele), 

io liftete Dom Miguel nun in voller Abficht ver Täufchung! den '+- Oet. 
Ei und vollzog nad) eingeholtem Dispenfe die Verlobung mit feis 

ner Richte!. Sein ganzes Beftreben war jegt nur, um jeden Preis 20. Oct. 
nad Portugal zu gelangen. Zu diefem Zwecke complottirte er in 
nähtlihen Unterredungen mit dem fpanifchen Gefandten D’Acofta, 

ver ihm die Anerkennung feines Hofes als König von Portugal 

und Brafilien in beftimmtefte Ausficht ftellte; zu diefem Zwede 
complottirte er mit den Mq. Chaves und Abrantes über eine Ent: 
führung aus Wien, bei deren Einleitung aber Abrantes den Weg 

in die öfterreichifchen Staaten verfchloffen fand. Mit diefen geheis 

men Schritten des Infanten gingen dann jene offenen Angriffe 
Spaniens und der bewaffneten Migueliften auf Portugal Hand in 

Hand, die! Cannings Eintihreiten nöthig machten, durch weldyes 'Der. 
die Berfaffung Dom Pedro's vorerft gefihert ward. Se beprohen: 

der aber dieſe Verhältnifle für den europäifchen Frieden fich geftal- 

tet hatten, defto dringender wünfchten die Mächte, die Verwidlun: 

gen raſch gelöft, und vor allem die Regentfchaftsfrage, um vie fid) 

nun Alles drehte, erledigt zu fehen. Die bloßen räumlichen Ent: 
fernungen verwirrten indeſſen dieſe Verwickelungen immer aufs 

neue. Defterreich hatte Herrn v. Neumann nach Rio gefchict, um 

Dom Pedro die Vollendung der Abdication, die Ernennung Dom 
Miguels zum Regenten und die Abfendung Donna Maria’ nad) 
Europa zuempfehlen. Mit diefer Sendung aber kreuzte fich! ein Brief ' Anfang 1827. 


39) Bal. 4, 7155 wo Zeile 14 der Drudfehler Art. 29 ftatt 92 ftehen 
geblieben ift. 
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Dom Pedro's, der, von Dom Miguels fpanifhem Eomplotte unter: 
richtet, den Infanten nad Rio lud, um dort den Abfchluß feiner 
Ehe mit Donna Maria abzuwarten. Yürft Metternich, der den 
Prinzen nicht aus der Hand zu laffen wünfchte, rieth ab, dieſer 
Einladung Folge zu leiften, einig in diefem Buncte mit Rußland, 
das nad) der Eidleiftung die Thronentfagung für vollzogen und 
den Prinzen durch den Art. 92 der Verfaffung zur Regentfchaft 
berechtigt hielt, daher auch dieſe Reife weder im Interefle noch im 
Rechte begründet fand*?. Die Abficht war Kar: der Infant follte 
feinen Plag als Regent einnehmen, um die Charte auf die alten 
Snftitutionen zurüczufchrauben, in einer WVeife, daß SBortugal und 
‚Europa im Allgemeinen dem dort begründeten feinen Beifall ge: 
ben können *'.” Und dieß ftimmte jest, da die offene Gewalt abge: 
wehrt war, ganz zu Defterreich8 eigener Meinung. Canning hatte 
gewünfcht, in rüdfichtönoller Schonung des Fanatismus in Epas 
nien und Portugal, die Charte möglichft leife mit Vermeidung jeder 
Erfchütterung eingeführt zu ſehen; Metternich wünfchte fie jeßt, in 
Berüdfichtigung der englifchen Politik, möglichft leife mit Vermei⸗ 
dung jeder Erfehütterung durch den Prinzen Regenten zu untergra- 
ben und zu begraben. Inzwiſchen hatte Dom Pedro eine neue 
Entſcheidung getroffen, durch welche die Wünfche der Oftmächte 
noch einmal, wie durch feine verclaufulirte Thronentfagung, zu 
gleich erfüllt und getäufcht wurven. Der Prinz erhielt! feine Er: 
nennung zum Regenten, aber nur um ald Statthalter des Kai: 
ſers nad) der Charte zu regieren: mit deutlicher Bezeichnung einer 
Abwelenheitsregentfchaft für den Kaifer, der fomit die Vollendung 
feiner Entfagung fufpendirte. Die Vorficht der Befchränfung war 
aufgewogen durch die Unvorſicht der Ernennung überhaupt; die 
Beſchränkung war eine Folge der genau orientirenden Berichte 


40) Neflelrode an Lieven. Ian. 1827. Portfol. 3, 3. ’ 
41jDepefche Pozzo di Borgo's von 1/13 April 1827. Portfol. 3, 23. 
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Rezende's, die Ernennung war die Folge ungenauer Berichte 

aus Portugal, die ihm eine Krankheit der Regentin als fo gefähr: 

ih vorgeftellt hatten, daß an ihre Kortführung der Regentichaft 

nicht zu denken fei. So auf den Infanten gewiefen, mochte Dom 

Pedro hoffen, ven Bruder durch Entgegenfommen zu gewinnen 

und zu verfaffungsmäßiger Regierung zu beftimmen. Nun drängte 

Dom Miguel in ungeflümer Haft auf die Reife, und zwar auf die 
Reife durch Spanien, wie feine Getreueften, die dortigen portugies 

ſiſchen Flüchtlinge, wünfchten, die über neue Plane zu einer Revo: 

Iution gegen die Berfafiung arbeiteten. Der Kaifer und Fürft Mets 
temich machten dem ‘Bringen Vorſtellungen gegen diefen Reifeweg, 

die, obgleich man in Wien von den Anfchlägen der Migueliiten in 
Spanien wohl unterrichtet war, doch nicht ernftlicd) gemeint waren ; 
der Brinz widerftand auch Beiden. Als aber das englifche Mini: 
Rerium (Lord Dudley) die Reiferichtung durch Spanien verbat und 
Ma. Rezende den Infanten durd) die Vorlage eines Briefes ſei— 
ned Bruders vom 29. Juni einfchüchterte, worin ihm Entziehung 
der verliehenen Vollmachten gedroht war, wenn er fid) den Fartio- 
nen überlaffe,, fo betrat der Prinz von neuem die Wege feiner gro: 
ben und frechen Heuchelei. Er nahm den von Rußland ausgegan— 
genen Vorſchlag an, über London zu gehen ; und als nun drei Eon: 
ferenzen gehalten wurden zwifchen den Vertretern von Defterreich, 
England und Portugal, um die vertraulichen Verhandlungen zum 
Schluſſe amtlich zu protocolliren *?, ließ er in der erften! Eonferenz 
durch die portugieftfchen Bevollmächtigten anfündigen, er habe einen 
zur Veröffentlichung beftimmten Brief an die Regentin entworfen, 
deſſen Inhalt feinen Zweifel laflen follte, daß er die Verfaſſung auf: 


'18, Det.. 


teht, die Factionen niederhalten werde; in der zweiten!, auf der 20. Der. 


England die Brage des beanfpruchten perfönlichen Regentichafts: 


42) Die PBrotocolle bei Rezende, Anhang p. 19 ff. 


428 Iunere Zuftände der eurcpäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


rechtes anregte, übernahm Fürſt Metternich des Prinzen Rolle, und 

glitt darüber hinweg, weil er den Brief Dom Pedro's vom 29. Juni 

in den Händen ded unbeugjamen Rezende fürdhtete, den er forg: 

fältig von allen Conferenzen entfernt hielt; in ber Dritten Eonfe: 

123. Det. renz!, wo Lord Eowley die Plane der Migueliften in Spanien be: 

rührte, fagte Metternich aus, der Prinz habe zuerft auf Berathung 

von Maasregeln gegen dieje Umtriebe angetragen, und werde an 

den König von Spanien fchreiben, ihm ſeine hoͤchliche Misbilli⸗ 

gung derſelben auszudrüden. Auch noch in England, wo ihn Wels 

lington aufs zuvorfommendfte empfing, wohin Metternich in ems 

piehlenden Briefen bezeugte, daß er zulegt die gefündeften und 

weiſeſten Grundſätze und Anfichten in dem Prinzen gefunden habe, 

jegte Diefer Diefelben rohen Täufchungen fort. Bei feiner Einfdif 

6. debt. 1825. fung in Plyvmouth! ſtellte ſich ihm ein Herr Rapozo vor, einer der 

compromittirteſten Leute bei den Aufſtande gegen König Johann, 

der nach Franfreich verwiefen und dort confinirt war; Dom Mi— 

guel wandte ſich mit einer Beſchwerde an den portugiefifchen Ger 

ſaudten Palmella, daß man dieſen Menſchen babe aus Frankreich 

wegweiſen laſſen; Palmella aber erfuhr, DaB er anf des Prinzen 
ausdrückliches Verlangen gefommen war. 

rn In Liſſabon waren jeit Anfang des Jahres' die allgemeinen 

Eorted veriammelt‘?, An ibnen wäre es geweſen, die Eharte Dom 

Pedro's in ibre ĩchere Hut zu nehmen. Leider aber fonnte man 

aus ihrer gegemwärtigen Haltung und aus der kurzen Gedichte 

ihrer Vergangenheit enmebmen, wie wenig diefe octroyirte Be: 

fafiung Ständen und Volk and Herz gewachſen war. Bon der 

Fidalgia Dem boben Adel und ver hoben Geiſtlichkeit war fie im 


48 Bal an tem Rclaraten: W. Young, Portugal in 1628. Portugal 
and Gallicia. Earl of Carnarron.) Lond. 153.1, 272 #. Carne, lePor 
tagat au 12, sicle. Rerue des deux Mondes. t. XI. 
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Anfang günftig aufgenommen worden; denn fie hatte ihnen, im 
Gegenfage zu der Verfaffung von 1821, weldye die alten Stügen 
ver k. Gewalt, Kirche und Adel, möglichft über Bord geworfen 
hatte, eine obere Kammer eingeräumt; der niedere Adel dagegen 
war ihr um diefer gezogenen Kluft willen gram; vollends Die re: 
gulare Geiftlichfeit, die Dom Pedro in feinem Hafle (Art. 65, 4) 
von aller artiven und paffiven Wahlbefähigung ausgeſchloſſen hatte, 
war von bitterem Widerwillen gegen fie durchdrungen. Auch jene 
hoͤchſten Stände aber hatten bald ihre Gefinnung geändert, als 
fe, in den Geiſt der Charte vorbringend, alle ihre mittelaltri⸗ 
gen Borrechte, die alte Provinzverwaltung und ihre gut&herrliche 
Hierarchie, ihre Stellenhäufung und alle Begünftigungen aus der 
guten alten Zeit darin bebroht fanden. So war auch die anges 
ſehene Bürgerfchaft, die vor der Verfaffung von 1821 und feit 
ihrem Sturze wieder aufs neue in den Stadtfammern, in felbftges 
wählten Körperfchaften faß, unter den Gegnern der Verfafjung, 
die diefer oligarcdhifchen Einrichtung Feine Dauer verhieß. Die 
ganze Mafchine war daher bald ins Stoden gerathen. Die Regie: 
rung der Infantin“* war gelähmt durd die Ränfe des englifchen 
Gefandten A'Court, des alten Unterwühlers der Verfafjungen von 
Neapel und Spanien, der die Gamarilla, und durch fie und ihr 
Hauptwerfzeug den Polizeiintendanten Baftos, das ſchwache Mi: 
nifterium von zweifelhaft conftitutioneller Gefinnung beherrſchte. In 
den Kammern, die beide, wie es in Deutfchland herkömmlich war, 
in ftetem Gegenſatz und Hader mit einander lagen, hatte die Re: 
gierung feinen Einfluß. Die Sigung von 1827 war ohne irgend 
eine ernftlicye Leiftung verftrichen und die Gegner machten ſich 
luftig über diefe Unwirffamfeit ver VBerfaffung, diefe Säumniß der 
Vertretung, die aud) die frühern Cortes fo bald in Misachtung ge: 


44) Stapleton, pol. life of Canning. 
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bracht hatte. Bei der Vertagung der Stände! lag die Infantin 
franf, die Finanzen waren zerrüttet, der Sold der Truppen fland 
aus, und die durch ſpaniſche Machinationen aufgereiste Befagung 
von Elvas meuterte ſchon damals wieder für Dom Miguel. Der 
Kriegsminifter Saldanha, der einzige energifhe Mann in der Re: 
gierung, der nad) Unterdrüdung des Aufftands in Algarve! feine 
Stelle eine Weile Kranfheits halber niedergelegt Hatte, trat fie 
jeßt eigenmädhtig ohne eigentliche Autorifation der Regentin wie 
der an. Nun begann ein Spiel der widrigften Raͤnke; ein Theil 
der Liffaboner Befabung wollte defertiren, verhetzt, wie man 
glaubte, duch Baſtos; Saldanha verlangte deſſen Entlaffung, 
die Regentin aber verabfchiedete.vielmehr ihn felber. Seine Rüd- 
funft hatte alle Hoffnungen der Eonftitutionellen erwedt, feine 
Entfernung warf die Entmuthigung in ihr Lager. Ste fahen fi 
von der Regentin felbft ihren Feinden überlafien, die nun ftets 
kecker das Haupt erhoben. Schon jest fanden fremde Zufchauer 
diefe Partei fo ftarf, daß fie mit Beftimnithelt vorausfagten,, dem 
Lande werde vor Dom Migueld Antritt der Regentfchaft Feine Ruhe 
zu Theil werden““s. Die ſchwache Regierung der Regentin hatte 
die Migueliften nach ihrer Niederlage, nad) der Abweifung der 
fpanifchen Invafton, in ihrem Amneſtiedecret! allzu nachfichtig 
gefchontz diefe fchlaffe Milde vergalten fie jegt mit fo frecherer 
Erklärung für ihren erforenen abfoluten König. Kaum hatten fie 
einen Widerftand zu befahren, außer in dem Heeere, das von ſei⸗ 
nen jüngften Siegen noch erfüllt und conftitutionellen Befehlsha— 
bern untergeben war. An den Ständen war fein Halt mehr. In 
der gegenwärtigen Sigung! waren die Paird nur zur Fleineren 
Hälfte erfchienen. Die Wahlfammer war gevrüdt von dem Vor⸗ 
gefühl naher Veränderungen. Die Beftelung Dom Miguels zum 





45) Brown, hist. view of the revolutions of Portugal. Lond. 1827. 
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Regenten war mit allgemeinem Beifall aufgenommen worden; 
felbit von den Eonftitutionellen, ſeitdem feine Briefe und Eide die 
Verfaſſung zu erhalten verfprachen. Was die Herrfchaft Pedro's 
vor Allem, mehr nody, hätte man denfen follen, als das Geſchenk 
feiner Charte, hätte populär machen müffen, die nationalen YWüns 
ſche nach der Wiedervereinigung Brafiliens, die man in Portugal 
unter der Fortdauer feines interimiftiichen Königthums in dems 
ſelben Maaße hätte hoffen können, wie die reizbaren Brafilianer 
fie von ihr fürchteten, dieſe Wünfche waren in dem apathifchen 
Bolfe feit der Trennungsarte von 1825 gänzlich ab» und ausge: 
ſtorben. Zelotifche Pedriſten ftanden daher den racheſchnaubenden 
Migueliften nur wenige gegenüber; die Menge der gleichgültigen 
Mitte Hätte der Prinz auf ebenem Wege für alle Plane feines 
Ehrgeizes gewinnen koͤnnen, wenn er nur einiges Maas, und 
gegen die Sinnlofigfeit der Faction nur einige Beftigkeit hätte be: 
weifen wollen. Beides aber machte ihm die eigene Natur und bie 
Ratur feiner Partei unmöglich. Gleich bei feiner Landung! wurbe'22. Behr. 18%. 
er von den Truppen ald Infant, von dem aufgeftifteten Pöbel 
als König empfangen. Im Pallafte Ajuda envartete ihn feine 
Mutter, der er niederfniend, den Umſtehenden hörbar, die bereich: 
nungsvollen Worte fagte: fie fehe in ihm daſſelbe Kind wieder, 
das fie 1824 verloren. Er gab fi) in die Hände des furchtbaren 
Reibes, das nur dem Zuge feiner Rachſucht zu folgen fann. Am 
Abend vor den Pallafte, am anderen Morgen auf dem Wege zur 
Kathedrale umfchollen den Prinzen von neuen die Vivas für den 
abſolnten König. Als er vor den Gortes! den Eid der Treue gegen '26. Setr. 
die Berfaffung und die Majeftäten Dom Pedro und Donna Maria 
ablegte, verdedte der Herzog von Cadaval mit weiten Mantel 
fine Berfon, fo daß man ihn weder das Miffale küflen fehen, 
noch die Eidesworte ſprechen hören Fonnte; fein Anhang behaup: 
tete, er habe beides ımterlaffen. Als am folgenden Tage die Bil 
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dung eines neuen Minifteriums von „Bebücten" befannt warb, 
fuhr ein panifcher Schreck in die Patrioten, ein panifcher Schreck 
in Handel und Börfe. Wenige Tage, und die Faction begann 
ſchon den Infanten und feine Gegner zugleich zu terroriftren. Die 
bewaffneten Migueliften in Spanien ließen eine Proclamation 
ausbreiten, die mit den Worten ſchloß: Es lebe Dom Miguel I., 
wenn er ſich würdig zeigt! Die Blätter begannen gegen die Libe— 
ralen die heftigfte Sprache zu entzügeln. Das Gefchrei des Tärmen- 
den Böbeld, durch wehende Tücher aus dem Pallaſte belebt, ging 
bald in Tumulte über; an einem Abend, der zu Vorftellung einer 
Anzahl vornehmer Perfonen beftimmt war, waren Höfe und Trep: 
pen von Haufen bejegt, die alle Conftitutionellen bedrohten und 
ergriffen, und u. A. den General Caula verwundeten und dag Leben 
des Grafen da Eunha gefährdeten. Nur das treu ausharrende 
Heer war zu fürchten; um es im Zaume zu halten, hatte der Prinz 
in London gewünfcht und erhalten, daß die englifchen Beſatzungs⸗ 
truppen noch eine längere Frift! verweilten, während der er die 
fierftellenden Veränderungen betrieb. Die conftitutionellen Mis 
(itärconmandanten aller Provinzen, der Graf Villaflor (fpäter 
Herzog Terceita), der tapfere Befänpfer der Migueliften'!, der Graf 
von Alva, der Mag. Valenco, der Graf Lumiares, der General 
Stubbs, wurden! entlaffen und durch die ergebenften Migueliften 
erſetzt; die Maasregel griff bald auf die Oberoffictere der Regi⸗ 
menter weiter. Zu gleicher Zeit! löfte der Prinz die Cortes auf 
und wies ihre verfafiungsmäßige Wiederberufung unter nichtigen 
Vorwänden ab. Bon diefem Augenblid fühlten ſich alle Verfaf: 
fungsfreunde wie auf einer geladenen Mine. Eine Menge Flüch— 
tiger begaben fid) zu Schiff nad England, während in ihrem 
Rüden Stadt und Land in die Hände der Baction fiel. Während 
man die Faftenzeit benugte, um durch Briefter und Mönche auf 
dem Lande gegen die Verfafjung predigen und alle Pedriften ale 
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Freimaurer (pedreiros livres) und Feinde von Altar und Thron 
verfegern zu laflen, war man von oben herab bedadıt, in allen 
Etädten die Civilrichter (juizes da fora), herkömmlich die Vor: 
figer der Stadträthe, abzuſetzen und an ihrer Stelle den Bodenſatz 
der Juriſten an die Spibe dieſer reartionären Körperfchaften zu 
bringen: dann ließ man die Mine fpringen. Der Stadtrath 
[senado da camara) von Liffabon hängte! auf den Rathhaufe ‘25. April 
die Stadtfahne aus, ließ den Infanten zum König ausrufen und 
Regifter auflegen, in die der Pöbel die Einzeichnung aller Zuſtim⸗ 
menden, oder die Zuftimmung aller Borübergehenden erzwang, 
und fhidte eine Abordnung an den Prinzen, die ihn un Annahme 
des Königstiteld anging. Der Minifter des Innern trug nun 
Eorge**, alle Stadträthe im Rande anzumweifen, die gleiche Bitte 
an den Infanten einzureichen; worauf zunächft in den Städten der 
Sũdprovinzen Alemtejo und Algarve, wo nur wenige Truppen ſtan⸗ 
den, die Magiftrate, von dem Volke gedrängt, den Infanten zum 
König ausriefen und ihre Adreffen einfandten; dann wirkte das 
gegebene Beifpiel im Norden weiter, wo felbft in der Stadt Porto, 
deren größere Intereffen, Beſitz und Bildung fie zu einem natür: 
lihen Centrum der verfaffungsmäßigen Geſinnung machten, troß 
der Anweſenheit der ftarfen Pedriſtiſch geſinnten Beſatzung, Die 
Ausrufung! erfolgte. Die Antwort des Prinzen an den Liffaboner '29 Aprit. 
Eenat hatte auf die legalen Wege venviefen, un zu dem gewünſch⸗ 
ten Ziele der eingereichten Vorftellung zu gelangen. An diefe Worte 
anfnüpfend gab dann auch eine Anzahl eingefchrecter Adligen, bei 
dem Herzog Laföes verfammelt, eine Adrefie an Don Miguel ein, 
um Berufung der alten Reichsſtände bittend, die feine gefeglichen 
Rechte auf den Thron erfennen und die Charte aufheben follten. 


46) A. da Silva Lopes Rocha, injuste acclamation du Ser. Infant 
D. Miguel. Paris 1528. p. 25. 
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13. Mai. Dem entfprechend fehrieb der Zufant! vie alten Cortes aus, nicht 
mehr in der Rolle des Negenten, da er doch nicht in Pedro's Na: 
men zu Pedro's Eturze einberufen konnte, fondern mit der Signa- 
tur Dom Miguel I. Durch ein Spiel des Zufall erhielt der Infant 
am felben Tage das Derret der endgültigen Entfagung feines Bru: 
ders (vom 3. März) ; das er fih num hütete befannt zu machen, um 
feinem fühneren Plane nicht felbft in den Weg zu treten. Bei dem 
Ausfihreiben der Cortes war allen geſetzlichen Formen Hohn ge: 
Iprochen. Die Briefe an Adel und Geijtlichfeit waren nur an ganz 
Ergebene erlaffen. Die Stadträthe hatten ſich durd) ihre Adrefin 
genugfam compromittirt, daß man von ihrer Seite der Wahl der 
lauterften Apoftoliichen jücher fein fonnte. An dent Tage, wo diele 

123, Juni. alten Stände zufammentraten!, rief Dom Miguel den Mq. Chaves 
und feine flüchtigen Anhänger aus Spanien zurüd, deren Umtriebe 
er nach Metternichs Verficherungen in Wien dem König von Spa— 
nien vor nicht lange erft denuneirt hatte. Die Form⸗- und Rechtlo— 
figfeit, in der nun diefe Verſammlung ihre Miffton erfüllte, ent: 
ſprach vollfonimen dem fchamlofen Verfahren des Prinzen felber. 
Der Präfident Bifchof von Vizeu hatte kaum den Gegenſtand be 
zeichnet, den der gefegliebende Prinz ihrer Berathung vorlege, 10 
erhob ſich einer der ältejten Mitfchuldigen der Ufurpation, ein 
Agent der Königin Mutter, Joſe Accurfio das Nevas, um in einer 
heftigen Rede die geftellte Frage durch die Grundgeſetze und die 
Einftimmigfeit der Acclamation entfchieden zu nennen. In zwie 
facher Richtung redend fchärfte der Mann, zum Auslande gefehtt, 
die Bedeutung des Gegenfages diefes 23. Juni mit dem von 1789 
in Sranfreich ein: da die Sicherheit aller Monarchien (welche die 
Prinzipien der Eongreffe in Troppau, Laibach und Verona nidt 
würden verleugnen wollen,) von dem großherzigen Entfchluffe ded 
Prinzen abhänge, das portugiefifche Scepter auf den Ruinen der 
Revolution zu befeftigen, die fid), in der Mitte Europa’s gebän: 
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digt, an den Ertrenien wieder erhoben habe, um das Centrum 
von neuem zu gewinnen. Rad) innen gerichtet ftieß er gegen die 
Widerfacher die ſchamloſeſten Verleumdungen und Drohungen im 
ungefcheuteften Tone des Terroridmus and, und zwang daburd) 
die Berfammlung au der berathungslofen Proclamation des Ins 
fanten zum König! und zu dem nachherigen Beichluffe", deſſen „29; Fat 
Argumente er 3. Th. ſchon in feiner Rede in nachgefprochenen 
Eäpen der Tagespamphlete“ angedeutet hatte. Die Arbeit einer 
Commiſſion, welche die befonderen PBrotocolle der drei Stände zu 
einer einzigen Acte zufanımenftellen follte, brachte diefe „Entjcheis 
dung der drei Stände des Reichs, befchloffen am 14. Juli 1828, 
in der Eiffaboner Zeitung! zur Kenntniß des Publicums. Es lohnt 2 Ang. 
nit der Mühe, die gründlich aufgededte‘? Sophiftif der drei 
Rechtsgründe hier darzulegen, aus denen man den Verluft der 
Thronrechte Pedro's feit dem Trennungsgefehe vom 25. Nov. 1825 
berleiten wollte, von denen in Wahrheit feiner, von feinem der 
bitterften Migueliſten, vor der Bekanntwerdung der Verfaffung, 
des eigentlichen Gegenftandes der Wuth, je war geltend gemacht 
worden. Kür den Gefchichtichreiber liegt der merfwürdigere Inhalt 
des berüchtigten Actenftüdes in den Stellen, wo nacheinander in 
den frechften Behauptungen auf das Andenken des guten Jo— 
hann VI., auf die Verdienfte Dom Pedro’d, auf das portugie— 
fie Volk, auf die freniden Mächte, ja auf den neuen Abgott 
auf dem Throne ſelbſt die gröbften Befhimpfungen gehäuft waren. 
Die Verfaſſer des Schriftſtücks hatten die Stirne, die Stelle in dem 
Trennungsgefege, in welcher König Johann feinen Sohn Pedro 

47) Investigations politiques. — Qui-est le Roi l&gitime? — Dom. 
Miguel et ses droits. — Moi je ne suis pas rebelle. Und viele Andere. 

48) In dem Manifeft der Agenten Dom Pedro's: Expose des droits 
de S. Maj. D. Maria Il. Paris 1830. 4. In deſſen Anhang Doc. 42 fid 


auch die „Entſcheidung“ abgedrudt findet. Vgl. A few words on the de- 
Dominated act of the Cortes in Portugal. Plymouth 1828. 
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als feinen Erben und Nachfolger bezeichnete, für eine bloße Nach⸗ 
fäffigfeit des Redacteurs zu erflären, da fie doch fehr wohl wiflen 
mußten, daß damald ausdrüdlich die Garantie Englands für die 
Erhaltung der beiden Kronen von Portugal und Brafilien in der- 
felben Linie des Haufes Braganza nachgefucht worden war!, 
in der deutlichften Vorausſicht der möglichen Wirren, die fonft aus 
der Abweienheit Dom Pedro's bei dem Tode Johannes erfolgen 
fönnten. Weiter warf die Schrift dem Erben Dom Pedro bie be: 
fhimpfendfte Verlegung der portugiefiichen Geſetze durch Anma: 
fung einer despotifchen Gewalt vor, deffen einzige Handlung von 
Bedeutung die gewefen war, daß er den erbliden Despotismus in 
Portugal durdy eine Verfaffung abgeftellt hatte! Dann folgten die 
vorwurfsnollen Fragen und die wider Willen mit Vorwürfen ges 
tränften Antworten: wie ed möglich geweſen fei, daß die portu- 
giefifche Nation, daß in Wien-Dom Miguel felbft, daß die frem- 
den Mächte Dom Pedro und feine Verfaffung anerkannt hätten. 
Die Nation? Aus demfelben Grunde, der einft Portugal für eine 
Zeit unter die fpanifchen Philippe gebracht: weil man die Einen 
beſtochen, die Anderen eingefchläfert, das Volk durch Schein ver: 
führt, durch falfches Vorgeben fremder Intervention geblendet habe! 
Und Don Miguel? Weil er, um Eonteftationen audzuweichen, die 
auf feinen Ehrgeiz wären gefchoben worden, „eine Mäßigung höhe: 
rer Ordnung“ bewiefen, [fo gefiel e8 den heilfofeften aller Eid— 
und Treubrüche zu benennen !] durch die er feine Mechte nicht habe 
vernichten Eönnen! „Erklärungen und Verfprechungen in fremdem 
Lande! Warum? Zu weldyem Zwede?“ Diefe beiven Fragen würs 
den wohl feine Antwort finden, ſonſt müßte Portugal das Still: 
Ihweigen bredien, das im Augenblid die Achtung, die man er⸗ 
lauchten Nationen ſchuldig fei, feinen Vertretern auferlege! Und 
wie endlich fam ed, daß die fremden Mächte Dom Pedro aner: 
fannten? Weit fte fid) durch die Faction der Unruhflifter fo weit 
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hätten täufchen lafien, mit dem ungeheuerſten Geſetzbuch die ver: 
wegenfte Beſchimpfung zu conjolidiren, die je den großen und ehr: 
würdigen Prinzipien der Legitimität fei zugefügt worden! Das 
alles ließen fid) die großen Conferenzmaͤchte von einer Handvoll 
Gefindel ins Geſicht ſchleudern, dieweil ihr Günftling die ſchand⸗ 
barfte aller Ufurpationen vollzog. Wohl hatten alle Geſandtſchaf⸗ 
ten in Liffabon gegen die Berufung der alten Cortes proteftirt, 
und bei der Ausrufung des neuen Königs durdy Die Legislatur die 
Stadt (bis auf den Nuntius) verlaffen. Dieß hatte aber Feine an⸗ 
deren Folgen, als dag man dem Thronräuber geftattete, fein Werf 
nur um fo ungeftörter auszuführen. Man hatte eitle Einfprache 
gethan, fo lange er auf dem Wege war, als er am Ziele anlangte, 
hörte auch dieſe auf. 


Die Berfaffungstrenen in Portugal waren jedes natürlichen 
Stütz⸗ und Mittelpunctes beraubt, der zu dem Verfuche eined Wi: 
derflandes gegen die Gewaltthaten hätte ermuthigen fönnen. Dom 
Pedro war fern und die Hände waren ihm gebunden durch die 
Eiferfucht der Brafilianer. Die Infantin war ſchwach und von 
Dom Miguel bewacht, beberrfcht, die Gerüchte fagten felbft be: 
droht und mishandelt von ihm. Die Hauptftadt war durch bie 
Berichte und die Polizei, durd) den Pöbel und alle die Parafiten 
des Despotismus niedergehalten. Selbit in dem Heere hatten die 
Veränderungen in dem Officiercorpg den Gedanken an Widerfegung 
at überall abgefchnitten. Nur die Negimenter im Norden waren 
ihrer alten Oberften noch nicht beraubt, und in einzelnen Orten 
der Provinz zwifchen Minho und Douro, in Braga, Balenca, Bee 
nafiel und Ponte de Lima hatten die Truppen in der That die 
Stadträthe an dem Ausrufe des neuen Königs gehindert. Dieß 
war für Die ftarfe Befagung von Porto eine Beſchämung, die der 
Arclamation am 29. April fchweigend zugefehen hatte, einer !Bö- 
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belfcene, über die auch die ehrbaren Bürger felber Scham und 
Verdruß empfanden. Cine Ueberrafchung hatte die Stadt in die 
Hände der Migueliften gebracht, eine zweite Ueberraſchung entriß fie 
ihnen wieder, die nur leider ein eben fo oberflächlicher Act war, wie 
die erfte*?. Der Obrift des fechften Infanterieregiments, Pereira, 
ward entlaffen!. Sein Regiment, das eine Verhaftung fürdhtete, 
ergriff die Waffen, rüdte auf dae Campo de S. Ovidio, fan» 
melte große Volksmaſſen um ſich her und riß den größten Theil 
der Befapung in die Bewegung mit. Wie ein Blitzſtrahl fuhr es 
nun durch das Land. In allen nördlichen Provinzen ohne Aus: 
nahme, felbft in Eftremadura (Santarem) fchloffen fich in raſchem 
Zuge eine Reihe von Etädten dem Aufftande an, deren Beſatzun⸗ 
gen ſich meift auf den Weg nach Porto begaben. In zehn Tagen 
waren von 24 Infanterieregimentern neun, von 12 Sägerbatail: 
fonen fieben, von 12 Reiterregimentern fünf übergetreten. Selbft 
nach Algarve fchlug die Bewegung über!, und auch die Infeln 
Madeira und Terceira erflärten fi für Dom Pedro; nur die Ma- 
rine blieb dem Ufurpator treu. Unglüdlicherweife fehlte es nad) 
der Flucht der conftitutionellen Oberbefehlshaber an einem energi- 
ſchen, entichloffenen, hervorragenden Führer nicht allein in Porto, 
fondern im ganzen Rande. Schon die nächften Schritte der an 
Rang und Gaben untergeorpneten Männer, die der Zufall an die 
Spitze geftellt hatte, dämpften den erften freudigen Auffchwung. 
Ein Officiersrath trat zufammen', der, ftatt durch einen kühnen 
Bruch und mit den rafcheften Handlungen dem Rande ein Fräfti- 
ges Signal zu geben, auf Transactionen dachte und einen flauen 
Aufruf erließ, in dem er Dom Miguel für „unfrei* erflärte. Es 
ward eine zahlreiche proviforifche Innta aus den verfchiedenartig- 
ften Leuten zufammengefegt, an deren Spitze ein alter frieblicher, 


49) Das Folgende nad J. J. da Silva Maia, memorias hist. pol. e 
philos. da revolucao do Porto en Maio de 1828. Rio de Janeiro 1811. 
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allen Aufruhr abholder Mann, Hippolyt da Eofta, der Comman⸗ 
dant von Braga, geftellt wurde. In diefem Körper wiegte man 
fid) in den Wahne ein, daß man des Beiftandes der Mächte, der 
Rückkehr und Führung der geflohenen Generale aus England, des 
Beifalls der ganzen Berölferung, des Anfchluffes der ganzen Ar: 
mee, des Verfalls der Sache des Tyrannen ohne alles Zuthun 
ficher fei. Man zögerte, die vorhandenen Schiffe gegen eine Bio: 
cade zu rüften; man zögerte fi) den Rüden frei zu halten, wo ſich 
in Minho, in Beira, in Tray 08 Montes (dem Sig der Rebellion 
von 1826/27, des ſog. Krieges der Vizgrafen) Guerillas bildeten, 
die bald Stadt um Stadt wieder befeßten; man zögerte in der 
Fronte die Truppen an den Mondego, nach dem zugefallenen 
Coimbra zu werfen, dem geeignetften Mittelpuncte zu activen Ope⸗ 
rationen; da doch ein rafcher, entfchloffener Angriff das einzig wirk⸗ 
fame Anzichungsmittel für die nody ungewonnenen Truppentheile 
gewejen wäre. In ganz anderer Energie verfuhr der Ufurpator. 
Im Anfang von Schreden gefchlagen, bald von dem Rathe der 
Entichlofjenften beftimmt, begreifend, daß der Proteft der Mächte 
gegen feine Cortesberufung ihm auferlege, feinen Thronbefig zu 
einer vollbrachten Thatfache zu machen, traf er mit Klugheit und 
Kraft die Wahl und Anwendung der zweifelhaften Mittel, die ihm 
zu Gebote ſtanden. Er fchiete drei Kriegsfchiffe, Die Mündung 
des Douro zu blokiren; ſchon neun Tage nad) dem Aufftande ging! "25. Mai. 
die erite Truppenabtheilung, die man durdjaus in feiner rofigen 
Stimmung fah”, gegen Coimbra ab; in den treugebliebenen 
Regimentern wurden noch einmal die Dfficierftellen gefäubert; die 
Kriegsichiffe im Tejo wurden fo aufgeftellt, daß die Liffaboner jede 
Luft zur Nachahmung des Beifpield von Porto verlieren mußten, 
und in allen nicht abgefallenen Städten wurde zu demfelben Zwecke 








50) Dom Miguel I., Ufurpator des Portug. Thrones. Hamburg 1832. 
p. 30. 


"Anfang Juni. 
'25. Juni. 


'26. Zunt, 


2. Zuli. 
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die Bildung royaliftifcher Hreicorps angeordnet. Sobald man in 
Porto von diefen Maasnahmen erfuhr, die Blocade von England 
anerfannt, die Hülfe und die Billigung der Mächte ausbleiben 
fah, brach das Vertrauen der Junta fo ganz und fo plößlich zu: 
fammen, daß fie Die vorgefchobenen Truppen unter dem Brigabdier 
Saraiva, die! von Coimbra nach Eondera vorgegangen waren, 
in unheilvollen Befchlüffen erft nach Coimbra, dann nad)! gehal: 
tenem Kriegsrathe auf Porto zurüdzog. Diefer Kleinmuth übte 
eine ververblich anfteddende Kraft aus. Die Truppen verliehen 
Coimbra Nachts! in foldher Haft, daß weder die Eimvohner noch 
die Truppen in den benachbarten Stellungen davon erfuhren, die 
man ihrem Schickſale überließ. Gerade waren nach Porto die vors 
nehmen Herren der jüngften Emigration zurüdgefommen; an ihrer 
Spige der Ma. Palmella, der einer fiegreihen Sache feinen Namen 
zu leihen gehofft hatte, aber keineswegs der Mann war, einem 
finfenden Aufitande empor zu helfen, ven er bei ven Mächten ver 
rufen fah, eine verzweifelte Junta zu fügen, die er in England ale 
den Ausflug einer Militärfaction angefehen wußte. Der Eindruck 
der Enttäufchhung, den fie bei der Nachricht von dem Rüdzuge des 
Heeres empfingen, war fo heftig, daß der Graf da Taipa, den fie 
zu den Truppen fandten, den niederfchlagenden Beicheid zurück⸗ 
brachte, es fei Alles verloren. Dennoch jchritt man zu einer neuen 
Vertheilung der Rollen; aber Balmella, den man zum oberften 
Befehlshaber machte, entbehrte der militärifchen Kenntniffe, und 
die Villaflor und Saldanha, die ihm zunächft ftanden, machten es 
nicht anders ald Saraiva in Coimbra ; fie ließen erft mit nichtigen 
Aufrufen und Ausichreiben die foftbare Zeit verftreihen, dann 
faßten fie,' von den übertriebenen Berichten über die Stärke des 
Feindes betäubt, den noch unheilvolleren und finnloferen Be: 
ſchluß, mit dem Heere nad) Galizien überzugehen, auf fpanifchen 
Boden, wo der fchredliche Equia Gouverneur war! Die Generale 
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wachten fich wieder nad) England davon, und Porto erfuhr die 
verderblichen Befchlüffe ihres legten Kriegsrathes erft nachdem fie 
bereitö zu Schiffe waren. Saldanha, der fih anfangs erboten 
hatte, den Rüdzug nad) Galizien zu führen, hätte ed dann noch in 
der Hand gehabt, auf eigene Hand mit den 12000 Mann Truppen 
und Freiwilligen Fräftig zu handeln; zu diefem Entichluffe aber 
reichten feine „mittelmäßigen Tugenden“ nicht aus ; auch Er ergriff 
den erſten Borwand, nach England zurüdzugehen. Schredliche 
Schickſale harrten in Galizien der fhmählich betrogenen Truppen, 
die fhon an der Grenze auf 9000 Mann herabgeſchmolzen waren, 
dann durch abfichtlich veranftaltete Noth gezwungen wurden, zum 
größeren Theile die angebotene Amneftie Dom Migueld anzu» 
nehmen, fo daß nur 2386 Mann die Küftenftädte erreichten, wo 
fe! nach Plymouth eingefchifft wurden. Dort erfuhren fie, daß'1s-27. Aug. 
auh Aigarve und Madeira fo fehnell wie gewonnen audy wieder 
verloren worden waren, und daß nur Terreira von 400 Jägern 
unter einem entſchloſſenen Zührer Cabreira gehalten ward, der zwei 
Unternehmungen der Migueliften auf die Infel' zu vereitlen wußte. Aus. Oet. 
Mit Ausnahme dieſes Einen Punctes, wo Dom Pedro einen 
Fuß aufgeſetzt hielt, war das portugiejifche Land in Dom Miguels 
Handen. Seine Truppen waren in Porto unter dem Jubel des 
Poͤbels eingezogen, der jeden Sieger gehört. eine Gerichts: 
cemmiffton ®' bereitete furchtbare Gerichte über die gefallene Par: 
ti, die man jegt die Schecken (malhados) fchimpfte, feit ein Paar 
durchgegangene gefledte Pferde den Wagen des Ufurpatord um: 
geworfen und ihn in Lebensgefahr gebracht hatten. Die Eonfie- 
tation der Güter aller Mitſchuldigen wurde verordnet und dann 
über Alle ausgedehnt, die fih ohne Ermächtigung entfernten. Die 


51) Die Quelle der weiteren Angaben iſt: Historia da Restauragao de 
Portugal por 8.M. J. o Duque de Braganza. Rio 1841. Die Fortfegung 
der Note 49 citirten Memorias, von demfelben, hier nicht genannten, Berfafler. 


9. Ian. 1829. 


'6. Mär. 


'9, April. 
'7. Mai. 
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Berhafteten, über 600 an Zahl, lagen in ſchrecklicher Benwahrlofung, 
die Leichen der aus Hunger Beftorbenen wurden bei den Ueber: 
lebenden oft zurüdgelafien. Mit diefen Scheußlichfeiten der Diener 
der Regierung wetteiferten Private ohne jede amtliche Befugniß, 
Barteifeinde, Rivalen, Schuldner, um ihre Gegner der Regierung 
oder durch ein angeſtrichenes M (alhado) der Wuth des Poͤbels 
zu denunciren. Die erlaffenen Verordnungen gegen dieſe Greuel 
bezeugten ihre Wirklichkeit.” Unter diefem Wüthen trieb Die Ver: 
zweiflung zu neuen ohnmächtigen Wagniffen gegen den Despoten. 
Angeblich im Einverftändnig mit Balmella fam erft ein J. 5. Bor⸗ 
ges, ein misachteter Menſch, einer der Euthufiaften von 1820, 
der feitvem mehrfady die Farbe gewechfelt hatte, nach Liffabon, um 
eine Verſchwoͤrung anzuzetteln, die im Entftehen vereitelte; dann 
verfuchte der Brigadier Moreira' Marinetruppen aufzuwieglen, die 
er früher geführt hatte, ohne jeden Erfolg. Er wurde mit vier 
Mitverfchwornen! hingerichtet unter all den fehauerlichen Zus 
rüftungen, die in dieſen finftern Fathofifchen Landen allein noch 
üblich waren. Diefe Attentate fchärften dann wieder den Grimm 
der herrfchenden Bartei. Die Commiffion in Porto erhielt Befehl, 
ihre Sentenz zu beeilen, nad) deren Spruch! zehn der Hauptbe- 
fhuldigten am Galgen endeten.! Die Stadt lag wie in Verödung 
an dem Tage, die Einwohnerfchaft in finfterer Trauer. Schreden 
und Fanatismus herrfehten über dem unglüdlichen Lande, von 
deffen Bevölkerung viele Taufende ausgewandert, viele Taufende 
verhaftet, verborgen, polizeilid, überwacht waren. . Die Werkzeuge 
diefer finfteren Gewalten waren die Bagabunden und Lazzaroni 
des Poͤbels, die fid) jeden ehrbaren Mann zu verderben gefielen, 


52) Es giebt über diefen Gegenftand ein vierbandiges Werk, zu deſſen 
Anficht wir nicht gelangen konnten: Historia do cativeiro dos presos de 
Estado na torre de 8. Juliäo, por J. B. da Silva Lopes, hum dos mar- 
tyres da referida torre. 
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und die vornehmen Schergen in der Umgebung des Prinzen, denen 
er troden den guten Grund angab zu ihrer Dienftfertigfeit gegen 
jeverlei Beränderung: Ich, fagte er, bin im fchlimmften Falle 
immer Bring, euch Alle aber holt der Teufel! Spornte er fo die 
ohnehin befliffienen Barteigänger, fo gab ed Andere, eine Partei 
ver Königin Wittive, die noch an ihm glaubten fpornen zu follen. 
Es waren in dem Minifteriun gemäßigtere Leute, wie Gomes de 
Dliveira und der Herzog von Cadaval, denen die Blutgerichte in 
Borto, über Menfchen die in ihrer Pflicht glaubten gehandelt zu 
baden, unflug ſchienen, die eine Amneftie anriethen ,! weil fie da-' Anfang Det. 
durch zu der erfolgten Anerkennung Spaniens auch die von Frank⸗ 
reich und England zu erlangen hofften; die wüthenden Ultras aber, 
der alte Baftos (dem feine Strenge und Treue bei dem Uſurpator 
ven Ramen des zweiten Bombal verviente,) nannte fie Berräther 
und erwirkte ihre Abfehung und Ungnade ; ihr verfiel damals auch 
der Bisconde von Queluz, Dom Migueld gewefener Barbier 
Pires), der fich bei ihm durch Behandlung eines heimlichen Uebels 
in Gunft gefegt hatte, fonft ein rechtlicher und verftändiger, daher 
den Gemäßigten auhängender Mann. Auf diefe Weife gewann 
die Regierung des Ufurpators noch an Echärfe und Rückſichtsloſig— 
keit, verlor aber freilih um fo mehr an Einficht und Verſtand. 
Die Berwaltung begann bald ind Arge zu gerathen. Gewerbe und 
Handel ftodten. Die brodlofen Arbeiter ftrömten in die Bataillone 
der Freiwilligen. Die Einfünfte wurden ftetd fchmäler. Die con: 
fiscirten Güter fonnten nicht angebracht werden. Mehr ald 2 Mill. 
Bapiergeld wurden ausgegeben; die Befoldungen fanfen fo auf 
und %Y, ihres urfprünglichen Werthes herab; andy fo blieben fie in 
Bivil und Militair über Monate und über das Jahr in Ausftand. 
Im Jahr 1830 blieben die Einnahmen gegen die Ausgaben um 
mehr als die Hälfte zurüd. Der Verfuch zu einer Anleihe bei 
Thuret u. Co. in Paris blieb ohne Erfolg. So faulte die Herr⸗ 
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fchaft des Despoten im Innern allmählich an, die nach außen voll- 
fommen gefichert war. Der Ufurpator wußte fehr wohl, daß fein 
Bruder, in den brafilifchen Landen, etwas Ernftes gegen ihn nicht 
unternehmen fonnte. 


Dom Pebro. Die Lage des Kaiſers von Brafilien war im höchften Grade 
peinlich für einen fo ungeduldigen Mann wie Dom Pedro war. 

Er hatte, fo weit man fehen Tann, die fehwierige Exrbichaft bei 

feines Vaters Tode, die zwei Kronen, die er nach brafilifchem 

Gefege nicht zufammen befigen fonnte, in der redlichſten Abficht 
angetreten; er hatte fein Verfügungsrecht in firengfter Gewiſſen⸗ 
haftigfeit geübt, indem er Portugal feiner Tochter, dem älteren 

Kinde überwies, Brafilien feinem Sohne beftimmte, der erft nad) 

der Abtrennung, als Braftlianer, geboren war; er hatte der jungen 

Königin in feiner Verfaffung die beftgemeinte Morgengabe mit- 

gegeben. Auf allen diefen untadligen Handlungen aber ruhte ein 
Unfegen, der feinen legten Grund in dem fiebrigen ſchwer beredyen- 

baren Weſen diefes Fürſten Hatte, zu dem Niemand ein rechtes 
Bertrauen hegte. Wenn man den Mann, der in die Theorie feiner 
portugiefifchen Eharte fo verliebt war, die conftitutionelle Praris 

in Braftlien in fo abfolutiftifchen Launen ausüben fah, fo tröftete 

man fich leichter über das Schickſal des Repräfentativfnftems in 
Portugal, für das die Brafilianer auf alle Fälle ihren Kaifer kei⸗ 

nen Don Quixotiſchen Ritterzug mit ihren Mitteln wollten rüſten 

fehen. Denn hinter jeder folcher neuen Verwicklung fahen fie, wie 

fie den rüdfichtslofen und eigenfüchtigen Mann zu kennen und zu 
durchfchauen glaubten, das Schredbild ihrer Wiedervereinigung 

Aug. —De.1828. mit Portugal lauern. Der Frievensfchluß, durch den er' gleich 
beim Beginne diefer Migueliftifchen Händel feinen früher fo hart: 

vgl. 4, 728. nädig geführten Krieg mit der Argentina beendigte,' galt ihnen 
geradezu als ein Beweis für das, was fie in Diefer Beziehung dem 
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Manne zutrauten, in dem fie nie aufhörten den eingefleifchten Por⸗ 
tugiefen zu fürchten. Diefer Argwohn, von dem unglüdlicherweife 
die englifche Regierung ganz ebenfo lebhaft durchdrungen war 
wie das brafilianifche Volk, überherrfchte und trübte das ganze 
Berhältniß zwifchen Dom Pedro und Brafilien in dem Maaße, 
daß er nicht allein, gelähmt in Mittellofigfeit, zufehen mußte, wie 
vie portugiefifche Krone feiner Linie verloren ging, fondern daß er 
auch, wie wir fpäter nachholend überſehen werden, die brafilianifche 
Krone für feine Berfon dazu verlor; wo er dann erft, fein Gegen⸗ 
Rand einer Befürchtung mehr, auf fich allein geftellt in eigen: 
inniger Ausdauer ein fpäter Rächer feiner beraubten Tochter wer: 
ven follte. Denn was Feftigleit des Willens in der Behauptung 
eines Rechts anging, fo wäre er, wenn ed damit allein wäre ge: 
than geweſen, glei im Beginne dem Ufurpator ein gefährlicher 
Gegner geworden. Dem Marquis Rezende war faum in Wien bie 
ee Kunde von dem Auftreten des Infanten zugefommen, fo hatte 
a! Metternich auf Schritte vorbereitet, au denen er fich beftimmt'!5 April 1628. 
ſehen könnte und war jofort nad) London gereift, um fich mit feinen 
Eollegen, dem dortigen brafilianifhen Gefandten, Vicomte Ita: 
bayana, zu verfländigen. Einen Augenblid hielten beide ihre beab: 
fihtigten Berwarnungen an Dom Miguel auf Wellingtond Wunfch 
zurück; als der Infant aber die alten Cortes von Lamego ausgrub, 
veröffentlichten fie! ihren energifchen Proteft in Form eines Mani: '2+. Mai. 
feftes®? und ftellten Die Ratenzahlungen ein, welche die brafilia- 
nifhe Geſandtſchaft in London (in Folge eined Vertrages vom 
29. Aug. 1825) an dic portugiefifche für Zinfen und Tilgung eines 
englifchen Anlehens von 1823 zu leiften hatte: °* ein in Rio leb— 


53) Rezende, Anhang p. 70. 

54) Nach diefem Vertrage hatte Brafilien die Zahlung vou 2 Mill. 2. 
ivgl. 4, 712) an oder für Bortugal übernommen, 1,100,000 &. ale den Bes 
trag des in England rontrahirten portugieflfchen Anlehens, und 600,000 2. 


26. März. 
l.oben®. 434, 
v⸗ '5. Juli, 


vgl 4, 727. 
'2. Sept 


'24. Sept. 
"Det. 


25. Juli. 
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haft aufregender Schritt, da er den Peoriftifchen Agenten zu ihren 
Schritten gegen Dom Miguel brafilianifches Geld in die Hände 
gab. Inzwiſchen hatte Dom Pedro, von den Ereigniffen immer zu 
fpät unterrichtet, aus Gefälligkeit gegen die Mächte, die ihm ihre 
legten Wünfche mit dem Marquis Barbacena! zugefchict hatten, 
feine Thronentfagung! endgültig vollzogen und die junge Königin! 
nah Europa, mit der Beftimmung über Genua nah Wien, ent 
fandt. Ihr Seleiter aber, derfelbe Marquis Barbacena, einft Dom 


ne Pedro’s Feldherr in der Argentina,! als er in Gibraltar angelangt" 


den Stand der Dinge in Portugal erfuhr, änderte dieſe Beftim- 
mung, auf feine weiten Vollmachten geftügt, und führte die junge 
Fürftin nach England, wo fie fat gleichzeitig mit den unglüdlichen 
Heertrümmern von Porto anfam.! Hof und Minifter in London 
empfingen fie ald Königin, Palmella brachte ihr ale folcher! feine 
Huldigung dar. Diefer angefehenfte, aber nicht eben Fräftigfte 
von Pedro's höheren Anhängern hätte gleichwohl jest, wenn er 
den Kaifer nach fi) bemaß, vorausgefegt, er werde Hoffnung und 
Thätigkeit für Portugal vorerft auf beffere Zeiten vertagen; in 
diefer Meinung hatte er bereitd Schiffe gemiethet, um die Flücht⸗ 
linge in Plymouth nach Brafilien überzuführen. Der Kaifer aber, 
fobald er die Inthaten feines Bruders erfuhr, belehrte ihn eines 
Anderen. Eine Proclamation! zwar, in der er die PBortugiefen 
zufammenzutreten aufforderte zur Aufrechthaltung ihres Berfaffungs: 
eides, ftellte den "Bringen noch fchonend al8 das Opfer einer Fac⸗ 
tion dar; denn der Vater mußte forgen, fein voraufgegangened 
Kind möchte in die Hände des Unholds gerathen fein. Seine 


als Entſchädigung an die portugiefifche Krone. Die Ratenzahlungen auf das 
Anlehen und die von der Entfhäbigungsfumme noch unbezahlten 350,000 2. 
wies nun Dom Pedro, gleichfam mit ſich felbft unterhandelnd, der rechts 
mäßigen Königin Donna Maria zu, während die Brafllier die Zahlung fues 
pendirt verlangen durften, wenn fie nicht der factifchen Regierung von Por⸗ 
tugal zufließen follten. 


” 
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Bertrauten dagegen inftruirte er defto rücfichtölofer, die fchon zu: 
vor die verantwortungsvollften Schritte nicht gefchent hatten und, 
da fie die Königin in Sicherheit wußten, jeßt noch weniger fcheuten. 
Sofort mußte Balmella an eine veränderte Beftimmung der por 
tugiefifchen Ylüchtlinge denfen. Man wollte aus ZTerceira einen 
Stügpunet der Pedriſtiſchen Sache, wo möglich einen Angriffs⸗ 
punct gegen die Ufurpation machen. Noch che des Kaifers lebte 
Eutſchließung angelangt fein konnte, hatte ſich Vicomte Jtabayana °® 
ven Betrug erlaubt (der ihn nachher feine Stelle Eoftete), die Er: 
lanbniß zu einer Waffen: und Munitionsausfuhr nad Rio aus⸗ 


mirfen, ! die dann nach Terceira war gerichtet worden. Nach ein='15. Aus. 
getroffenen Weiſungen aber theilte Barbacena! den Herzog Welling: '15. Ort. 


ton in offener Andeutung feine Abficht mit, die Klüchtlinge in Ply⸗ 


month nach Terceira zu fenden; und kurz nachher! rief er im'25. Nov. 


Ramen feines Kaifers und in Kraft der alten Verträge Englands 
Einfchreiten an und erklärte fih mit Bollmachten verfehen, über 
die beiderfeitö der Königin Donna Maria zu gewährende Hülfe 
ane Convention abzufchließen. Auf der Halbinfel errieth man 
diefe Plane. Die fpanifche Regierung hatte daher bereits die Auf: 
löfung des Depots in Plymouth oder die Rüdverlegung der Trup⸗— 
pen aus den Seepläßen verlangt, unter Berufung auf Englante 
gleiche Forderung an Spanien 1826 in Betreff der portugiefifchen 
Flüchtlinge an der ſpaniſchen Grenze. 


Die englifche Regierung ftand jegt, zu Ende des Jahres 1828, 
in Bezug auf Portugal auf derfelben Yeuerprobe, auf die fie zu 
Anfang des Jahres in Bezug auf Griechenland und die Verträge 
mit Rußland geftellt war. Damals zog fih Wellington, von 
Dudley berathen, noch ehrenhaft heraus; jetzt, in Aberdeen's Ge— 


— — 


55) Hansard, parl. debates 21, 1631. 
56; Armitage, hist. of Brazil 2, 24 fl. 
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nofjenfchaft und berathen von Beresford, der ihm in den portu: 
niefifchen Dingen ein Drafel war, beftand er die Probe nicht. 
Und es giebt wenige Stellen in der Geſchichte von Englands 
äußeren Beziehungen, die dunfler und fdhimpflicher wären, als die 
von den damaligen Thaten diefer Männer handeln. Die Bolitif 
Englands in diefen portugiefifchen Wirren war von dem einge: 
ftandenen Hauptinterefje beftimmt, die Trennung Brafiliens von 
Portugal definitiv vollzogen zu fehen; dahinein fpielte dann ale 
ein uneingeftandener Beweggrund, auf den aber Balmerfton in ber 
PBarlamentsfigung von 1829 offen hinwies, die politifche Mis⸗ 
gunft, die alle conftitutionellen Einrichtungen gern als ein Monopol 
für England allein aufprad). Beide Motoren hatten in Canning 
vielleicht noch fehärfer ala in Wellington und Aberdeen gewirkt; 
aber nie hätte Canning fih um diefer Zwecke willen zum förm: 
lichen Parteiwerkzeuge des fchmußigen Despoten gemacht, deſſen 
Kronraub allerdings die Verbindung der beiden Lande und die ver 
haßte Charte zugleich in Einem Acte zerriß. Canning hatte 1826 
dur Gordon in Rio, um die endgültige Scheidung ver zwei 
Reiche zu erhalten, auf Erledigung der Regentfchaftsfrage drängen 
laffen, aber er hatte nicht einmal einen Winf gegeben, zu weflen 
Gunſten er fie entfchieden zu fehen wünfchte. Er hatte die Eharte 
al8 fehlerhaft und ungelegen getadelt, aber er hatte in Wien gleich- 
wohl jeden gewaltſamen Angriff auf fie unterfagt. Ihn auch Dom 
Miguel unmöglich zu machen, war er völlig entfchlofien. Wenn der 
Prinz 1827 der Einladung feines Bruders nach Rio Folge geleiftet 
hätte, jo hätte ihm Canning eine Escorte gegeben um zu verhin- 
dern, daß feine Schiffe nicht unterwegs „aus Irrthum oder Waſſer⸗ 
mangel“ in den Tejo einliefen;®” er hätte diefe englifche Eigen- 
macht den Ränfen Defterreich® entgegengefeßt, das den Infanten, 


57) Ganning an Oranville. 16. Febr. 1827. 


Gpanien und Portugal. 449 


den Dom Pedro zum Regenten gelegt, ald abfoluten König aufs 
erlegen wollte: dieß geichehen zu laflen hätte er „für eine tödtliche 
Schmach und einen ewigen Schimpf für England“ gehalten. Auch 
Ganninge naͤchſter Nachfolger im Amte, Lord Dudley, war weit 
entfernt geweſen, die Aufnahme die man dem Prinzen bei feiner 
Durchreife durch England zu Theil werben ließ, die Erleichterung 
aner englifchen Anleihe die man ihm gewährt hatte, als den Frei⸗ 
paß zu einer Ufurpation zu betrachten; er war von des Prinzen 
ertem Auftreten tief betroffen gewejen und fein Gefandter (Lamb) 
hatte Die Auszahlung der Anleihegelder eingehalten. Das Alles 
war plöglicy ganz anders geworben feit Aberdeen's Antritt des aus⸗ 
wirtigen Amtes (Mai 1828), der wie Rußland mit Dom Miguels 
Emenming zum Regenten die Abvication Dom Pedro's und die 
Trennung ber beiden Reiche für vollzogen anſah; der ſich wie 
Deflerreich ver Berfaffungsvernichtung als eines verdienftlichen Wers 
kes freute; der um die Zeit von Donna Maria’d Ankunft in Eng⸗ 
land den Lord Strangford nad) Rio fandte mit Yen rohen Rathe, 
den Abſchluß der Vermählung dieſes Kindes mit dem Barbaren, 
dem innatürlichften Sohne, Bruder und Oheim au betreiben; der, 
eben in dieſem Winter mit Metternich gegen Rußland cabalirend, 
Defterreich in diefen Dingen wie ein blindes Werkzeng zu Willen 
handelte, und dann wieder Fleinlich genng war, gleichzeitig dem 
Agenten Dom Pedro's deſſen größere Aufmerfjamfeit auf Defter: 
reichs als auf Englands Rathſchläge vorzumerfen! Wie anders 
hatte Canning anch in diefer Beziehung gehandelt, der, mit Metters 
nich verfeindet, mit Defterreihs Politik grundfäglich zerfallen, 
felbftbeherrfchend genug geweien war, das Verhältniß des öfter: 
reichifchen Kaifers zu dem brafiliihen Echwiegerfobn und Der 
Enkelin in beachtenden Anfchlag zu bringen. Wenn Canning, der 


58; Stapleton, Canning and his times p. 561. 
vi. 29 


18. Oct. 


Dec. 
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der rechtmäßigen Regierung von Portugal auf ihren Anruf bewaff: 
nete Hülfe gefandt hatte, ald Spanien die flüchtigen Rebellen auf 
feinen Boden in ihrem Angriff auf diefe Regierung unterftüßte, 
jegt noch gelebt und das auswärtige Amt in England befleidet, 
und Spaniens Zumuthung erhalten hätte, die flüchtigen Bertheis 
diger derfelben rechtmäßigen Regierung von Portugal auf eng: 
lifchem Boden abzuhalten von der Abwehr des fchandbarften Thron 
und Länderraubes, wie ſtolz würde er den Befcheid gegeben haben, 
daß Englands Beiftand in feinen intimen Beziehungen zu dieſem 
Lande nicht dem bedrängenden Unrecht, fondern dem bebrängten 
Rechte gehöre! Wie bereit würde er in Barbacena’d Hand einge: 
ſchlagen haben, im ©eifte der Verträge der diplomatiichen Ins 
vafion Defterreich8 hinter Dom Migueld Rüden mit einer diplos 
matifhen Invaſion Englands an Donna Maria’s Seite offen zu 
begegnen! Nicht jo Lord Aberdeen und Wellington. Sie hatten 
fhon vor Barbacena’8 Anrufung der Verträge, ! unter Berufung 
auf ihre ftrenge Neutralität, die Internirung der Klüchtlinge und 
ihre Trennung von den Officieren verlangt, um ihnen jeden Cha⸗ 
rafter eines militärischen Körpers zu entziehen; und als Palmella 
hierauf vorzog, die Leute nad) Braftlien zu entfenden, boten fie der 
Erpedition ein britifches Schiffögeleit an, „um fie vor portugiefifchen 
Kreuzern zu ſchützen!“ Der Gegenſatz gegen Eannings Verfahren 
hätte fich nicht feiner zufpigen Fönnen! In ihrer Beantwortung” 
der Note Barbarena’s vom 15. Det. wiefen fie! jeve Anmuthung 
auf Grund ver beftehenden Verträge zurüd; fie wichen der Beru: 
fung auf die durch Englands Theilnahme an den Wiener Con⸗ 
ferenzen eingegangenen Verpflichtungen dadurch aus, daß fie Dom 
Pedro eine Reihe von Entfchlüffen vorwarfen, die keineswegs auf 
den Vorgewichte des englifchen Einfluffes in Rio beruhten, für 


59) Armitage, 2, 30 ff. 
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deren Wirkungen daher auch England nicht verantwortlich fein 

tünne. Barbacena machte nod) einmal einen neuen Anlauf,' Abers'27. San. 1829, 
been Iehnte noch einmal! die gefahrvollen Zumuthungen ab. 4. Februar. 
Rah feinen mündlichen Yeußerungen zu Barbacena®! fah er die 

Loſung der Verwicklung in dem augenblidlichen Abſchluß der Ehe 

Donna Maria’8 mit dem Königs Regenten, in der Errichtung 

eines Kamilienpartes über die Erbfolge unter öfterreichifcher Ver⸗ 

mittlung, in der Vermeidung aller Einmifchung bezüglich der Ver⸗ 

faſſung. Der diplomatifche Bruch ınit Donr Pedro war offenbar; 
gleichzeitig war ihn ein thatfächlicher Bruch zur Seite gegangen, 

mit dem England aus feiner ftrengen Neutralität heraustrat und 

fh offen auf die Seite des Uſurpators ftellte. Palmella hatte durch 

den Befehlshaber des Depots, General Stubbs, einen Tages» 

befehl erlaſſen, in dem die Einfchiffung der Truppen nad) Braſi⸗ 

lin angeordnet (die Einfchiffung nach Terceira aber gemeint) war, 

da fih ihre längere Anweſenheit in England nicht mit der Würde 

der Königin vereinbaren laffe. Die englifhen Minifter machten 
ipäterhin viel Aufhebens von der Falfchheit dieſes Vorgebens, einer 

Maske, die nad) allem Vorhergegangenen doc leicht genug vor: 

gelegt und dem Feinde gegenüber eine Art Nothwendigfeit war; 

in der That bargen fie felber ‚hinter diefer tugendhaften Maske 

ihred Unwillens die Eigenfucht der englifhen Politif, die auf die 
Herrfchaft Dom Pedro’s in den Azoren befonderd eiferfüchtig war, 

hinter der fie die Abficht der Bereinigung diefer Infeln mit Bra⸗ 

filien argmwöhnte. Als der General Saldanha mit einer Abtheilung 
von etiva 650 Mann auf vier gemietheten Kauffahrern vor Terceira!'26 Jan. 1829. 
erfchien und den Verſuch machte, in den Hafen von Billa da Praia 
einzulaufen, wurde er durch ein englifches Geſchwader unter Eapi- 
tain Walpole abgewiefen, auf feine anfängliche Weigerung mit 
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einem Kanonenſchuß, der einen Mann tödtete und einen anderen 
veroundete. Diefer Schuß durchhallte die weite Welt. Er begrub 

mit Einem Male ven Ruhm, den die Donner der portugiefifchen 

Rede Cannings 1826 und die Kanonen von Ravarin 1827 Eng: 

land gebracht hatten; die Kunde davon wurde überall mit einem 

Schrei der Erbitterung aufgenommen; es fei denn am portugiefi- 

fchen Hofe, wo die Liffabonner Zeitung, zu größerer Beſchimpfung, 

das Benehmen der englifchen Regierung über alle Lob erhaben 

pries. Saldanha ging nach Breft, um nicht nad) Plymouth zurüd: 

fehren zu müffen, von wo fpäter audy der Reſt des (anfangs über 

3000 Mann ftarfen) Depots von 450 Mann nad) DOftende und 
Brügge verlegt ward. Die übrige Mannfchaft war in verfchiedenen 

"San. Sehr. Erpeditionen und Landungen! doc) nach Terceira gelangt, wo nun 
3000 Mann im Ueberfluffe von Lebensmitteln und Kriegsvor⸗ 

räthen ihre Stellung vertheidigten. Es fehlte an einem angefehenen 

'5, Zuni. Führer; PBalmella fandte! den Grafen Villaflor, der ſich felbft an 
23. Iuni. dieſe Stelle wünfchte und glücklich! durch die Blocade durchkam, 
eben als der Uſurpator auf der Inſel San Miguel einen dritten 
Angriff auf Terceira rüſten ließ. Die anſehnliche Flotte von 

14 Kriegsſchiffen rechnete auf eine Erhebung der Migueliſten auf 

der Inſel, die aber Villaflor durch eine fliegende Diviſion im Zaume 

"11. Aug zu halten wußte. Begünſtigt von einem nebligen Tage! fetzte die. 
Flotte 1000—1200 Mann and Land und eröffnete ihr Feuer. Der 
Angriff warb aber fo abgefchlagen, daß von den Ausgeſchifften 
Keiner zurückkam. Nicht viel glüdlicher war ein zweiter Anfall, 

den 2000 Mann auf das Centrum der Pedriftifchen Linien unter: 
nabınen. Die Flotte mußte mit einem Berlufte von 1470 Mann 
zurückgehen. Dom Pedro beftellte nun in feiner Eigenfchaft als 
Bormund eine Regentichaft (Palmella, Billaflor und den Rath 

90. März 1699. Joſ. Ant. Guerreiro), Die fpäter! ihren Sig auf Terceira nahm. 
"20. Ang. 1829. Dann ließ er! feine Tochter, (das irrefahrende Kind, auf dem bie 
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Hoffnungen der portugiejifchen Breiheit ruhten, wie bald darauf die 
der fpanifehen auf der neugeborenen Jfabella) nad) Rio zurüds 
kommen, in Begleitung ihrer fünftigen Stiefmutter, Amalie Beau« 
hamaid, die der Mq. Barbacena inzwifchen für den Kaifer gewor: 
ben hatte. Zugleich erklärte er in einer neuen Proclamation! den '29. Hug. 
Vottugieſen, daß er niemald mit der Ujurpation trandigiren werde, 
Dieſen fpäteren Borgängen allen hatte die englifche Regierung 
rüdgehaltener zugefehen, nadydem fie im Sommer ded Jahres 1829 
Nie Angriffe der Whigs zu beftchen gehabt, die in Beregung der 
portugiefifchen Frage dem „Icheußlichen Ungeheuer" in Liffabon, das 
die Zeiten der Commodus und Baracalla erneuere, einen Echands 
titel erfpart hatten. Die Oppofition im Unterhaufe, die Mackintoſh, 
Husfiffon, Broughanı und PBalmerfton, im Oberhaufe die Lords 
Elanricarde und Holland, zerlegten die Argumente, mit denen die 
Regierung ihre Politik zu deden fuchte, in einer beſchaͤmenden Ser: 
tion. Sie höhnten des „Unfinns“ ihres pomphaft vorgefhüpten 
Prinzips der Nichtdazwiſchenkunft, ihrer ftrengen Auslegung der 
englifch = portugiefifchen Verträge auf bloßen Edyug gegen äußere 
Angriffe, nicht auf Einmifchung in innere Verhältniffe, da alle Be- 
jichungen Englands zu Portugal, vollends die der neueften Zeit, 
aid denen alle die gegenwärtigen Wirren entiprungen waren, Der 
Rath der Ueberſiedlung des Hofs nad) Brafilien, die Bemühung 
um Die Trennung der beiden Reiche u. f. nur eine einzige Kette von 
Einmiſchungen gewefen waren. Sie bezeichneten die Theilnahme 
Englands an den Wiener Berabredungen, deren Bruch der Minifter 
des Iunern Peel) felbit eine Beleidigung gegen England nennen 
mußte, als eine Einmifchung ganz perfönlicher Natur in Bezug auf 
Dom Miguel, die England eine Art abfoluten Rechts gaben, cine 
Reyaration der befchimpften Ehre feines Monarchen zu verlangen 


62) Sitzungen des Unterhanfes am 1. Juni, der Pairs am 19. Juni 1629. 
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oder zu erzwingen. Sie fragten auf die hochtönenden Beſchwerden 
über die Myftification bei ver Sendung der Flüchtlinge nad) Ter: 
ceira, warum nicht diefer Eine Trug der falfchen Clarirung neben 
fo vielen gröberen unbemerkt gebliebenen Betrügen Dom Miguels 
ungeahndet bleiben fonnte, da England ohnehin kein Recht habe, 
eine Veränderung einer Bahrbeftimmung außerhalb feiner Gewäffer 
zu hindern, da diefe Flüchtlinge ohnehin nad) den frengften Regeln 
der Neutralität nicht gehindert werden fonnten, auf einem Gebiete 
zu landen, wo ihre Königin thatfächlich und rechtlich anerfannte 
Gebieterin war. Sie fpotteten ded Vorwand der Neutralität, die 
bei Terceira unverholen gebrochen worden war, nur zu Gunften der 
ſchlechten ftatt der guten Sache. Sie machten das populärfte Argu⸗ 
ment, in dad Peel die ganze Frage zufammenfaffen wollte, ven 
Borwand der Friedensliebe, unter dem er e8 als undenkbar darftellte 
für die Rechte Donna Maria's in Krieg gegen Portugal zu gehen, 
zu nichte mit den Sätzen: daß es ſich nicht um einen Krieg gegen 
Portugal, fondern gegen Dom Miguel handle, daß zur Entſchei⸗ 
dung dieſes Krieges nichts nöthig wäre, als ftatt dag Schwert in 
die Schale Dom Migueld zu werfen, die leere Scheide in die feiner 
Gegner zu legen. — Bel all diefer Schärfe der Befehdung hielten 
fih übrigens die Redner, aus furdtfamer Rüdficht auf das Haupt 
der Regierung, in einer zahmen Mäßigung, in ver fie Die Abficht 
der Befehdung glaubten ableugnen, das VBorgewicht ihrer Friedens» 
liebe über ihren Zyrannenhaß betonen zu müffen. Lord Balmerfton 
Ihliff feine Rede recht eigentlidy auf die Spige zu, daß es den 
Miniftern an Verftand und feinem Ehrgefühl fehle; am Schluffe 
angelangt erflärte er aber ausdrücklich, daß Niemand, der den großen 
und erlauchten Namen Wellington gehört, je dieſen Gedanken 
einen Augenblid unterhalten werde. Das fchärffte was der Herzog 
perfönlich zu hören befam, fagten ihm die Whiggiftifchen Lords im 
Oberhaufe, als fie ſich ausließen über den veränderten Geift der 
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auswärtigen Politif der Regierung, über den Unwillen, mit dem 
jeder gute Engländer ihren Begehungss und Unterlaffungsfünden 
in Bortugal zugefehen habe, über die tiefe Misachtung, in bie 
England in der Meinung Europa’s wie nie zuvor herabgefunfen 
fi. Dem antwortete Lord Aberdeen in Metternich’fchen PBhrafen, 
über die hohle Popularität veraͤchtlich hinwegblickend, daß England 
fh der Adytung „der europäifchen Regierungen“ nie mehr zu 
afreuen gehabt als jetzt; nur die unruhigen Geiſter, fügte er mit 
einem Stiche auf Cannings berühmte portugiefifche Rede hinzu, 
möchten mit Unzufriedenheit auf England bliden, die fih fehnten 
‚loögelafien” zu werden, um ihr Werk der Zerftörung von neuem 
m beginnen! Schon voriges Jahr hatte er die heutige Politik 
Englands für dieſelbe Politif des Friedens ausgegeben, die fie 
nnter Banning gewefen fei; er hatte den Preis Cannings, die 
Sefieln der 5. Allianz abgeworfen zu haben, eine finnentbehrende 
Redefigur genannt: er felber fhien Fein Arg dabei zu haben, ganz 
offen zu zeigen, wie belaftet er unter vielen Feſſeln Feuche, wie ganz 
er in die Fußtapfen Gaftlereagh’s, in die Wege der continentalen 
Schule zurüdgelenft war. 


6. E&roßbritannien und Arland. 


Wir find hinlaͤnglich unterrichtet, in welchem Maaße ſich Paunarompe 
England feit Caſtlereagh's Tode in den auswärtigen Geſchäften "Grktten yapı 
von der öfterreichifchen Politik gefchieden hatte. Der Rud, mit dem zehnie. 
Canning in eine entgegengeſetzte Richtung getrieben, war ſo ſtark 
geweſen, daß in der griechiſchen Sache ſelbſt dieß Miniſterium der 
continentalen Tendenzen, Wellington-Aberdeen, ber angeſtoßenen 
Bewegung auch widerſtrebend noch hatte folgen müſſen. In den 


portugieſiſchen Dingen dagegen ſahen wir eben, wie die Richtung 
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gehemmt, geändert und ſo völlig umgedreht ward, daß die Regie: 
rung den Vorwurf hören mußte, fih in Portugal zum bloßen 
Werkzeuge Metternichs gemadht zu haben. In Betreff der inneren 
englifhen Politik in diefem Zeitraum flanden die Canning und 
Wellington zu dem öfterreichifchen Erhaltungsfyftem in einem etwas 
verwidelteren, im runde umgefehrten Verhältniffe. Das ganze 
dritte Jahrzehnt war in England weſentlich von der Einen Frage 
der irifchen Befchwerven, von den Kämpfen um die bürgerliche 
Gleichſtellung, die Emancipation der Katholifen, überherrſcht. 
Diefe Trage blieb bei Cannings Lebzeiten zurüdgefchoben, der zwar 
immer ihr freifinniger Vorfechter geweſen war; fie wurde von 
Wellington durchgeführt, der zwar als einer ihrer grundfäglichften 
Gegner angefehen war. Ob fi) aber die Wiener Staatsleute über 
die unerwartete Löſung diefer Frage durch ihre früheren Berneiner 
freuen oder grämen follten, dad mag ihnen jelber fehr ſchwer ge: 
worden fein zu entfcheiden. Es war ein Sieg zu Gunften der con⸗ 
fervativen römifchen Kirche; aber es war ein beforglicher Sieg über 
das Erhaltungsprinzip der englifchen Verfaflung; es war ein Sieg 
der auf einem ganz demofratifhen, nahezu revolutionärem Wege 
errungen wurde und der in feinen Folgen die Toryherrſchaft im 
alten Sinne für immer unmöglich machen follte. 

Die irifhen Verhältniffe bilden in der neueſten englifchen Ge⸗ 
fhichte, deren Kern in den großen Reformbewegungen feit 1830 
gelegen ift, einen fo vortretenden Theil; in der fangen Reihe der 

"o8[. 4, 61. fruchtlofen feit 1780 verfolgten Verfuche einer Parlamentsreform 
bezeichnet die Mündigfprehung der Katholiken fo jcharf den Aus» 
gangspunct eines erften größeren Erfolges; und es find in diefem 
Kampfe der Iren mit dem Beharrungsprinzip der englifchen Ver: 
fafjung die demofratifchen Kräfte, die Bentham aufgerufen, Die 
Gobbett auf englifhem Boden zu muftern begonnen hatte, zum 
erftenmale in fo angreifender Action zu fo bebeutfamen Waffen⸗ 
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glüde gelangt, daß uns die Wichtigkeit des Gegenftandes zu erfor: 
dern ſcheint, einen Blid auf die Vergangenheit der itifchen Ge: 
ſchichte zuruckzuwerfen, um die Zuftände und Vorgänge, die wir 
darzuftellen Haben, in ihren erften Urfprüngen zu erfennen. 


Irland ward in 12. Jahrhundert unter König Heinrich II. Ielaube Bergen: 
von England erobert. Grundbefig und Herrfchaft fiel in die Hände 
der Eimdringlinge, die den verachteten Eingeborenen, den „bloßen 
Irländer“, als einen Feind und Unebenbürtigen von jedem gefells 
ſchaftlichen Verbande und bürgerlihen Rechte ausfchloffen. Zu 
diefer erften Unterbrüdung aus Stammhaß, die nur dem irifchen 
Gaelen galt, kam in Laufe der Zeiten, am Schluffe des Kriegs 
der beiden Rofen, in den Irland die Seite der unterlegenen 
Yorks gehalten, eine zweite Unterdrückung aus Parteihaß hinzu, 
welche die herrfchenden Anglo-Iren mitbetraf und die Inſel in 
die Stellung einer Colonie herabrückte: der fiegreiche Heins 
rich VII. befchränfte die Freiheit der Jrländer dahin, daß er in 
den Statut von Drogheda (1495) die Abhaltung eines irifchen 
Parlaments ohne die Erlaubnig des Königs und ohne deſſen vor: 
gängige Genehmigung der, vorzulegenden Beſchlüſſe unterfagte. 
Auf beide Unterdrückungen folgte, fohredlicher als beide, die dritte, 
aus Religionshaß. Die Eroberung Heinrichs II. hatte vordem den 
Bonvand vorgefhügt, die nicht anerfannte Autorität des Pabftes 
und die römiſche Zucht und Lehre in Irland einzuführen; als 
Heinrich VIII. den Eupremateid vorjchrieb und fi zum Haupte 
der reformirten Kirche Englands erflärte, follte der aufgezwungene 
Papismus dem aufgeziwungenen Proteftantismus wieder weichen. 
Der Racenhaß der erften Eroberer hatte die nationale Verfchmels 
jung der Iren und Anglen verhindert; bei diefer willfürlichen Ein⸗ 
fuhr der Reformation aber wurden jet beide als ein religiös vers 
ſchmolzenes Volk gefunden, in dem auch die anglonormannifche 
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Scichte der alten Religion treu blieb bis zur Vergeſſenheit des 
nationalen Berwandtfchaftss und Staatsverbandes mit dem Mutter: 
ande. Durch 150 Jahre wurde nun „die grüne Inſel“ in der Ver: 
tilgungswuth unverföhnliher Confeſſionskriege vom Bürgerblute 
geröthet. Die Iren griffen (in der Provinz Ulfter) zu den Waffen 
gegen Elifabeth, die ihnen die Konformität aufzwingen wollte; fie 
fpannten auf den Ausgang der Pulververfchwörung (1605) gegen 
Jakob I., der die eingezogene Provinz Ulfter niit unduldfamen 
ſchottiſchen Presbyterianern bevölfert hatte; fie brachen in blutigen 
Aufruhr (1641) aus unter Karl I., der in anderen Provinzen un: 
ter vorgewandten Unterfuhungen mangelhafter Befigtitel den Ka⸗ 
tholifchen eine Unmaſſe Landbeſitz confiscitt hatte; fie traten (1649) 
gegen die revolutionären Puritaner der englifchen Republif in eine 
Gegenrevolution, die von Eromwell nievergefchlagen wurde; fie 
gaben (1689) dem geftürzten Jakob II. Afyl und befiegelten deſſen 
Ball durdy ihre eigene legte Unterwerfung unter dem Oranier 
Wilhelm III. Das Verfahren der proteftantifchen Sieger traf auf 
den verfchiedenen Stadien diefer zweiten Unterjohung Irlands bie 
exiten Fatholifchen Eroberer und Anftedler mit derfelben erbarmungs: 
lofen Grauſamkeit, die fie einft an den gaelifchen Unterworfenen 
geübt, welche das Edhidfal der Knechtung nun zum zweitenmale mit 

zuerleiden hatten. Die Iren wurden durch eine neue proteftantifche 
Coloniſation zunächft fuftematifch ihres Grundeigenthums beraubt. 
Was die Anſiedlungen in Uliter, was die Eonfiscationen unter 
Jakob I. und Karl I. übrig gelaffen hatten, vielleicht die Hälfte 
des nugbaren Bodens, dad wurde noch durch die fpätern Kriege 
zum größten Theile verwirkt, fo daß kaum ein Siebentheil der 
Inſel in Fatholifhen Händen blieb. Mit diefer Unterdrückung 
durch Gewalt ging die Unterdrüdung durch die Gefege Hand in 
Hand. Seit Wilhelm III., feit dem Bruche des Vertrags von 
Limerick (von 1691), der den Katholifchen ihre bisherige Religions» 
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übung verbürgt hatte, und unter der Herrfchaft der bigotten Anna 
bildete ſich ein oder von Strafgejepen aus, der das unglüdliche 
Land wie fein anderes mit dem doppelten Fluche der religiöfen und 
bürgerlihen Vernichtung flug. Die Geſetze erfannten, wie nod) 
1758 von der Richterbanf erklärt wurde, die Eriftenz eines Papi⸗ 
ften nicht an: er lebte nur durch die Gnade und Nachficht der Re: 
gierung; viel weniger geftatteten fie die Eriftenz und Function eines 
Prieſters: ihr Gottesdienft war nur in Bormlofigfeit und Vers 
borgenheit ſtillſchweigend geduldet. Keine Fatholifche Laienfchufe, 
feine Priejterfchule durfte im Lande beftehen, im Auslande feine 
befucht werden. Die Befehrung eines Proteftanten zum Katholi- 
cismus wurde ald Hochverrath beftraft, die Abtrünnigfeit eines 
Papiſten lohnte fid) mit dem Vollgenuſſe aller bürgerlichen Rechte, 
die den Katholifchen faft alle entzogen waren. Sie waren ausge: 
ſchloſſen von der Vertretung im irifchen Parlamente, wie von allen 
bürgerlichen, militärifchen und ftädtifchen Stellen; fie lebten wie 
außer den Geſetze, Hab und Gut, Perſon und Leben ungefichert ; 
faum Ein Erwerbjweig war ihnen völlig freigegeben; fie durften 
fein Grundeigenthum faufen noch erben, nicht länger al8 auf 31 
Fahre pachten und die Ertragsfähigfeit ihrer Pachtgüter nicht über 
eine gewifle Höhe fteigern. Ein fo unnatürliches Unterdrüdungse- 
ſyſtem ſchien darauf angelegt, durch planmäßige Verarmung und 
Berwilderung der herabgewürbigten Saite bei Vertilgung der katho— 
lifchen Religion oder der fatholifchen Bevölkerung anzulangen. 
In diefem Falle hätten ſich die Mittel zum Zwecke verfehrt; Die 
Zwecke find nicht erreicht worden. Wohl waren die armen Klein: 
pächter des endlos getheilten Landes in folhe Armuth herab: 
gedrüdt, daß fie, in ſchmutzigen Iuftlofen Hütten mit ihren Schweiz: 
nen zufanımenlebend, von Wafler, Kartoffeln und etwas faurer 
Milch genährt, mit Neid auf die Lumpen der englifchen Bettler zu 
bliden hatten, aber mitten im Elend hatte fi, in Sorglofigfeit 
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Schichte der alten Religion treu blieb bie * Da A" 
nationalen Verwandtfchaftss und Staatevr: . „betr, " 
ande. Durch 150 Jahre wurde nun „" u PP ii 
tilgungswuth unverföhnlicher Eonf - jeif dei rReiche 
geröthet. Die Iren griffen (in d 3J Zeltoma ſen 
gegen Eliſabeth, die ihnen Dir. ächtlich wilen 
ſpannten auf den Ausganp . -- ‚u Aberglauber? ie 
Jakob I., der bie eine  - , aber vergebens wu we 
ſchottiſchen Presbyter „enden Erſtgeborenen fein WG zu 
Aufruhr (1641) 0° „de gaben und der übertretenden ⸗ de 
ter vorgewandt⸗ „ud alle Kinder von ihrem Gatten zu vera” ı, 


tholiſchen eir atlichkeit und Abfall zugleich verfucht: fie blichen 4 

gegen bie: zer Noth mit ihren Prieftern inniger verfettet, ihren 
Gegeur ;- men und ſtanden für ihn ein in fanatiſchem Bekenntniß⸗ 
gabe 5 Haß Der Unterdrücker mit unaustilgbarer Verbitterung 
FA on. Mit Berbitterung gegen die oraniſchen und hannover: 
— * deren gefeierter Neubegründer, Wilhelm III., die 
Aule der britiſchen Verfaſſung neu gefeſtigt hatte, in Irland aber, 
‚gie der Dichter fagte, lächelnd die Freiheit über dem unvolfendeten 
gane weinen ſah. Mit Verbitterung gegen das englifche Volt und 
feine Vertretung, die Das ruchloſe Werk der Strafgejege hinaus: 
geführt hatte, das Burfe von einer „lafterhaften Vollkommenheit“ 
nannte. Mit Verbitterung gegen die proteftantiiche Squirarchie in 
Irland, die, zu einer graufamen Serte von Eclavenmeiltern ent: 
artet, in dem irifchen Parlamente an diefem Werfe mitzuarbeiten 
ein halbes Jahrhundert gewetteifert hatte. Mit Verbitterung ge: 
gen das hochkirchliche Inftitut in Irland, das, nad) der Landes: 
jröge und nicht nad) der geringen anglicaniſchen Bevölferung 
500,000 Menfchen; bemeſſen, den ganzen Firhlichen Reichtbun 
der Inſel an ſich geriffen hatte, und deſſen Geiltlihen, „ven Herren 
des Betens und Beutens“, der papiftiihe Bauer grolfend und 
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* 
%, Nehnten fteuern mußte, obgleich er von ihnen feinen 
0 ” Feindjeligfeit zu empfangen hatte. 
63 ’e Barbarei der irifchen Strafgefege kaum # 
=, sen, jo muß man nicht den Charakter 
on ES *7 t vergeffen, wo Die Zelotie des Pu⸗ 


:8mus gleich unverföhnlidy gegen» 

„eberzengung, daß die Austilgung aller 

aſt und eine Pflicht fei. Die Iren batten es 

89 nicht weniger auf die Ausrottung aller Proteſtan⸗ 
“ogefehen, ald die Proteftanten nachher auf die Austilgung 
der Katholifen. Und dabei galt e8 immer der Losreißung der In⸗ 
Tel von der englifchen Herrfchaft mittelft Iandesverrätherifcher Ver: 
Bindungen: die Anfftiftungen Roms und Spaniens und Frank⸗ 
deichs fpielten von dem erften Aufitande unter Elifabeth bis zu dem 
legten unter Jakob II. allegeit mit. Dan muß fi der Edhidfale 
der PBroteftanten in Böhmen und Frankreich erinnern, wenn man 
bie der Katholiken in Irland nicht allzu unbillig überfchäßen will; 
man muß nicht vergefien, daß dem Brud) des Vertrages von Li⸗ 
merick ver Widerruf des Edictes von Nantes (1685) nur um wes 
nige Jahre vorausging. Die romanifchen Staaten verpönten, ver: 
tilgten, vertrieben den Proteftantismus ein für allemal. Wenn 
nach den Siegen Cromwells dad angeoronete Zufamnendrängen 
der Katholifen in Connaught, wenn nachher der Eoder der Straf: 
gefepe daſſelbe bezwedte, fo fehlte beidemale die Conſequenz ber 
Grauſamkeit, dad Begonnene durchzuführen. Der Proteftantismus, 
gewurzelt in dem Widerftande gegen die römische Ausfchließlichkeit, 
fam, felbft wo er am unduldſamſten war, mit feinem innewohnene 
den Geiſte der Toleranz in Wivderfpruch und inneren Streit. Auf 


dem halben Wege aber einhaltend artete in England die confeſſio⸗ 


nelle Grauſamkeit, indem fle an die Stelle einer einmaligen Maas: 


unagatur de 


fen Unt 
drildung: 
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und Berürfnißlofigfeit, die Zahl der Bevölferung, die in den An: 
fängen des 17. Zahrhunderts nicht über Eine Million betrug, jo 
ftarf vermehrt, da fie jegt (7 Millionen) einen achtunggebietenden 
Stod der phyfifchen Kräfte des Staats, ein Dritttheil der Reichs: 
bevölferung ausmachte. Wohl fonnten die irifchen Volksmaſſen in 
ihrer Halbverthierung ihre Religion durch) verächtlich wißlenlofe 
Unterwürfigfeit unter ihre Priefter, durch wüften Aberglauben und 
durch die ſcheußlichſten Exceffe entweihen, aber vergebens wurden fie 
durch die Geſetze (die dem übertretenden Erftgeborenen fein väter 
liches Vermögen in die Hände gaben und der übertretenden Frau 
geftatteten Unterhalt und alle Kinder von ihrem Gatten zu verlans 
gen,) zu Unnatürlichfeit und Abfall zugleich verfucht: fie blieben, 
in gemeinfamer Noth mit ihren Prieftern inniger verfettet, ihrem 
Glauben treu und ftanden für ihn ein in fanatifchem Bekenntniß⸗ 
eifer, ven Haß der Unterdrüder mit unaustilgbarer Berbitterung 
erwiedernd. Mit Verbitterung gegen die oranifchen und hannover: 
fchen Dynaftien, deren gefeierter Neubegründer, Wilhelm III., die 
Säule der britifchen Verfaſſung neu gefeftigt hatte, in Irland aber, 
wie der Dichter fagte, lächelnd die Freiheit über dem unvollendeten 
Baue weinen fah. Mit Verbitterung gegen das englifche Volk und 
feine Vertretung, die das ruchlofe Werf der Strafgefepe hinaus: 
geführt hatte, dad Burke von einer „lafterhaften Vollkommenheit“ 
nannte. Mit Verbitterung gegen die proteftantifche Squirarchie in 
Irland, die, zu einer graufamen Secte von Eclavenmeiftern ent: 
artet, in dem iriſchen Parlamente an diefem Werfe mitzuarbeiten 
ein halbes Jahrhundert gewetteifert hatte. Mit Verbitterung ge: 
gen das hochficchliche Inſtitut in Irland, das, nad) der Landes: 
größe und nicht nach der geringen anglicanifchen Bevölkerung 
(800,000 Menfchen) bemeffen, den ganzen Firchlichen Reichthum 
der Inſel an fich geriffen hatte, und deſſen Geiftlichen, „ven Herren 
des Betend und Beutens“, der papiftifche Bauer grollend und 
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neuternd den Zehnten fteuern mußte, cbgleich er von ihnen feinen 
Dienſt, fondern nur Feindfeligfeit zu empfangen hatte. 


Wenn man heute die Barbarei der iriſchen Strafgefege faum a wer 

geneigt ift glaublich zu finden, fo muß man nicht den Charakter Prädungen. 
jener Zeit und jener Dertlichfeit vergeſſen, wo die Zelotie des Pus 
ritanismus dem Eifer des Romanismus gleich unverföhnlich gegen» 
überftand in der gleichen Ueberzeugung, daß die Austilgung aller 
Keherei ein Vervienft und eine Pflicht fei. Die Iren hatten es 
1641 und 1689 nicht weniger auf die Ausrottung aller Proteftan- 
ten abgefehen, al8 die Proteftanten nachher auf die Austilgung 
der Katholiken. Und dabei galt es immer der Losreißung der Ins 
fel von der englifchen Herrfchaft mittelit Iandesverrätherifcher Vers 
bindungen: die Anffiftungen Roms und Spaniens und Franfs 
reichs ſpielten von dem eriten Aufitande unter Elifabeth bis zu dem 
Iesten unter Jakob II. allezeit mit. Man muß fidy der Echidfale 
der PBroteftanten in Böhmen und Frankreich erinnern, wenn man 
die der Katholifen in Irland nicht allzu unbillig überſchätzen will ; 
man muß nicht vergeflen, daß dem Brud) des Vertrages von Li— 
merick der Widerruf des Edictes von Nantes (1685) nur um wes 
nige Fahre vorausging. Die romanischen Staaten verpönten, ver: 
tilgten, vertrieben den Proteſtantismus ein für allemal. Wenn 
nah den Siegen Cromwells das angeordnete Zuſammendrängen 
der Katholifen in Connaught, wenn nachher der Eoder der Straf: 
gefege daſſelbe bezweckte, fo fehlte beidemale die Conſequenz der 
Graufamfeit, das Begonnene durchzuführen. Der Proteftantismusg, 
gewurzelt in dem Widerftande gegen die römifche Ausfchließlichkeit, 
fam, felbft wo er am unduldſamſten war, mit feinem innewohnen: 
den Beifte der Toleranz in Widerfpruch und inneren Streit. Auf 
dem halben Wege aber einhaltend artete in England die confellio-- 
nelfe Graufamfeit, indem fle an die Stelle einer einmaligen Maas: 
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und Berürfniplofigfeit, die Zahl der Bevölferung, die in den An: 
fängen des 17. Jahrhunderts nicht über Eine Million betrug, io 
ftarf vermehrt, da fie jegt (7 Millionen) einen achtunggebietenven 
Stod der phyitichen Kräfte des Staats, ein Dritttheil der Reiche: 
bevölferung ausmachte. Wohl fonuten die irifhen Volksmaſſen in 
ihrer Halbverthierung ihre Religion durch veraͤchtlich willenloje 
Unterwürfigfeit unter ihre PBriefter, durd) wüjten Aberglauben und 
durch die fcheußlichiten Exceſſe entweihen, aber vergebens wurden fie 
durch die Gelege (die dem übertretenden Erftgeborenen fein väter: 
liches Vermögen in die Hände gaben und der übertretenden Frau 
geftatteten Unterhalt und alle Kinder von ihrem Gatten zu verlan: 
gen,); zu Unnatürlichfeit und Abfall zugleich verfucht: fie blieben, 
in gemeinfamer Roth mit ihren ‘Prieftern inniger verfettet, ihrem 
Glauben treu und jtanden für ihn ein in fanatifchem Befenntnip: 
eifer, den Haß der Unterdrüder mit unaustilgbarer Berbitterung 
enviedernd. Mit Berbitterung gegen die oranifchen und hannover: 
ſchen Tynaftien, deren gefeierter Reubegründer, Wilhelm IIL., die 
Eäule der britifchen Verfaffung neu gefeftigt hatte, in Irland aber, 
wie der Dichter fagte, lächelnd die Freiheit über dem unvollendeten 
Baue weinen fah. Mit Verbitterung gegen das englifche Volk und 
feine Vertretung, die das ruchlofe Werf der Strafgefege hinaus: 
geführt hatte, dad Burke von einer „lafterhaften Bollfommenbeit‘ 
nannte, Mit Berbitterung gegen die proteftantifche Squirarchie in 
Irland, die, zu einer graujfamen Serte von Sclavenmeiſtern nt: 
artet, in dem irischen Parlamente an diefem Werfe mitzuarbeiten 
ein halbes Jahrhundert gewetteifert hatte. Mit Berbitterung ge 
gen das hochfirchliche Znftitut in Irland, das, nach der Landes 
größe und nicht nach der geringen anglicanifchen Bevölkerung 
(800,000 Menſchen) bemeffen, den ganzen kirchlichen Reichthum 
der Inſel an fich gerifien hatte, und deſſen Geiftlichen, „ven Hera 
des Betend und Beutens“, der papiftifche Bauer grollend und 
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menternd den Zehnten fteuern mußte, obgleich er von ihnen feinen 
Dienft, jonvdern nur Feindſeligkeit zu empfangen hatte. 


Wenn man heute die Barbarei der irischen Strafgefege kaum Hanıtur Der Ir 
geneigt ift glaublich zu finden, fo muß man nicht den Charakter !ridunsen. 
jener Zeit und jener Dertlicyfeit vergefien, wo die Zelotie des Bus 
titanismus dem Eifer des Romanismus gleich unverföhnlich gegen: 
überftand in der gleichen Ueberzeugung, daß die Austilgung aller 
Ketzerei ein Verdienſt und eine Pflicht fei. Die Iren hatten es 
1641 und 1689 nicht weniger auf die Ausrottung aller Proteftan- 
ten abgefehen, als die Proteftanten nachher auf die Austilgung 
der Katholiken. Und dabei galt ed immer der Losreißung der In⸗ 
fel von der englifchen Herrfchaft mittelft Tandesverrätherifcher Ver: 
bindungen: die Anfftiftungen Roms und Spaniens und Franfs 
reichs fpielten von dem erften Aufitande unter Elifabeth bis zu dem 
legten unter Safob II. allegeit mit. Man muß fi der Schidfale 
der Proteftanten in Böhmen und Frankreich erinnern, wenn man 
die der Katholifen in Irland nicht allzu unbillig überfchäßen will ; 
man muß nicht vergeflen, daß dem Brud) des Vertrages von Li: 
merick der Widerruf des Edictes von Nantes (1685) nur um wes 
nige Jahre vorausging. Die romanifchen Staaten verpönten, ver: 
tilgten, vertrieben den Proteftantismus ein für allemal. Wenn 
nach den Siegen Cromwells das angeordnete Zufammendrängen 
der Katholifen in Connaught, wenn nachher der Coder der Straf: 
gefege daſſelbe bezwedkte, fo fehlte beivemale die Confequenz der 
Graufamfeit, das Begonnene durchzuführen. Der Proteftantismus, 
gewurzelt in dem Widerftande gegen die römische Ausfchlieglichkeit, 
fam, felbft wo er am unduldſamſten war, mit feinem innewohnen: 
den Geiſte der Toleranz in Widerfpruch und inneren Streit. Auf 
dem halben Wege aber einhaltend artete in England die confeſſio⸗ 
nelle Graufamteit, indem fie an die Stelle einer einmaligen Maas: 
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regel ein dauerndes Syitem der Verfolgung feßte, noch unmenſch⸗ 
licher, ald wenn man nad) dem Beifpiele der Romanen, wie Ferdi⸗ 
nand die Mauren, die irifchen PBapiften mit Einem Gewaltfchlage 
ausgetrieben hätte. Denn dieß war bie tiefe Gehäffigfeit diefer 
englifchen Unterdrückung, daß, während in Spanien und Rom die 
finftere weltliche und geiftlihe Despotie ein Licht nicht ertragen 
fonnte, bier in dem freieften Staate der Welt, durch eben jene Re: 
volution, deren fih England als der Verbürgerin feiner Verfaſſung 
rühmte, über die irifchen Katholifen ein Zuftand der Helotie ver- 
hängt ward; daß in ftumpfer Bigoterie jener Strafcoder ausge: 
bildet warb in eben der Periode, wo die deiftifche Schule Englands 
der Welt zuerft die Leuchte der Denffreiheit ündete; und daß er auf: 
recht erhalten ward in Zeiten, wo feine Fatholifche Thronrivalin im 
Lande, Feine heimlich-Fatholifchen Könige auf dem Throne, Feine 
fatholifchen Prätendenten mehr mit fremder geiftlicher und weltlicher 
Machtunterftügung dem englifchen Rande und feinem Glauben ge: 
fährlih waren. Die Scheinheiligkeit der Hochfirche gefiel fich ftolz, 
den Proteftantismus die Mutter der Freiheit zu nennen, die Freiheit 
Englands aber bewies fich feinen Fatholifchen Kindern als eine 
Amme, die mit Blute ftillte. Die toryſtiſche Hypokriſie hüͤllte fich in 
freiheitliche Argumente, wenn fie jeder Geftattung freinder (d. h. 
päbftlidher) Suprematie entgegenſprach, weil fie zu geiftlicher 
Ufurpation führe, die gewöhnlich mit bürgerlicher Tyrannei ende; 
nicht achtend auf den Einwurf, daß dieß genau die Gefchichte der 
aufgedrungenen, proteftantifchen Suprematie in Irland war. 
Diefe inneren Widerfprühe von foviel Widernatürlichkeit, viefe 
dauernde Verftodung in einem Verfahren, bei dem man die einfach» 
ften fittlichen, religiöfen und menfchlichen Gefühle unter religiöfer 
Gleisnerei erftite, war nur dadurch möglich geworden, daß, in 
- einer ſchädlichen Rüdwirfung jenes Unterdrückungsſyſtemes auf die 
Unterdrüder felbft, das religiöfe Leben in England innerlich in dem 
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Maaße erftorben war, wie die religiöfe Eriftenz der Katholiken 
äußerlich in Oe vranguniß gebracht worden war. Denn wo ſich geiſt⸗ 
liches Borurtheil mit weltlichem Vortheil verbündet, da fteht e8 nur 
um Die zeitlichen Intereſſen gut; die Religion geht zu Grunde, 
wenn es ein Bortheil wird, ſich im Vorurtheil blind zu erhalten. 
Die Staatsfiche von England, urfprünglic ein Gefchöpf der 
finiglichen Willkür, inden fie in ihrem fchroffen Gegenfabe gegen 
alle Andersgläubigen aus dem auderwählten Volfstheil, den fie 
allein im Befige der „wahren Religion“ fah, eine bevorzugte Kafte 
(huf, erftarrte in dieſem Bunde mit dem Privilegium in ariftofras 
tiſcher Habfuht und geiftlicher Zeitvienerei. Die Religion, zu 
einem äußerlihen Handel zwifchen Staat und Kirche, zu einem 
Begenftande politifch ariftofratifcher Patronage geworden, verlor 
alle Beziehung zu geiftiger Freiheit und fittlicher Weihe. Wo in 
Deutfchland Achte Religiofität mit der Duldung der fühnften Mei« 
nungen ſich nachbarlich vertrug, herrfchte in England weltliche 
Gleichgültigkeit gegen alle religiöfe Gefinnung bei der unduldfams 
ften Empfindlichkeit gegen jede Feptifche Regung. Und wo dort 
Alles arbeitete, das von finnlofen Dogmen gereinigte Chriftenthum 
durch feinen fittlichen Gehalt zu vwerflären, war hier Bentham fo 
betroffen von der Abfcheidung des zweideutigen Religiongeiferd von 
aller Moralität, daß er die bitteren Worte niederfchrieb: „vie Sitte 
liheit möge von der Religion wohl fagen: wo fie nicht für mic) 
ift, ift fie wider mich !* 


Wie fehr in der Mishandlung Irlands die religiöfe Verfols 
gungsfucht mit der weltlichen Habfucht und Eigenfucht der engli> 
hen Ariftofratie in Parlament und Regiment verfeßt war, hatten 
die proteftantifchen Bedrücker der Inſel fehnell an ihrer eigenen 
Bedrückung zu erfahren. Frei von Englands Religionsdrud hatten 
fie von feinem monopoliftifchen Handelsſyſtem ebenfo zu leiden wie 


Erſte Erleichte⸗ 
rungen. 
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die Fatholifchen Iren. England behandelte fie, wie ed feine ame: 
ticanifchen Eoloniften, oder wie Spanien feine Creol Phehandelte, 
unter der Geſtattung ſich für ihre Schädigungen an den Katholiken 
zu erholen, wie fid) die Creolen an den Indianern ſchadlos hielten. 
Aderbau, Gewerbfleiß, Schiffahrt und Handel waren in der 
äußerften Dienftbarfeit unter dem Intereſſe Englands. Die poli⸗ 
tifche Selbitändigfeit blieb verloren, wie fie e8 unter Heinrich VII. 
gewefen war. Die Beichlüffe des englifhen Parlaments waren 
bindend für Irland, die des irifhen nicht ohne Beltätigung des eng: 
liſchen Gcheimenraths. Alle Bernfungen von irifchen Gerichten 
gingen nad) England. Ein anomales Doppelverhältniß der Ber: 
bindung und Trennung derfelben Menſchen in verſchiedenen Inter: 
eſſen bildete fi) unter diefen Verhältnifien aus: die PBroteftanten 
Irlands und Englands waren heute ald Religionsgenofjen ver: 
bunden gegen die Katholifen, ohne Rüdficht auf Landsmannſchaft; 
die Katholiken und PBroteftanten Irlands waren morgen als Lande: 
genoffen verbunden gegen England, ohne Rückſicht auf Religion: 
genoffenfchaft. Die legtere Verbündung erhielt das Uebergewicht, 
als die Handelsbedrückungen dem Lande anfingen unerträglich zu 
werden, wie den Americanern, als fich in dem irifchen Parlamente 
eine demofratifche Partei zu bilden anfing, die dem katholiſchen 
Volke draußen die Hand reichte au einem erften Auftreben nad) Eis 
leihterung des unleidlichen Drudes der Strafgefege. Diefe Re: 
gungen, demüthig in ihren Formen, beſcheiden in ihren Zielen, be: 
gannen unter den EStatthalterfchaften des Grafen Bedford und dee 
Lord Townſhend (1757—1772); Kraft und Nachdruck erhielten 
fie erft zur Zeit des Aufitandes der americanifchen Colonien. Jr 
land in feiner Geſammtheit hatte Einerlei Sache mit America gegen 
England gemein. Bon feinen verzweifelnden Katholiken und ben 
gleich zurüdgefegten Presbyterianern waren viele nad) America 
ausgewandert, und hatten dort unter den Erſten den Widerſtand 





ER Großbritannien und Irland. 467 
der abgerungenen Zugeftändniffe nur ale eine 
derungen zu betrachten. Die iriſchen Freiwilli⸗ 

X nach der Schlichtung der americaniſchen Dinge bei⸗ 

fuhren fort, einen demokratiſchen Konvent zu bilden, 

vo8worte neuer Begehren augftreute und Miene machte, 
zarlament in Dublin Gefeße vorzufchreiben. Als die irifche 

x egislatur 1785 die von Pitt dargebotene Handeldgemeinfchaft vers 
warf, war fie von dem Gefchrei des Haufens beftinimt, deſſen Füb- 
xer wohl durchſchauten, daß dieß ein erfter Verfud, des großen 
Staatsmannes war, an die Stelle der Berfonalunion von 1782 

Die Parlamentsunion zu fegen. Ein Zuftand der Anarchie verbreis 

tete fi weit über das Land; der Religiongeifer griff aufs neue in 

die Misftinnmungen über; es war, als ob fich die alten Zeiten er: 
reuern follten, ala un 1788—89 ein großer Schlag gegen die Bros 
tefanten befürchtet wurde; und wie nun über diefen Gährungen 
die franzöflfche Revolution ausbrach, ließ man fich zuerft zu Nach» 
ahmung der fremden Bewegung und dann, wie in den Zeiten Phis 
ipp8 II. und Ludwigs XIV., zur Handreihung mit den Landess 
feinden binreißen. Um 1792 berief man nad) franzöfifhem Vor⸗ 
bifd einen Convent nad Dublin, neben das proteftantifche Par: 
lament ein Fatholifches, das 1793 den irifchen Ständen neue Ers 
lähterungen für die Katholifen abrang, die fie kaum zuvor nod) 
verweigert hatten: das Wahlrecht zum Parlamente, den Zutritt in 
die Öefhwornengerichte, in die Anwaltichaft, in eine Anzahl Eis 

vil und Militärämter; Gewährungen, denen im folgenden Jahre 

die Gründung eined Priefterfeminard in Maynooth aus Staats: 

mitteln folgte. Statt daß dieß, wie in den Kreifen der Verftändis 

gen wohl gefhah, allgemein befchwichtigt hätte, regte es in dem 

Bolfe nur zu fühneren Forderungen auf, zu Angriffen gegen die 

anglicanifche Kirche und die Verbindung mit England, zu neuen 

Bewaffnungen und bewaffneten Zufammenftößen, zu ftaatögefähr: 
30* 
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angewachfenen Einwohnerzahl, fondern lieferte noch Ueberſchüſſe 
zur Ausfuhr nach Britannien. 


Falle re Uns Diefer verfprechende Anfang nahm allzubald ein trauriges 
tnfon. Ende. Bor 200 Jahren fhon hatte Edmund Spenfer, der mit 
den iriſchen Zuftänden wohl befannt war, das Misgefühl empfun- 
den: als ob in dem Genius diefes Volkes und Bodens etwas ges 
legen fei, das alle guten Abfichten zu ſchlimmem Ausgang fehre, 
oder al8 ob Gott die Inſel in ihrer fteten Unruhe erhalte zu einer 
geheimen Geißel des englifchen Volkes. Die ganze neuere Ges 
fchichte Irlands ift eine Erfüllung diefer erfahrungsmäßigen Weifs 
fagung, diefes Horoffope der Vergangenheit wie der Zufunft. 
Die gebildeteren Volfstheile in beiden Bekenntniſſen hätten damals 
gern die Errungenfchaften von 1782 friedlich fortwirfen fehen, 
welche Grattan ald die Wiege der irifchen Freiheit anfah; vie 
„Heißherzen und Zeuerföpfe” im Volke aber brachten es in 18 Jah: 
ren dahin, die Wiege zum Sarge umzuwandeln. Es war ein un- 
heilvolles Vorzeichen für die ganze Yolgegefchichte der irifch s engli: 
fhen Berhältniffe, daß Irland feine eriten Erleichterungen nicht 
der Gerechtigkeit der englifchen Beherrfcher zu danken, fondern ihrer 
Bedraͤngniß während des americanifchen Aufitandes abgetroßt hatte 
unter der Berufung an das Voll. Das hatte jene leidenfchaftli- 
hen, leicht erregten und in Erregung zaumloſen Maffen der Ur: 
bevölferung auf den Kampfplan gerufen, die Elend und Entbeh: 
rung mit Heiterfeit, aber Glück und Gedeihen nie mit Maaß zu 
ertragen wußten, die durch die Parteiwuth der altüberlieferten 
Stamms und Bamilienzwifte und die Verbitterung unter dem 
Nothdrang des täglich neuen wirthichaftlichen und gefellfchaftlichen 
Jammers zu aller Gewaltthat ſtets geneigt, ein bereites Werkzeug 
waren in der Hand der Demagogen, in deren Kreifen man aus 
der jüngften Erfahrung gelernt hatte, auf Englands Schwäche zu 
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ſpeculiten und jedes der abgerungenen Zugeftändniffe nur als eine 
Stufe zu neuen Korderungen zu betrachten. Die irifchen Freiwilli⸗ 
gen blieben auch nach der Schlichtung der americanifchen Dinge beis 
fammen und fuhren fort, einen demokratiſchen Convent zu bilden, 
der die Loosworte neuer Begehren augftreute und Miene machte, 
dem Barlament in Dublin Geſetze vorzufchreiben. Als die iriſche 
Legislatur 1785 die von Pitt dargebotene Handelsgemeinſchaft vers 
warf, war fie von dem Gefchrei des Haufens beftimmt, deffen Füh: 
tee wohl durchſchauten, daß dieß ein erfter Verfuch des großen 
Staatsmannes war, an die Stelle der Berfonalunion von 1782 
die Barlamentsunion zu fehen. Ein Zuftand der Anarchie verbreis 
tete fich weit über das Land; der Religionseifer griff aufs neue in 
die Misftimmungen über; es war, als ob fich die alten Zeiten er: 
neuern follten, ald um 1788—89 ein großer Schlag gegen die Bros 
teftanten befürchtet wurde; und wie nun über diefen Gährungen 
die franzöftfche Revolution ausbrach, ließ man fich zuerft zu Nach⸗ 
ahmung der fremden Bewegung und dann, wie in den Zeiten Phis 
lipps II. und Ludwigs XIV., zur Handreihung mit den Landes: 
feinden binreißen. Um 1792 berief man nad) franzöftfchem Vor⸗ 
bild einen Eonvent na Dublin, neben das proteftantifche Bar: 
lament ein katholiſches, das 1793 den irifchen Ständen neue Er: 
leihterungen für die Katholiken abrang, die fie faum zuvor noch 
verweigert hatten: das Wahlrecht zum Parlamente, den Zutritt in 
die Gefchwornengerichte, in die Anwaltichaft, in eine Anzahl Ci⸗ 
vils und Militärämter; Gewährungen, denen im folgenden Jahre 
die Gründung eines Priefterfeminard in Maynooth aus Staats: 
mitteln folgte. Statt daß dieß, wie in den Kreifen der Verftändi: 
gen wohl geihah, allgemein bejhwichtigt hätte, regte es in dem 
Volke nur zu fühneren Borderungen auf, zu Angriffen gegen die 
anglicanifche Kirche und die Verbindung mit England, zu neuen 
Dewaffnungen und bewaffneten Zufammenftößen, zu ftaatögefähr: 
30* 
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angewadhfenen Einwohnerzahl, fondern lie? u ‚nglifchen, F * 
zur Ausfuhr nach Britannien. * | | eßt zum de: 3 
. ung des ie BR 

Diefer verfprechende Anfanp . igen Manifefta Br ns 

Ende. Bor 200 Jahren fchor J ‚ennan u. A. ihie * ⸗ 

den iriſchen Zuſtaͤnden wohl ar nn her Zunge und m 22 

ven: als ob in dem Gen Jefinnung. Eine * 

legen ſei, das alle gu’, - e von manchen tadic © er 

oder als ob Gott .. ihre Landes gepriefen wur“ d 8 

geheimen Geiße ‚en, weil fie die jüngſten Hofnu” m 

fchichte Itlan⸗ „el fie Durch ihre Kriegserklärung jede fir -t- 


fagung, d .y, die Reform durch die Revolution abfchnitte > im 
Diegeb’ rung ward 179% durch den Berrath des angezettelt® —53 
gern ‚a vor dem Ausbruch erſtickt. Und nun antwortete Bis wi 
w — ** Losreißung dieſes angreifbarſten Reichstheiles m 55* gli 
re härkeren Verbindung, mit der Union des iriſchen und engliß > 
Parlamentes. Er füderte zu dieſem Zwecke die Patrioten miF ⸗ 
yon Aufrufe gegen den mächtigen genieiniamen Feind. Er gewanıs F 
pie Männer der materiellen Iuterefien mit der Ausficht auf Die u 
Gemeinſamkeit Des Handels und der Schiffahrt, auf den Einzuc 9 
des englijchen Gapital8 und Gewerbfleißes. Er berubigte Die ge — 
mäßigten Kämpfer für die Aufhebung der gehäfftgen Ausſchlie— 
Bungen der Katholiken mit der Ausſicht auf die vollen Zugeſtänd⸗ 
niffe, die dem unirten Irland gefahrloſer als dem abgetrennten 
gewährt werden koͤnnten. Er winkte ſelbſt den radicalen Anfech— 
tern der engliſchen Kirche in Irland mit der erleichterten Möglid:: 
feit, in einem allgemeinen Parlamente für die unteren Klaſſen den 
Drud des Zehnten zu mildern und für den Fatholiichen Clerus 
durch eine Staatöbefoldung Fürſorge zu treffen. Die in dent ftets 
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% immer beftochenen frifchen Parlament für feine 


‘e zugänglich waren, ließ er verführen buch 


‚gang, von deren Annahme er dem 
‚ze Schande vorausfagte. 


«h die Union wurde die Handeldeiferfucht und die fonfti- 
Sen Beichwerben, weldye die zeitweilige Verbindung der katholi⸗ 
Tagen und proteftantifchen Jrlänvder hervorgerufen hatten, abges 
elltz es war vorauszuſehen, daß fortan der fectirifche, der reli- 
Siöfe Zwielpalt wieder um fo greller hervortreten würde. Dem 
Dachte Bitt in ftaatsmännifchen Geifte vorzubauen durch die freis 
gebig gewährte volle Emancipation, durch die Abftelung der letz⸗ 
wen noch beſtehenden Rechtsunfähigfeiten der Katholifen. Sie wäre 
much dem, was Irland in der Union von feiner Selbftändigfeit ges 
sopfert hatte, nur eine dürftige Bergütung gewefen. Sie war jept 
tn frengerer Gerechtigkeit erforbert : denn mach der engeren Vers 
Bindung mit England mußte der Fortbeitand der befchimpfenden 
„ bürgerlichen Ungleichheit al8 ein viel unnatürlicheres Brandmal 
enyfunden werden. Und ed war nad) dein, was die Katholifen 
bereits feit 1778 erhalten hatten, nur eine geringe Reftzahlung, 
wenn ihnen nım noch Die Wählbarfeit in das Parlament, der Zu: 
tritt zu den Gerichten, zu der Gemeinveverwaltung, zu den weni⸗ 
gen noch vorenthaltenen höheren Staatsftelen, der Würde Fönigs 
ler Anwälte, den Graden und Beneficienämtern der Univerfitä« 
imin England geftattet, wenn der Zwang, ihre Ehen von protes 
Rantifhen Geiſtlichen einfegnen zu laflen, wenn das Verbot, an 
Kirchen und Schulen ihres Befenntniffes Eigenthum zu geben, 
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lichen Verbindungen ber Republicaner Irlands mit den englifchen, 
der „vereinigten Iren“ mit den vereinigten Briten, zulegt zum Be: 
triebe franzöfifcher Hülfleiftung. Ein neuer Auffhwung des iri« 
fhen Nationalismus ward damals in eigenen geiftigen Manifefta- 
tionen fund, als jene Reynolds, Sheerd, Drennan u. N. ihre 
volfsthümlichen Balladen fangen®? in englifcher Zunge und mit 
iriſchem Herzen, aber leider in franzöftfcher Gefinnung. Eine neue 
Energie durchdrang jene Rebellen, die von manchen radicalen 
Nachkommen als die letzten Römer ihres Landes gepriefen wurden, 
obgleich ihnen andere groliten, weil fie die jüngften Hoffnungen 
Irlands begruben, weil fie durch ihre Kriegserklärung jede fried⸗ 
liche Verföhnung, die Reform dur die Revolution abfchnitten. 
Die Empörung ward 1798 durch den Verrath des angezettelten 
Complottes vor dem Ausbruch erftikt. Und nun antwortete Pitt 
der angeftrebten Losreißung diefes angreifbarften Reichstheiles mit 
einer ftärferen Verbindung, mit der Union des irifchen und engli- 
fhen Parlamentes. Er föderte zu diefem Zwecke die Batrioten mit 
dem Aufrufe gegen den mächtigen gemeinfamen $eind. Er gewann 
die Männer der materiellen Intereffen mit der Ausficht auf die 
Gemeinſamkeit des Handeld und der Schiffahrt, auf den Einzug 
des englifchen Bapitald und Gewerbfleißed. Er beruhigte Die ges 
mäßigten Kämpfer für die Aufhebung der gehäffigen Ausfchlie: 
Bungen der Katholifen mit der Ausficht auf die vollen Zugeftänd: 
niffe, die dem unirten Irland gefahrlofer al8 dem abgetrennten 
gervährt werden Fünnten. Er winfte felbft den radicalen Anfech: 
tern der englifchen Kirche in Irland mit der erleichterten Möglich: 
feit, in einem allgemeinen Parlamente für die unteren Klaſſen den 
Drud des Zehnten zu mildern und für den Fatholifchen Clerus 
durch eine Staatöbefoldung Fürforge zu treffen. Die in dem ſtets 


63) Paddy’s resource. 1797. 
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beftehlichen und immer beftochenen iriſchen Parlament für feine 
anderen Argumente zugänglich waren, ließ er verführen durch 
Ger. So fam (1800) in glüdlicher Benutzung eines gefahrvol⸗ 
Im Romentes, wie zur Zeit des fpanifchen Succeſſionskrieges die 
Union mit Schottland gelungen war, die legislative Union von 
Großbritannien und Irland zu Stande, von deren Durchführung 
Grattan dem Lande den Untergang, von deren Annahme er dem 
inihen Parlamente ewige Schande vorausfagte. 


Durch die Union wurde die Handelseiferfucht und die fonfti- 
gen Beſchwerden, welche die zeitweilige Verbindung der Fatholi: 
ſchen und proteftantifchen Irlaͤnder hervorgerufen hatten, abges 
felltz e8 war vorauszufehen, daß fortan der fertirifche, der reli⸗ 
giöfe Zwiefpalt wieder um fo greller hervortreten würde. Dem 
dachte Pitt in ftaatsmännifchem Geifte vorzubauen durch die freis 
gebig gewährte volle Emancipation, durd) die Abſtellung der letz⸗ 
tim noch beſtehenden Rechtsunfähigfeiten der Katholifen. Sie wäre 
nad) dem, was Irland in der Union von feiner Selbftändigfeit ges 
opfert hatte, nur eine bürftige Vergütung gewefen. Sie war jet 
in ſtrengerer Gerechtigkeit erfordert : denn nach der engeren Vers 
bindung mit England mußte der Bortbeftand der beſchimpfenden 
bürgerlichen Ungleichheit als ein viel unnatürlicheres Brandmal 
empfunden werden. Und es war nach dem, was die Katholiken 
bereits ſeit 1778 erhalten hatten, nur eine geringe Reſtzahlung, 
wenn ihnen nun noch vie Wählbarkeit in das Parlament, der Zus 
tritt zu ben Gerichten, zu der Gemeindeverwaltung, zu den weni: 
gen noch vorenthaltenen höheren Staatöftellen, der Würde fönig- 
licher Anwälte, den Graden und Beneficienämtern der Univerfitäs 
ten in England geftattet, wenn der Zwang, ihre Ehen von prote- 
Rantifchen Beiftlichen einfegnen zu laffen, wenn das Verbot, an 
Kirchen und Schulen ihres Bekenntniſſes Eigenthum zu geben, 
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aufgehoben wurde. Pitt fah daher die Emancipation als die un: 
erläßliche Ergänzung der Union an, in Uebereinftimmung mit allen 
politifchen Köpfen feiner Umgebung, mit Bor, mit Grenville, mit 
Canning, defien Ueberzeugung war, daß nun, nach der Union, 
Gerechtigkeit und Klugheit, wenn fie früher vielleicht verſchiedener 
Wege gehen durften, Eines Weges wandeln könnten. Es war 
eine neue Foftbare Gelegenheit für einen großen Act der Ausſöh⸗ 
nung, aber fie follte nun von englifcher Seite verfcherzt werben, 
wie die Gewinne von 1782 von irifcher Seite verfcherzt worben 
waren. Es ift befannt, daß Pitts Abfichten an den Gewiſſens— 
ferupeln des bigotten und dem Wahnfinn nahen Könige Georg III. 
feheiterten. Bon dieſem Augenblid an, wo die Frage der Eman⸗ 
cipation einen Mann wie Pitt (1801) aus Amt und Stelle zu 
werfen vermochte, ward fie ein beftändiger Pfahl im Kleifche der 
Könige wie der Minifter, mächtig genug, durch ihren bloßen Be 
ftand Spaltung und Gegenfäße in die Parteien und in jede Ber: 
waltung zu werfen. Die Goalition For: Örenville zerfchellte an dem 
heftigen Widenwillen George III. bei einer Maasregel, die ein 
unbedeutendes Theilftücf der Emancipation war. Unter dem Ultra: 
tory⸗Cabinet Portland» Berceval (1807 —12), wo die antipapiftis 
ſche Loſung noch einmal das Land durchſcholl!, hatte die Frage 
ſchon ſolche Hortfchritte gemacht, daß fogar die Mitglieder Diefes 
Cabinets ihr nicht alle mehr aus Prinzip widerftanden. Nach Ber: 
cevald Tode wäre ein Cabinet Canning-Wellesley nur zu Stande 
gefommen, kam das Minifterium Liverpool nur zu Stande unter 
der Vereinbarung, daß die Fatholifche Frage eine offene fei, daß 
jedem Minifter überlaffen bleibe, feiner perfönlichen Ueberzeu— 
gung in diefer Frage ungehinderten Ausdrud zu geben. Diefe 
Vebereinfunft, welche eine dringendſte Aufgabe der inneren Po—⸗ 
litif der Initiative der Regierung entzog, und einem entfcheidenden 
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Eonflicte der Principien und Parteien heinmend in den Weg trat®*, 
war ein höchſt charakteriftifcher Compromiß auf das Schiedsgericht 
der öffentlihen Meinung, in der diefe Frage, wie Canning in 
Wort und Weife wiederholt zu verftehen gab, nicht reif war. Denn 
das englifche Volk in diefer Sache zu einer Wahl und Entſchei⸗ 
dung aus inneren Ueberzeugungen zu bringen, fchien felbft in fei« 
nen höheren Klafien, felbft in feiner Vertretung unmöglich zu fein. 
Seit Iangen Jahren Hatten nun alle großen Köpfe und Herzen in 
England und Irland nad) Gerechtigkeit, Billigkeit, Menfchlichkeit 
in dieſer Sache gerufen. Die Swift und Burke hatten ſich ein ge: 
ſegnetes Andenfen dadurch gemacht, daß fie ſich in Schrift, in ‘Pre: 
digt und Rede des gejunfenen Landes und feiner fatholifchen Be: 
wohner angenommen hatten; Pitt hatte das Unrecht Englands 
gegen Irland laut eingeftanden, wie fein Bater das an America 
verübte, und an feiner Seite ftand Alles im Parlament, was Geift 
und Urtheil beſaß; unter den Iren verfocht Orattan feit der Union 
in dem Haufe der Gemeinen die Sache feiner Landsleute in gefeier- 
ten Reden, mit unvergleichlicher Witterung der Zeitatmofphäre, in 
einer Beredſamkeit, bald reich an phantafievollem iriſchen Schmud, 
bald berechnet in nüchterner Verwerthung der Thatfachen, immer 
maasvoll, ftanphaft, felbftlos, von allen PBarteiränfen frei. Die 
Whigs hatten feit dem Minifterium Portland die Frage der Eman- 
cipation zu dem Gegenftande ihrer fteten Beftrebungen gemacht. 
Seit Jahren enizüdten nun Thomas Moore’ 6 Dichtungen, rein 
von den dialektiſchen Eigenheiten feiner Landsleute, fo viele auch 
englifche Leſer; er erzählte ihnen „die Gefchichte Eſau's in Jakobs 
Stimme“, und erweichte ihre Herzen durch die patriotifchen Ac- 
cente feiner irifchen Melodien, wie ſcharf er dann auch wieder in 


64) Th. Erskine May, the constit. hist. of England. 1760—1860. 
Lond. 1861. 2, 374. 
65) Gavan Duffy, the ballad poetry of Ireland. 
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feinen Satiren (1808) die Unterdrüder feines Vaterlandes gei⸗ 
Belte®® und ihre widerfpruchsvolle Politik, die in dem fremden 
Spanien diefelben entehrenden Ketten brach, die fie in dem heimis 
ſchen Irland anlegte. Gleichwohl, fo oft die Bittfchriften der iri⸗ 
fhen SKatholifen vor das Parlament famen und Grattan feine 
Motionen ftellte, bogen ſich die Spigen feiner Beredſamkeit am. 
dem undurchdringlihen Wall der anglicanifchen Vorurtheile. In 
dem politifchen Katechismus der Hochkirchlichen fand es num 
einmal feft, daß der unfehlbare Pabſt eine weltliche, felbft eine 
abfetende Gewalt ausübe, daß er feine Gläubigen von jeder Ber- 
pflichtung, vollends gegen Ketzer, entbinden könne, daß feine An- 
hänger feindlich gefinnt feien gegen Kirche, Staat und Eigenthum 
des englifchen Reiches. Diefen Anfchuldigungen war oft und im: 
mer wieder von Geiftlihen und Laien, gelegentlich und feierlich, 
widerfprochen worden; dennoch blieb es die flete Befürchtung der 
nachbetenden Parteimänner in dem Torylager, daß, wie aus ber 
Duldung der Katholifen bereits die Forderung der Gleichheit er- 
wachſen fei, aus der Gleichheit das Streben nach Uebermacht und 
nad dem Sturze der wahren Religion hervorgehen werde. Co 
fielen die Anträge zu Gunften der Fatholifchen Sache eine nach der 
anderen unter der Schwerkraft der Gleichgültigkeit und der ſtum⸗ 
pfen Gewohnheit zu Boden. Nur wenn äußere Verhältniffe der 
Frage eine Seite des ernften politischen Interefied gaben, Eonnte 
Furcht und Klugheit etwas willfähriger ſtimmen; aber auch dieß 
nur bei den ftärfften und greiflichften Anläffen, Um 1808 hatte 


66) In der Satire Intolerance heißt es: 
— though the shamrock wreathes 
my homely harp, yet shall the song it breathes 
of Irelands slavery and of Irelands woes 
live, when the memory of her tyrant foes 
shall but exist, all future knaves to warn, 
embalm’d in hate and canonized by scorn. 
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Srattan mit Anderen eindringlich das Argument betont, wie jehr 
I dem mächtigen frangöflfchen Feinde gegenüber dem damals völlig 
iſolitten England die größte Eintracht im Innern nothwendig fei; 
aber ed war in den Wind gerevet. Dagegen, ald Rapoleon' feinen ’1812. 
Zug nach) Rußland unternahm, in Vorbereitung eines Angriffs auf 
Englands indische Befigungen, da zum erftenmale, und auch dann 
nur in dem aͤußerſten Momente, fand ein Fatholifenfreundlicher 
Antrag Cannings geneigteres Gehör. Verſchiedene einfchlägige 
Motionen waren von Januar bis April im Obers und Unterhaufe 
verworfen worden; in dem Augenblide aber, ald Napoleon ven 
Riemen überfchritt, wourde! Cannings Antrag, in nächfter Sigung '22. Iunt, 
die Befchränfungen der Katholifen in Erwägung zu zichen, im 
Unterhaufe mit großer Mehrheit angenommen, und eine ähnliche 
Motion Wellesleys hatte auch im Dberhaufe nur eine Majorität 
von Einer Stimme gegen fih. Als die nächſte Sitzung (1813) 
kam, war mit der Gefahr des vorigen Jahres auch die beffere 
Stimmung wieder verſchwunden und ein neuer Antrag Grattans 
hatte das alte Schickſal; und ſchon bei den Neuwahlen von 1812 
war wieder einmal bad no popery-efchrei durch dad Land gezo⸗ 
gen. Einige Jahre lang trat dann in der parlamentarifchen Erör- 
terung der Emancipation eine Ermattung ein, die nicht wenig Durch 
die inneren Zuſtaͤnde Irlands unterhalten wurde ‚wo ſich eine ari⸗ 
ſtokratiſche und eine geiftlichelaiifche Demofratenpartei in Uneinig- 
feit fpalteten, wo! ein Fatholifcher Ausfchuß, von Daniel O’Tonnell' 1314. 
‚geleitet, den höheren Klaſſen entgegenarbeitete, wo das Land in 
diefen Zeiten der Schauplag beftändiger Unruhen und Oewaltthäs 
tigfeiten war. Gleichwohl waren dieß eben die Jahre, wo der ans 
ipapiftifche Banatismus in den gebilveteren Klaffen mehr und mehr 
abzuftumpfen begann. Seit den erften Friedensjahren der Reftau- 
tation begann ſich die ganze Weltlage, und nicht am wenigften 
gerade in Bezug auf die confefflonellen Dinge, überall zu ändern. 
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Menſchlichere Sagungen fanden Eingang in die neue Drdnung der 
Dinge. In Frankreich, in Deutfchland, in den Niederlanden fielen 
alle Unterfchiede in den ftaatsbürgerlichen Rechten der Confeſſionen 
weg. “Proteftantifche Regierungen fchloffen Concordate mit dem 
Pabſt, und ihre Unterthanen von verfchiebenen Bekenntniſſen leb: 
ten in der beften Eintracht. Eine humanere Auffaffung diefer Ber: 
hältniffe drang nun audy in englifche Kreife vor. Schon feit dem 
Anfang des Jahrhunderts hatte Lord Hervey, proteftantifcher Bi⸗ 
{hof von Derry, nad) längerem Aufenthalte in Rom, beftochen von 
der Freiheit des dortigen weltlichen Verkehrs, ergriffen von der 
veränderten Phyſtognomie der Zeit, fich eifrig bemüht, einer menfd;: 
licheren Betrachtung der Fatholifhen Sache Ausbreitung zu geben. 
Seit 1814 ftrömte ed dann von englifchen Gäften nah Rom. Eon: 
falvi war ganz der Mann, jeden namhafteren darunter durch feine 
perfönliche Aufmerffamfeit, Aufklärung und weltmännifche Hal 
tung zu gewinnen. Die Herzogin von Devonihire, eine Schüge 
tin der Künfte und Wiffenfchaften, die Tochter Lord Hervey's, 
unterftügte den päbftlihen Minifter, der von Rom aus der Emans 
cipation unaufhoͤrlich vorarbeitete®”, bei König Georg IV., der 
furz vor Conſalvi's Tode den für einen englifchen König auffals 
lenden Schritt wagte, an den römischen Staatäfecretär einen eigen> 
händigen Privatbrief zu richten. In Rom fah man die Sache der 
Katholiken in dem englifchen Reiche immer mehr im Geleite des 
göttlihen Schutzes. Die Wirfungen aller diefer Einflüffe machten 
fi) bald bemerfbar. Das englifche Publicum begann nad) Ganz, 
nings Beobachtung! fich mehr als zuvor der Weisheit des Parlas 
ments in dieſer Frage anheimzugeben. Die Mehrheit im Unter: 
haufe ging den Gegnern verloren; die Oppofition fiel ganz auf 
das Oberhaus zurüd, wo die Bifchöfe der Staatsfirche das unver: 


67) Artaud, vie de Leon XII. 1, 170. 
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S eſſerliche Toryprinzip füsten und aufrechthielten. So brachte 
SPiunfett' den Antrag auf Wegräumung des Ausfchluffes der 'ısz. 
BRatholiten von der Vertretung durch das Unterhaus, aber bie 
Weers venvarfen ihn bei der zweiten Lefung. So thaten fie wie 
Der, als! Eanning auf die Herftellung der katholiſchen Peers zu 182. 
Eis und Stimme im Parlamente antrug, eines inhärenten Ges 
burtsrechts, das fie erft unter Karl II. unter Ausnahmsverhäfts 
niffen verloren hatten; Lord Eldon ftach auf den Antragfteller: er 
wolle, daß die Peers, zulegt ausgefchlofien, zuerft wieder zugelaflen 
würden; der zulegt Ausgefchlofiene fei aber der Fatholifche König 
gewefen! So als Lord Rugent! die Gleichftellung der höchft loya⸗1822. 
Im Katholiken in dem eigentlichen England mit den irifchen bezüg⸗ 
lich des Wahlrechts und der Zulaſſung zu Aemtern im Unterhaufe 
durchgebracht hatte, widerfegte ſich das Oberhaus felbft diefer bil 
ligften aller Maasregeln. Und das nämliche Spiel wiederholte ſich 
im folgenden Jahre. Die dauernde Spaltung, welche die Ftage 
feit der Union in die Minifterien getragen hatte, war jegt in bie 
zwei Kactoren der Geſetzgebung eingedrungen. Die Katholifen und 
ihre whiggiftifchen Sreunde verloren die Geduld. Und als Plunkett 
in der Sigung von 1823 fid) erhob, eine neue Motion zu ftellen, 
erließ der Anhang Fr. Burdetts den Saal mit der Erklärung, der 
jährlihen Farce, die mit den Gefühlen des englifchen Volkes ge: 
fpielt werde, nicht mehr beimohnen zu wollen. Dieß Fonnte aus: 
fehen, als ob fie an ihrer Stärke verzweifelten; und doch bezeugs 
ten alle Symptome nur die zunehmende Schwäd)e der Gegner. 
In dem Augenblide, wo die Freunde der irischen Katholifen ihre 
Action im Parlamente fhienen aufgeben zu wollen, nahm daß iri⸗ 
he Volk nun feldft eine offenfive Haltung an, das die Defenfiv» 
fräfte des Feindes in richtigerem Inftincte zu bemeffen fchien. Man 
hatte nun dreimal erfahren, zur Zeit der americanifchen und fran> 
zoͤſiſchen Revolutionen und der Napvleonifcyen Uebermacht, daß 
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man unter den Engländern von den Nöthigungen der äußeren Ber: 
hältniffe mehr zu hoffen hatte ald von inneren Üeberzeugungen. 
Man fchien nun plöglich von dem dunklen Triebe bewegt, die 
innere Conjunctur der moralifchen Lage der Welt und Zeit zu bes 
nugen, um von der Zaghaftigkeit der hartnädigen Majoritäten zu 
erhalten, was von ihrer Gerechtigkeit nicht zu erlangen war. Der 
Schwerpunet der Agitation rüdte auf den heimifchen Boden her: 
über, und verlegte fi) aus dem englifchen ‘Barlament auf das 
irifche Forum. 


a. Die Iren hatten ſchon feit der Regentfchaft (1812) George IV. 
große Erwartungen auf diefen beweglicheren Sohn des unbaneg: 
lichen Waters geſetzt; der zwar in der fatholifchen Frage wie in 
andern von völlig charafterlofer Unentfchievenheit war, und nur je 
grauer in Sünden er ward, defto geängfteter gegen fie eingenom- 
men erfchien. Er hatte ihr 1806 in den unzweideutigſten Erklaͤrun⸗ 
gen feine Yörderung verfprochen; bei dem antipapiftifchen Wind 
zuge von 1813 war er ihr höchſt ungünftig, bei Plunketts Antrag 
1821 war er ihr wieder günftig geſinnt.“s Es war um dieſe Zeit, 

"Sing. 1821. als er ſich entfchloß Irland perfönlich zu befuchen!, der erfte König 
aus dem Haufe Hannover, der den Boden Erins betrat. Er wurde 
von dem entzündlichen Volfe mit einem Enthuſiasmus aufgenom- 
men, in den die Berechnung hineinfpielte, ihn durch Ergebenheit 
zu gewinnen. Bei feiner Landung ging ihm O'Connell, der aner⸗ 
fannte Führer der demofratifchen Katholifenpartei, einige Schritte 
ind Meer entgegen und feste ihm einen Kranz von iriſchem Lor: 
beer auf®?; Er und der proteftantifche Alderman Sir Bradley 


68) Memoirs and corresp. of the Court of George IV. By the Duke 
of Buckingham and Chandos. Lond. 1859. 1, 148. 

69) Moriarty, Leben und Wirken O' Connells. Berlin 1843. ©. 110 
Byron verzieh dem irifchen Agitator diefe Scene nit: 
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ing fielen fi) einander in Die Arme, der König weinte und fprach ; 
und folhe Wahrheit, fang Moore, habe um ihn geleuchtet und 
ſolches Berfprechen auf feinen Lippen gehangen, daß er nicht an 
ihm gezweifelt babe. Dem König that der naturwuͤchſige Jubel der 
itiſchen Kehlen wohl, an den er in England nie gewöhnt war; er 
empfahl beim Abfchiede eine Politik der Verföhnung”‘; und er 
ſelbſt bewies feinen eigenen guten Willen, als er den Marquis 
Wellesley, einen Jrländer von Geburt, der durch feine energifche 
und verſtaͤndige Thätigkeit in Indien und Spanien ſich unter 
bie vorragendften Staatöleute geftellt hatte, zum Statthalter ers 
nannte, obwohl ein Theil der Minifter Dieß Amt lieber in die eiferne 
Hand feined Bruders Wellington gelegt hätte. Denn in Irland 
Ihwärmte eben jet wieder Alles in Anardyie, in geheimen Berbins 
dungen (der fog. Bandmänner) und agrarifchen Aufftänden; nicht 
Leben noch Gut war ſicher; furchtbare Schaaren Bewaffneter ver: 
breiteten Schreden über das Land, raubten Waffen, Pferde und 
Selb, befchoffen die Wohnungen der Volfsfeinde, fielen die Poſt⸗ 
wagen an und befämpften bei mehreren ©elegenheiten fogar die 
königlichen Truppen. Selbft die Priefter verloren ihren Einfluß 
auf die wilden Haufen, die im Eüden und Weften durch Hungers⸗ 
noth zur Verzweiflung getrieben waren. Mit der Ankunft Lord 
Wellesley's verlegte ſich nun die feltfame Zwifpältigfeit der Ver: 
waltung in Bezug auf die Katholikenſache, das Syitem der offe⸗ 
nen Stage, felbft nad) Irland herüber. Der Marquis Fanı ale 
ein befannter Schüßer der Katholiken, gefandt von Miniftern 


— O’Connell! proclaim 
his accomplishments, his! and thy cuontry convince, 
half an age’s contempt ’s but an error of fame, 
and Hal is the rascalliest sweetest young prince! 
710) „Riebt euch untereinander, fagte der König ; haft euch untereinander, 
fügte das Geſetz und dem Geſetze wurde eilig gehorcht.“ Sheil in einer Rede 
am 21. Gebr. 1822. 
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(Liverpool und Sivmouth), die ihre notorifchften Gegner waren. 
An feine Rechte berief er ala Generalfiscal Plunkett, der als wür: 
diger Nachfolger des (1820) geftorbenen Grattan in den Bor: 
fampf für die Emancipation getreten war; an feine Linfe hatte 
die Regierung Herrn Goulbourn ale erften Secretair geftellt, 
einen entfchiedenen Feind der Fatholifchen Sache. Der Statthalter 
empfand die falihe Lage, in die er geftellt war; allein er ſah in 
Geſetz und Berwaltung fo viele praftifche Uebel, daß er auch vor 
und ohne Emancipation durch eine parteiloß gerechte Regierung, 
durch gewifienhafte Ausführung der Geſetze, ohne deren Verände: 
rung viel Gutes glaubte wirken zu fönnen?!. Auch gelang es ihm, 
'gebr. 1822. mit der Inſurrectionsacte! ausgeftattet, nicht nur die herrfchenden 
Unruhen in fürzefter Srift zu unterbrüden, fondern auch mit feinen 
militärifch organifirten Conftablern und mit der Einrichtung regel: 
mäßiger Berfammlungen der forgfältig purificirten Friedensrichter 
die Ordnung auf die Dauer zu erhalten. Mit feinem geachteten 
Staatsanwalt und parteilos ausgewählten Gefchworenen Eonnte 
er die Beftrafung der Mitglieder der geheimen Gefellfchaften durch⸗ 
fegen. Die herrichende Noth war er bemüht durch Geldhülfe und 
Staatsbewilligungen und Privatfammlungen, durch Steuererleid: 
terung und Beranftaltung großer öffentlicher Arbeiten zu lindern. 
Dem Hang zum Eingriff in das Eigenthum der Geiftlichen und 
den Widerftand gegen die Zehntzahlung fuchte er durch Erlaß eines 
(leider nicht obligatorifchen) Zehntablöfungsgefebes Einhalt zu 
thun. So ward den materiellen Uebeln einigermaßen gefteuert, die 
moralifchen aber verfchlinmerten fi. Der politifche Barteifampf, 
al8 ob er ſich durch Die zwiefpältige Geftaltung der Regierung für 
legitimirt anfähe, entbrannte heftiger als je zuvor. “Die leidige 
Mittelftellung des Lord Statthalters follte ihm das Vertrauen der 


71) Memoirs and corresp. of Richard Mg. Wellesley. By Pearcc. 
1846, 3, 314 ff. 


Großbritannien und Irland. 479 


Proteftanten und Katholifen gewinnen”?, in der That aber zer 
törre fie feine Bopularität nad) beiden Seiten zugleih. Die ultra: 
proteftantifche Partei (ver verkörperte Geift der Strafgefebe), die fett 
den Zeiten der revolutionären Regungen ald Gegengewicht gegen 
die „vereinigten Iren“ über das ganze Land hin in den fogenannten 
Dranienlogen organifirt war??, fand des Statthalters Prinzip 
der parteilofen Austheilung von Recht und Gunft eine himmels 
ſchreiende Neuerung. Sie legte ed darauf an, ihm zu bewei- 
fen, daß bier im Lande die Partei herrfche und nicht Die Geſetze. 


Segen ein Verbot des Lordmayors ließ fie! am Geburtstag '+- Nov. 


Wilhelms ILL. deſſen Statue unter dem Vorgang des Gemeindes 
tathes befrängen, befämpfte die einfchreitende Polizei und empfing 


einige Wochen nachher den Vicefönig im Theater! mit Gefchrei, "14. De. 


mit Grunzen und gefchleuderten Flaſchen und anderen Gegen- 
ſtaͤnden. Die von Plunfett gegen den befannt gewordenen Urheber 
dieſes „Blafchenattentats” erhobene Anklage wies die Groß-Jury 
zurück. Und da der Generalfiscal nun die Sache ex officio vor die 
Geſchworenen brachte, Fonnten fich diefe nicht einigen und wurden, 
ohne ein Verdict gefällt zu haben, entlaffen. Man befchuldigte den 
Sheriff von Dublin, die Jury fo zufammengefegt zu haben, daß 
eine Berurtheilung nicht möglich war. 


Einpört von dieſem frechen Troge der oranifchen Partei gegen "yrinhe 


die verföhnliche und unparteiifhe Haltung der Regierung trat nun 
das Fatholifche Volk Irlands felbft in die Schranfen und feßte zus 
nächft, wie um die Kraft und Gerechtigkeit der Regierung zu prüfen, 


72) Memoirs of Richard Lalor Sheil. By W. Torrens M’Cullagh. 
2Voll. Lond. 1855. 1, 156. 

13; Die Statuten der Oraniengefellfchaften von 1800 und 1820 finden 
fh in: The Orange System exposed ... in a letterto Mq. Wellesley. 
Dubl. 1823. im Anhang. Vgl. Views of Ireland, by John O’Driscol. 
Lond. 1523. 2, 127 ff. 


holiſche 
ciation. 


'1821. 
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der proteftantifchen Gefelfchaft und Drganifation eine katholiſche 
entgegen. Es reifte jegt eine rächende Saat, die aus den Wirkun- 
gen einzelner der Strafgefege felber emporgefchoffen war. Abge⸗ 
halten von allen höheren Aemtern hatten fich viele ſtrebſame Katho: 
lifen allmählich in Handel und Gewerben zu großem Vermögen 
emporgearbeitet, während in der Fleinen proteftantifchen Heerde die 
eifrigen Stellenjäger unfelbftändig und misachtet geworden waren; 
dann hatte die Eröffnung der Advocatur bei dem dauernden Ber: 
ſchluß der Richterftellen neuerdings die Folge gehabt, daß fähige 
Sachwalter die Gerichtsfchranfen benußten, ſich in dieſer beften 
Schule der Menfchen: und Volkskenntniß zur politifchen Oppo: 
fition vorzubilden, in die fie bald Volk und Beiftlichfeit nachzu: 
reißen lernten. Erft allmählich und anfangs zaghaft hatte fich eine 
fleine Schaar von Demagogen diefer Schule zufammengefunden. 
Unter ihrem Vorgange hatten fich bisher fhon wiederholt Fatho: 
lifhe Männer in leitende Ausſchüſſe verfammelt, vie aber unter 
den Gegenwirfungen der Regierung und durch ihre eigenen inneren 
Spaltungen nie zu einer eingreifenden Wirkſamkeit gelangt und 
zulegt unter einer allgemeinen Abfpannung eingeſchlummert waren, 
der! ſelbſt O'Connell vorübergehend nachgegeben hatte?“. Diefer 
Mann, auf einem alten Clanerbe in Cahir (Grafſch. Kerry) 1774 
geboren, war in eben jener Schule erzogen, al feinen Genoſſen 
aber ſchnell zuvorgeeilt durch fein juriftifches Geſchick und feine 
bewegliche Redekunft, in der er wechfelnd hinriß durch Glanz und 
Feuer oder behaglich unterhielt durch derben Wip und vulgaren 
Humor. In einzelnen feiner Prozeßführungen hatte er bewiefen, 
daß er feine Kunft des Schaufpielers und des Sophiſten, fein 
zweckdienliches Mittel der Leberrafhung und Seltfamfeit ver: 
Ihmähte, daß er befaß, was dem Repner Gewalt über die Men: 


74) Sheil p. 134. 
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ihen giebt: Gefühl oder Erjap des Gefühle Durch angenonmene 
Leidenſchaft. Diefer Mann nun war es, der eben in Dem Augen⸗ 
blid, wo fein Freund Burdett int Parlament die Fatholifche Sache 
fhien aufgeben zu wollen, ſich aufraffte und den Plan entwarf, die 
Kräfte der ganzen Nation in eine neue Affociation zu verfamms 
len??, die fi von den früheren Ausfchüffen und Gefellfchaften, 
wie von den Freiwilligen und vereinigten Iren dadurch unters 
ſcheiden follte, daß fie Feine bewaffnete Erhebung, fondern eine 
dauernde und fyftematifche Agitation bezweckte, und daß fie nicht 
ausſchließlich die höhere oder niedere Klaffe aufnahm, fondern 
beide Klaſſen vereinigte. Damit ihre Leitung den Gebildeteren ges 
fihert bleibe, follten die Vermögenden durch den Jahresbeitrag 
einer Guinee in die Ausfchüffe treten, während die einfachen Vers 
einsglieder nur einen Echilling zu fteuern hatten. Die demofras 
tifche Seite des Planes fchredte im Anfang die Freunde Sheil u. U. 
ab, denen O' Connell zuerft! den Plan mittheilte und felbft nachdem 
fih die Verſammlung in Dublin! conftituirt hatte, war die Stim: 
mung noch ſo ſchüͤchtern, daß fich oft nicht einmal die befchluß: 
tühige Zahl von zehn Mitgliedern für die wöchentlihen Ausfchußs 
verfammlungen zufanımenfand. Allmählich aber 309g D’Eonnelle 
Demagogentalent und die prunfvolle Beredjanfeit feines Secun— 
danten Sheil die Jugend und das größere Publikum an; das Feine 
Zimmer eines Buchhändlers, wo die eriten Zufanmenfünfte gewe— 
fen waren, wich einem Stodwerf der fog. Kornboͤrſe; und nım 
hoffen in reißender Echnelligfeit Zweigvereine im ganzen Lande 
um den Bentralausfchuß auf. Diefer Verein der Hauptitadt tagte 
in forgfamer Nachahmung der parlamentarifchen Formen. Bald 
begann er fi in alle Zweige der Verwaltung zu miſchen; er 


75) Die Gefhichte der Aſſociation ift von einem hervorragenden Mit: 
gliede, einem Freunde O’Connells, geſchrieben: Thomas Wyse, hist. of the 
association. 


vll. 31 


April 1823. 
'12. Mai. 


"1824. 
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bedrohte oder beftach die Prefie; er griff duch Sammlung von 
Materialien zu Anflagen oder durch Revifion von Urtheilsfprüchen 
der gefeglichen Tribunale in die Rechtspflege ein. Mächtiger ale 
Snfurrectionsacte und Conftabler bewirkte er im ganzen Lande das 
Aufhören aller Excefie, wiewohl feine bloße Ausbreitung das Feuer 
der Volksleidenſchaft überall auffchüren mußte. Die unaufbörlichen 
Bemühungen, dad Volk über feine Lage aufzjuflären, zufammen- 
wirfend mit den täglichen Provocationen der Dranier, erhöhten 
die Reizbarfeit der Stimmung in dem Maaße, daß Männer wie 
Parnell und Wynn bald! zu zweifeln begannen, ob nicht die rechte 
Zeit zur Gewährung der Emancipation bereits verloren, ob nicht 
das Volk ſchon ganz ein Werkzeug der Radicalen geworben fei, die 
den Ruf der Repeal, der Rüdnahme der Union, der Abtrennung 
Irlands erhoben”?®. Denn bereitd war faft das ganze Landvolk 
dem Vereine einverleibt, das, auch ohne Zuthun der fheu zurück⸗ 
haltenden Prieſter“, zuverfichtlich in dem Gefühle der Solidarität 
mit den höheren Klafien fi anfchloß und unter dem Namen der 
fatholifchen Rente bereitwillig feine Beiträge herſchoß. In diefem 
Geſchlechte gaufelte man fich ein goldenes Zeitalter vor, das ſich 
mit der Emancipation eröffnen werde, wo die Kirche ihre alte 
Würde zurücdnehmen, wo alle mit dem alten Syſtem verknüpften 
Uebel verfhwinden, wenn nicht gar eine Rüderftattung der einft 
confideirten Güter oder eine neue Orundvertheilung Statt haben 
werde”. So rafch war die ängftlihe Vorficht der Gründer der 
Verbindung, durch ihre DOrganifation die wilden Maflen an die 
gefeglihen Bahnen zu fefleln, vereitelt und ed mußte fi nun 
zeigen, wie Die Befchwörer die entzügelten Geifter meiflern würden. 


76) Duke of Buckingham 2, 159 ff. 
77) Sheil 1, 275. 
78) Ib. 1, 208. Quarterley Review 1826. p. 472 f. 
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Die iriſche Regierung fhien dem Entftehen und der fteigen- 
den Madıt der Afforiation ohne allzugroße Beforgniß zuzufehen. 
Sie erfchloß fi) nur ungern der Einfiht, daß ihre Politik der 


Die Affociation 
und Emanciya- 
tion vor dem 
Barlament. 


BVerföhnung misglüdt fei. Lord Wellesley meinte! in den heftigen duni 1824. 


Zufammenftößen der Factionen nur eine heilfame Kriſis fehen zu 
dürfen und Plunfett glaubte noch fpäter, die Maffe der Bevoͤl⸗ 
ferung werde ſich in ihrem Vertrauen auf die Regierung von dem 
Bombaft der Demagogen nicht aufregen laflen?®. Indeſſen fürdj- 
teten doch beide die üblen Wirfungen der fchredhaften Bewegung 
auf die Gegner der Katholifen in England, denen fte die erwünfch- 
teften Vorwaͤnde gab. Sie ließen daher, inımer in der gleichen 
Haltung der Unparteilichfeit, in der Situng von 1825 durch 
Goulbourn ein Gefeg zur Unterdrüdung ungefeglicher Vereine 
beantragen, durch weldyes beide Gegenverbindungen, die Affocias 
tion und die Dranienlogen, ohne daß man Eine davon nament: 
lid) anführte, betroffen wurden ®®. Canning gab in derfelben Wohls 
meinung feine Stimme und feinen Einfluß zur Durchführung der 
Maasregel her. Und da auf dieſe Weife beide Seiten der Regie- 
rung, Ja und Rein der offenen Frage, einig waren, fo ging Goul⸗ 
bourns Bill ohne große Schwierigfeit durch und dad neue Vereins: 


geſetz! wurde erlaffen. In dem Augenblide aber diefes Triumphs's. Mar 1825. 


der neutralen, parteilofen Politik follte das Syſtem der offenen 
Frage eine Erfehütterung von Grund aus erleiden. Es waren in 
der vorjährigen Sitzung Ausfchüffe beider Häufer niedergefegt wors 
den, die über die Zuftände Irlands im verfloffenen und in diefem 
Jahre eingängliche Unterfuchungen angeftellt hatten. Es waren 
fundige Zeugen geladen und gehört worden, Geiftliche und Laien, 
D’Eonnell und Leslie Foſter, Henry Cooke und Dr. Doyle Biſchof 


79) Duke of Buckingham 2, 89. 194. 
80) Ib. 2, 205 
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von Kildare®!,) die den ganzen Zuftand Irlands und die Fülle 
feiner Beſchwerden aufgedeckt und auch die Verftodteften der feld: 
geblendeten Gegner im Parlament einen offenen Blick auf die Lage 
der Dinge zu werfen gezwungen hatten. Die Farce des parlamen- 
tariſchen Prozeffes in dieſer Sache wid hier einer Reihe von 
Scenen vertraulicher häuslicher Erflärung. Zu dem Materiale 
fteuerten die iriſchen Befragten faum etwas Neues, was nicht die 
Regierung felbft ſchon ausgefagt hatte aus ihren eigenen Erfah: 
rungen. In der früher erwähnten Echrift über den Zuftand der 
Nation”? Hatte fie ſchon vor einigen Jahren in fo anerfennene: 
werther als erfchredender Offenheit die Lage Irlands felber dar: 
gelegt. Dort war ausgeführt, daß die Abwefenheit der großen 
Gutsbeſitzer in Irland, der natürlichen Schüger und Beſchuͤtzer 
des Volks, die wefentliche Urfache der Verbreitung und Unterhal: 
tung einer hoffnungsloſen Armuth, Umwiffenheit und Verwilderung 
fei. Die Mittelmänner, denen fie ihren Landbefig überließen, hab: 
ſüchtige fühllofe Bactoren, verpadyteten das Land zertheilend zu 
unnatürlich hohen Renten an die Bewerber, die fich felber fleigernt 
in Unmaſſe zudrängten, weil bei denn Mangel an Snduftrie cin 
anderer Lebensunterhalt nicht zu finden war. In demfelben Ber: 
hältnifje wie die Bevölferung geftiegen war, hatte aud) die Klein: 
theilung der Pachtſtücke ugenommen; jede Parcelle rief eine neue 
Familie hervor, jede Familie eine neue Parcelle hervor. Ohne Mittel 
und Geräthe wirthfchaftend blieben diefe Leptpächter zahlungsun: 
fähig zurüd und ausgepfändet geriethen fie an ven Bettelftab ober in 
die Landftreicherei.. Das Land, wie ein einziges Armengehäge, 
ſchwärmte daher von Bettlern einer rettungslofen Armuth, weil « 
fein Armengefeg gab; ſchwaͤrmte von Schmugglern, die den Per: 


81) Bon ihm find bie Letters on the state of Ireland, addressed by 
J. K. L. to a friend in England. Dubl. 1825. 
$2) State ofthe nation. p. 110. 
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ſchleiß der unlicenfirten Brandweinbrennereien beforgten ; ſchwaäͤrmte 
von Bagabunden, die im alten Glangeifte die Raufe und Fehde 
fucht unterhielten, oder in die Banden der Whiteboy's traten, der 
Weißbloufen, die jeit ſechs Jahrzehnten die beftändigen Bedroher 
und Berfolger aller Befiter, Unternehmer, glüdlichen Pächter und 
sehntberechtigten Geiftlichen waren. An vielem Zuftande, behaup⸗ 
tete die Schrift in eidfaltem Refrain, trage die Regierung feine 
Schuld, wie fie feine Mitttel habe gegen Uebel, denen nur die 
Eitte, nicht das Gefeg abhelfen könne. Sie glitt ſchweigend über 
die fo lange ſchwebende Frage der Emancipation hinweg; der auch 
nicht wenige billig denfende darum entgegen ftanden, weil fie jenen 
eigentlichen Kern der focialen Uebel nicht durch fie berührt fanden, 
weil fie die eigentliche Schwierigfeit, die nicht ohne eine Art Revo⸗ 
Intion zu heben war, in dem proteftantifchen Kircheninftitute in 
Irland gelegen ſahen. Audy gaben die irifchen Zeugen vor den 
Barlamentsausichüffen felber zu, daß die Abftellung der Rechts» 
unfähigfeiten der Katholifen allein die Schäden nicht heilen werde, 
daB aber ohne fie nie Ruhe werden fönne, weil die beftehenden 
Uebel auf ihren Fortbeſtand allerdings Fönnten zurüdigeführt wer: 
den. Wie wenige der Refte der alten Strafgefege nody feien, ihr 
Geiſt walte doch fort in der gemwaltthätigen proteftantifhen Partei, 
und gebe in den Gerichten, thatfächlich und noch mehr in der Mei— 
nung, den Proteftanten Vortheil über die Katholifen; die Brand: 
marfe der Ungleichheit hafte doch an den Katholiken, die ihnen 
(nah Cannings Ausdrud) die politiſchen Sacramente der Ber: 
faffung gleichſam vorenthielt, die ihr Selbftgefühl drückte, indem 
fie ihre Hoffnungen auf Ehren welfen machte. Die Armuth in 
Stand, von der Regierung auf die Abwefenheit der Gutsherren 
geichoben, fchrieben die irifchen Zeugen zum guten Theil auf die 
proteftantifche Kirchenſteuer, zu deren Abftellung fie doch jede Ab- 
fcht auf eine Beeinträchtigung des Kircheninftitutes, wie Grattan 
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immer gethan hatte, maasvoll verleugneten.. In dem Gefolge 
diefer Armuth komme dann die Gewaltfamfeit der verzweifelten 
Ausgepfändeten, die Unftcherheit, die den Adel verfiheuche, das 
Capital abhalte, die Induſtrie unmöglich mache, und fo die Armuth 
verewige. So glaubten die Geiftlihen unter den vernommenen 
Iren das Ende der Unruhen wohl von der Emancipation erwarten 
zu dürfen, wenn fie nur aufrichtig, von Herzen und in dem rechten 
Geifte gegeben würde; Tonft, fagte O’Eonnell mit aller wünfchbaren 
Ehrlichkeit, würde ſie den Feinpfeligfeiten nur einen neuen Stachel 
und „ihnen“ (den Demagogen) eine neue Macht geben. Es war 
noch einmal ein unfchägbarer Moment, auf defien Ergreifung bie 
verfchiedenften Menfchen, ein Canning in dem gleichen Sinn wie 
O'Counell drangen: die Gabe jegt zu geben, wo das Land glüd: 
ih, mächtig, gefahrlos fei, wo fie unmisveutbar ald eine Gunft 
werde empfangen werden, ba fie nicht durch Nothwendigkeit auf: 
erlegt, nicht durch Einfchüchterung abgedrungen fei. In dieſem 
Puncte zwar fagte Canning etwas, was er felbft nicht glaubte. 
Denn erft kurz zuvor hatte er! in einer DenffchriftS® feine Collegen 
auf die lauernde Aufmerkſamkeit hingewiefen, mit der die franzöfl- 
ſchen Ultras auf einen Bürgerkrieg ausfehend die irifchen Zerwürf⸗ 
niffe verfolgten®?; und wie er felbft fih von diefer Beobachtung 
eingefehüchtert fühlte oder ftellte, fo fah er auch die geängfteten Pro⸗ 
teftanten in Irland feit der Machtentfaltung der Affociation fich 
faft ausnahmslos zu Gunften der katholiſchen Sache befehren und 
mehrere aus der Zahl von deren Vertretern erflärten fidy nachher 
offen im Unterhaufe dem Prinzip der Zugeftänpniffe für gewonnen. 
Gleichwohl war e8 der tiefe Eindrud der Ausfchußerhebungen, der 
auf Canning, wie nad) allen Seiten hin, unwiderftehlich einwirkte. 


83) Stapleton, Canning and his times, p. 406 f. 
84) Etwas fpäter correfpondirte Sheil mit ihrem Organe, dem Gtoile. 
Sheil 1, 268 ff. 


Großbritannien und Irland. 487 


Die Frage mußte ihm durch fie jcheinen den Reifepunct erreicht zu 

haben, auf den er immer gewartet; er bezeichnete! in dem Cabinet' Anfang 1828. 
die Erledigung derfelben ald das unvermeidliche Ergebniß der Aus⸗ 
fhußverhandlungen.®. Der König felbft, trog feiner jegt gleiche 
mäßiger antifatholifchen Gefinnung, fah die Frage der Entſchei⸗ 

dung zudraͤngen*; Wellington begann zu fehwanfen, der ſchon 

1819 und 1821 an der längeren Möglichkeit des Widerftandes 
weifelhaft geworben war; die ganze öffentliche Meinung ſchien 
erihüttert durch die ruhige Geſtaltung der Dinge in Irland, wo 

fh die Affociation in Erwartung der Befchlüffe des Parlaments! '19. Min. 
sine die vertagt hatte. Troß diefem hoffnungsvollen Stande der 

Frage follte auch diefe Foftbare Gelegenheit wieder an der Unvers 
befferlichfeit der Tories verloren gehen. Franz Burdett, auf deffen 
Antrag! ſich das Unterhaus in ein Comite zur Erwägung ber die' 28. Sch. 
Katholiken betreffenden Gelege verwandelt hatte, brachte einen 
Geſetzenwurf zur Zulafinug der Katholiken zum PBarlanıente und 

zu allen Staatsämtern ein, der mit allen erdenkbaren Vorſichts⸗ 
maasregeln ausgeftattet war, um aud) die ängftlichiten Anhänger 

der Staatsfirche zu beruhigen. Zugleich waren zwei andere felb: 
ftändige Anträge geftellt worden, die man „die Flügel“ nannte, weil 

fie duch Gewährung weiterer Garantien den Hauptantrag im 

Fluge durchzutreiben geeignet fhienen: die Fatholifche Geiftlichfeit 

folite durch eine Staatöbefoldung mit Staat und Regierung enger 
verknüpft, und ihr Einfluß auf die armen Volksklaſſen bei den Parla— 
mentswahlen durch eine Erhöhung des Cenſus unſchaͤdlich gemacht 

werden. Burdetts Bill ging im Unterhaufe! mit 248 gegen 227 ‘10. Mai, 
Stimmen durch. Sechs Tage nachher fiel fie bei zweiter Verlefung 


85) Duke of Buckingham. 2, 201. 

86) Stapleton ]. l. p. 437 ff., wo das „höchft geheime Memorandum“ 
über eine merhvürdige Unterhaltung Bannings mit des Könige Leibarzt Sir 
W. Knighton (27. April 1925) mitgetheilt ift. 


16. Mai. 


19. Okt. 


A488 Iunere Zuftände der europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt, 


in dem Hauſe der Lords! mit der bedeutenden Mehrheit von 
48 Stimmen. Der Herzog von Vorf, der muthmaßlicdye Thron: 
erbe, ein Mann von den fehroffften Zoryprinzipien, hatte bereits 
drei Wochen zuvor bei Gelegenheit einer Petition mit einem feier: 
lichen „So helfe mir Gott“ erflärt, daß er einer folchen Bill niemals, 
welche Stellung er auch einnehmen möge, feine Zuftimmung geben 
werde. Diefe Erflärung, die zwar durdy ihre Unklugheit felbft 
einem Lord Eldon auffiel, wurde von der Bartei in den Straßen 
Londons angefchlagen, von den Draniern wurde fie in Goldbuch⸗ 
ftaben gedruckt; die wetterfundigen Politiker fahen die fchäpliche 
Nachwirkung der ungeeigneten Auslaffung voraus, die von weient: 
lichem Einfluß auf das Votum des Oberhaufes gewefen war, das 
die verfprechende Arbeit der Seſſion vernichtete. Indeſſen war durch 
alles Borgegangene das Syitem der offenen Brage fo ftarf erfchüt: 
tert, daß (Peel) der Miniſter des Innern, dem die iriſchen Dinge 
oblagen, feinen Rüdtritt anbot und nur durd) Liverpool Drohung 
mit der Auflöfung des ganzen Cabinets abgehalten ward; und daß 
auch Kanning bei ſich erwog, ob er durch Anerbietung feiner Ente 
laffung die Frage zu einer Krifis treiben fönne und folle. Der Zwei: 
fel an der Unterſtützung des englifchen Volkes und die Unluft, den 
Gang feiner auswärtigen Politif zu unterbrehen, bewog auch ihn 
im Amte zu bleiben. Dod) behielt er jich vor, die katholiſche Frage 
fortan im Cabinet und auch dem König gegenüber frei zur Erörte— 
rung bringen zu dürfen. Den König, der nichts mehr wünfchte, 
als vor der jährlichen Quälerei mit diefer Sache bewahrt zu wer: 
den, beruhigte er brieflich! über jede Beforgniß einer Ueberftürzung, 
indem er zugleich verjprach, in der nächften Sigung, der legten des 
1820 gewählten Parlanıents, eine Erneuerung der Discuffion der 
Frage zu verhindern. Er war gegen jede Erörterung derfelben in 
dem Jahre der Neuwahlen 1826, weil in den mittleren, füdlichen 
und weltlichen Graffchaften Englands eine neue Aufregung gegen 
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die Katholiken im Gange war, die er durd) Vermeidung aller Agis 
tation geftillt zu fehen wünfchte.°” 


Der Moment diefes Stillftandes der fatholifchen Frage lädt zu are geameriien 
einer kurzen Envägung der Stand» und Gefihtspuncte ein, in a —* 
denen die leitenden Führer der Prokatholiken und Antikatholiken ""P Pet 
unter den englifchen Staatsmännern dachten und handelten. 

Canning ging in feiner auswärtigen Politif, in der er des 
Beifalld der Nation verfichert war, in der er bis dahin nur Ers 
folge ohne Gefahren aufzuzeigen hatte, einen flraffen und aufs 
rechten Bang. In forglichfter Umſicht Dagegen lavirte er in diefer 
Frage der inneren Politik, deren entichiedener Vorfechter er zwar 
ſteis gewejen war, und in der ihm ein Brougham fo jegt wie ſchon 
früher (1823) im einer higigften Begegnung, den eben fo geraden 
Kihtweg zugemuthet hätte. Und wohl läßt ſich denfen, daß der in 
ter Gunſt von Volk und König jet fo wohl befeftigte Minifter in 
diem Augenbli die Frage mit einem flarfen Entfchluffe hätte 
turhtreiben können, wenn er fie in einem fo heiligen Ernſte anges 
laßt hätte, wie Grenville that als er 1807 die Frage des Sclaven- 
handels, die noch drei Jahre zuvor von einer furchtbaren Oppo⸗ 
tion befämpft worden war, trog allen Widerftande des Könige 
und der Hohen und mittleren Klaffen durchzwang, die mit dem 
Colonialintereffe verbunden waren. Man konnte daher begreifen, 
daß die galligen Neider Cannings die Vorficht, mit der er in dem 
Eyſteme der offenen Frage verharrte, auf Stellenjucht [hoben und 
auf Furcht vor den einflußreichen toryſtiſchen Höflingen und Peers, 
die ihm im gefchloffener Feinpfchaft entgegenftanden. Dennoch 
wirfte auf dieſe neutrale Haltung des Staatdmannd in erfter Linie 
vielmehr feine eingeſtandene Furcht vor dem proteftantifchen Vor⸗ 





$7) Ibid. p. 252 f. Political life of Canning 2, 142 ff. Speeches, 
ed. Therry 5, 425 ff. 
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urtheile, vor der Maſſe des paffiven Widerftandes in England, 
Daher fam es, daß er vor allen Aufregungen, Webertreibungen, 
Drängungen in diefer fo heiklen Frage zurüdicheute, ob fie nun 
von den iriſchen Wühlern und ihren Verbindungen ausgingen, 
oder von den englifchen Liberalen wie Hume, der 1823-—24 zu 
feinem Schreden auf eine Unterfuchung gedrungen hatte, ob die 
proteftantifche Kirche in Irland im Verhaͤltniß zu den Dienften 
ftehe die fie leifte. Er war daher auch jegt und fpäter gegen bie 
Bildung eines Cabinets, das zur Durchführung der Frage vorge: 
drängt hätte, weil er durch nichts fo ficher die träge Oppofition in 
dem erhaltungsfrohen englifchen Volke neu belebt zu fehen fürdı: 
tete. Und er wußte diefen confervativen Sinn feines Volfes darum 
fo wohl zu würdigen, weil er ihn, troß feiner freifinnigen Stellung 
in diefer befonderen Brage, in allem anderen von ganzem Herzen 
theilte. Darum war er ein fo runder Widerfacher aller Beſtre⸗ 
bungen nad) Parlamentsreform, in denen er nur die Bemühung 
um Abſtellung eitel theoretifcher Mebelftände ſah; er war für bie 
Sache der Katholifen, weil es fich in ihr um praftifche Uebelſtände 
handelte, die er in feinem nüchternen Verſtande um der geiftlichen 
Befangenheiten der Anglicaner willen nicht wollte fortgebulbet, 
aber auch ohne jedes Mitwirfen von unpolitifcher Empfindelei oder 
Klügelei wollte abgeftellt wiffen. Er fühlte menſchlich bei den Lei: 
den der Fatholifchen Bevölkerung; aber ihm wäre darum nie ein: 
gefallen, in einem gewaltfamen Gegenfage gegen die öffentliche 
Meinung aus Rüdficht auf bloße Gefühldargumente philanthro: 
pifche Politik treiben zu wollen. Er fah in Irland Refte einer 
ungerechten Unterbrüdung fortbeftehen, und er hätte fi, (obwohl 
auch das nur mit „etwas zweifelhafter Moralität“) bewegen laffen, 
ein kleines Unrecht zu begehen um ein großes Recht zu bewirken; 
aber er hätte darum die Rechte und Vorrechte der Unterprüder nicht 
einer Bernunftpolitif, nicht den „wilden Theorien von abftracten 
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Menſchen⸗ und Bürgerrechten‘ aufopfern mögen, da die englifche 
Verfaſſung, Die ihm über Alles heilig war, auf die Grundſaͤtze 
allgemeiner Rechtögleichheit nicht gegründet war. Er fah in dem 
Katholicismus nichts Unvertraͤgliches mit der Erfüllung der bür: 
gerlihen Pflichten, er hielt daher die Rechtsunfähigfeiten der Ka⸗ 
tholifen für ungerecht; er fah durch die Rechtsungleichheiten ber 
Bürger Eines Reiches die Identität der Intereſſen und Gefinnuns 
gen Raatögefährlich zerriffen, er hielt daher ihre Korterhaltung für 
unflug; ex ſah das Syſtem der alten Ungerechtigkeit al& politifch 
unwirffam und moralifch unhaltbar bereit8 durchbrochen und hielt 
alfo die Gewährung der vollen Gerechtigfeit nur für die Fortfegung 
eines ohnehin begonnenen Werkes, er erwartete daher Diefe Ges 
währung, wenn aud) langfam doch fiher auf ganz ebenem Wege 
zu erleben in Folge einer almählichen Umftimmung des Volkes, 
duch fortwährende Berathung und günftige Befchlüffe im Par⸗ 
lamente, die zulegt jede Regierung nachziehen müßten. Er wollte 
die Emancipation von der hohen See der öffentlihen Meinung 
nah dem Port der Legislatur getrieben fehen und ver Regierung 
nur die fehließliche Thätigfeit des Lootſen vorbehalten. Er ftand 
daber ſtill noch jeßt, wo er zwar das Eis der Antipapifterei im 
Yande dünn und brüchig, allerdings noch nicht völlig gefchmolzen 
ſah. Man kann diefe aller Misdeutung trogende Conſequenz des 
confervativen Staatsmannes und Volkskenners bewundern, obs 
gleih man nicht wird leugnen dürfen, es fei ebenfo wohl durch fie 
wie durdy die unelaftifche Zähigfeit der Volksvorurtheile die Ge: 
fahr verfchuldet worden, daß die gewaltfame äußere Nöthigung der 
Dinge der abgewarteten inneren Umſtimmung zuvoreilen werde; 
daß die Maasregel der Emancipation nicht durch die Kraft und 
Einfiht der leitenden Staatsmänner ald ein Sieg der Gerechtig— 
feit über das Volksvorurtheil werde erfochten, fondern ald eine 
dolge der Nothwendigkeit durch Die Volfsleidenfchaft in Irland den 
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Gegnern in Bolf, Regierung und Parlament von England werde 
abgerungen werden; daß die Freiheit der Gewährung verfcherzt und 
dadurch ihr Werth verloren, daß aus lauter ariftofratifchem Con⸗ 
fervatismus den demofratifchen Mächten gewonnenes Spiel werte 
gegeben werden, den gefährlichften Unterwühlern der englifchen 
Berfaffung und Erhaltungspolitif. 

Der grundfäglichfte Gegner der Emancipation in der Regie: 
rung war Sir Robert Beel, feit 1822 Minifter des Inneren. 
Sr war als Tom und Antifatholif geboren, von feinem Bater, 
der ihn fchon in der Wiege dem Staate gelobt hatte, in religiöien 
wie in politifchen Dingen ftreng orthodor erzogen worden ; in feinen 
reifen Jahren begann er in religiöfen und kirchlichen Dingen erf 
viel fpäter als in politifchen milder zu denfen. Ex war in den An: 
fängen des Minifteriums Liverpool (1812) als erſter Sertetait 
nad) Irland gefchidt worden, war dort bald durch feine Oran⸗ 
giftifche Färbung aufgefallen und mit O'Connell in fcharfe Eolli- 
fion gefommen; der fatirifche Hang der Iren hatte fi an ihm 
gerieben, die ihn die Drangenfchale (peel) nannten und den Eon: 
ftablern des von Ihm eingeführten Polizeifgftems (defielben das er 
1830 auf London und fo fort über dad ganze Reich erftredte) den 
Namen der Peeler auch fpäter erhielten. Wenn Canning in den 
Glaubensfägen des Katholifen nichts fand wobei nicht ein guter 
Bürger beftehen könnte, fo zweifelte Peel an jener Identitäͤt ber 
Sntereffen und Gefühle zwiſchen Katholifen und PBroteftanten, 
welche die praftifche Anwendung des ‘Prinzips voller bürgerlicher 
Gleichheit in Irland erlaube. Der Papismus fchien ihm Gleich⸗ 
heit zu verfhmähen und Herrfchaft zu erftreben; er hätte Die Staats⸗ 
befoldung der fatholifchen Geiftlichfeit für eine Art Etablirung einer 
römifchen Staatskirche gehalten; er befürchtete von dem Eintritt 
der Katholifen in Amt und Parlament die fofortige Anwendung 
ihres Einfluffes zur Börderung ihrer Religion. Er theilte in dieſen 
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wefentlichen Beziehungen alle Borurtheile des Volkes, die Canning 
überwunden hatte. Man kann die Gegenjäge zwiſchen Beiden Durch 
die Umkehrung des Satzes noch fchärfen: Peel hatte den Eonfer: 
vatismus überwunden, den Canning mit dem Volke theilte. Ob⸗ 
wohl geboren und erzogen ald Tory, war er dody niemals ein 
ftematifcher Parteimann geweſen. Frühe in feiner Jugend hatte 
ihn Byron gekannt als regelrechten, fleißigen, verfprechenven 
Euler. Sein geiftig klares, fein fittlich reines Naturell, an das 
auch ein Berbacht der Eigenfucht oder des fträflichen Ehrgeizes nicht 
rübrte, hielten ihn von aller verfehrten oder gar intereffirten Ein- 
fätigfeit fen. Kein großer, aber ein fehr gefchidter Staatsmann, 
dem Ganning das Zeugniß gab, daß er der fähigfte und reblichfte 
Rinifter, der thätigfte Minifter des Inneren fei den England je 
gehabt, war er durch nichts fo ſtark charafterifirt als Durch Vorſicht 
md Behutſamkeit in feinem Wirfen, durch Rüdhaltung und zuge: 
nöpfte Förmlichkeit in feinem Weſen; dieſe Naturart bewahrte ihn 
vor allen Ueberfpanntheiten in irgerid einer Richtung. Sein Toryis⸗ 
mus war daher in den auswärtigen und öfonomifchen Bragen ſchon 
von allem Anfang an gemäßigt gewejen. Er felber konnte fich 
rühmen,, daß Tory und Jlliberafer wie er fei, Fein Gefeg feinen 
Ramen trage, das nicht den Charakter liberale Milde an ſich trage. 
Bir erinnern und, daß er den Grundſatz, als ob Folgerichtigfeit 
ver Barteiprinzipien das Weien des Staatsmannes ausmache, durch 
fin Beifpiel praftifch erfchüttert hatte, als er in ver Frage der "vgl. 4, 107. 
Bankreftriction! von feinem eigenen Vater abfiel. Dieß war nur 
Ein Zug in der Gefchichte feiner politifchen Metamorphoſen: er 
war ſchon feit 1812 von einem Bewunderer Lord Eldons zu einem 
Anhänger Liverpools, und jeßt bereitd ein Freund und Anhänger 
Eannings geworben ; und es war voraudzufehen, daß damit feine 
Bandlungen noch nicht zu Ende feien. Lord Eldon hörte in den 
Reden des Abtrünnigen fchon 1827 die Sprache des fchnödeften 
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Whigs und wagte felbft die Prophezeihung, es werbe ber Tag 
fommen, wo er fih an die Spige der Demokraten ftellen und die 
Kirche umftürzen werde! Zur Zeit nannte Bentham ihn und Ban: 
ning Vögel von einerlei Feder. Auch ſtimmten fie in allen wefent: 
lichen Dingen überein, bis gerade auf die Frage der Emanripation. 
Dem Gegenfage ihrer Grundanfichten gemäß mußte Canning in 
ihrer Durchführung den erwünſchten Ausgang aus einem Uebel 
fehen, Peel fah darin nur eine ziweifelhafte Wahl zwifchen Schwie- 
tigfeiten und Gefahren. Ganning, von den Mebelftänden der 
Gegenwart und Bergangenheit erfüllt, fah die Nothwendigkeit 
längft vorliegen, die ihm die Maasregel gerecht machte, die er zwar 
nicht gebieterifch aufbringen wollte; Peel, um die Zukunft und die 
Folgen beforgt, fah fie als eine bloße Maasregel der Zuträglichkeit 
an, die er verfehoben wünfchte, bis fie ſich felbft gebteterifch aufer⸗ 
legen würde. Für beide war fie alfo doch im Grunde nur eine 
Frage der Zeit, der Opportunität. Und Peel bekannte fich fpäter 
felbft zu dem Mangel an Scharfe und Vorausſicht, in dem er die 
Haldftarrigfeit in einer hoffnungslofen Sache zu weit getrieben 
habe; wo Canning, im Beſitz diefer Scharffichtigkeit, die hinzögernde 
Nachſicht gegen den hoffnungslofen Widerftand zu weit trieb. So 
lag ed ganz in Peels Gedankenſyſteme, daß, als ſich die Gefahren 
der beftehenden Uebel vermehrten, er ſich mit der Maasregel zu 
ihrer Abftellung verföhnen und dann auch der befürdyteten Zukunft 
die befieren Seiten abzugewinnen lerute. Empfand er doch mit 
Wohlgefühl, wie die gewährte Emancipation die moralifche Allianz 
brechen würde, die der Fatholifchen Sache fo große Stärke verlieh, 
auf deren Seite alle berühmten Autoritäten ftanden, auf deren 
Seite das Looswort der bürgerlichen Freiheit gehört wurde. ®® 


88) Peel, speeches. London 1853. 1, 724. « 
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Im Jahre 1826 kam die Fatholifche Brage, wie Canning dem Be Sandeldtriſe. 
Könige verfprochen hatte, vor dem Parlamente nicht zur Rebe. 
Ihre erneuerte Erörterung würde indefien felbft durch Cannings 
gavichtigen Einfluß ſchwerlich verhindert worden fein, wenn nicht 
die große ſchon im vorigen Jahre ausgebrodyene Handelskriſe, die 
ſchwerſte die England je erlebt hat, die öffentliche Aufmerkſamkeit 
und Befümmerniß auf ganz andere Gegenftände abgelenkt hätte, 
Uns ift erinnerlich, wie das Cabinet Liverpool zu Anfang dieſes 
Jahrzehnts, und befonders feitdem (1823) Canning mit feinen 
Freunden Husfifion und Robinfon, prinzipiellen Anhängern des 
Freihandelſyſtems, in einerlei Sinne zuſammenwirkte, an die alten 
Monopole und Beichränkungen des Verkehrsweſens die Hand an⸗ 
julegen begonnen hatte. Im Verfolge der früheren Maasregeln!'vsl. 4, 138. 
zu Freigebung der Schifffahrt, waren die Differentialzölle, denen 
die fremden Schiffe unterworfen geweſen, aufgehoben, der Eolos'1823—28. 
nialhandel allen Rationen eröffnet! worden, nur daß au & britifchen "1828. 
Häfen in britifhe Häfen blos nationale Schiffe Güter verführen 
durften, der Handel ziwifchen Eolonien und Mutterland alfo als 
Küftenhandel betrachtet blieb. Einzelne hohe Zölle auf Rohſeide 
und Wolle waren ermäßigt, an die Etelle der Prohibition frember 
Seidenwaaren war ein Zoll von 30%, gefegt worden, ſchon! ehe'ıs2ı 
man zu einer Bonfolidation der zahllofen zu einem unentwirrbaren 
Knäuel angewachſenen Zollgeſetze fchritt, ! bei der man die Gelegens' 1825. 
heit zu weiterer Herabfegung der Zölle in den verfchiedenften Zwei⸗ 
gen benugte. Den Wirkungen diefer widerftandloß durchgeführten 
Reformen, verbunden mit der Ruhe und dem Gedeihen im Inneren, 
dem Frieden nach außen, der langen Reihe von guten Erndten, den 
neu geöffneten Handelöverbindungen hatte man bie erfreulichite 
Rückwirkung auf den Stand der Finanzen zu danken gehabt. Die 
Induftrie hatte jest ihren hohen Stand in den Kriegsjahren wieder 
erreicht oder uͤberholt. Der Iinternehmungsgeift wagte fich in immer 
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weitere und fühnere Epeculationen, ermuntert durch die Maſſe des 
umlaufenden Geldes, begünftigt durch den niedrigen Discontofap 
der Banf von England und die bereitwillige Notenausgabe der 
'99L.4,75.3. Ih. fehr wenig foliden Landbanfen." Anfangs 1825 gab es in 
Großbritannien 276 Actiengefellfchaften mit einem nominellen 
Capital von 174 Mill. £, und noch während der Sitzung dieſes 
Jahres wurden 286 neue Anternehmungen durch Privatbills 
autorifirt. Vorzüglich warf ſich die Speculation auf den neu ge: 
öffneten Markt Südamerica's und Mexico's. Glückliche Gejcäfte 
in mannichfaltigen Ausfuhrartifeln hatten anfangs den Gewinn: 
eifer zur Nachahmung der Epeculation geſtachelt, die im erften 
Echwindel des Gelingens zu einer Ueberſchwemmung mit 3. Tb. 
höchſt thöricht geavählten Gegenftänden trieb, bis der unnatürlich 
überführte Markt ſich plöglid abweifend fchloß; daneben batten 
fih zahlreiche Bompagnien zur Ausbeutung der Bodenfchäge jener 
Lande gebildet, die neben den Darlehen an die neu dort entitan 
denen Staaten fehr große Eapitalien aus dem Lande zogen. Dieß 
trug nicht am wenigiten zu der Krife bei, die jchärfer blidende 
Beobachter fhon im Frühling 1825 im Anzuge jahen. Denn ald 
nun die gefpannten Hoffnungen auf einen Zuftrom ungeheuerer 
Edelmetallmafjen getäufcht wurden, als die Gaufelbilder zerrannen, 
unter deren Borfpiegelung die Actien jener Unternehmungen eine 
unglaubliche Courshöhe erreicht hatten und immer neue Klaſſen 
der Bevölferung in den Taumel der Habſucht waren bineingerifien 
worden, ale ftatt der erwarteten Rimeffen neue Bapitalzahlungen 
verlangt wurden, ald das Geld aus den Koffern der Banf von 
England verfhwand, ergriff plöglih ein panifcher Schreden die 
Gemüther, und nun begann die Einfchränfung und Verſagung 
alles Credits audy an die beften Firmen in ebenfo ungerechtfertig: 
tem und ebenfo ſchaͤdlichem Uebermaaße, wie zuvor die Gewährung. 
Der eriten Banf, die ihre Zahlungen einftellte, folgten mehr ald 
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70 andere;' die in die Höhe getriebenen Waarenpreife fanfen ' Dee. 1825. 
reißend herunter; der Cours der 3% Conſols fiel von 82 auf 57; 
Millionen geträunter Eapitalien waren vernidhtet. Zum Glücke 
behielt die Regierung ihre Belonnenheit. Sie wehrte unermeß- 
liches Unheil ab, al& fie die verlangte Euspenfion der Baarzah: 
lungen der Banf verweigerte, die vorher Durch zu lange fortgewährte 
Borfchüfle die kritifche Reaction aufgehalten und dadurch den Aus» 
bruch nur um fo ftärfer gemacht hatte, nun aber, auf den rechten 
Weg genöthigt, diefen Fehler während der Dauer des Rüdfchlage 
gut machte, indem fie unter dem Verſchwinden alles faufmännifchen 
Credits ihren Rotenumlauf vermehrend, die folideren Häufer, an 
deren fchließlicher Solvenz nicht zu zweifeln war, mit Vorfchüffen 
und mit Darlehen auf Waaren unterftügten, zu denen fie von der 
Regierung ermächtigt wart. Die legtere Maasregel wurde wenig 
benußt, da Schon ihre Anfündigung wefentlic) zur Wiederherftellung 
des Vertrauens beitrug. Zugleich machte e8 fid) die Regierung zur 
Aufgabe, jenen Urſachen der Krife, deren Befeitigung in den Bereich 
ver Geſetzgebung fiel, für die Zufunft vorzubeugen. Im Befon: 
deren war fie bedacht, die Solidität der Landbanken durch Ab: 
ſtellung der bisherigen Beſchränkung der Theilnehmerzahl zu ers 
höhen; in Bolge diefer Maasregel wurden die Privatbanfen, bie 
auf die allerfolideiten, durch die Entitehung zahlreicher Actien: 
banfen in Kürze verdrängt. Als Entgelt für ihre Einwilligung zu 
diefen Beftimmungen erhielt die Bank von England eine räumliche 
Auadehnung ihres Monopols und die Befugniß der Errichtung von 
Zweigbanfen. Die unheilvollen Wirfungen der Krife zeigten fich 
übrigens erft 1826 in ihrer ganzen Etärfe. Die Zahl der Banke— 
rutte, kaum 1100 im Jahre 1825, ftieg auf mehr ald 2500. Die 
beihäftigungslofen Arbeiter erneuten ihr altes Treiben, die Zer— 
ftörung der Mafchinen. Zum Glück nahm ihre Bewegung, obgleich) 
nianche Redner im NRarlamente die Noth Durch Die Freihandels— 
vi. 32 


'Gerbt 1826. 
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politif der Regierung verfchuldet darſtellten, nirgends einen politi⸗ 
ichen Charakter an. Und Peel war zu einfihtig, um wie fein Vor⸗ 
gänger Lord Sidmouth zu Maasregeln einer aufreizenden Strenge 
zu greifen, die die flüchtige Agitation hätten verfchärfen können. 
Dadurch erhielt fih die Regierung, wie durdy ihre überall wohls 
wollende Haltung, die gute Meinung, daß fie verftändig und aufs 
richtig auf das Wohl des Volkes bedacht fei. Dieß Gefühl bes 
berrfchte denn auch die Bevölkerung in Großbritannnien, als! 
die Neuwahlen für dad Unterhaus ftattfanden. Heftige Partei⸗ 
fämpfe fehlten faft ganz, der Ruf nad) Parlanıentsreform wurde 
fauın vernommen. Und in Bezug auf die Katholifenfrage hatte es 
der Echapanıtöferretair, dem die Leitung der Wahlen in England 
zufiel, nicht ſchwer, feinen Einfluß in ganz antipapiftifchem Sinne 
geltend zu machen, da das englifche Volk durch die neuefte Sprache 
und Haltung der irifchen Katholifen wieder in einige Wallung ver: 
jett war, die von den Ultratories nach Kräften gefchürt ward. In 
einem aus dieſer Serte hervorgegangenen Buche, in welchem die 
römifche Kirche als Heidenthum, der Katholicismus als Jacobi: 
nismus, jeder Borfchlag der Emanripation als Hochverrath ber 
zeichnet wurde, erzählte man dem proteftantifchen Volfe, Defterreich 
fei durch den Pabſt aufgefordert, mit der englifchen Regierung zu 
Gunften der Emancipation zu unterhandlenz; zu dieſem Zwede 
werde ed an Eſterhazy's Stelle den Grafen Appony, feinen frü- 
beren Gefandten in Rom, nad) London fchiden, al8 halben ®es 
fandten der römifchen Curie, von der fih der auswärtige Minifter 
Englands, der Emancipator Canning, dupiren laffe. 


ALS die Verwerfung der legten Burdetr’fchen Erleichterungs: 
bil in Dublin befannt geworden war,! hatte man dort fogleich 


89) E. A. Kendall, letters to a friend on the state of Ireland. 
London 1826. 
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unter feheinbarer Beobachtung des Goulbourn'ſchen Vereinsgeſetzes 
die mächtige Organifation der iriſchen Verbindung hergeftellt, deren 
Wirkſamkeit man hinter die Maske wohlthätiger Zwede verftedte. 
Der Berein ftand jest angeblich allen Confeſſionen offen; die regel« 
mäßigen wöchentlichen Zufammenfünfte wurden für felbftändige Ver⸗ 
fanımlungen ausgegeben ; die Rente wurde jegt zur Unterſtützung der 
40 Schilling» Freifaflen, d. h. der nieveriten Klaffe Der Wahlberech⸗ 
tigten in den Grafſchaften, oder „zu allen gejeglich erlaubten Ziweden“ 
eingezahlt. Zum erftenmal fah man num auch die bisher ſcheu zu: 
rüdgezogenen Priefter, befonders die jüngere in Maynooth gebildete 
Generation, in lebhafterer Theilnahme an der Bewegung. Der 
Werth dieſes Beiftands bewährte fich gleich bei den irifchen Wahs 
len, deren Ergebniffe den Iren moralifch die numerifchen Erfolge 
der Gegenpartei in England aufzuwiegen fohienen. Bisher war das 
katholiſche Landvolk in Irland bei den Wahlen fo ganz abhängig 
von den Grundherren geweſen, daß diefe jogar wetteifernd bemüht 
gavefen waren, die Zahl der Stimmberecdhtigten durch Fünftliche 
Schaffung oder falfche Regiitrirung von 40 Schilling Kreilehen ine 
Ungemeflene zu vermehren: ”° diefe Waffe entriß ihnen jegt die 
Agitation in Einem Griffe. Man erndtete nun eine neue Frucht 
der halben und falfchen Gewährungen, in denen Canning fchon 
1812 den Unfinn gerügt hatte: fi) vor 30 Gewählten zu fürchten, 
aber 2—300,000 Wähler loszulaſſen! Die aufgeftiftete Bauern⸗ 
ſchaft, dad Joch der materiellen Intereffen und der gedanfenlofen 
Gewoͤhnung abwerfend, bewies bei mehreren Wahlacten au Aller 
Erftaunen die Selbftändigfeit, Eandidaten der Volföpartei zu wäh⸗ 
len. In der Grafſchaft Waterford wagte O'Connell dem Einfluß 
der allmächtigen Beresfords zu trogen; die im eigenen Parf des 
Ma. von Waterford beichäftigten Arbeiter ftinnmten gegen befien 


90) So follten allein in Ulfter während der lebten 8 Jahre 190,000 
40 Schill. Freiſaſſen eingetragen werben fein. 
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Bruder, den Lord Beresford, zu Gunſten des aufgeftellten Gegen» 
candivaten Villierd Stuart. Es ift kaum ein Zweifel, Daß bei ver 
Mitwirfung ver Priejter in dieſem Wahlgejchäfte Der römische Hof 
feine Haud im Spiele hatte. Schon eine Zeit her war man dert in 
fteter Correſpondenz mit den geiftlichen Autoritäten der engliichen 
Karholifen; gegen die Zeit der Wahlen hatte ed dem Pabfi Leo 
geſchienen, daß man in England „envad müſſe jagen laſſen“; man 
hatte aljo eine Erflärung der apoſtoliſchen Vicare?' ausgehen und 
"1. uni. zugleich von der engliichen katholiſchen Geſellſchaft! eine Laien- 
adreſſe an die proteftantiihen Mitbürger verbreiten laſſen, beide 
auf den Zwed gerichtet, nech einmal über den allgemeinen Charak— 
ter der katholiſchen Glaubenslehren und die weltlihen Beziehungen 
der Katholifen zu dem Staat und den Anterögläubigen zu beru- 
higen. Mit diejer beichwichtigenden öffentlichen Agitation wird die 
geheime aufftiftende aus Maynoorh Hand in Hand gegangen ſein. 
Die Demagogen ſorgten zugleich neben der Wahlbewegung neh 
für ſchärfere Mittel der Einſchüchtetung. In einer Verſammlung 
eben jener Zeit, der die Franzoſen Thaver, Duvergier De Hauranne 
und der Herzog von Montebello beiwohnten, ging Ebeil in eine 
Rede bis zur Trohung einer Verbindung mit den Reichsfeinden 
vor, die er für den Fall eines Krieges, Der Damals in den ſpaniſch⸗ 
portugieliichen Benwidlungen nicht undenkbar war, in Ausſicht 
jtellte. Zu gleicher Zeit agitirten Iren und Katholifen in Kork: 
amerifa, wo ſich um dieſe Zeit viele Redner im Congrefje zu Guns 
jten der irischen Bewegung ausſprachen und bald in Staaten und 
Städten die fatholiiche Rente erhoben wurde wie in den iriſchen 
Grafſchaften. Eine unmittelbare Wirfung batten alle dieie An: 
ftrengungen allerdings nicht. Die Wahlerfolge der Iren ware 
der Zahl nad) zu gering, um im Parlament eine Verändernng ber: 


91; Declaration of the catholic bishops, the vicars apostolical and 
their coadjutors in Great Britain. Lond. 1826 
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yorzubringen. Die proteftantiiche Partei verlor zwar eben im Be: 

ginne der Sigung ihre beiden höchitgeftellten Bührer, den Herzog 

von York durch den Tod! und Lord Liverpool" durch einen Schlag: Dan, 1627. 
flug, der ihn hoffnungslos niederwarf. Gerade diefer fegtere Unfall 

aber zettelte zunächft eine Reihe von Eabinetsintriguen an, Die für 

die nächfte Zeit der Fatholiihen Sache nicht günftig wirkten. Jeder 

fühlte, daß Canning der berufene Mann war, an Liverpools Stelle 

zu treten. Aber fo ſehr diefer Xegtere den Gegenſatz zu entwaffnen 

geſchickt geweſen war, fo viele perfönliche Abneigungen hatte Gans 

ning gegen ſich, bei Vielen wefentlich, wegen feiner Parteinahme 

für die Fatholifche Sache. Er hätte jegt Dringend einen günftigen 
Beihluß des neu gewählten Haufes in diefer Sache gewünfcht, 

weil er Darauf Hoffnungen für die Neubildung des Minifteriung 
gegründet hätte. Allein feine perfönlichen Gegner fammelten rührig 

alle Feinde der Emancipation um fih;” und als Burbett wie 
gewöhnlich feinen Katholifenantrag einbrachte, wurde er dießmal!'s. Min. 
wie wohl nur mit vier Stimmen Mebrbeit, gleich im Unterhaufe 
venvorfen. Es gefhah das Empfindliche, was Ganning fchon 

früher befürchtet hatte, daß das antifatholifche Votum des Unter: 

haufes deflen frühere günftige Beſchlüſſe gleichſam vernichtete. 


Die Zeit von Liverpoold Erfranfung bie zu der Reinigung Gabinetarinte 
des Toryminifteriums Wellington (Mai 1828) war ausgefüllt von Erkrankung. 
einer einzigen Kette von Cabinetsintriguen und Stellenverände: 
tungen, in Die aud) jegt wie immer zuvor Die Emancipationsfrage 
hineinwirkte. Wir berühren die Hauptmomente dieſer Minifterwech: 
tel gerade nur aus diefem Geſichtspuncte, und nur flüchtig in allen 
übrigen Beziehungen, theil8 weil wir fehon früher an dem Baden 
der auswärtigen Verhältniffe dieſe Veränderungen durchlaufen 


92; Stapleton, pol. life of Canning. 3, 303 ff. 
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haben, theils weil wir das Einzelne diefer Gefchichten mit Fug der 
befonderen Landesgefchichte überlaffen®?. Bald nad) ihrem lebten 
Erfolge im Unterhaufe hatten die Tories durch den Herzog von 
Newcaftle! den König zur Ernennung eines antifatholifchen Pre: 
mierd drängen laffen. Der Fürſt führte jegt, wie fpäter bei dem 
Befuche zweier hohen Kirchenherren, die tapferften antipapiftifchen 
Reden, aber die Hodfirchlichen hatten bitter zu Flagen, wie groß 
bei ihm der Abftand zwifchen Worten und Werfen war. Der Kö: 
nig war jet ebenfo eingenommen von Ganning, als er ſich von 
den entgegenftehenven Zories, von Wellingtons militärifcher Grad⸗ 
heit und Peels fteifen Manieren?* abgeftoßen fand; er ging in 
feinem faulen Hange zu Ruhe und Bequemlichkeit?" nicht weiter, 
als daß er! gegen Eanning den Wunſch äußerte, an die Stelle 
Liverpoold einen andern Premier von antikatholiſchen Ueberzeu⸗ 
gungen zu ftellen. Als hierauf aber Canning, der feinen Werth 
fannte und die Fatholifenfreundliche Geſinnung als ein Hinderniß 
zu dem höchften Amte nicht mehr wollte gelten laffen, feine Ent- 
laffung anbot, wies fie der König zurüd, der eine Zufammen: 
fegung der Regierung aus lauter Gegnern der Emancipation nicht 
möglich fand. Worin felbft Peel und Wellington, ja fogar Korb 
Eldon übereinftimmten. inen Augenblid ſchien ed, al8 ob das 
Syſtem der offenen Frage zufammenftürzen wollte, al8 die Gegen: 
fäge dahin trieben, daß Peel feinen Austritt für den Fall anzeigte, 
daß ein Profatholif an die Spige des Cabinets trete, während 
Canning auf feinem vor dem Könige eingenommenen Standpunrte 
beharrte, Peel glaubte in Wellington, der einft zu Cannings (des 


93) Dal. Pauli, Geſch. Englands feit den Friedensfchlüffen von 1814 
und 1815. I, 397 ff. 429 ff. 442 ff. 


94) Sir Rob. Peel, etude d’hist. contemporaine. Par Guizot. 1856. 
p. 28. 


95) The diary and corresp. of Lord Colchester. 1861. 3, 472 f. 
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Unentbehrlichen) Berufung in das auswärtige Amt mitgewirkt 
hatte ®, eine Perſoͤnlichkeit zu entdecken, welcher fih Canning wohl 
unterordnen koͤnne; der Herzog hatte fid) aber fpäter, feitdem er 
feinen früher ſtets geübten Einfluß auf die auswärtige Politik 
hatte fchwinden fehen, zu feindlich mit Canning verworfen, ale 
daß diefer in ſolch eine Kombination hätte willigen follen, den 
das Streben des Heerführers nach der höchften Eivilftelle, nad) 
einer ungeeigneten Häufung von bürgerlicher und militärifcher 
Nacht, an fich befremdete. Noch einmal wäre jest ein Moment 
gewefen, wo Canning die Fatholifche Frage durch einen ftarfen Ent- 
ſchluß hätte auf ein Wagfpiel ſetzen können; allein er blieb auch 
jest, als ihn der König endlich! mit der Umbildung des Miniftes '10. April. 
nums beauftragie, dem Syfteme der offenen Frage, des Zuwars 
tens, der Hinaugfchiebung tren. Wäre dieß ein Fehler, eine fchäd: 
lihe Säumniß, aus Außeren und inneren Beweggründen, gewefen, 
jo übernahmen doch Katholiken und Katholifenfreunde felbft, ja 
auch feine toriftifchen und hochfirchlichen Beinde, Cannings Recht: 
fertigung. Denn die Whigs beruhigten fich bei diefer Politik, die 
ihnen unter den Umftänden als die gerathenfte fcheinen mußte; 
felbft der ungeduldige Brougham erflärte jegt, den für einen Feind 
zu halten, der die Gmanripationsfrage in diefem Fritifchen Mo: 
mente vorwärts drangen wollte?” ; und auch Die irifche Afforiation 
fuspendirte bei Kannings Erhebung zum Ehefminifter ihre Siguns 
gen, fo groß war das Vertrauen auch auf den ſäumigen Beſchützer 
ihrer Sache. Canning war dennad) bereit, feine antifatholifchen 
Gollegen im Babinet zu belafjen dieſe aber traten, ſechs an ber 
Zahl, in fchroffer Ablehnung zurüd, unter dem Vorwand der mo⸗ 
ralifchen Förderung der Katholifenfache durch die Ernennung eines 


96) Edinb. Review Juli 1830. p. 567. Duke of Buckingham 1, 350, 
356. 365. 
97) Canning, speeches 5, 20 ff. 
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PBrofatholifen zum Bremier, die meiiten in der That (mit Aus- 
nahme Peels, aus perjönlidher Animofität und vornehmer Abnei« 
gung, unter dem Emporfömmling zu dienen. Canning fand fid 
auf feine perfönlichen Freunde und die Whige (Lansdown, Tierney, 
Lord Earlisle) gewiefen. Gleichwohl fonnte er dem Minifterium den 
Eoalitionscharafter erhalten. Denn als e8 ihn glüdte, den Herzog 
von Glarence, den nunmehrigen Thronerben, zur Annahme der 
Oberadmiralitelle zu bewegen, nahm felbft einer der ſechs Reni- 
tenten, Lord Berley, Vanſittart) feine Entlaffung zurüd, und ein 
heftiger Katholifengegner, Sir John Copley, einft ein Radicaler 
und Bertheidiger der Hochverräther Thiſtlewood und Watſon, nad): 
her der Advocat des Königs in dem Prozeffe gegen die Königin, 
ließ fih als Lord Lyndhurſt an Eldon's Stelle auf dem Wollfad 
nieder. Die Toried konnten fich über den plöglichen Verluſt ihrer 
20jährigen Regierungsgewalt nicht tröften. Sie legten es, Wels 
lington voran, in den niedrigften Ränfen und Gegenwirfungen, 
in den bußhafteften Verleumdungen und öffentlihen Angriffen 
darauf an, den verhaßten Gegner durch Sfolirung unbaltbar zu 
machen. Unter ihren Operationsmitteln war aud) der Verſuch, ihn 
zu einem augenblidlichen Echritt in der Fatholifchen Sache zu trei- 
ben, in der Zuverficht, ihn in dem enticheidenden Kampfe zu ftürs 
zen. „Er aber nahm von feinen Feinden feinen Rath an, und bie 
MWhigs fanctionirten feine Unthätigfeit.”°* Nichts gelang feinen 
Gegnern, als ihm feine legte Lebenszeit zu verbittern. Er hatte 
fi) bei dem Begräbniß des Herzogs von York eine Erfältung zu: 
gezogen, von deren Folgen er ſich nicht wieder erholte!. Sein 
Nachfolger Lord Goderich (Robinfon), ein achtungswerther Fach⸗ 


‚mann, den Wellington ſchon früher al8 einen flachen Menfchen 


geringichägte, befaß nicht die Energie, die für den höchften Staats: 


98) Roebuck, hist. ofthe Whig Ministry. 1552. 
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yoften in England erforderlich war, vollends in jener Zeit, da ge: 
rade die auswärtige Politif nach der Schlaht von Ravarin eine 
heionderd ftarfe Hand erforderte. Er hatte ſich durch bloße Unge⸗ 
ihilichfeit bei einigen Stellenbefepungen felbft mit feinen natür: 
iihften Anhängern übenvorfen, als ihn der König! in Rückficht 's. San. 1828, 
auf die äußeren Verhältniffe, die wir früher! angedeutet haben, 'ngt. 6, ssı. 
entließ. Es waren augenblidliche öfterreichiiche Einflüffe, die nun 
den König bewogen, zu den Tories zurüdzugreifen und Wellington 
u berufen. Auch diefer aber behielt auf Peels Rath, nur unter 
Ausſcheidung der Whigs, die breitere Coalitionsbaſis bei, blieb 
gleihfam bei einer Wiederherftelung des Minifteriums Liverpool 
ftehen, und verharrte, audy Er, in Bezug auf die fathofifche Frage 
bei dem Syfteme der offenen Frage “. Er täuichte alle Erwartun- 
gen der Toried, ald er die Canningiten Dudley und Huskiſſon beis 
behielt, da ohne des Legtern Unterftügung Peel die Führung des 
Unterbaufes nicht übernehmen wollte. Nach Irland gingen zwei 
ihon von Canning bezeichnete Männer, Lord Anglefey als Statt⸗ 
halter und Will. Lamb (nachher Lord Melbourne) als erfter Ser 
iretair. Auch trugen die erften Acte des Minijteriums im wefent- 
lihen ganz den Stempel des gemäßigten Freifinnd, wie er Gan- 
ning eigen war. Ja in einer der Katholifenjache nächſt verwandten 
Ftage machte ed unerwartet ein Zugeftändniß, dem felbft Canning 
ih och im vorigen Jahre feft entgegenerflärt hatte!" Die Teft- 
und @orporationdacten von 1661 und 1673 durch welche den 
Katholifen im eigentlichen England und den Diſſenters jedes Amt 
in Etaat und Gemeinde war verfchloffen worden, wenn fie nicht 
den Eupremateid leilteten, eine Exrflärung gegen die Brodverwands 
lung unterfchrieben, und öffentlic) dad Abendmahl nad) anglicani» 


99) Memoirs of Sir R. Peel, publ. by Lord Mahon and E. Card- 
well. 1856. 1, 11f. 
100) Speeches, 5, 242. 
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fhem Ritus empfingen,) waren feit 1727 thatfächlich aufgeho- 
ben durch jährliche Indemnitätsgeſetze für Diejenigen, welche, ohne 
der Borfchrift ter beiden Arten zu genügen, ein Amt verwalteten. 
In Irland waren fpäter (1779) die Diffenters ohne jede rechtliche 
Befchränfung zu allen Aemtern zugelaffen worden, um alle Klafien 
der Broteftanten gegen die Katholifen vereinigt zu halten. Ale 
nun Lord Ruffell! in der erften Sigung unter dem hergeftellten To- 
rycabinet, unterftügt von einer Maſſe von Bittfchriften, den An: 
trag auf förmliche Abftellung der beiden Acten ftellte (den er jchon 
voriges Jahr eingebradht und nur aus Rüdficht auf Canning zu: 
rüdgezogen hatte), fo gab die Regierung, da ihn das Unterhaus 
mit Beifall und Zuftimmung aufnahm, ihren anfänglichen Wider: 
ſpruch auf; und fie wußte dem in diefen Fragen üblichen Wider: 
ftand des Oberhauſes dadurd vorzubeugen, daß fie die Bifchöfe 


" für die Bill gewann, die zwar Lord Eldon eine revolutionäre 


'12. Mat, 


nannte. Diefer Sieg der Diffenterfadhe ward allgemein als ein 
glüdliches Vorzeichen für die Emancipation der Katholiken ange: 
fehen. Das Unterhaus nahm zwar einen neuen von Burbett vor: 
gefchlagenen Beſchluß in der Sache! nur mit einer Mehrheit von 
feh8 Stimmen an, und im Oberhaufe wurde die Refolution dann 
wie früher immer zu Fall gebracht'. Aus den Aeußerungen Wel: 
lingtons aber und des Lordkanzlers im Oberhauſe ließ fich deut: 
lich erfennen, daß ſich die Regierung die Schwierigfeit eines fort: 
geſetzten Widerftandes felbft nicht verhehlte. Unter der Fortdauer 
der gegenwärtigen Agitation, hatte Wellington geäußert, fei über: 
haupt nichts in der Sache zu thun; man laffe aber die Sache eine 
Weile ruhen, fo Fönne etwas gefchehen ; und Lord Lansdown hatte 





1) But no, ’tis in vain! the grand impulse is given! 
Man knows his high charter and knowing will claim. 
And if ruin must follow, where fetters are riven, 
be theirs who have forg’d them the guilt and the shame. Moore. 
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fih in feiner Antwort beglüdwünfcht über dieſe Andeutung, daß 
ver Tag des Zugeftändniffes nicht mehr fern fei. Im Unterhaufe 
hatte Peel in einem merkwürdig herabgeftimmten Tone gefagt: er 
fel noch nicht vorbereitet, die ihm jelbft widerftrebende Oppofition 
aufsugeben, die er ſich bis dahin genöthigt geſehen den fatholifchen 
Ansprüchen entgegenzufegen. Er bevachte fi) aufs neue, fich zus 
rüdzuziehen, hielt aber auch jept an, weil er das Minifteriun, aus 
dem eben! in einer neuen Umwälzung die Ganningiten ausfchieden, "Mai. 
nicht noch mehr ſchwaͤchen wollte. Die gegenfeitige Unverträglichs 
feit des Canning'ſchen Anhangs und Wellingtons hatte die legte 
Reconftruction des Minifterrathes von Anfang an unterwühlt. Die 
Wittwe Cannings fol es defien Freunden verübelt haben, daß fie 
fi überhaupt mit den „DMördern ihres Gatten“ verbunden hätten. 
In prinzipiellem Betrachte hatte fich die Unverträglichfeit bald öf- 
fentlich Fund gegeben, als bei Gelegenheit einer Modification der 
Korngefege Huskiſſon zum Entfegen der Tories feine theoretifche 
Misbilligung jeder Beichränfung der Getreideeinfuhr ausgeſpro⸗ 
chen hatte. In perfönlichen Beziehungen überzeugte ſich Welling« 
ton bei wiederholten Anläffen, daß die Kanningiten, denen er ſei⸗ 
nerfeitö wie den Whigs feine Abneigungen kaum verhehlte, eine 
geichloffene Clique im Eabinette bildeten? ; und er ergriff daher mit 
haftiger Begierde den Anlaß einer vertraulicdy und eventuell ange: 
botenen Entlafjung Husfiffon’d, um den unbequemen Mann, der 
es allerdings anch (wie früher fein Freund Robinfon » Goderich) 
nicht an Ungeſchicklichkeiten und Zactlofigfeiten hatte fehlen laffen, 
definitiv zu entfernen. Mit ihm ſchieden Dudley, Palmerſton, 
Grant, und and) Lamb aus der iriichen Serretäritelle, aud. Der 
Herzog braute fih nun, wie Thomas ©renville fagte?, ein Mint: 
ſterium ganz gegen die Prinzipien der freien Verfaffung aus der 


2) Quarterly Review. Vol. 45. IV, 90. Juli 1831. 
3) Duke of Buckingham 2, 380. 
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Armeelifte und den Ultratories zufanımen, aus Rullen, die er dic: 
tatorifch wie feine Lieutenants behandlen durfte; obenan ftand der 
Freund Efterhazy’s, Lord Aberdeen, der mit mehr als Addingtons 
Unfähigfeit mehr als Pitts Anmaßung verband*. Sobald das Mi: 
nifterium in diefer Weife gereinigt war, fagte Husfiffon zu Dud⸗ 
ley und Balmerfton: Nun gebt Acht, die Katholifenfrage ift durch! 
Auch Thomas Grenville fah von dieſem Augenblide an die Eman- 
cipation in ftarfen Schritten herannahen. Schon der auffallenve 
Ausſchluß Lord Eldon's aus dem Cabinette machte es glaublich, daß 
Wellington an die Löfung der Frage denke. Der alte Hochtory 
hatte fchon bei dem erften Eintritte Wellingtons nicht begriffen, 
daß man ihn übergangen hatte”; daß es auch jetzt in diefem Tom: 
cabinette reinften Waflers geſchah, war ihm die größte Demüthi: 
gung feines Lebens, die ihn mit grenzenlofer Wuth erfüllte. 


te hr in Wellington hatte die Beihwichtigung der Agitation als eine 
u in BVorbedingung bezeichnet, unter der „etwas gefchehen* Fönne; es 
war aber ihre Verftärfung, die feinen letzten Widerftand brad). 

Schon gleich nad) Cannings Tode hatten die Führer der Affocia- 

tion erklärt, daß troß den guten Abſichten des Minifteriums ode: 

rich alle früher angewandten demofratifchen und religiöfen Einflüfle 

wieder belebt werden müßten. Seit der Bildung des Minifteriume 
Wellington aber, deſſen Name feinen irifchen Landsleuten von boͤ⸗ 

fefter Vorbebeutung war®, hatte die Bewegung wieder einen groß: 

artigen und drohenden Charakter angenommen. Die Affociation 

"24. San. hatte fofort! befchloffen, jedem Anhänger der neuen Regierung, der 


4) Worte einer 1830 erfchienenen Brofchüre. 
5) Campbell, the lives of the Lord Chancellors 7, 461 ff. 
6) _Whose name is one of the illomen’d words 

they link with hate on his native plains. 

And why? they lent him hearts and swords, 

and he in return gave scofls and chains. Moore. 
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ih um eine Parlamentswahl bemühe, entgegenzutreten ; und dieſe 
eingegangene Verbindlichkeit hatte fogleich eine Probe zu beftehen. 
Bei der legten Säuberung des Cabinets war Velen Firgerald 
zum Präjtdenten des Handeldamtes ernannt worden, wodurd) eine 
Neuwahl für die Grafichaft Clare nothiwendig wurde, deren Ber: 
treter er gewefen war. Da nun faßte D’Eonnell, zum Erftaunen, 
ia zum Gelächter feiner eigenen Freunde, den kecken Plan, felbft 
ald Gegencandidat in die Schranken zu treten, Er, der Katholif, 
deſſen Eintritt in das Parlament ohne die undenfbare Leiftung des 
Supremateided unmöglich war, gegen den einflußreichen Regie⸗ 
rungscandidaten, der von der ganzen Gentry getragen und über: 
dieß ein erprobter, volfsbeliebter Freund der Fatholifhen Sache 
war. Als aber D’Eonnell, durch Feinerlei Bedenfen geirrt, den 
Wählern von Clare feinen juriftifchen Ruf verpfändele, daß er, 
wenn gewählt, feinen Sig im Parlamente nehmen und ftimmen 
werde, begann die öffentliche Meinung umzuſchlagen, und die Affo- 
ciation nahm nun felbft die Leitung der Wahl in die Hand. Die 
Regierung, in Eorge vor Unruben, verjammelte eine zahlreiche 
bewaffnete Macht; die Stimmung unter dem Landvolf aber war 
ſo gehoben, daß es jelbft die ftrengite Zucht übte und Die ganze 
Mahlbevölkerung ſich Drei Tage lang des Brandweins enthielt, des 
„fünften Elements“, in dem der Ire lebte. Die Priefter entriffen 
trog allen Gegenanftrengungen den Grundherren die Stimmen 
ibrer Hinterſaſſen. Ein Sir E. O'Brien verfammelte feine Päch— 
ter, um fie in Maffe für Fitzgerald ftinnmen zu laffen, als fie Vater 
Murphy aus Eorofin anredete, an ihrer Epige in Ennis einmar: 
ſchirte und fie bis auf den legten Mann für O’Eonnell beitimmte”. 
Die Defertion war allgemein; 2057 gegen 982 Stimmen ent: 


7) (Greville) Past and present policy of England towards Ireland. 
pP 193 f. 


15. Juli. 


'2. Aug. 


ZJuli. 
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fchieden! gegen Fibgerald. Und als O' Connell im Triumph von 
Ennis weg begleitet warb, riefen felbft Die Soldaten von den ums 
liegenden Hügeln Beifall und fchwenften ihre Müsen. Diefer 
Wahlact, der ftärfer als alles Andere die tiefe Kluft zwifchen den 
ausfchließenden Gefehen und dem erwachten Selbftbewußtfein der 
fatholifchen Bevölkerung aufvedte, machte bei Freund und Feind 
den gleichen Eindrud, daß eine entfcheidende Krife Damit eingetre: 
ten ſeis; felbft die Regierung verfchloß ſich diefem Eindrud nicht, 
und begann von diefem Momente an die Gewährung der Fatholi: 
hen Borderungen ernftlich ind Auge zu faffen. Die irifchen De⸗ 
magogen, von diefer Umftimmung nicht unterrichtet, erhielten 
inzwifchen die Agitation in ihrem vollen Gange. Sie fchritten zu: 
nächſt, da das beichränfende Vereinsgefeb von 1825 mit dem Ende 
der Seffion von 1828 erlofch, zu der Herftellung der alten Aſſocia⸗ 
tion. Die reorganifirte Verbindung erneuerte! den Beſchluß, der 
Wahl jedes minifteriellen Candidaten entgegenzutreten. Zugleich 
wandte fie ſich mit der Aufftellung neuer, weiter gehender Forde⸗ 
rungen nad) demofratifcher Parlamentsreform u. f. an die Leiden: 
fchaften der Maſſen. D’Eonnell und Sheil durchzogen das Land 
in allen Richtungen, veranftalteten Verſammlungen, ermahnten 
zu Ruhe und zur Einftelung aller Fehden, und betrieben den 
Anſchluß an den Verein. Unter dem Vorwande der Niederlegung 
der inneren Behden und Factionen begannen fi plöglich! in den 
drei Graffchaften Tipperary, Limerid und Clare große und immer 
zahlreichere Haufen von uniformirten, bewaffneten, 3. Th. berittenen 
Landleuten zu bilden, an die ſich größere Volksmaſſen anfchloffen, 
die in militärifcher Ordnung dahergogen. In Einem Diftricte von 
Tipperary hatten an einem Sonntage drei folcher Berfammlungen 
Statt von zuſammen wohl 5000 Uniformirten und bei 29000 Be: 


8) Peel, Memoirs I, 105 f. 
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- gleitern.? Diefen Kundgebungen gegenüber fchaarten fi) dann 
auch die Proteftanten enger zuſammen; die Oraniengeſellſchaften 
nahmen ihre Thätigfeit wieder auf, und neben ihnen bilveten fich 
neue fog. Braunſchweigclubs; der katholiſchen Rente trat eine pros 
teftantifche gegenüber. Bald kam ed zu gewaltthätigen Zufammens 
ſtößen im Norden der Infel, wo ein finnlofer Wühler Lawleß an 
der Spige von Taufenden feiner Religionsgenofjen in die vorzugs⸗ 
weife proteftantifchen Städte jener Gegenden einzudringen verfuchte, 

Der nene Statthalter Lord Anglefey war ſcheint's von Wellings 
ton auderfehen worden, die Borbedingung der Ruheftiftung in Ir⸗ 
land zu erfüllen; denn er kannte ihn als einen Feind der Agitation, 
der einmal geäußert hatte, wenn die Iren den Krieg wünfchten, fo 
wäre es defto beſſer je eher fie das Schwert zögen.!? Aber kaum 
angekommen und orientirt, hatte der Vicefönig feine Anfichten 
völlig ändern müflen. Er fah auf der Einen Eeite, daß die Agitas 
toren fehr fern waren von dem Gedanken dad Schwert zu ziehen, 
va fie ihre Zwecke ganz ficher waren auch ohne diefes Aeußerfte zu 
erreichen; er fah auf der anderen Eeite, daß für den Fall eines 
Aufftandes auf die Truppen fein Verla war, in weldye die far: 
tiöſen Spaltungen eingedrungen waren. Er hatte daher zweck⸗ 
dienlih gefunden, ſich bei einflußreichen irifchen Patrioten zu ber 
tathen und hatte zu dem Ende mit Lord Cloncurry Breundfchaft 
gefchloffen, der mit Georg Villiers (jept Lord Clarendon) u. U. 
eine Art geheimes Cabinet um ihn bildete. Als die Maflenver- 
ſammlungen ihn zwangen, auf militärisches Einjchreiten Bedacht 
zu nehmen, wandte er ſich, bevor er zum Werke fchritt, durch Ver⸗ 
mittlung Cloncurry's an die Häupter der Fatholifchen Partei.““ Er 


9! Ib. 1, 219. Bericht Lord Anglefey’s vom 20. Sept. 

10) Personal recollections of Lord Cloncurry. p. 277. Bielfah uns 
enau, anch in Dingen über die der Verf. wohl unterrichtet fein konnte. 

11) Sheil, 2, 23f. | 
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hat'e recht gerechnet. O'Connell und Shell felbft hatten Angft 

vor der unwilfürlichen BVolfserhebung , die nicht fie oder die Aſſo— 
ciation gewollt und veranlagt, einer neuen Macht, die nicht fie 
gebildet und aufgerufen hatten. “Die Gelegenheit war ihnen will: 
‚Kommen, die Stärfe ihres Zauberworts auf die entfeflelte Menge 

zu erprüfen, und wenn es ſich erprobte, der Regierung mit der 
Einmüthigfeit ihres Volkes zu imponiren. Als der Statthalter 

nad) Anordnung der umfaffendften militärifchen Vorfehrungen eine 

1. Det. Proclamation! gegen die Maffenverfammlungen erließ, waren fie 
bereits durch die Befchlüffe der Afloriation und ein Rundfchreiben 
126.6. O'Connells! befeitigt. Ermuthigt durch dieß erſte Zurückweichen 
der Bewegung fohritt nun die Regierung in London zu weiteren 
Unterdrückungsmaasregeln vor und ließ gegen Lawleß eine gericht: 

liche Verfolgung einleiten. Peel wäre felbft zum Einfchreiten gegen 

die Affociation geneigt geweſen; die Kronjuriſten waren aber über: 
einftimmend der Anficht, daß eine irifche Jury fie nicht für unge— 

jeglich erflären würde. Die Agitation hatte alfo ihren weiteren 
Fortgang. Wellington fchien fie nun durch die Männer des Frie- 

dens friedlich beſchwören zu wollen. Der Fatholifche Primas Erz: 
bifchof von Armagh (Curtis) hatte fich im Snterefle der Katholifen 

11. Dee. an ihn gewandt; der Herzog hatte ihm! feine öffentliche Aeußerung 
wiederholt: er fehe bei der Heftigfeit des Parteigeiftes Feine Aus: 

ficht zu einer friedlichen Verftändigungz; Fünnte man die Cache auf 

furze Zeit vergeffen machen, fo verzweifle er nicht. Sn feiner Er: 

119. Dec. wiederung! fchmeichelte der Primas geſchickt „ven Sieger fo vieler 
Schlachten“, daß feine Partei ſich wagen würde zu widerfegen, fo: 

bald Er feine Gewalt ausüben wolle. Diefe Eorreipondenz ſchickte 

der Erzbifchof dem Statthalter zu, der in feiner Antwort an Eurtis 

feine Ueberzeugung ausſprach, daß eine rafhe Gewährung ber 
fatholifchen Forderungen unerläßlidy fei und daß bis zur Erreichung 

Diefes Zieles die Iren ihre Agitation in den Schranfen des Geſetzes 
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fortfegen follten. Es madıte ein ungeheurcs Aufiehen, al& diefe 
Aeußerung Lord Angleſey's, den Wellington über feine nun ſchon 
längft envogenen und berathenen Abfichten völlig im Dunkeln ließ, 
öffentlich befannt gemacht wurde. Diefer tactlofe Schritt koſtete 
dem Statthalter feine Stelle." Ihomas Moore hatte den zuver⸗'20. Dee. 
fihtlihden Reiter, der die zwei Renner (Proteſtant und Katholif) 
mit gleichem Drud feiner Zehe hatte regieren wollen, höhniſch 
gewarnt, was gejchehen würde, wenn Peel unverfehensd mit der 
Beitihe des Proteftanten Ohr oder den Schwanz des Papiften 
treffe; '* der Hieb traf ven Reiter felbft und ftürzte ihn; aber ver 
Anlaß feines Falles trug ein großes dazu bei, die Dinge in London 
zur Eintfcheidung zu treiben. 


Wir haben ſchon in den auswärtigen Veryältniſſen beobachten —A—— 
foͤnnen, wie ſehr der Herzog von Wellington als Staatsmann el. 
hinter feinem militaͤriſchen Ruhme zurückblieb, wie ſehr es weſent⸗ 
lich feine militärifche Popularität war, von der er als Staatsmann 
zu zehren hatte.! Er ſelber hatte, gleich nach Cannings Erhebung 'vsl. 6, 456 f. 
zum Premier, den Ehrgeiz nach dieſem höchiten Staatsamte zu 
ſtreben öffentlich verleugnet und ſich die Faäͤhigkeit dazu abgeſprochen: 
er müfle mehr ale wahnfinnig fein, wollte er feine Stellung im 
Heere mit dieſem Poften vertaufchen, den er fhon aus mangelnder 
Gewohnheit der Rede nicht auszufüllen vermöchte. In kürzeſter 
Friſt war er, nicht zum Ruhme feiner Conjequenz, dem verleugneten 
Ehrgeize verfallen trog dem eingeftandenen Mangel an Befähigung. 

Diefer Mangel lag nicht fo fehr an dem Abgang der Redegabe, 
auf Die er deutete; auch nicht in dem Abgang der Kenntniß bürgers 
licher Berhältniffe. Denn er hatte in feiner Friegeriichen Laufbahn 
oft in die Eivilvenwaltung einzugreifen gehabt, hatte ſich mit den 


12) — off bolt the sever’d steets, for mischief free, 
and down, between them, plumps Lord Anglesea! 
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Zuftänden der Völker, mit der Weife der Menfchen vertraut zu 
machen verftanden, hatte ſich zur Befriedigung der Bedürfniſſe 
feiner Heere mit der Finanzkunſt in allen Einzelheiten befchäftigen 
müffen, und hatte ſich ſchließlich zur Zeit der größten Weltgefchäfte 
lange in den höchften Kreifen der Diplomatie bewegt. War er von 
diefen Seiten nicht dürftig ausgeftattet zum Politifer, fo brachte 
er noch eine weitere ſehr gefuchte Eigenfchaft mit in das Mini: 
fterium, in den Beziehungen zu dem König. Diefem Manne war 
durchaus ein Minifterchef nöthig, der ihm imponirte und ihm 
nöthigenfalld den Daumen auf das Auge zu fegen verftand. Das 
hatte Liverpool gelegentlid) gethan, das hatte Lord Goderich nicht 
wagen dürfen; der Herzog aber befaß diefe Gabe und nahm ſich 
diefe Freiheit, die der König vor feinem Eintritte gefürchtet hatte, 
mit der er ſich jegt wohl mehr verfühnen mochte, da der Herzog in 
feinem ftarfen Gegenfage gegen alle whiggiftifchen und demokrati⸗ 
fchen Tendenzen ein völlig correcter Royalift, und im befonderen 
noch in feinen Urtheile über den König von der möglichften Milve 
geleitet war; in dem er eine feltfame Miſchung von Talent, Wig, 
Poffenreißerei, Halsftarrigfeit und gefundem Gefühle fand, aber 
mit einen großen Uebergewicht der guten Eigenichaften. ? Noch 
gab e8 eine andere Seite in Wellingtons Wefen, die gerade unter 
den gegenwärtigen Conjuncturen einem englifhen Staatsmanne 
wohl zu Statten fommen konnte. Eine praftifhe Natur in fich, 
und allezeit in praftifchen Webungen gewürfelt, dazu von einem 
natürlihen Wohlwollen und Gerechtigfeitögefühle befeelt, konnte 
er unmöglid) zu der ftarren Parteieinfeitigfeit eines Eldon und 
anderer feiner Zoryfreunde gelangt fein; er hatte frühe zwifchen 
Staatsjinn und ‘Barteigeift unterfcheiden gelernt'* und begriffen, 


13) Diary kept by Thomas Raikes, 1, 92. ®gl. Knight, popular hist. 
of England. 8, 243. 
14) Brialmont, hist. du duc de Wellington. 5, 157. 
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daß er zu einem ‘Barteimanne nicht gefchaffen fei. Gleichwohl war 
Niemand weniger gemacht, den Einfluß fympathifcher Raturen um 
ihn ber zu widerftehen oder fi) mit antipathifchen auszuföhnen. 
Und dieß allein hätte ihm bei den Mangel an einer früheren Bor: 
ſchule innerhalb der bürgerlichen Gejchäfte die Begabung zu einem 
eigentlid) leitenden Staatsmanne entzogen. Ohne die felbftändige 
Kenntnig und Beurtheilung der mannichfachen Verhältnifje, die 
eine politifhe Lage begründen, eine politifche Aufgabe beftimmen, 
ohne Vorbereitung ſich in gegenfäglichen Anforderungen zu einer 
einfihtsvollen Wahl aus Gründen und Orundfägen zu entfcheiden, 
hätte er im eminenteften Grade die Eigenheit befigen müſſen, in 
größter Unbefangenheit die Menfchen zu wählen, die einem politi= 
fhen Zuftande die richtige Diagnofe zur richtigen Stunde zu ftellen 
wußten. Wir haben bei feinem Epurationsgefchäfte gefehen, wie 
wenig ihm gerade diefe Gabe eignete. Dann aber war ed unaus⸗ 
bleiblich, daß nicht Er die Dinge lenkte, fondern daß er fi von 
den Dingen lenfen ließ, wenn der Drang der Berbältniffe unwiders 
ftehlich warb. Fürft Lieven’s Meinung von ihm war, daß er, ohne 
Einfiht und Energie, ſich auszufprechen zögere, und wenn ihn die 
Umftände zum Entfchluffe zwangen, bei halben Maasregeln ftehen 
blieb. Dieß war zum guten Theile die Gefchichte feiner auswärti« 
gen Politik; e8 war auch weſentlich die Gefchichte feiner Durch⸗ 
führung der Emankipation der Katholiken. 

Als Wellington in die erften ernftlichen Berathungen über die 
Erledigung diefer Frage eintrat,'° gefchah dieß! unter dem frifchen dull. 
Eindrud der Wahl von Clare. Sie war indeffen nur ein legter 
Ring in der Kette von Nöthigungen, die nad) dem allgemeinen 
Gefühle unwiderftehlich geworben waren. Der Herzog fah den 


15) Für die folgende Darftellung bieten Peels Memeiren (t. 1) faft das 
gefammte Material. Er felbft Hat die betreffenden Actenftüde zur Rechtferti= 
gung feines Verfahrens zufammengeftellt. 
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Bürgerfrieg drohen wegen einer Sache, in welcher die Mehrheit 
des Unterhaufes, und feit dem Kal der Corporations⸗ und Teft- 
Acten eine wachfende Minderheit des Oberhaufes, der größte 
Theil der Intelligenz im Reiche, faft die ganze Bewölferung Ir: 
lands, neuerdings fogar die Mehrheit der Braunfchweigelubs auf 
ein geeignetes Abfonmen drangen. Zu diefen inneren Antrieben 
famen äußere von vielleicht noch größerer Stärfe hinzu. Die Sor: 
gen, die Canning in diefer Beziehung um 1825—26 gehabt, waren 
nicht geringer geworden. Das Fatholifche Intereſſe war unter 
Leo's XII. geſchicktem Beftreben nad) einheitlicher Zufammenfaflung 
feiner großen Heerde zu einer politifchen Macht geworden. Es 
führte in Spanien, in Portugal, in einem Theile von Italien das 
Staatsruder. Der Bund, den ed in Irland mit den freifinnigen 
Staatsideen gefchloffen, erhielt jeßt eben in dem benachbarten 
Belgien ein bedenfliches Seitenftüd, wo der oppofitionelle Anfampf 
diefer Coalition wie in England einer proteftantifchen Regierung 
galt. In Frankreich rang diefe geiftliche Macht fortwährend um den 
entfcheidenden politiichen Einfluß. Die franzöfifche Regierung, im 
innigften geiftlichen Einverftändniß mit Rom, war im Berlaufe der 
griechiſchen Händel in immer genauere politifhe Beziehungen zu 
Rußland gefommen. Eeit dem portugiefifhen Eonflicte (1826) 
waren die franzöftfchen Etaatsleute von Chateaubriands Schlage 
höchft reizbar gegen England geftimmt worden; und ihr Blick ruhte 
dann immer auf Irland. Branzöftfche Schriften gingen ang, welche 
die Iren in ihren Miderftande zum Beharren ermahnten. Die 
americanifche Preffe ging ſchwanger mit einer Literatur in dieſem 
felben Geiſte; die dort erfchienenen Memoiren Wolfe Tone’s, eines 
der irifchen Revolutionsmänner von 1798, wurden in Irland ver: 
ſchlungen. Die Bedrückung diefed Landes gab den zahllofen Nei: 
dern und Haffern des gefürchteten England in der ganzen Welt die 
erwünfchteften Waffen in die Hand. Unter folchen Verhältnifien 
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war ed, daß ſich Wellington zuerft mit dem Lordfanzler Lyndhurſt 
in Berbindung gefegt hatte, der fih nun auch feinerfeits für die 
Maasregel geſtimmt zeigte; dann hatte er Peel! von diefen Ver: 'Auguk. 
handlungen Mittheilung gemacht, der jest gleichfalls das Zuge: 
ftändniß der Emaneipation, obwohl er fie auch nun nicht für unge: 
jährlich noch auch für jo fruchtbringend wie ihre Anwälte hielt, für 
das geringere Uebel anfah. Er trat in die Berathung willig mit 
willfoinmenem Rathe ein, bot aber bei Beantwortung der Mit- 
tbeilungen Wellingtons! feinen Rüdtritt an, um einem weniger in'ı1. Hugufl, 
die Oppofition verwidelten Staatsmann die Ausführung zu über: 
lafien. Er, fo viel an ihm lag, hätte fie gerne den Whigs abge 
treten, Doch fah er ein, daß nur die Toried fie würden durchfegen 
können. Diefer Vortheil war augenfällig; leider war er durch den 
Nachtheil aufgewogen, daß die Tories die Maasregel durch Halb- 
heiten verdarben. Wellington raftete in Bezug auf ihre Movdali: 
täten unficher und rathlos herum, Er hatte fid) 1827 für die Er: 
ledigung durch ein Concordat geäußert, in der Sitzung von 1828 
batte er ſich dann dagegen erflärt. Er wollte jegt die Geiſtlichen 
durch Ertheilung einer Licenz und einer Befoldung an die Regie: 
rung fetten, davon brachte ihn Peel fo völlig ab, daß er nachher 
dieß Verfahren der continentalen Staaten in England außer aller 
Frage nannte; Er wie Lyndhurſt wollten den Katholifen Feine 
prinzipielle Gleichftellung, fondern nur Befreiung von den bis— 
herigen Befchränfungen durch eine jährliche Indemnitätdacte ge: 
währen; Peel war für die völlige Gleichberechtigung, da die Maas: 
tegel, um wirffam zu fein, einen möglichft vollftändigen Charafter 
tragen müfle. Demungeachtet hielt auch Ex unter den mancherlei 
Beichränfungen, Sicherheiten und Bürgfchaften, die jene Beiden 
für nothwendig erachteten, Eine wenigftend aufrecht, die von allen 
die einfchneidendfte war: die Erhöhung des Genfus für die Wähler: 
klaſſe der 40 Schilling: Breifaffen auf den fünffachen Betrag ; diefem 


12, Jan. 1829, 


!feit 17. San. 
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Eingriffe in die Wahlrechte einer ungeheuren Volksmaſſe hatte Er 
ſich noch 1825 entfchieden zumider erflärt! So war PBeel felbft 
nicht allzu feft in den feftzuftellenden Beftimmungen der Eon: 
ceſſion; gleichwohl waren es feine Anfichten, die fpäter die allfeitig 
angenommenen Grundzüge der Maasregel bildeten; es war feine 
überlegene Einfiht, die auch die äußeren Schwierigfeiten über: 
wand. Es hatte Monate lang gedauert, ohne daß Wellington den 
König nur zu der Bewilligung hätte bewegen fönnen, daß Die Frage 
den Erwägungen des Cabinets unterzogen werde. Auch bei den 
Häuptern der Staatdfirche fand der Herzog dießmal nicht die Vers 
ſoͤhnlichkeit, mit der fie voriges Jahr bei der Abſchaffung der Teſt⸗ 
und Eorporationsarten die Hand zu einem Compromiſſe geboten 
hatten. Zur Befeitigung diefer Hinverniffe mußte Peel zu Hülfe 
fommen, deflen amtlidyen Beiftand der Herzog felbft nicht ent- 
behren zu Können erflärte. Indem fich Peel! bereit erklärte im 
Amte zu bleiben, trat er zugleich aus feiner Rüdhaltung dem 
König gegenüber heraus. Er legte ihm in einer ernften Denkſchrift 
von fchlagendem Inhalte!® die Gründe dar, warum das Syſtem 
der offenen Frage nicht mehr haltbar fei, und warum von den zwei 
entgegengefegten Wegen, die das Cabinet nad) deſſen Befeitigung 
einfchlagen Fonnte, das Syftem des unbedingten Widerftandes uns 
räthlich, die Bildung einer Regierung folcher Tendenzen unmöglich 
fei. Die Schrift überzeugte den König nicht. Da fich aber die bie: 
herigen Widerfacher der Emancipation im Minifterium alle einzeln 
und perfönlicdy bei ihm in dem Sinne der Peel'ſchen Denkſchrift 
ausſprachen, fo geftattete er endlich dem Cabinette vie Erwägung 
der Frage, obwohl noch jegt unter dem Vorbehalte feiner ganzen 
Freiheit. Im diefen Berathungen! waren Peels Vorfchläge durch⸗ 
aus maasgebend: im Grundſatz Gleichheit der ftaatsbürgerlichen 


16) Peel, memoirs. 1, 284 ff. 
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Rechte ver Katholiken und Proteftanten, mit Ausnahme und Bor: 
enthaltung nur weniger Stellen von wefentlich ſtaatskirchlicher Nas 
tur oder Beziehung; ald Ausführungsmodus Aufhebung der früher 
verlangten Erflärung gegen die Transfubftantiation und Heiligen- 
verehrung, und Veränderung des Supremateides. Bon einer Re 
gelung der Beziehungen der Fatholifchen Kirche zum Staate, von 
der Befoldung der Geiftlichkeit, war Abftand genommen; fo auch 
von den Sicherheiten, bis auf die Eine der Erhöhung des Wahls 
cnfus, mit welcher Vorkehrungen für den gehörigen Beweis der 
rechtlichen Beichaffenheit und des Werths der angeblichen Kreilehen 
verbunden waren. Eine auspdrüdliche Beſtimmung fprach dem neuen 
Gefeh die rüdwirkende Kraft ab; fo dag D’Eonnell auf Grund 
feiner früher erfolgten Wahl (die doch an ſich durchaus nicht uns 
gültig war,) feinen Sig im Unterhaufe nicht würde einnehmen 
finnen. — Mit fo Heinlichen, fo ungerechten und fo unbefriedigen: 
ven Clauſeln, Gautelen und Halbheiten würde nicht Pitt fein 
Emanripationsgejeg entftellt haben. 


Die Regierung glaubte dem Parlamente ihre Vorlagen in 
diefer Sache nicht machen au dürfen, ohne zuvor die Berathungen 
und Befchlüffe auch von jedem Schein eines äußeren Zwangs be: 
freit zu haben. Die Thronrede! empfahl daher die Revifion der 
Gefeße über die flaatsbürgerlichen Befchränfungen der Katholiken 
nur in ganz allgemeinen Ausdrüden, und ftellte dagegen das be- 
fimmte Verlangen einer vorgängigen Unterdrüdung der iriſchen 
Afforiation. Die zu diefem Zwecke eingebrachte Bil, die den Statt: 
halter von Irland ermächtigte, jeden die Ruhe und Sicherheit ge: 
fährdenden politifchen Verein in fummarifcher Weife zu unter: 
drüden, ging ohne Widerftand durch beide Häufer. Die Katholiken: 
freunde ließen fie ſich als eine natürliche Vorbedingung für den 
endlichen Sieg ihrer Sache gefallen. Die Affociation löfte fid) noch 


Die Emanciye- 
tion Geſeg. 


5. Gebr. 
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12. vebr. vor Erlaß des neuen Vereinsgeſetzes freiwillig auf." Dagegen 
begann augenblicklich die heftigfte Agitation der ultraproteftantifchen 
Partei, die, durch die widerftrebende Haltung des Königs ficher 
gemacht, von dem Regierungsbeſchluß vollftändig überrafcht war 
und ihre Unfenntniß erbittert auf abfichtliche Verheimlihung und 
Taufhung ſchob. Sie bot noch einmal alle Kräfte auf, die Maſſe 
des britifchen Volks gegen den vorgefpiegelten Umſturz der prote- 
ftantifchen Verfaffung aufzuregen, um dem König für fein fort 
währendes inneres Widerftreben eine greifbare Stüße zu fchaffen.'? 
Bet der Adreßdebatte ſprach Lord Eldon dreift feine Hoffnung aus, 
daß fi) Tas Volf erheben werde gegen diefen Verfuch des Um⸗ 
ſturzes von Religion, Gefeg und Freiheit des Landes: und es folle 
nicht feine Schuld fein, wenn ſich daffelbe der Gefahren nicht 
bewußt werde, von welchen es umgeben fei.'? Noch einmal gingen 
die Lofungsworte „die Kirche in Gefahr!" und „Nichts von Papi⸗ 
flerei” durd) das Land. Mafienhaft liefen die Birtfchriften wider die 
(Emancipation ein. Die Geiftlichen der Staatsfirche fchilderten mit 
glühender Beredfamfeit von den Kanzeln die Gtaufamfeiten der 
Bapiften in früheren Jahrhunderten. Das ganze Reich wurde mit 
aufregenden Trartaten und Bildern überfhwenmt. In Schott: 
land nahm die lebhafte Bewegung der unteren Klaſſen ftellenweife 
felbft einen bedrohlichen Charafter an. Peel und Wellington wur: 
den mit Oehäfftgfeiten überfchüttet, in derſelben Weife wie ihre 
Partei vor zwei Jahren Cannings Lebensende verbittert hatte. 
Der Herzog glaubte fogar zur Herausforderung eines feiner ſchlimm⸗ 
ften Beleidiger, des Grafen Winchelfen, fchreiten zu müflen, um 
den Dunftfreis der Berleumdungen um ihn ber zu zerftreuen. ' 
Der Herzog von Eunberland nahm feit feiner Felonie in diefer 


17) Vgl. Roebuck, 1.1. I, 111 ff. 
18) Campbell, 7, 481. 
19) Duke of Buckingham 2, 397 f. 
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Sache nie mehr Notiz von Wellington. Peel, der 1813 feinem 
Vorgänger im iriſchen Serretariate Wellesley» Pole feine Unbeftän= 
tigfeit in der katholiſchen Frage vorgeworfen hatte, mußte jet 
diefen Borwurf mit Zind von Zinſen zurüdempfangen. Er hatte 
in feinem Zartgefühle das Mandat, mit dem ihn die Univerfität 
Drford ald den Känpen gegen die Emancipation betraut hatte, 
niedergelegt; von feinen Freunden wieder ald Candidat aufgeftellt, _ 
unterlag er dem unbedeutenden von den Antifatholifchen auf den 
Schild gehobenen Sir R. Inglis. Selbſt in dem ftillen Sleden 
Weftbury, defien Batron und bisheriger Vertreter nun Peel feinen 
Eig abtrat, zeigte ſich eine heftige Oppofttion. In den Stand ge 
jegt feinen Sitz im Unterhaufe wieder einzunehmen, fündigte nun 
Peel! Die Regierungsvorlage zur Aufhebung der ftaatsbürgerlichen '3. Man. 
Belchränfungen der Katholifen auf den fünften März au. Da 
wurde noch einmal die ganze Sache, und felbit der Beftand des 
Ninifteriums durch Die Haltung des Königs in Frage geftellt, der, 
in ſich felber zwiftig und ber feinen Krönungseid beunruhigt, am 
Abend Des Zten noch einmal die Veränderung des Supremateides 
ald etwas ihm ganz Neues zu beanftanden unternahm. Kinige 
Stunden lang galt die Regierung für aufgelöft. Spät am Abend 
jedoch leufte der ſchwache Fürſt wieder ein; man fagt, weil ſich 
Lord Sidmouth, den er anging, geweigert habe, an die Spige 
eines antifatholifhen Eabinets zu treten?®. Das Minifterium hielt 
es nun für geboten, fich gegen die Wiederfehr ähnlicher Zwiſchen— 
fälle ficher zu ftellen ; e8 verlangte und erhielt die Ermächtigung, dem 
Parlamente zu erklären, daß die beablichtigten Maasregeln mit der 
vollen Nebereinftiimmung und Sanction Er. Majeftät vorgefchlagen 
würden. Mit diefer Erklärung eröffnete daher Peel feine Rede' im's. Mär. 


— 
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Unterhaufe?!, das in lautem oft bis in die Weitminfterhalle hin hör: 
baren Beifall den Abfichten der Regierung feine günftige Aufnahme 
bezeugte. Leicht und ficher ging die Bil durch ihre einzelnen Sta: 
dien ; felbft Die Discuffion bot wenig Intereſſe. Die Whigs gaben 
den Vorſchlägen rüdhaltlos ihre Stimmen. Selbft ihre Bedenken 
gegen die Aufhebung des Wahlrechts der 40 Schilling-Freifaffen 
ließen fie fallen, die fogar in Irland, ſelbſt bei einem O’Eonnell 
feine Widerrede fand, der zwar vor wenigen Monaten erflärt 
hatte, lieber die Strafgefege wieder auf ſich nehmen, als feine ges 
trenen Vierziger“ opfern zu wollen. Im Oberhaufe war die De: 
batte lebhafter, aber das Ergebniß ein gleiches. Die Unerbittlichen 
der Torypartei, unter denen Eldon höcdhftens an eine Verminderung 
der früheren Mehrheit dachte, waren wüthend über die Abtrünnigen, 
die jetzt Wellington „wie Schafe“ folgten, und mit einer Mehrheit 
von 105 Stimmen votirten, was fie vor zehn Monaten mit einer 
Mehrheit von 45 Stimmen nicht hatten hören wollen. Viele waren 
unter den Peers, welche die Gleichberechtigung, nach ihrer Gewaͤh⸗ 
rung an die republifanifchen Diffenters, den Katholifen nicht glaubs 
ten verfagen zu dürfen, die doch wenigftens Freunde der Monardie 
feien. Andere hielten das Zugeftändniß für die Beruhigung des 
Landes unerläßlih. Einen befonders tiefen Eindrud machte die 
Schilderung, die Wellington aus feinen eigenen Erfahrungen von 
den Echredniffen des Bürgerkriegs entwarf, der nady feiner Erklaͤ⸗ 
rung ohne die Entfchlüffe der Regierung unvermeiblicy war”?. Die 
unbeugfame Confequenz der Ultras hatte ihre imponirende Wir: 
fung verloren. Die pathetifche Erflärung Lord Eldon's, daß von 
dem Augenblid an, wo ein Katholif Theil an der Gefebgebung 
nehme, die Sonne Großbritanniens für immer untergegangen fe, 


21) Speeches 1, 698 ff. Deutſch bei Künzel, Leben und Reden Sir 
R. Beels. 2, 111 ff. 
22) Hansard XXI. col. 45. 
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wurde von einem Gelächter begleitet. Der hartnädige Gewiſſens⸗ 

rath des Königs hoffte noch immer, in Kolge wieverholter Audien⸗ 

zen, daß die Sanction verfagt werden würde. “Der charafterlofe 

Fürft hatte gefcholten, geklagt, geweint, um Rath und Hülfe bes 
ſchworen. Kaum aber war! die dritte Lefung im Oberhaufe erfolgt, "19. Apru. 
fo erhielt das Geſetz auch! die Fönigliche Genehmigung. „Rad "13. Melt. 
allem, was ich gehört hatte, nicht Einen Tag Auffchub !* jammerte 

Eldon mit einem Schugruf für die Kirche, für die fein ftetes Gebet 

(esto perpetua) von Gott verworfen fchien. Und der König felber 

grollte wenige Tage fpäter: der Herzog von Wellington fei König 

von England, D’Eonnell König von Irland; Er werde wohl 

als Decan von Windfor gelten! 


Peel hatte die Verleihung der Einancipation weder für fo Rinde Birken. 
fruchtbringend noch für fo gefahrlos wie ihre Fürſprecher halten Yetlon in Irians. 
koͤnnen. In Bezug auf die ®efahren, vie er, dem Borurtheile des 
Volkes folgend, zunaͤchſt wohl in der Maasregel an ſich felbft ges 
legen ſah, ſollte ſich feine ſorgliche Anficht vollfommen irrig erwei⸗ 
fen. Die Befürchtungen, daß die Gleichberechtigung die Katholiken 
u einem Streben nad) Borherrfchaft antreiben, daß ihr Eintritt in 
Parlament und Staatäftellen vie Bolitif und Gefeßgebung des 
Landes ihres nationalen Charakters berauben oder in ihrem protes 
ſtantiſchen Eharafter beeinträchtigen werde, wurden gänzlich ent⸗ 
täufcht. Nicht einmal die Hälfte der iriſchen Parlamentsfige find 
fit der Emancipation von Katholifen eingenommen worden; ihre 
Zahl Hat im Ducchfchnitt nie mehr als Y,. der Mitglieder des 
Unterhaufes betragen??. Auch die entfchiedenften Anhänger der 
überlieferten Staatsordnung haben daher im Laufe der Zeit die 
Weisheit der Maasregel anerfennen und die alten Vorurtheile 
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aufgeben müffen?*. In einem anderen Sinne dagegen follten beide 
jene Borgefühle Peels, aud) das von der Gefährlichkeit der Eman⸗ 
cipation, gerechtfertigt werden, dieß aber nicht in Straft der Maas: 
regel an ſich felber, fondern in Folge der Mängel ihrer Gewährung 
und der Fehler ihrer Gewährer. Sie follte nicht fruchtbringend 
werden, weil die Ausfaat zu dürftig und geizig war; und gefähr: 
lih darım, weil fie auf diefe Weife verfünnmert und unfruchtbar 
war; gefährlich nad) zwei Seiten bin, durch ihre Folgen in Irland 
und in England ; in den Gefahren aber, die fie nad) fich zog, nicht 
gänzlich unfrudhtbar, weil diefe felbft wieder eine Saat zu neuen 
Kortfchritten in ſich bargen. 

Was die envarteten Früchte angeht, fo jauchzten die Whige 
in den Edinburgh Review über den Segen, daß fie ihren Kindern 
„die imperiale Erbſchaft eines vereinigten Königreichs“ gefichert 
binterlaffen würden; und fte fahen mit ihrem Einzuge in Irland 
in Einer Reihe die Rüdfehr der abiwefenden Qutsherren, den Zu: 
fluß des englifchen Capitals, die Aufblüte der iriſchen Induſtrie, 
den Rückfluß der irifchen Steuern und die Verminderung ded 
Heeres erfolgen. Diefe heiteren Erwartungen jollten eben fo voll- 
fommen getäufcht werden, wie jene trüben Beſorgniſſe. Nicht ein- 
mal die Aufregung in Irland wurde durch die Erleichterungsbill 
auch nur auf Augenblide befchwichtigt. Vier Monate nach ihrem 
Erlaffe erflärte eine zahlreiche Verſammlung von Magiftrate: 
perfonen in Zipperary, nur eine Emeuerung der Aufruhracte fönne 
die Landesruhe ficher ftelen. Schon vor Ende des Jahres erlebte 
Irland wieder heftigere und gewaltthätigere Scenen, als feit 1798 
vorgefommen waren. Und feitvem haben die Fehden zwilchen Ka: 
tholifen und Proteftanten, und die blutigen Ercefie des Landvolfs 
gegen die Orundherren Jahrzehnte hinaus nicht wieder gerubt. 


24) Dal. 3. B. Alison, hist. of Europe 4, 192. 
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Die durch 30 Jahre verfchleppte Hinzögerung des Zugeftänpniffes 
hatte nur allgulange den Taumel der politifchen Wühlerei unters 
halten ; die Eroberung des aus den Händen der Gegner abgerunge- 
nen Zugeflänbnifjes, die nur aus Furcht vor einem Bürgerfriege 
au weichen befannten, hatte allzuſehr mit dem Gefühle der Kraft und 
des Sieges erfüllt; und Das Ungenügende des endlichen Zugeſtaͤnd⸗ 
nifjed war zu augenfällig, als daß man die Gabe hätte mit danfs 
baren Entſchlüſſen und nicht vielmehr mit trogigem Undank empfans 
gen ſollen; die Gabe, die mit fo faurer Miene und fo ungefälliger 
Uebellaune von den früheren Widerfachern dargereicht wurde, unter 
ben doppelten Geſtaͤndniſſe, daß man fie nicht ihnen, fondern den 
Grattan, Plunkett und Ganning zu danken babe, und daß fie felbft 
nur ihr praftifche® Verhalten, nicht ihre grundfägliche Anfchauung 
geändert hätten”. Man bot fcheinbar eine Berfühnungsmansregel 
dar, aber man begleitete fie mit Strafen für Alle und Jede, die fich 
durch ihre Regſamkeit für fie ein Berdienft erworben hatten. Die 
Geiſtlichkeit wurde in der Perfon ihrer Bifchöfe beleidigt, durch 
das Berbot, die Titel ihrer Diöcefen zu tragen. Die Aflociation 
wurde unterdrüdt. Die Wähler in Waterford und Clare wurden 
ihres Wahlrechts, D’Eonnell wurde feines Wahlerfolges beraubt. 
So wurde die Emancipation, die von Allen als die VBorbedingung 
der Heilung der irifchen Zuftände angefehen war, in fich felber ver: 
fehrt ; und in diefer Berftümmelung ward fie, obzwar ein Anfang, 
doch auch ein ſchweres Hinderniß der ferneren Heilung, die fie ſelbſt 
nicht enthielt, weil ihre politifhen und rechtlihen Gewährungen 
den materiellen Rotbftänden und dringendſten Bebürfniffen in iris 
hen Volke nicht unmittelbar abhelfen fonnten. Irland verlangt 
Brod, rief ein Redner des Unterhaufes der Regierung zu*®, und 


25) Peel, speeches 1, 667. 742. 
26) Sadler, Abg. für Newark, der Berfafler von Ireland, its evils and 
their remedies. Lond. 1528. 
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ihr gebt ihm Emancipation! Ihr heilt eine Unpäßlichkeit, war 
der Vorwurf Anderer, und die töbtlihe Krankheit laßt ihr unange⸗ 
taftet. Die Armuth der Bauern war das eigentlich drũckende Uebel; 
und der Ruf der Kundigen ging, ihr zu fleuern, auf Armengefebe, 
auf Erleichterung der Auswanderung, auf Beförderung des Ver⸗ 
fehre und Gewerbfleißes, auf Volfsunterricht, auf billige und 
wirffame Rechtspflege, vor Allem auf Befreiung von den Zehnten 
und Steuern an die verleugnete Kirche. Die „Vernichtung“ der 
proteftantifchen Kirche, fchrieb (1822) Lord Redesdale?“, ſcheine 
und wäre allein den unteren Klaffen eine wirkliche Erleichterung ; 
und die radicalen Demagogen waren wenigftens der Meinung, daß 
diefe Hierarchie ihren zum Theil geraubten Reichthum immerhin 
auswürgen möge, daß fie ebenfowohl, wie bisher die Katholiken 
für fie gefteuert hatten, Fünftig von ihrem Ueberfluſſe beitragen 
möge zum Unterhalt der katholifchen Geiftlichkeit, deren Stellung 
die Emancipation, fehr gegen Pitts einftige Abficht, ganz unerlebigt 
gelaffen hatte. Wellington felbft?° erflärte fpäter, als er aufgehört 
hatte zu regieren, e8 fei feine Abficht gewefen zur Heilung der jegt 
unberührten Schäden Irlands dort eine Art fociales Syftem zu 
begründen. Wie ihm aber der Emancipation die Beendigung der 
Agitation ſchien voraufgehen zu müflen, fo hätte ibm auch vor dem 
Angriffe diefed guten Werkes die vorgängige „Vernichtung“ der 
Agitatoren nothwendig gefchienen. Diefe Anfiht mag mitgemwirft 
haben, als der Herzog dem unföniglichen Rachekitzel des Könige 
auachgebend O' Connells Wahl in Clare für ungültig erklären ließ, 
auch dem Agitator die Ehre der ſeidenen Robe weigerte, die doch 
bald nachher felbft einem Sheil zu Theil ward. Das war die Heinfle, 
die Eleinlichfte, die Fümmerlichfte der Verfümmerungen der Emanci- 


27) Colchester Diary 3, 265 f. 
28) Memoirs of the courts and cabinets of William IV. and Vic- 
toria. By the Duke of Buckingham. 1861. 1, 341. 
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pation, die fi am bitterften rächen follte. Sie bewies, daß König 
und Minifter das irifche Volk nicht Fannten, noch auch den Mann, 
ber in feiner Perfon wie ein Auszug feiner Nation war. Er hatte 
1825 vorausgefagt, daß die Emancipation im unrechten Geifte 
gegeben die Agitation nur neu aufftacheln werde. Nun ftachelte 
man ihn felber auf, feine Borausfage zur Wahrfage zu machen. 


Die boffnungsreihen Freunde Irlands hatten erwartet, daß 
man dort die Emancipation in weijer Befonnenheit ausbeuten 
werde, wie man 1782 begonnen hatte die Unabhängigkeit aus⸗ 
zubeuten. Alle, die das ganze fchwere Unglüd des Landes als die 
Verſchuldung der Unterbrüdung und Misregierung, die Verwahr⸗ 
lofung des Volks nur als das natürlihe Product der fchlechten 
Politif und Gefepgebung Englands anfahen, mußten diefe Hoff- 
nung theilen. Waren die Iren nur eben das, was die Engländer 
aus ihnen gemacht hatten??, träge und unmiffend nur weil Gewerb⸗ 
fliß und Unterricht unterbrüdt war, feindfelig und geſetzlos nur, 
weil Haß und Rache durd, Gewalt und Beihimpfung in ihnen 
erzeugt waren, jo hätte nun folgerichtig der gefeglichen Abftellung 
der letzten Gefepesunterprüdung, wie verleidet fie durch ihre Beis 
miſchungen war, eine gefegliche Haltung in dem iriſchen Volfe, es 
hätte dem Ende der ſyſtematiſchen Misregierung ein Anfang wenige 
ſtens von Berföhnlichkeit und von verftändiger Beftrebfanifeit und 
Betriebfamfeit antworten müffen, damit an die Etelle des Elends 
und der Berworfenheit Gedeihen und Aufſchwung endlich treten 
fönne. Aber nit viele Engländer, auch unter den Wohls 
wollenpften, theilten diefe Hoffnungen, weil fie von dem Genius 
der irifchen Race die günftigen VBorurtheile nicht hegten, in denen 
fe wurzelten. Die Klage der englifchen Regierung war langeher 
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geweſen, daß jede Wohlthat für Irland in den Wind gefäet fei, 
daß man dort einen Handel ermuthige und Manufacturen unter: 
ftüße, die nicht unterftügt und ermuthigt fein wollten. Die 
Klage Pitts war gewefen, daß die Gefege dort machtlos feien, 
weil unter dem Yortbeftande der blinden Religionsvorurtheile und 
der alten wüthenden Randesfehden die Energie der Sitten zerftört 
fei. Die Klage der wenigen Unbefangenen unter den patriotifchen 
Iren felder, die ihr Volk immerhin an Genie den meiften anderen 
vorausfahen, war die, daß fie an praftifhem Verftande hinter den 
meiften zurüdftänden, daß die Iren wie alle rüdgebliebenen Ratio: 
nen auf den Weberlieferungen ihrer Vergangenheit weilend für die 
Gegenwart gleichgültig, forglo8 um die Zufunft waren, daß fie in 
einer nationalen Idioſynkraſie, den bildenden Einflüffen der Zeit 
unzugänglid, in den überfommenen Hängen unverbefferlich be: 
harrten, die Banden und Pflichten der Geſellſchaft mutbwillig zu 
breden. So widerftanden fie in der Zeit ihrer parlamentarifchen 
Unabhängigkeit nicht der Verſuchung, das einfache bürgerliche Ges 
deihen dem politifchen Abenteuer zu opfern. So haben fidy ihre 
Auswanderer in America in die Freiheit eben fo fchlecht gefunden, 
wie die zu Haufe in die englifche Unterdrückung. Wenn fie unter 
dem Syfteme der Strafgefege von Haß getränft geweſen, ungefeb- 
(ich, unehrlih, mistrauifch, verfchlagen gegen ihre Unterbrüder 
geworden, obgleich die große Maffe feinen Begriff von Recht und 
Geſetz hatte, fo verharrten fie jebt bei dem Falle eben dieſes En: 
ftems, ohne Begriff von der vorgegangenen Veränderung, in dem: 
ſelben Argwohn, in derfelben Widerfeplichfeit, immer Die gleichen 
Sclaven der Phantafte und des leichtgläubigen Ohres, Die auf Die 
Hegereien Ihrer Demagogen jegt wie früher, begieriger jet ale 
früher hörten, da fie ihrem Don Quixotiſchen Stolze mit den Er: 
folgen ihrer Bewegung, mit dem Ausgang des legten Ringfampfes 
zwiſchen John Bull und Paddy fchmeicheln fonnten. Der große 
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Komphäe diefer Volfsführer war Daniel O'Connell. Er war aus 
dreifacher Vorfchule der Dominicaner in Loͤwen, der Jefuiten in 
St. Omer und der Barrifterd in Dublin in feine demagogiſche 
Laufbahn eingetreten, dreifach vorbereitet, allen feinen Rivalen den 
Vorſprung abzugewinnen. Er brachte in feiner ftattlihen Geftalt, 
feinen lebhaften Geſichtszügen, feiner volltönenden Etimme vor 
Anderen die Außeren Gaben mit, die der Menge impontiren und 
gefallen. Er hatte in feinem ftarfen Gebächtnifie, feiner leichten 
Anffaffungsgabe, feinen großen Revefluffe vor Anderen die Innern 
Borzüge des Volfsredners voraus. Er hatte niit feiner Rührigkeit 
und Energie, mit feinem Talent und Patriotismus in die früher 
regungslofen Klaffen der Ariitofratie und der Beiftlichfeit ven Geiſt 
der englifhen meetings und Afforiationen zu fchlagen gewußt. 
Das gemeine Bolf aber verftand er wie fein Anderer bald durch 
gewinnendes Weſen und perfönliche Liebenswürdigfeit „ſchweiſ⸗ 
wedelnd" zu beraufchen, bald durch die Zügellofigfeit feiner Zunge 
in erfünftelter Entrüftung zu wahrer Leidenfchaft hinzureißen, bald 
durch Die lärmende Heftigfeit feiner rückſichtsloſen Ausfälle und 
Denunciationen der Volksgegner zu erfchüttern ; er wußte es jetzt 
durch frommen Schein, durch kirchliche Haltung und demüthige 
Ehrerbietung gegen die Prieſter bei feiner Bigotterie, und dann 
wieder durch fein damals befolgtes (fpäter verleugnetes) Syitem 
des fchlagfertigen Eintretens in Ehrenhändel (wie da er 1815 den 
orangiftifchen Marineofficier D’Efterre im Duell erſchoß oder Peel zu 
einer Herausforderung reiste,) bei feiner Rauffucht zu faflen. Einen 
Mann von folhem Einfluß und ſolchen Wirkungsmitteln ohne 
Roth zu reizen, war unter jeder Bedingung thöricht. Die Zwei: 
feitigfeit feiner Ratur, die es leicht war zum Böfen zu treiben, 
die zum Guten zu loden nicht unmöglich war, machte e8 doppelt 
widerfinnig. Wie er ald Repner ein ganz verichiedener Mann 
war vor den Gefchworenen, vor den gelehrten Richtern, im Parla: 
vi. 34 
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ment und in der Affociation, fo fand man in dem Geſammweſen 
diefes Proteus in feltfamer Mifhung Hohes und Niedrige, 
Mächtiged und Gemeines, Furchtbares und Veraͤchtliches, Geiſt 
und Eharlatanerie nebeneinander. Warme Anhänger, die ihn ſei⸗ 
nen wunderbaren Einfluß gern reformatorifcdy auf die Veredlung 
und Hebung des Nationalcharafterd hätten anwenden jehen, wa: 
ren troftlo8 über feine geräuſchvolle Sachführung, mit der er die 
oberen Klaffen fpaltete und den unteren die Köpfe verrüdte. Seine 
nädhften Freunde waren nicht erbaut von feiner Unbeftändigfeit und 
Lügenhaftigfeit ; feine eigenen Brüder waren, fehr bezeichnend, die 
legten in Irland, die an feine Aufrichtigfeit glaubten. Zulegt aber 
glaubten fie dennoch daran; und die fpäter feine heftigften Gegner 
und Verächter waren, mußten zugeben, Daß in diefer eriten Epoche 
feiner Bolfsführung feine Zwecke gut und ehrenhaft, der Ernſt 
feiner Beftrebung nicht zu bezweiflen war. Man konnte ihn ganz 
in perfönlicher Eigenfucht aufgegangen fehen*, Ex felbft aber 
glaubte ſich bezeugen zu dürfen, daß es „ein höheres Motiv feiner 
Seele gebe, in dem er handle, den Etadhel der religiöfen Pflicht 
und der inneren Belohnung.“ Die Feinde verurtbeilten ihn ald 
einen Revolutionär und Staatsverbrecher, feine Ergebenen fahen 
ihn mit Stolz von dem Ehrgeiz erfaßt, feinem katholiſchen Volle 
ein Bolivar, ein Befteier zu werden. Mit folch einem Mann zu 
verfahren, fagte der hochwürdige Witzbold Sydney Smith, gebe es 
nur den einzigen Weg: ihn zu hängen und ihm unter feinem Gal- 
gen eine Statue zu errichten. Wellington, der ihn glaubte unſchaͤd⸗ 
ih machen zu müffen, begann damit ihn mit Radelftichen der Be 
leidigung zu reizen, in dem fritifchen Momente, da man ihn und 
fein Volk auf den großen Scheideweg der Entfchlüffe und der Ge 


30) H. Luttrell parodirte aufihn Worte aus Drydens Feiner Gäcilien: 
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ſchicke geſtellt hatte. Die verhaͤngnißvolle Folge der außerordent⸗ 
lichen Laufbahn dieſes Mannes war geweſen, daß er durch ſeine 
Ueberlegenheit alle Mitwirker um ſich hinweggeräumt hatte, daß 
er, wie Moore fagte, „die mächtige Einheit einer Million Rullen“, 
daß Er allein Irland war. Weldye Thorheit war es dann, in 
ihm das ganze Land zu verlegen, feine Sache zur irifchen Sache zu 
machen, ihn mit Gewalt zu den Misbrauch feiner Macht zu ver 
führen! Der praftifche Demokrat erlebte jept, was ver Theoretifer 
Bentham an fich erlebt hatte: richtig gebraucht wäre er ein nuͤtz⸗ 
licher Arbeiter im Dienft des Staated geworden; weggeworfen 
warb er zum unverföhnlichften Widerfacher. Er war! vor den'Mai. 
Schranten des Parlaments erfchienen, feinen Eintritt zu begehren, 
ward aber auf Grund der Acte zurück und auf eine neue Wahl 
verwiefen. Gleich bei feiner Wiederwahl in Glare! erhob er nun in'zum. 
wüftem Tone feine Stimme für eine ungleich ausfchweifendere, 
ftaatögefährlichere Agitation als zuvor: für den Widerruf ber 
Union, für Irlands parlamentarifche Unabhängigkeit. Er hatte 
früher die revolutionären Bewegungen um 1798 immer beflagt 
und getadelt; von nun an, wo er feinen alten Haß gegen die Union 
wieder heraufbefchwor, fah ihn die Demofratie ald den Mann an, 
der eben dieſe Zeiten von 1798 wieder erneuere. Er war früher 
geneigter, die Zufammenrottungen der wilden Volkshaufen beäng- 
Ret hinabzubannen als leichtfertig heraufzubefchwören, jegt ließ er 
den entfeflelten Maſſen zuverfichtlich auf die Macht feiner Führung 
isten Lauf. Und er mochte fhadenfroh zufehen, als fofort! das in 'npe 1820. 
Reland aufgezeigte Beifpiel der Wirfungen einer wohlorganifirten 
Bolfsbewegung nad England überfchlug: wo eine vorübergehende 
Geſchäftsſtockung die arbeitenden Klaffen aufregte, deren Meutereien 
nun wieder ein politifcher Stempel aufgeprägt war, indem fie wie 
in den Tagen von Eobbettd Wühlereien das Verlangen nad) einer 
tadicalen Umgeftaltung der Berfaffung erhoben. Mit noch größerem 
34* 
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Triumphe, obwohl mit innerftem Leidweſen mochte Lord Eldon auf 
diefe Schaufpiele blicken. Er hatte die Iren für zu ſchlau gehalten, 
als daß fie dem Zugeftändniffe der Emancipation fofort mit neuen 
Unruhen antworten würden; nun erlebte er dort die unmittelbare 
Fortfegung der Wühlereien und bier in England die unmittelbare 
Anſteckung der Seuche. Er hatte immer Schadenfreude empfunden, 
wenn es die Cobbetts über die Whigs gewannen; wie follte er es 
den abtrünnigen Toried nicht gönnen, daß die O'Connell's ihnen 
zu thun gaben! .Er fah in jeder demokratiſchen Regung „vie Mehr: 
beit des Volkes losgelaſſen wie vie Wellen der See, denen nur bie 
Allmacht gebieten Tönne: bio hierher und nicht weiter!“ Das 
Grundprinzip des Alteften Torneonfervatismus lag in dieſer Anficht, 
der zu Folge in einer felfenfeften Conſequenz den geringften Ein: 
fiferungen der Neuerung zu widerſtehen war, die einen erften 
Danımbrudy in den Beſtand der Dinge vorbereiten Eonnten. Die 
Mittelpartei der handverfchlungenen Whigs und gemäßigten To: 
ries, welche die eigenthinnlich nationale Politik darin erkannten, 
auf dem Damm der Berfaffung vertheidigend zu ftehen und nur 
den draͤngendſten Zeitforderungen einzelne fihere Banäle zu graben, 
fohritt auf einer feinen Mittellinie der Staatsweisheit einher, Die 
gefahrlos nur fo lange war, als man ficher war, die wachfamften, 
. befonnenften, der herrſchenden Zeitatmofphäre wie der zu beberr- 
fhenden Elemente und ihrer Launen und Gewalten genau fundige 
Deichwärter zu befiben. Lord Eldon betrachtete dieſes Syſtem als 
ein tolles, unverzeihliches Spiel mit jenen unbeherrfchbaren Ele: 
menten, die unverfehens aber unausbleiblid Wächter und Waͤlte 
einmal unter Einem Ruine begraben würden; die auf der entgegen» 
geſetzten Seite ftanden, wie Bentham, fahen ed als verächtliches 
Flickwerk an; deſſen Rath geweſen wäre, den Forderungen, den 
Bedürfniffen, den geläuterteren Begriffen der Zeit, dem gleichen 
Rechte und dem gemeinen Nugen Aller ein allausreichendes Bett 
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u graben und die Waffer weggeben zu laffen über die laͤngſt unters 
pülten und unterwühlten Dammtefte der erworbenen Rechte und 
Borrechte und der feudaliftifchen Ungleichheiten. Die Anficht diefes 
Ertremes war bis dahin in dem engeren Rathe der englifchen 
Staatsweiſen nicht gehört worden. Bentham war in der Gelehrtens 
ſtube, Cobbett auf der Straße geblieben; der vorgerüdtefte Radi⸗ 
cale im Parlament, Sir Fr. Burdett, wußte felbft, daß er im 
Grunde eine Torgnatur war. Jetzt zum erftenmale trug DO’Eonnell 
als Abgeordneter den rüdfichtslofen Ton und Inhalt der Lehre 
Benthams ind Parlament, zu deffen Schüler er fich auf offener 
Repnerbühne befannte. Und der greife Meifter war entzüct, als 
fi der „große Agitator“ ihm verpflichtete, im Unterhaufe für Bar» 
lamentd» und Rechtsreform zugleich feine Stimme zu erheben. 


Die Wiederaufnahme der Frage der Parlamentsreforn warkänfe aim 
die unmittelbare und nächfte Wirkung, welche die Emancipation Yon I &n 
auf englifhem Boden ausübte, Die Whigs in ihren Kämpfen und 
Beftrebungen, dem Unterhaufe einen demofratifchen Charakter wies 
derzugeben,, den politifhen Einfluß des Oberhauſes zu Schwächen, 
die Ariftofratie ihrer corrumpirten Wahlfleden zu berauben und 
die Kirche ihres monopoliftifchen Weſens zu entfleiden, hatten nun 
zwei Pofitionen gewonnen, den Widerruf der Teftacte und die 
Emancipation der Katholiken; die Barlamentsreform blieb zu er: 
obern übrig, um weldhe die Bemühungen während der Vorherr⸗ 
ſchaft der Fatholifchen Sache zurüdgedrängt waren. Jetzt war dies 
fer Frage ein neuer Weg eröffnet, und dieß zunächft in Folge der 
Berwirrung, welche die Emancipation von jeher, und mehr als jes 
mals jest im Augenblide ihrer Verleihung in die Parteien gewor⸗ 
fen, in Zolge des Schismas, durch das fie die Tories gejpalten 
hatte. Die Bande der älteften Freundfchaften, politifchen Bes 
ziehungen und Intereffen zerreißend, hatte die Emancipation das 
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Torgregiment in volles Zerwürfniß mit dem Kerne feiner Partei 
gebracht, als fie Jene, ihre einftigen fchroffen Feinde, zwang, das 
auszuführen, was ihre fteten Sachwalter, Canningiten und Whigs, 
ihnen vorgearbeitet hatten. Nach englifchen Begriffen fchien bie 
Schicklichkeit zu erheifchen,, daß die Regierung eben diefen Fractio⸗ 
nen, um eben dieſes ihres Verdienſtes willen, ven Platz ganz oder 
doch zum Theile räume. Wellington aber, obwohl fein Cabinet 
ganz in Cannings freifinnigem Geifte fortzuregieren und (von ber 
PBarlamentsreform abgefehen) die von den Whigs empfohlenen 
Maasregeln ſich anzueignen bemüht war, wiberftrebte in feiner 
alten geringfchägigen Abneigung jeder offenen Allianz mit ihnen, 
die ihm Doch zur Unterftügung feiner Politik unentbehrlid waren, 
die er durch feine fpröde Abweifung fürchten mußte, mit den Ultra: 
toried, auf deren Ausföhnung er ganz vergeblich rechnete, in eine 
Verbindung zu feinem Sturze zu ftoßen. Eine ſolche Coalition fand 
jest fogar einen gewiflen prinzipiellen Vereinigungspunct gerade 
in der Forderung der Barlanentsreform. Die Katholikenemanci⸗ 
pation war in ſich eine erfte große Veränderung der Verfaffung, 
eine Reform in den Wählbarfeitsrechten, die einem ganzen Volke 
zu gute kam; die ihm zugefügte Beichränfung des Stimmrechts der 
40 Schilling » Freifaffen war eine — zwar rüdfchraubende — Ver: 
änderung in den Wahlrechten, die aber prinzipiell von einer gro: 
Ben Bedeutung war, weil fie, beftehenvde Rechte auf den Grund 
allgemeiner politifcher Erwägungen aufhebend, thatfächlich den 
fonft von den Toried fo hartnädig beftrittenen Grundſatz aner: 
fannte, daß das Wahlrecht fein Privatrecht, fondern ein im öffent: 
lien IJutereffe gegebener, im öffentlichen Intereſſe entziehbarer 
Beruf ſei?!. War die für die Whigs ein flarfes Argument, auf 
neue burchgreifendere Aenderungen vorzugehen, fo entnahmen nun 
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die Tories ihrerfeitö derſelben Emancipationsmasregel andere Ueber» 
jeugungen, die fie auf daflelbe Beftreben nach einer veränderten Zus 
fammenfegung des Parlaments hinwieſen. Biele Gegner der Eman⸗ 
cipation wurden nun Fürfprecher der Parlamentsreform aus dem 
Grunde, weil ein Haus, das gegen den offenbaren Sinn der Volke» 
mehrheit die Gleichftellung der Katholiken votirt hatte, nur aus 
einem fehlerhaften Wahlſyſteme hervorgegangen fein könne. Die 
Partei fürchtete nun felbft, daß die an ihren verrotteten Wahlfleden 
bängende Käuflichkeit der Unterhausfige einen gefährlichen Ein» 
drang von Katholiken begünftigen möchte. Ein augenblidlicher 
Drud auf das Landinterefie, durch eine ſchlechte Erndte und einen 
Ichlechten Winter veranlaßt, verführte auch wieder viele Pächter 
und Landeigenthümer, den Grund vieler Noth wie zur Zeit der 
Handelskriſe in der neueren volfswirthfchaftlichen Geſezgebung zu 
fuhen, und auch für fie die verfehrte Zufammenfegung des Unter: 
hauſes verantwortlich zu machen. So fam es, daß gleich in der 
nächften Sigung! zahlreiche Anträge auf Verbefierung der Volko⸗1820. 
vertretung geftellt wurden, bie zwar ihrer weit auseinander und 
wirt durch einander gehenden Zerfahrenheit wegen erfolglos blei- 
ben mußten ®?, aber gerade durch ihre Verfchiedenheiten, die aus 
der Theilnahme aller Parteien herrührten, von einem ganz neuen 
Intereffe waren. Da fprad) bei den Mittelparteien Husfiffon für 
die partielle Reform und die Abftellung einzelner Misbräudye in 
der Vertretung, und Lord Howid erflärte ſich gegen dieß Verfah⸗ 
vn, durch welches das fchädliche beftehende Syſtem nur verftärkt 
werde; Lord Ruffel trug! auf Verleihung des Wahlrechts an Mans '28. Behr. 
heiter, Leeds und Birminghan an, und ihm wurde ald Amendes 
ment fein eigener Vorſchlag vom vorigen Jahre entgegengeftellt, 
das Wahlrecht nur von den der Beftechung überwiefenen Dertern 
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an andere Städte zu übertragen, weil anders eine Grenze in der 
Vermehrung der Vertreterzahl nicht abzufehen fei. Auf der Seite 
der tollföpfigften Hochtories trat! Mg. Brandford, der Sohn des 
Herzog6 von Marlborougb, wie um auf der abjchüffigen Bahn der 
Reform gleich an zerfchellende Klippen zu treiben, mit einer detail- 
litten Reformbill auf zur Abftellung, oder wie ed vielmehr auf den 
Titel hieß „zur Regulation der Misbraäuche“, in deren Vorſchlaͤ⸗ 
gen er bis zu der Neuerung der Diätszahlungen vorging. Und 
auf der ertremften Gegenfeite erfchien mın O’Connell! mit den ra- 
dicalen Anträgen auf allgemeines Stimmrecht, dreijährige Dauer 
der Parlamente und Einführung des Ballots. Wie anders ftand 
e8 heuer mit Diefer Frage, als alle dieje Jahre her, wo bezüglide 
Bittſchriften faft feine mehr eingelaufen waren, wo jelbft jeder ein 
zelne Berfuh, das Wahlrecht dieſes oder jenes der Beftechung 
überführten Fleckens an eine der unvertretenen großen Städte zu 
übertragen, regelmäßig gefcheitert war, wo Lord Ruſſell 1826, 
misftimmt über die völlige Lauheit des Volkes, erklärt hatte, ſei⸗ 
nen berfömmlichen Antrag auf Reform zum legtenmale zu ftellen! 
Die vorgegangene Veränderung kündigte laut an, daß mit ber 
Emaneipation nicht nur der Syftemreft eines abgelebten Regimes 
begraben, fondern der Anfang einer neuen inneren Bolitif gemacht 
war. Auch ftand dieſe Veränderung nicht vereinzelt; denn auch in 
anderen Fragen der focialen, der Berwaltungss und Rechtsrefor⸗ 
men gab fich im Laufe des Jahrzehnts jene Wandelbarfeit und eine 
Umwandlung der Stimmungen und Gefühle fund, die von eine 
Verjüngung der lebenden Generation unter den Einwirkungen einer 
neuen Zeitbildung Zeugniß gab. Wir werden fpäter zurückkommen 
auf die Brage der Erlavenemancipation, zu deren Durchſetzung 
Milberforce 1821 eine „Heilige Allianz' mit Fowell- Burton ge 
fhloffen und 1823 eine Gegenfelavereigefellfhaft gegründet hatte. 
Als fie in diefem Jahre die Frage vorfichtig, felbft Angftlich, blos 
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auf vorbereitende Maasregeln antragend, im Barlamente anregten, 
fanden fie Feinerlei Anklang, denn noch hielt man im Publicum 
die Abolittoniften für Enthuftaften und Fanatiker; 1826 aber lege 
Burton bereits eine Londoner Bittfchrift mit 72,000 Unterfchriften 
vor, und in der Sigung von 1830 erhielt feine fühnere Forderung, 
auf Abſtellung der Sclaverei in fürzefter Frift, fhon eine bedeutende 
Rinorität. So hatte Romilly feit 1808, und Madintofb, an feine 
Stelle tretend, feit 1819, im Angriffe auf das barbarifche Straf- 
ſyſtem, das die leichteften Vergehen wie die fchwerften Verbrechen, 
„ven Haſenmord wie den Batermord, die Zerftörung von Reichen 
wie Die einer Hopfenflaude” mit dem Tode beftrafte, die Aufhe⸗ 
bung der Todesftrafe auf geringfügige Diebſtaͤhle einzeln, mühfam, 
in gäher Unnachgiebigkeit abringen müffen; wenige Jahre follte es 
noch währen, fo wandelte ſich jener „Schnedenfchritt“ in fo rafchen 
auf, daß ſich Madintofh dünkte, in zwei ganz verfchiedenen Län- 
dern und andersredenden Geichlechtern gelebt zu haben”. Um 
diefe erfreuliche Veränderung hatte Peel ein großes Verdienft, der 
auf Grund der Arbeiten eines Comite's, das 1819 auf Madin- 
toſho Antrag zur Unterfuchung der Strafgefege (vie ſich auf Todes» 
trafe wegen Belonie beziehen) niedergefebt worden war, von Res 
gierungswegen die Berbefierung des Criminalrechts ganz im Geiſte 
der Romilly und Madintofh anfaßte; wie er denn in dieſer Sitzung 
:1830) die Abftelung der Todesftrafe auf die Mehrzahl der Fälle 
der Faͤlſchung durchfegte. Hatte Rufjell die frühere Lauheit des 
Volles in der Reformfrage zum ehrenvollen Zeugniſſe für die Can⸗ 
ning und Peel auf die gute Leitung der Regierung ſchieben müſ—⸗ 
in, fo lenkte dieſe Thätigfeit Peels für die Rechtöreform auch auf 
diefem Gebiete eine Agitation in diefen Jahren ab. Bentham hatte 
1828, von O'Connells Erfolgen gefpornt, eine Gefegreformaflorias 
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tion bilden und feinen langjährigen Kleinfrieg gegen das Rechts: 
wefen in einen großen planmäßigen Feldzug umgeitalten wollen. 
Der Plan wurde zurüdgefchoben, weil der radicale Verfechter der 
Eodification, wiewohl er das Conſolidationsſyſtem des vorfichtigen 
Peel gering achtete, ihn doch gern auf dem Wege fah, der Gcfegver: 
befferung in rechter Richtung, wenn auch nur einen leifen Anftoß zu 
geben. Der Fortgang der Regierung auf diefem freilinnigen Wege 
war es auch unter Anderem, was die Whigs bewog, in ihrer ftarfen 
oppofitionellen Stellung zur Zeit noch die Dffenfive gegen die Regie: 
tung zu vertagen. Diefe Schonung ward ihnen ohnehin erleichtert 
durch Die Ausficht auf den Tod des hinfiechenden Königs, unter 
deffen Nachfolger Feine prinzipielle Abneigung gegen eine Whig— 
regierung zu befürchten war. Unter der langen Envartung bes 
Endes Georgd IV. ward dieſe ungefchlichtete Rage der Parteien 
inımer geipannter, und dieß änderte fi) auch nicht, als der Tod 
*36. Zuni. des Königs eingetreten war!. Der neue König Wilhelm IV. be 
ftätigte die Minifter in ihren Aemtern. Aber feine ganze Sinned 
art, und auch die Freude, die er über feine rafch erworbene Popu— 
larität empfand, machte es unwahrſcheinlich, daß er fich Lange der 
Etrömung der öffentlihen Meinung entgegenftemmmen werde; und 
dDiefe Meinung war dem Minifterium Wellington entfchieden abge 
neigt. Der grelle Abftand der jegigen Haltung der Regierung in 
den auswärtigen Dingen im Vergleiche zu Cannings Stellung, 
die Niederlagen in ihrer griechifchen, die tiefempfundene Schmäh: 
lichkeit ihrer portugiefifhen Politik, ihre Beziehungen gu den con 
tinentalen Höfen, der LImfchlag der guten Meinung der Welt über 
Englands ganze Lage hatten im Volfe großen Mismuth und ein 
tiefes Mistrauen aufgeregt. Dieß Mistrauen hatte noch eine ftärkfte 
Nahrung erhalten, ſeitdem Fürſt Polignac (Aug. 1829; Minifer: 
präfident in Frankreich geworden war. Er war aus London nad 
Paris gefommen, Jeder wußte, daß er ein Begünftigter Welling- 
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tons war, man ſchob in England und Frankreich feine Erhebung 
auf den Einfluß der englifchen Regierung , man nannte in Paris 
feine Verwaltung nur die Wellington-Regierung. Vergebens war 
dieß allerdings nicht völlig müßige Gerücht von Peel im Unteres 
hauje wiederholt dementirt worven®* , es war unaustilgbar. Und 
feit nun gar die englifche Regierung gegen das Morning-Fournal, 
ein Ultratory-Blatt, das König und Minifter mit Schmähungen 
beworfen hatte, eine Reihe von Preßprozeſſen hatte einleiten 
laflen’, galt es für ausgemacht, daß Wellington im Bunde mit nf. 1830, 
Polignac die Unterdrüdung der Preßfreiheit beabfihtige und daß 
man ſich bei dem erwarteten Staatöftreich in Paris auf einen 
Rückſchlag in London gefaßt zu halten habe. Bon diefer Stim- 
mung im Volfe fchien Wellington nicht Arg noch Ahnung zu 
haben, al& er fich entſchloß, das Unterhaus, das gefeplich noch 
ſechs Monate nad) dem Thronwechſel fortdauern durfte, fofort 
aufzulöfen , in der Hoffnung, durch die Neuwahlen an Stärke zu 
gewinnen. Viel weniger hatte er ein Arg und eine Sorge um die 
Lage der Äußeren Welt. In der Thronrede zur Schlußfigung', Der '30. Iutı. 
am folgenden Tage die Auflöſung folgte, ließ das Minifterium 
den König jagen: er finde fich mit der äußerften Befriedigung im 
Stande , den Vertretern Glück zu wünſchen zu der allgemeinen 
Ruhe Europa’s. Zwei, Tage nachher warf „die Wellington-Re- 
gierung* in Paris unachtfam einen Funken aus, der ganz Europa 
in $lammen verfeßte. 


7. Die Niederlande. 


Wir haben gefehen, wie in Irland eine fäculare Bedrückung Einteitensen. 
von unerträglicher Ungerechtigkeit, an einem fatholifchen Volks⸗ 
theile von einer proteftantifchen Regierung verübt, im Laufe vieles 
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tion bilden und feinen langjährigen Kleinkrieg gegen das Rechts⸗ 
wefen in einen großen planmäßigen Feldzug umgeftalten wollen. 
Der Plan wurde zurüdgefchoben , weil der radicale Verfechter der 
Eodification, wiewohl er das Confolidationsfyftem des vorfichtigen 
Peel gering achtete, ihn doch gern auf dem Wege fah, der Gefegver: 
beſſerung in rechter Richtung, wenn auch nur einen leifen Anftoß zu 
geben. Der Hortgang der Regierung auf diefem freifinnigen Wege 
war ed auch unter Anderem, was die Whigs bewog, in ihrer ftarfen 
oppofttionellen Stellung zur Zeit noch die Offenfive gegen die Regie: 
rung zu vertagen. Diefe Schonung ward ihnen ohnehin erleichtert 
dur die Ausficht auf den Tod des hinfiechenden Königs, unter 
deffen Nachfolger Feine prinzipielle Abneigung gegen eine Whig: 
regierung zu befürchten war. Unter der langen Erwartung dee 
Endes George IV. ward diefe ungefchlichtete Lage der “Parteien 
immer geipannter, und dieß änderte fich auch nicht, als der Tod 
36. Iımi. des Königs eingetreten war!. Der neue König Wilhelm IV. bes 
ftätigte die Minifter in ihren Aemtern. Aber feine ganze Sinnes⸗ 
art, und auch die Freude, die er über feine rafc) erworbene Popu⸗ 
larität empfand, machte c8 unwahrfcheinlich, daß er ſich lange der 
Strömung der öffentlihen Meinung entgegenftemmen werde; und 
diefe Meinung war den Minifteriun Wellington entfchieden abge: 
neigt. Der grelle Abftand der jetigen Haltung der Regierung in 
den auswärtigen Dingen im Vergleiche zu Cannings Stellung, 
die Niederlagen in ihrer griechifchen, die tiefempfundene Schmah— 
lichfeit ihrer portugiefifchen Politik, ihre Beziehungen zu den con= 
tinentalen Höfen, der Limfchlag der guten Meinung der Welt über 
Englands ganze Lage hatten im Volke großen Mismuth und ein 
tiefes Mistrauen aufgeregt. Dieß Mistrauen hatte noch eine ftärkfte 
Rahrung erhalten, ſeitdem Fürft Polignac (Aug. 1829) Minifter: 
präfident in Frankreich geworden war. Er war aus London nad 
Paris gefommen, Jeder wußte, daß er ein Begünftigter Welling- 
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tons war, man ſchob in England und Frankreich feine Erhebung 
auf den Einfluß der engliichen Regierung , man nannte in Paris 
feine Verwaltung nur die Wellington-Regierung. Vergebens war 
dieß allerdings nicht völlig müßige Gerücht von Peel im Unters 
haufe wiederholt vementirt worden** ; e8 war unaustilgbar. Und 
feit nun gar die englifche Regierung gegen dad Morning-Iournal, 
ein Ultratory-Blatt, das König und Minifter mit Schmähungen 
beworfen hatte, eine Reihe von Preßprozefien hatte einleiten 
laffen!, galt e8 für ausgemacht, dag Wellington im Bunde mit Anf. 1830. 
Boliguac die Unterbrüdung der Preßfreiheit beabfichtige und daß 
man fich bei dem erwarteten Staatöftreih in Paris auf einen 
Rückſchlag in London gefaßt zu halten habe. Bon diefer Stim- 
mung im Bolfe fchien Wellington nicht Arg noch Ahnung zu 
haben, als er fi entichloß , das Unterhaus, das gefeglich noch 
ſechs Monate nad) dem Thronwechſel fortdauern durfte, fofort 
aufzulöfen , in der Hoffnung, durdy die Neuwahlen an Stärke zu 
gewinnen. Biel weniger hatte er ein Arg und eine Sorge um die 
Lage der äußeren Welt. In der Thronrede zur Schlußfigung!, Der '30. Yutı. 
am folgenden Tage die Auflöiung folgte, ließ das Minifterium 
den König fagen: er finde ſich mit der Außerften Befriedigung im 
Stande , den Vertretern Glück zu wünjchen zu der allgemeinen 
Ruhe Europa’s. Zwei, Tage nachher warf „die Wellington-Re- 
gierung” in Paris unachtſam einen Funfen aug , der ganz Europa 
in Slammen verfegte. 


7. Die Wiederlande. 


Wir haben gefehen, wie in Irland eine ſäculare Bedrückung Einteitensen. 
von unerträglicher Ungerechtigkeit , an einen fatholifchen Volks— 
tbeile von einer proteftantifchen Regierung verübt, im Laufe viefes 
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Sahrzehntes abgemworfen, wie ihre die altgefegliche Unterlage in 
ihren legten Reften entzogen wurde. Zu biefer Geſchichte fpielte 
gleichzeitig in den benachbarten Niederlanden ein Kleines Seiten: 
und Gegenftüd: wo fich in einem kaum erft neu: und umgebifveten 
Staatengebiete eine proteftantifche Regierung zu einer neueften, 
geringfügigen, den Meiften ganz unfühlbaren Bedraͤngung gegen 
einen Fatholifchen Volkstheil verleiten ließ, und wo dieſe gelinbeite 
Beeinträchtigung, deren Abfichten noch dazu eben fo wohlmeinend, 
wie die englifhen Zwede in Irland immer die übelwollendſten 
waren, das Auffchnellen eines Widerftandes zur Folge hatte, der 
unter dem Zuwirken günftiger Zeitverhältniffe im erften Anlauf zu 
einer Abtrennung der verlegten Religionsgenofien führen follte, 
einem Ziele, das die verzweifeltiten iriſchen Radicalen kaum ernſt⸗ 
lich zu denken wagten. 

Es ift früher! berichtet worden, wie zur Zeit der Reftauration 
die Mächte, um gegen die Llebergriffe Frankreichs ftärkere Bol: 
werke an feinen Grenzen zu fchaffen, Belgien mit Holland, wie 
Genua mit Piemont zu vereinigen befchloffen®. Natur und Ge: 
fhichte hatten ed fu gefügt, daß Frankreich auf feiner ganzen öft: 
lien Grenze vom Mittelmeere bis zur Nordſee von jenen Eoftbar 
gelegenen und ausgeftatteten, unter lauter Eleine Völfergruppen 
getheilten Ländern umgeben war, die ald ſchwache Spielbälle zwar 
jeden Mächtigen zum Enverbe anreizen, aber doch feinem je zu 


35) In der Berlegenheit der reihen Wahl unter den Darftellungen der 
belgifchen Geschichte empfehlen wir zur Vergleichung in erfter Linie Huy- 
brecht, le regne de Guillaume I. en Belgique. Revue trimestrielle 13, 
232 ff., den feine Ueberhebung des nationalen Selbfigefühle an parteilofer 
Unbefangenheit hindert. Dazu Th. Juste, hist. du congrös nat. 1850. Ch. 
White, revol. belge de 1830. ed. frang. Brux. 1836. Die nationalen Bar: 
teigegenfäße in erſter Wrifche bieten Nothomb, essai hist. et pol. sur la. 
revol. belge. 1833. und Keverberg, du royaume des Pays-Bas. La Haye 
1834 ; den einfeitigft Fathelifchen Stanppunct de Gerlache, hist. du roy- 
aume des Pays-Bas depuis 1814—30. ed. 3. 
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vollem Befige gegönnt wurden; bei deren Unabhängigkeit, ſeitdem 
einmal die Gefahren der großftaatlichen Eonfolivation erfahren 
worden waren, bie europäifche Welt fih auch ohne dauernde Ber: 
anftaltungen immer intereffirt bewiefen hatte; bei Deren neutraler 
Unmacht der Friede Europa's noch eher gefichert ſchien, ald wenn 
fi) dem eroberungsfüchtigen Frankreich ein gleich ſtarker Militär: 
ſtaat zur Seite gelagert hätte. Und diefer politifche Inftinet des 
Welttheils hatte fi nie reger und lebendiger gezeigt, als gerade 
wann es fi um die fühlichen Provinzen der Niederlande gehan⸗ 
delt hatte. Als zur höchften Blütezeit der belgifchen Entwickelun⸗ 
gen im Mittelalter die Herzoge von Burgund in diefen Landen auf 
den Trümmern ihrer föderaliftifchsmuniripalen Freiheiten eine na» 
tionale Einheit aufzurichten beftrebt waren, Karl der Kühne die 
Niederlande mit feinem Erbherzogthum Burgund durch Eroberung 
der zwifchengelegenen ®ebiete verbinden, auf dem beneibetiten Bo⸗ 
den eine Art rheinifches Rebenfrankreich gründen wollte, zerfplit- 
terte dieſes Project im Verſuche feiner Ausführung. Bei dem an- 
geftrebten Begenplane Ludwigs XI., dieſe Känder durch die Ver: 
mählung feines Sohnes mit der Erbtochter Karls des Kühnen, 
Maria, an Frankreich zu bringen, regte ſich der widerftrebende na⸗ 
tionale Trieb in dem Volke, das die junge Fürſtin nöthigte, ſich 
mit Marimilian von Defterreih zu vermählen. Seitdem blieb 
Belgien wechfelnd unter fpanifcher und öfterreichifcher Herrfchaft ; 
aber immer iſt ed ein unverfchmolgenes Nebenreich gewefen, deſſen 
ſich zu entlenigen die mädtigften Dynaften immer bereit erfchie 
nen; Karl V. fiellte dieß fein Geburtsland abgefondert als bur⸗ 
gundiſchen Kreis unter Deutfchlande Schuß; Philipp II. trat ed 
1598 an feine Tochter Sfabella ab; Joſeph II. wollte e8 gegen 
Baiern vertaufchen. Denn diefe Kande waren unverwerthbar für 
alle inneren Herrſchaftszwecke jener Mächte durch ihr ftarrfinniges 
deſthalten an ihren provinziellen Einrichtungen und Verfaffungen ; 
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das Land zerriffen, verarmt, entoölfert, die Beute der Priefterfchaft 
ward, die den Grund und Boden zu drei Viertheilen an ſich riß 
und die Geifter durch ben finfterften Aberglauben aller fortſchreiten⸗ 
den Bildung verfchloß und felbft jeder Erinnerung an ihre alte 
Geſchichte und Größe beraubte. Dieweile waren die nördlichen 
vereinigten Provinzen, wo fich der Calvinismus eine republifanifche 
Stätte gegründet hatte, geworden was einft Flandern im Mittel: 
alter geweſen war, als fie in Muſik und Malerei die Nebenbuhler 
Staliens, in Humaniftif und Religionsverbefierung die Rivalen 
Deutfchlande, als fie in Seemacht und Eolonialbefig Spaniens 
und Portugals furchtbarfte Gegner, in politifcher Freiheit Die Lehr: 
meifter Englands, in Handel und Schiffahrt allen Völkern voraus 
waren. In diefen Zeiten hatte die Republik die beigifchen Rande, 
erft als fpanifche, dann (feit 1713) als öfterreichifche Depenpenz, 
in eine Art Lchensverband genommen, feit fie ihnen im Muͤnſter⸗ 
ſchen Frieden die Schelde gefperrt und ben indiſchen Handel ver: 
ſchloſſen, ſeit fie durd) den Barrierevertrag (1715) das Beſatzungs⸗ 
recht einer Anzahl beigifcher Feſtungen erhalten hatte. Bon diefem 
legteren Zeitpuncte an waren dann die Holländer, von Englands 
fleigender Macht und durch innere Unruhen gelähmt, auf dem 
Pfühle der Einbildung von ihrer alten Größe in einen hundert: 
jährigen Schlaf verfunfen, aber ihren felbftgefühligen Stolz gegen 
das herabgefommene Brudervolf im Süden hatten fie darıım nicht 
abgelegt. Zulegt hatten beide Theile das franzöftfche Joch gemein: 
fam getragen, aber die Unterſchiede hatten ſich auch da erhalten. 
Delgien war durch zwei Jahrzehnte einverleibt, die batavifche 
Republik aber und das Königreih Holland waren doch, wenn au 
Unterworfene, doch dem Ramen nach nur Berbündete Frankreichs 
geweſen; und während ber wenigen (drei) Jahre, da aud ver 
Norden mit Frankreich verbunden war, hatte Die engere Berührung 
die Antipathien mehr geſchaͤrft ald gemilvert. Bei der Befreiung 
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von der gemeinfanien Sremdherrichaft hatte ſich die Verſchiedenheit 
der Natweart und der gejchichtlichen Rage beider Theile aufs neue 
geltend gemacht. Kaum einen Monat nach der Schlacht bei Teipzig' 'Nov. 1818. 
hatten die Holländer in einer zwar blaffen und farblofen Erhebung, 
die aber den Verbündeten einen gelungenen Feldzug auf ihrem 
Außerften rechten Flügel werth war, die franzöfifche Herrfchaft ab- 
geworfen und die Regierung in die Hände der Hogendorp, van ber 
Duyn und Stijrum gelegt, die in der richtigften Würdigung der 
zepubliffeindlicyen Zeiten und der großmächtlichen Politik mit dem 
ſchweigenden Volke einmüthig waren, zu dem Haufe Dranien unter 
einer monarchifch = conftitutionellen Ordnung zurüdzufehren. “Der 
rüdberufene Sohn ihres legten Erbftatthalters Wilhelms V., ohne 
Berzug aus Eugland! herübergefonmen, nahm in ficherer Ent- 'so. No. 
ſchloſſenheit handelnd die Würde eines fouveränen Kürften an, be: 
nutzte den Bortheil, Daß die Corps der holländifchen Armee König 
Louis’ unter Napoleon waren erhalten worden, um binnen vier 
Monaten eine Truppe von 25000 Mann auszurüften, ließ in eben 
fo kurzer Zeit eine von Hogendorp entworfene, von einer Com: 
milfion redigirte, von einer Notabelnverfammlung angenommene 
Berfaffung! veröffentlichen, und trat fo in die Regeneration Eu= '30. März ıst4. 
ropa's mit ganz fertigen Thatfadyen ein. In einer völlig entgegen: 
gefegten Haltung hatte Belgien, führerlos und von feinem früheren 
öfterreichifchen Herrfcher aufgegeben, diefe große Entſcheidungszeit, 
wie Polen 1812, wie gleichzeitig Italien that, gleichgültig gegen 
fein eigenes Schickſal, nicht einmal in feinen Wünfchen einig, vers 
fäumt. Die theokratiſch feudalen Elemente, die bier durch bie 
nivellirende franzöfifche Nepublif in gewaltfamer Umbildung der 
alten Zuftände und Ideenkreiſe, wie die oligarchiſchen Ordnungen 
in der Schweiz, waren verbrüdt worden, quollen jeßt aus allen 
ihren Schlüpfen wieder hervor. in Theil der Ariitofratie, der 
Beiftlichfeit und der alten Gemeindevertretungen wünfchte unter 
vu. 35 
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Defterreich zurüczufehren. Ein anderer Theil, der neue Geld: und 
Grundadel, die Erwerber von Nationalgütern, wären gern mit 
Frankreich verbunden geblieben. Andere refignirten ſich auf den 
Anſchluß an Holland. An Selbftändigfeit wagte fidy felbft der 
Gedanke nicht; daß eine Brüffeler Deputation im Hauptquartier 
"Behr. yon Chaumont! die Unabhängigkeit unter einem öfterreichifchen 
Prinzen eventuell vorzufchlagen wagte, hatte fhon feinen Grund 
in der gereizten Stimmung, die ſich gleidy bei dem erften unge: 
ſchickten Auftreten holländifcher Agenten in Belgien befonders unter 
den Adel gebildet hatte. Diefe Rathlofigfeit hatte e8 den Verbün⸗ 
deten leichter gemacht, über das beigifche Land, ohne feine Bevöl« 
ferung zu fragen oder zu hören, al& über ein erobertes Gebiet zu 
verfügen und es (nad) dem fchlecht gewählten und bald bereuten 
"30. Mai. Ausdruck des Barifer Vertrags!) als einen, Gebietszuwachs“ an 
Holland zu überweifen ; dem Nationalftolze der Holländer ward ed 
dadurch von vornherein nahe gelegt, ihre alte Republik als ven 
natürlichen Stern des neuen Staates, die erworbene belgifche Maſſe 
als eine Art Unterthanenland anzufehen. Die erften Symptome 
diefer Sinnesart aber mußten dann wieder alle Empfindlichkeit der 
beigifchen Eiferfucht aufftacheln, in der Verbindung mit Holland 
eine neue Fremdherrſchaft zu befürchten; und dieß gerade mar der 
figlichfte Punct in der belgiſchen Naturart. Nie zu einem einheit- 
lichen Staatsverbande gelangt, hatten die Belgier doch niemals 
ihre nationale Eigenthümlichfeit verloren. Sie waren im Schirm 
ihrer heimifhen Ordnungen unter Spanien nicht fpanifch, nicht 
öfterreichifch unter Defterreich geworden. Erft unter Frankreich 
hatten fie die eigentliche Fremdherrſchaft ausgefoftet, und die Er- 
fahrung hatte fie reizbarer, hatte fie fchener und feiner witternd 
gegen eine Erneuerung derfelben Erfahrung gemacht. Und fo, wie 
diefe jüngfte Erinnerung fie fogleich in Gegenſatz gegen die „norbi- 
fhen Brüder“ ftellte, fo war es faft mit Allem, was fie aus ihrer 
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lebten Gemeinſchaft mit Frankreich mit in ihre neuen Zuftände 
herübernahmen. Sie danften der franzöfifhen Schule in ihrer 
privaten Eriftenz eine größere Gewandtheit und &eriebenheit in 
äußerer Bildung, in der fie fi) der fchwerfälligen ariftofratifchen 
Starrheit der halbinfularifhen Holländer überlegen fühlten; fie 
danften ihr in ihrer politifhen Bildung die Rüdführung in die 
Welt und in die Gefichtsfreife der Zeit, Die Zufehr zu den neuen 
Ideen von Recht und Staat; freier blickenden Holländern ſelbſt *® 
machten ihre Landsleute, die fie allzu früh zu geiftiger und flaat- 
licher Freiheit vorangefchritten, daher allzu früh begnügt bei einer 
halben Freiheit Toleranz und Bildung ftehen geblieben und jegt 
überholt fanden, den Eindrud, als wären fie in der Mitte des 
18. Jahrhunderts zu Haufe, während ihnen die Südländer zu 
einem guten Theile ald die ächten Kinder der Gegenwart erfchienen: 
gleich al8 ob das gefchichtlidy noch früher voraudgeeilte und noch 
weiter zurüdgefommene Volk im Süden, länger ausgeruht, heute 
zu einem neuen Aufſchwung frifchere Lebenskräfte geſammelt hätte. 
Den weitaus bedenflichften der Gegenſätze zwifchen Belgiern und 
Holländern, den religiöfen, hatte die Verbindung mit Frankreich 
in den öftlichen wallonifchen Provinzen zwar durch SIndifferentie: 
mus etwas abgefchliffen; in dem Klerus dagegen war der alte 
Fanatisſsmus innerhalb der legten 25 Jahre durch die Sofephinifchen 
Willküren erft, dann durch die Freigeifterei der franzöftichen Repus 
blik, zulegt durch den Antipapismus Napoleons dreifach wieder 
aufgefchürt worden. Neben der religiöfen Scheidung gähnte die 
ſprachliche Kluft, die vorausfichtlich in Ständen und Gerichten das 
Bewußtſein der Oetrenntheit immer lebendig erhalten mußte; felbft 
in Flandern, von dem man der ©leichartigfeit der Sprache und 


36) Wie der Graf van der Duyn. Vgl. Sirtema van Grovestins, denk- 
schriften van den Graaf van der Duyn van Maasdam etc. Amast. 1657. 
p. 216. 
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Eitte wegen am meiften eine Vermittelung hatte hoffen müffen, 
fhänte man fi) der unvollfommenen vlämiſchen Rede, die man 
in den frangöfifchen Zeiten verlernt hatte. Im Rechtsleben hatten 
fi) die Belgier an Deffentlichkeit und Jury durch längeres Ein- 
leben gewöhnt, die Holländer hatten die Gefchworenen nur kurze 
Zeit widerſtrebend ertragen. In öfonomifcher Beziehung hatten ſich 
Belgiens Aderbau und Induſtrie auf dem weiten continentalen 
Markte unter franzöfifcher Herrfchaft vortrefflich befunden; jetzt bei 
der ftaatlichen Verfnüpfung der belgischen Babrifanten mit den 
holländifchen Factoren, wo die Einen die möglihft ungebundene 
Handelsfreiheit, die Anderen die möglichft hohen Schutzzoͤlle ver: 
langten und Jeder in des Anderen Bortheil feinen Schaden fah, 
fühlten die billigften und willigften der holläändiſchen Staatsleute 
felbft, daß in diefen gewerblichen wie in den fpracdhlichen und reli: 
giöfen Verhältniffen Jahre dahin gehen müßten, ehe ſich die natür- 
liche, die thatfächlih vorhandene, die ewig beftandene Spaltung 
würde heben laffen. Innere Gefinnungsgleichheit hätte die gegen: 
fäglichen Intereffen, gemeinfame Intereffen hätten die inneren Anti- 
pathien ausgleichen können; Feine diefer einigenden Kräfte war 
unter den ungleichartigen Bölfern wirffam, weldye die Mächte, 
ohne ihre Neigungen zu berathen, in ihre ausgeflügelte Staatsehe 
zwangen, noch dazu mit den ungleichften Ausftattungen. Holland 
war mit 2 Milliarden Gulden verfchuldet, wo Belgien aus feinen 
öfterreichifcyen Zeiten her nur eine Schuld von 3? Millionen ein: 
ſchoß. Holland brachte mit feinen Suprematanfprücen au der 
Gefammtbevölferung des neuen Staates nur %,, Belgien 4, mit: 
dieß Eine Misverhältnig zeigte vor aller Erfahrung faft greiflich 
die Unmöglichkeit eines friedlichen und befriedigten Zufammenfeine 
an. Denn follte in der gemeinfamen Ständeverfanmlung die Zahl 
der beiderfeitigen Vertreter glei) fein, fo war es faft gewiß, daß 
mit Hülfe einiger übergegangener Belgier alle Maasregeln würben 
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batavifirt werden; follte fic verhältnißmäßig fein, fo war es zwei⸗ 
fello8, daß die Ueberzahl der Eüdländer fie belgifiren würde. 

Trotz allen dieſen verzweifelten Schwierigfeiten waren e8 im Grunde 

nur wenige prophetifche oder geihichtsfundige Männer, die diefer 

übel gefnüpften Staatöverbindung übel augurirten. Die Diplo- 
maten, die Praftifer von Vorrechts wegen, die gewohnt waren 
Politik ohne Geſchichte und Staat ohne Volf zu machen, fahen 

ihre Schöpfung als ein Meifterwerf an, in dem alle Bedingungen 

eines glüdlihen Beſtandes gelegen jeien: mit einiger Schonung 

von Seiten der Regierenden, mit einiger Geduld von Seiten der 
Regierten, hoffte man, würden die Vorurtheile und natürlichen 
Berfchiedenheiten leicht überwunden werden, die zwifchen Holläns 

dern und Belgiern in fid nicht größer fein als zwifchen Blämin- 

gen und Wallonen. Wirklich fchien auch das Schickſal anfangs 

wohl gelaunt, diefen rofigen Anfichten Recht zu geben. Der ſou— 
veräne Fürſt Wilhelm I. hatte, gleich nachdem durch den Londoner 
Bertrag! die Union ausgeſprochen war, die belgischen Vrovinzen '20. Zuli. 
befucht! und trog der Kühle im Volfe und der Unzufriedenheit in'Sert. Da. 
der gebildeten Geſellſchaft ſich perfönlich viele feiner Fünftigen 
Unterthanen zu gewinnen verftanden. Er hatte damit begonnen, 
einflußreiche Leute aller Farben in hohe Stellen einzufchieben; er 

batte gleich für Unterftügung der Geiftlichen geforgt, die am meiften 

durch Verarmung gelitten hatten; an feiner Seite waren Agenten 

die für die Union fhwärmten, wie der Staatörath Bald, der jofort 

an der Bereinigung der Breimaurerlogen zu arbeiten anfing und 

zum guten Beifpiele eine fatholifche Belgierin heirathete, die all 

ihr Leben lang mit ihm wetteifernd den Unionsideen getreu blieb. 

Und nun fügte e8 das Schickſal, daß der große Geächtete! aus 'ı.Marısıs, 
Elba auf franzöfifchen Boden zurüdfehrte, ein Glücksfall, den der 
Dranier niit ganzer Gefchiclichfeit auszubeuten verftand. Er ver: 

fündete feinen Niederländern,' daß er, in der Nothwendigfeit den 'ıs. Min. 
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von den Mächten befchlofienen neuen Staat fofort zu errichten, 
gedrängt von den Ereigniffen, das Königefcepter annehme, ohne 
die Beichlüffe des Wiener Congreſſes abzuwarten; deren ermächtis 
gender Inhalt ihm zwar durch feinen außerordentlichen Gefandten 
in Wien, van der Capellen, bereitö mitgetheilt war.” Zugleich 

'31. Mai. ließ er den Vertrag! beeilen, der die Vereinigung beider Theile 

122, april. regelte, und ernannte eine Commiffion,! die das hollaͤndiſche Orund- 
gefeß dem Gefammtreiche anpaflen ſollte. Die Krönung vieler 
günftigen Schickung war dann, daß der legte Entfcheidungsfieg 
über Napoleon auf belgifhenm Boden unter den Mitwirken der 
jungen nieberländifchen Armee bei Waterloo erfochten wurbe. 
Diefe Schlacht fhlang ein erfted Band um die neu vereinigten 
Völker; ihr Jahrestag wurde fernerhin ftets mit der größten Be: 
geifterung gefeiert. Die Stellung des Königs gewann dadurch 
außerordentlich an Kraft. Sein Cohn, der Prinz Wilhelm von 
Dranien, der in der Schlacht verwundet worden war, warb der 
Abgott des belgifchen Volfes. Seine ritterliche Erſcheinung, feine 
leutfelige Sreundlichkeit, die liebenswürdige Glätte feines Weſens 
rüdte ihn ohnehin der ſüdlichen Naturart näher und gewann ihm 
alle Herzen. Seine offenfundige Vorliebe für Belgien war ein 
natürlichfter Kitt zu der neuen Verbindung zwifchen Volk und 
Dynaftie. So gewann es den Anfchein, als könne eine Unzufrieden- 
heit mit der Union höchftens bei wenigen unheilbaren Krittlern 
und Binfterlingen zurüdgeblieben fein. 


20 Branbarieh So boten fich günftige Bügungen entgegen, die es einer wahr: 
Niederlande. haft weitherzigen Politik vielleicht möglich gemacht hätten, die Ge: 
genfäge allmählich dennod) zu bewältigen. Zwei Wege hatte eine 


ſolche Staatöfunft zur Wahl. Auf den Einen, neutralen Weg 


37) Ib. p. 300. 
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ſchien das bloße ungleiche Zahlenverhältniß der Bevölferungen fait 
unansweichlich für den Anfang Hinzuweifen, auf die Perſonal⸗ 
union, die getrennte Berwaltung der Theile, bis ſich mit der Zeit, 
ungezivungen, in einzelnen Beziehungen, gemeinfame Einrichtun⸗ 
gen hätten gewinnen laflen, bis fich die Fuſion nach und nad) ger 
macht hätte, ohne gemacht zu werden. Den andern, feheinbar antis 
batavifchen Weg hat ein Holländer felbft°® angezeigt: lieber die 
hollaͤndiſchen Belange als die belgiſchen etwas hintanzufegen, 
(weil eine Unzufriedenheit im Schooße der Volksfamilie des regie⸗ 
renden Haufes nie die Gefahr bieten fonnte wie im Eüden ?®,) 
den Prinzen von Dranien ald Generalgouverneur der nördlichen 
Provinzen feine Reſidenz im Haag nehmen zu lafien, den Föniglichen 
Sig in Brüffel aufzufchlagen, un von: erften Augenblid an der hier 
drohenden Eoalition von Vorurtheilen, Nationalgeift, Standes» 
und Kafteninterefien in nächfter Nähe die Stirne zu bieten. So 
aber verftand e8 weder die Weisheit der großmächtlichen Diplomas 
ten, nod) die des niederländischen Könige und feiner Staatsleute; 
nicht Lord Glancarty, der die Gefihtspuncte der Einigung erwogen 
und entworfen hatte, nod) Fald*®, der fi) der glüdlichfte der Mens 
ſchen dünkte, als er die acht Artifel des Vertrags redigirte, die der 
Geftaltung des neuen Reiches die Gebote Europa’s gleichfam zu 
Grunde legten. Die Verſchmelzung von Holland und Belgien follte 
nad Art. 1. dieſes Vertrages innig und vollftändig fein, jo daß 
beide Länder nur Einen Staat bildeten, unter der anbequemten 
Verfaſſung von Holland. An den Artifeln (133 ff.) dieſes Grund: 


38) Ib. p. 92. 

39) Diefer Anficht ift auch Huybrecht, und dem Könige felbft war fie 
wenigftens in fpäterer Zeit nicht fremd, als er, ſchon ebenfo verhaßt als er im 
Anfang beliebt war, und nach dem Berlufte Belgiens nicht im Beginn feines 
Erwerbs, bei feiner Berheirathung mit einer Fatholifchen Belgierin muthig 
genug war, allen holländifchen VBorurtheilen zu troßen. 

40) Brieven van A. R. Falck. s’Gravenhage 1857. 
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gefeges, welche die Religion betrafen und allen beftehenden Be- 
fenntniffen gleichen Schug ficherten, follte nichtd geändert werben. 
Die Generalftaaten follten wechlelnd in einer holländiſchen und 
belgiſchen Stadt tagen. Die Entfcheidung der verhängnißvollen 
Frage der Vertretung war in einem Worte bereits verftedt: beide 
Lande follten „pafjend“ [nicht verhältnigmäßig] vertreten fein. Allen 
Einwohnern follten (Art. 4. 5.) gleiche Handelsvortheile und 
Rechte, den Belgiern die Zulaffung zu dem Handel und der Edhiff: 
fahrt in die holländifchen Colonien gewährt fein; dafür follte dann 
Belgien (Art. 6.) an Holland Schuld Theil nehmen, die zum 
großen Theile für Erhaltung der Eolonien gemacht war, von deren 
Vortheilen jegt Belgien den Mitgenuß haben follte. Die Artifel 
7. und 8. föderten dann wieder Belgien mit jcheinbaren Begünfti- 
gungen, indem fie die Koften der neuen Militärgrenze, die zwar 
zum befonderen Echuge Belgiens erforderlich fei, auf ven Staats⸗ 
Ihag warfen, während fie die Koften zur Errichtung und Unter: 
haltung der Deiche den unmittelbar dabei betheiligten Gegenden 
zuwiefen. Der ſchlaue Dranier hatte diefe Vertragsartifel mit 
ihren zwingenden Normen erft zur Zeit der frifcheften Wirfungen 
des Sieges von Waterloo! befannt gemacht, ald er zugleich an- 
zeigen Fonnte, daß die im April beftellte Commiffion die Durchficht 
und Abfaffung des gemeinfamen Grundgefeßed bereitd vollendet 
habe. An den Beftimmungen der acht Artifel, wie an den Grund: 
prinzipien der holländifchen Verfaſſung war diefe Commiffion be: 
deutet worden, nichts zu ändern. Das holländifche Grundgeſetz 
vom vorigen Jahre hatte Graf Hogendorp ein wenig über den Leis 
ften der früheren republifanifchen Formen gefchlagen, indem er die 
Benennungen der General⸗ und Provinzialftaaten beibehalten und 
diefen die Ernennung der Abgeorpneten in jene übertragen hatte. 
Die damalige holländische Berathungscommiſſion hatte den Ent: 
wurf im Drange der Zeit, baftig, ohne wejentliche Einſprache aue 
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den Händen des hochangeſehenen Urhebers der Erhebung von 1813 
angenommen, eines Mannes, den an Staatöfunde und ehren: 
werthem Charakter fein Anderer überbot, der überdieß von einer 
defpotifchen Herrjchfucht erfüllt war, die ihre Ausſprüche gewohnt 
war wie Drafel aufjuerlegen. Die Verfaffung war ganz darauf 
geftellt, denı König die möglichfte Macht in die Hand zu geben, 
und Die durchgefehene Gemeinverfaffung, von der gemifchten bel: 
gifchehelländifchen Commiſſion (von 24 Mitgliedern) ebenfo übers 
eilt und flüchtig berathen, gab dieſem Grunvcharafter eher noch 
etwas zu. Die holländifche jo wenig wie die Gefanımtverfaffung 
wußte etwas von einer Minifterverantwortlichfeit. Die Vertretung 
nad der Geſammtverfaſſung war auf das Zweikammerſyſtem ges 
gründet, das die holländiſche nidyt Faunte; die 40 —60 Mitglieder 
der erften Kammer ernannte der König anf Lebenszeit. Mit diefen 
beiden Mängeln, der Erblichkeit oder theilweiſen Wählbarfeit ver 
erften Kammer und der Berantwortlichkeit der Minifter, war der 
Verfaffung das conftitutionelle Mark entzogen. Die feftgefegte 
Gleichheit der Vertretung (55 für Belgien und 55 für die nörd- 
lihen Provinzen) wurde von den Belgiern ald ein „permanenter 
Staatöftreich” zu ihrer Benachtheiligung ausgelegt. Das Ausgabe: 
budget mußte (Art. 121 ff.) die Zuftimmung der Generalftaaten 
haben; die ordentlihen Ausgaben aber d. h. Alle, bis auf die 
von anßerordentlichen Umftänden abhängenden und die Bedürfniffe 
des AYuftizdepartements,) follten auf 10 Jahre bewilligt werden, 
was jede eingängliche Finanzcontrolle abfchnitt. Die Gefeßvorlagen 
zu verwerfen war geftattet, nicht aber fie zu verbeflern. Die 
Unabfegbarfeit der Richter war in der holländifchen Verfaffung 
Art. 113.) deutlicher als in der Geſammtverfaſſung (Art. 186.) 
ausgefprochen; die Ausführung diefer Beſtimmung aber wollte der 
König bis auf die Vollendung einer gemeinfamen Geſetzgebung 
und Gerichtsordnung ausfegen; dieſe Verzögerungen wurden 
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weiterhin, nachdem 1819/20 ein erfter Entwurf der Gerichtsorga⸗ 
nifation verworfen worden war, ein Gegenftand fortwährender Be: 
ſchwerde. Die Jury (die drei deutfche Staaten in ihrem unter fran- 
zöftfcher Herrfchaft geftandenen Gebietszuwachſe nicht abauftellen 
'6.Ron. 1814. wagten,) war durch eine bloße Verordnung! aufgehoben worden; 
die gerichtliche Deffentlichfeit wurde (erft 1817, und dann in dem 
Entwurf des Strafgefeges von 1827) in Bezug auf das Verhoͤr 

der Zeugen befeitigt. Die Prepfreiheit war in dem Grundgeſetze 

(Art. 227.) gewährt; thatfächlich aber war fie, unter dem Vorwand 

der Gefahren der Napoleonifchen Invafion, durch eine übermäßig 

‘20. April 1815. ftrenge Verordnung! confiscirt worden, die zur Gognition aller Ver: 
gehen einer aufregenden Natur, dur Schrift, Rede oder That ein 
außerorbentliches Tribunal beftellte und in den Strafbeftimmungen 

bis zur Ausſtellung am Pranger, ver Brandmarfe, Gefängniß bis 

zu ſechs Jahren und Frs. 10,000 Buße vorging. So gab es in und 

neben diefem Grundgefege Ordnungen und Verordnungen genug, 
welche die Stände und Notabeln, die zu ihrer Sanction berufen 
wurden, wohl hätten zu einer ſcharfen Durchſicht veranlafien follen. 

s. Aug. Die holländifchen Generalftaaten, denen ed der König" zuerft vor: 
legte, nahmen es einftimmig an. Die Belgier waren, weil es „zu 
weitläufig“ befunden worden war, über die acht Artikel nicht bera- 

then worden, auch jest follten für die zahlreiche VBerfammlung von 
belgifchen Notabeln, denen die Verfaffung vorgelegt ward, Die aus 

jenen Artikeln fliegenden Beftimmungen derfelben außerhalb ihrer 
Berathungen geftellt fein. Diefe Berfammlung war nad) Brüflel 

*18. Aug. berufen; von ihren 1603 Mitgliedern fanden ſich nur 1323! zu: 
fammen. &8 war ein eigenthümlicher Moment; der Act gleichfam 

der Einfegnung der neuen Staatdehe. Und ed gefhah, was für den 
König die empfindlichfte öffentliche Berlegenheit war: die Eine ver: 

lobte Hälfte fagte einfah Nein! Eine Mehrheit von 796 gegen 

527 verwarf das Belek ; 126 der Gegner erflärten dabei ausdrüd: 
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ih, daß ihre Abſtimmung nur durd die Artikel veranlaßt fei, die 
fih auf den Eultus begögen; die gerade durch die acht Artifel ge: 
heilige fein follten! Der König war überrafcht und erbost. Er 
bedachte ſich einen Augenblick; dann aber ging er, trog den Be: 
denfen feiner Umgebung, die fich nicht verhehlte, wie mislich es um 
ein Grundgeſetz ftand, das folche Reibungen aus folchen Urfachen 
erzeugte, rüdfichtslos vor. Er zog die Stimmen des nicht erfchies 
nenen Sechstheils der Rotabeln zu den bejahenven hinzu ; er 309 
die 126, die verwarfen was fie nicht verwerfen durften, von den 
Berneinenden ab, und erklärte! mit diefem Kunftftüd die Vers zu. aus. 
faffung für angenonmen. 


Die Widerfegung war von der Geiftlichfeit ausgegangen ; von Karin be 
dem unverbefferlichen Gefchlechte, da® unter dem Umfchlag der Re: 
ftaurationgzeit hier wie in allen rumanifchen Landen die Zeit ges 
fommen glaubte, fein herrfhfüdjtiges Ausftreben wieder aufzus 
nehmen nach hierardhifcher Unabhängigkeit durch eine Dotation, 
nad) weltlihem Einfluß durch die Echule, und nad) jener finftern 
Ausfchließlichfeit, in der hier zu Lande noch vor drei Jahrzehnten 
die Univerfität Lowen dem Erzherzog Albert erklärt hatte: die Tos 
(eranz fei eine Quelle ewiger Anordnungen, weil die Fatholifche 
Religion alle Ketzer al& der ewigen VBerdanımniß verfallen anfehe. 

Der Bifchof von Gent, Fürft Moriz von Broglie, ein Mann von 
Welt und großer Willensftärke, früher ein Begünftigter Napoleons, 
feit deſſen Uebergriffen in die römifche Hierarchie fein Gegner und 
ein Märtyrer feiner Mebergeugungen geworben, jetzt ein Bourbonift, 
der es Fein Hehl hatte, daß er Belgien unter das Ecepter Lud— 
wigs XVIII. geitellt zu ſehen wünfchte, hatte ſchon gleich nach 
der amtlichen Ausiprache der Union! von feinen Generalvicaren 's. Oct. 1814. 
eine Denkichrift an den Wiener Congreß richten laſſen, in der fie 
die Anträge ftellten auf den Ansfchlug der abweichenden @ulte, 


28. Juli 1815. 
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auf die Heritellung der alten Vorrechte der Kirche, der Zehnten, 
der Klöfter, der Zefuiten. Kurz bevor die Rotabeln zufanımen- 
raten, hatten die Häupter der fünf Diöceſen“ dem König eine 
gemeinfame Proteftation! eingereicht wider die gefährliche Neue: 
rung der Gleichftellung der Befenntniffe, die nur Gavalt einführen 
fönne, die Joſeph II. vergeblich durchzuführen verfucht habe. Und 
in Hirtenbriefen an vie Geiſtlichkeit und die Getreuen ihrer Die: 
cefen hatten Broglie! und der Biſchof von Ramur" unter Ein: 
fprache gegen die Firchenfeindlihen Artikel der Verfaſſung geradezu 
aufgefordert, gegen fie zu flimmen. Dieſe Flerifale Aufwiegelung 
warf einen froftigen Reif auf die kaum aufgegangene Blüte der 
Verbrüderung nach) der Schladht von Waterloo. Die Wirfung jener 
Erlaffe war fo groß, daß man in der Umgebung des Könige zwei⸗ 
felte, ob in der Diöcefe Gent (von einer Million Seelen) ſich nur 
Ein Notabler finden würde, der für die Verfaffung zu flimmen 
wagen würde, felbft wenn er dafür wäre. Doch hatte man ſich noch 
getröftet, weil in den öftlichen Provinzen die Aufwiegelung nichts 
verfing und weil in der Berathungscommiffion alle 12 Belgier für 
das Grundgefeg geftimmt hatten. Das Unverhoffte war gleich: 
wohl gefchehen. Um dad warme Eifen zu fchmieden, veröffentlich- 
ten die Bifchöfe gleih nad der Abftimmung der NRotabeln ein 
theologifhes Gutachten, worin fie die Eidleiftung auf die Ver- 
faffung, die einem nichtfathofifhen Könige die bifhöflichen Rechte 
der Regelung des öffentlichen Unterrichts zutheile, als einen Vers 
rath an den theuerften Intereſſen der Religion verpönten. Dieß 
‚dar ein förmlicher Aufruf zu offener MWiderfeglichkeit, der alle 
ängftlichen Gemüther, die mit Kirche und Yamilie in Frieden leben 
wollten, von der Annahme von Stellen, die den Berfaffungseid 
erheifchten, zurüdfchredte*?. Die Beifpiele reichten hoch hinauf, 


41) De Gerlache 2, 58. 
42) Keverberg 1, 433. 
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als der Graf Merode Wefterloo, unter Napoleon Senator und 
Maire von Brüffel, der zwar in der Commiſſion die Verfaffung 
gutgeheißen hatte (die fein Sohn Heinrich als Notabler verwarf"?), 
jegt einen Sitz in der eriten Kammer ausfhlug. Man fühlte fich 
im Haag verfucht, energifch einzufchreiten, aber man fürdhtete „ven 
richtigen Punct zwifchen Schwäche und unzweckmaͤßiger Strenge zu 
verfeblen;" man fand die einzige Partie, für welche zur Zeit noch 
die Kräfte bemeffen waren, das Auge zugudrüden. Gegenfeitige 
formelle Nachgiebigkeiten führten aus der peinlichen Klemme her: 
aus. Der Graf Mean, defignirter Erzbifhof von Medheln, 
ein gutmüthiger, etwas befchränfter alter Herr, leiftete den Eid 
unter dem ftillen Vorbehalt bei den Könige, daß ihn der Pabſt 
nicht verrverfe; und da diefer allerdings auf einer Modification bes 
ftand, fo erflärte er', daß er ven Schug aller religiöfen Gefells "19. Mai 1817. 
ihaften, der in dem Eide gelobt werde, nur in politifcher Bezie: 
bung gemeint habe. Hatte ſich der König jenen Vorbehalt gefallen 
laffen, fo ließ fid, der Pabft diefe Auslegung gefallen, und die 
Schwierigkeit war gehoben. Die Geiftlichen, die fid von dem- 
Pabſte nicht zu viel verfprechen durften, waren nun überall zu der 
Eidleiftung erbötig. Vielleicht hatte zu der Nachgiebigfeit in Rom 
Ihon beigetragen, daß man bemerkt hatte, man dürfe ed mit dem 
Könige allzuweit nicht treiben. Der Biſchof von Gent war in der 
Zwifchenzeit! vor eine Commiſſion von Staatsräthen gefordert Ende 1816. 
worden, fid) wegen einer Reihe von Gefegverlegungen zu verant: 
worten. Er verfuchte ed mit der gerichtlichen Cinwendung, daß er 
das Grundgeſetz nicht anerfenne. Der König aber, muthiger als 
fine Minifter, die der Richter nicht ficher zu fein glaubten, ruhte 
nicht, bis er ihn in die Hände des Staatdanwalts gegeben hatte. 
Als man den publiciftifchen Borfechter Broglie’s, den Abbe de Foere, 
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wegen einer Menge befchimpfender Artikel im Spectateur! vor die 
1815 gefchaffene außerorventliche Commiſſion ftellte, erfannte man 
fogleih in der Anwendung dieſer Verordnung einen Gewaltact, 
der auf das ganze Episcopat gemünzt feit*. Auch wurde bald 
darauf! Broglie felbft wegen des boctrinellen Gutachtens vom 
Auguft 1815 und anderer unberechtigter Schritte vor die Afftfen 
von Brüffel gerufen. Der Bifchof, der die Competenz der weltli: 
hen Gewalt beftreitend fich nicht geftellt hatte, ward in Abweſen⸗ 
heit zur Deportation verurtheiltz und das Urtheil wurde in einer 
ausgefucht brutalen Weife! auf öffentlihem Platz zwifchen den 
Urtheilen zweier gemeiner Verbrecher angefchlagen. Soweit hatte 
der König feine Rache genommen. Als er aber die Generalvicare 
in Gent auffordern ließ, die Verwaltung der Diöcefe in ihre Hand 
zu nehmen, weigerten fie fi) defien, correfpondirten mit ihrem in 
Paris weilenden Oberen fort und veröffentlichten feine Hirtenbriefe. 
Darüber wurden fie ihrerfeitö vor die Affifen gefordert. Der Ges 
richtshof ſprach fie aber! frei; denn die ganze öffentliche Meinung 
war nun aufihrer Seite. Die boͤſe Wunde war offen geblieben. 


Diefe Vorgänge waren eine Snauguration von übelfter Bor: 
bedentung für den neuen Staat: Die Unverträglichfeit feiner Ele: 
mente fchien bereits dargethan. Indeſſen verfchloß man fich in den 
maasgebenden Kreifen diefer leivigen Einficht; und da die öffent: 
lihe Meinung außer in Slandern von der Auflehnung des Genter 
Biſchofs wie von feiner Verurtheilung durchaus nicht ftarf bewegt 
war, fo fonnte auch die gemachte Erfahrung leicht vergefien oder 
misdeutet werden: der König ward dadurch zu einer doppelten 
Irrmeinung verleitet, auf die politifhe Gleichgültigkeit der ober: 
flädhlichen beigifchen Bevölferung und auf die Sfolirung der obfeu- 
o | 


44) De Gerlache 2, 86. 
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ven Geiftlichkeit zu fchließen, deren innere Reform ihm nun eine 
um fo wefentlicyere Aufgabe feiner Regententhätigfeit erfcheinen 
mochte. Das von den Klerus beanftandete Grundgefeß fand nir: 
gends fonft eine Gegenrede; feine Ausführung ftieß auf keinerlei 
Widerſtand. Bon den gegenftimnenden Rotabeln felbft traten 
mehrere in die Oeneralitaaten ein und befchworen nun die erft ver: 
worfene Berfaffung. Unter ven Verftändigen befann man fich doch, 
bei allen Ausftellungen, audy auf das, was man Gutes an ihr 
hatte. Sie war doc) eine greifliche Wohlthat gegen die Selbft> 
herrſchaft des franzöftfchen Imperatord. Sie hatte nicht wenige 
Borzüge feldft vor den alten Freibriefen voraus. Sie gewährte für 
die Sicherheit der Perfon und des Eigenthums die wünfchens- 
wertheften Bürgfchaften. Die Provinzial: und Geneindeverwal: 
tung war darin in einer Weife behandelt, die felbft den Beifall der 
Echwerzufriedenen erzwang. Bald gewöhnte man fich fie auf Ko» 
Ren der franzöfifhen Eharte zu preifen, bald fämpfte man für fie 
als für das Palladium aller Freiheit. Den grundſaͤtzlich Freiſinni⸗ 
gen hatte ed nur Freude bereitet, daß die Regierung der wider: 
firebenden Geiftlichfeit den Daumen aufs Auge gelegt; ihnen ges 
fiel diefe Fräftige Haltung um fo mehr, als fie von der verftändigs 
ten pofitiven Tchätigkeit für die Sache der Aufflärung begleitet 
war. Kaum auf den heimifchen Boden zurüdgefehrt, hatte der 
Fürft zu einem der erften Gegenftände feiner Sorgfalt den öffent: 
lichen Unterricht gemacht, in dem die Tüchtigfeit der Holländer von 
Alters her bewährt war. Das Volfsfchulmeien, zehn Jahre vor: 
ber durch Schimmelpennind (1806) neu geordnet, ward auf dag 
beigifche Gebiet übertragen. Der ſchwierige Anfampf gegen den 
beftehenden Mangel an geiftigen und materiellen Mitteln wurde in 
der ahtbarften Ausdaner fortgeführt. Um 1825 zählte man fchon 
auf 1000 Seelen im Norden 122, in Belgien 39 PBrimärfchüler ; 
die Bevölferung der überall gegründeten und verbefferten Gymna⸗ 
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fien war um diefe Zeit binnen 7 Jahren (jeit 1818) von 2400 auf 
5500 Schüler geitiegen. Man tadelte felbft als zu viel, daß der 
König ſechs volftändige Univerfitäten neu gründete oder einrichtete, 
die einen Aufwand von 1 Million franzöftfchen Geldes erforderten, 
während Napoleon feine Parifer Univerfität mit nicht mehr als 
einer Rente von 400,000 Frs. dotirt hatte. Wenn dieß den denken⸗ 
den Liberalismus gewinnen mußte, fo fand ſich Volk und Bürger: 
thum in Maffe durch die Pflege der materiellen Intereſſen beftie: 
digt, in der Die Regierung den Belgiern alle Entfhädigungen gönnte 
für die unvermeidlichen Beeinträchtigungen, die in dem Yufione: 
foftem gelegen waren. Ihre Thätigkeit für das Verkehrsweſen, für 
Canal⸗ und Straßenbau, für Lands und Bergbau, für Induftrie 
und Handel war untadlig und allen Theilen des Reiches mit glei: 
her Sorglichfeit zugefehrt. Die günftigen Förderungen der ganzen 
Zeitlage, der Friede, der eine Maſſe verborgener Eapitalien hervor: 
lodte, die Deffnung der ſpaniſchen Colonien, die Erfchütterung 
des englifchen Prohibitivſyſtems, Alles fpornte die Holländer zu 
einer raftlojen Thätigfeit in Belebung ihres Handeld und ihrer 
Schiffahrt, und die unter Frankreichs Herrichaft zur Arbeitjamteit 
erweckten Belgier zu einer verftärften Rührigfeit in Landbau und 
in der Ausnugung ihrer Bergwerfe und Steinfohlenlager. „Das 
klaſſiſche Land des Aderbaus und das Eaffifche Land des Handels“ 
fteigerten fich fo in ihrer Vereinigung zu einem außerordentlichen 
Aufſchwung. Antwerpen wurde der glückliche Rivale von Amfter: 
dam und Rotterdam und veranlaßte durd die Leichtigkeit, Die fein 
Hafen der Schiffahrt bietet, viele Häufer dieſer Städte zur Grün: 
dung von Filialen, In Gent, dem Sige der klerikalen Oppojition, | 
bildete fich bei dem fteigenden Gedeihen der Bevölkerung, der Uni: 
verfität, der Babrifen, zugleidy der Kern der treueften Anhänger der 
Dranifchen Dynaftie. Denn alle Induftrie fand bei dem Könige 
immer die bereitwilligfte Unterftügung, jede ihrer Unternehmungen 
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fein Gehör und feine Ermunterung: fei es aus dem höheren 
Intereſſe, weil er die moralifche Emancipation des beigifchen Vol: 
kes hoffte aus feinen Wohlftande hervorgehen zu fehen; fei es aus 
dem gemeinen Intereffe, daß er in eine Menge von Unternehmungen 
als Mitbetheiligter einzutreten pflegte. Unter diefen Förderungen 
hatte die belgifche Induftrie ihre momentanen Berlufte in Fürzefter 
Zrift erſetzt; die fünfjährigen Ausftelungen ließen ihre Hortfchritte 
genan verfolgen; ihre Ergebniffe wie die der Entwidlung des 
Handels übertrafen nach Aller Eingeftändniß jede Erwartung. In 
dem Zollfyfteme, wo die gleichmäßige Berüdfichtigung der gegenſei⸗ 
tigen Intereffen gerade fo ſchwierig gedacht war, bewies die Regie: 
rung den Belgiern die größte Wilfährigfeit. Sie hatte 1816 nad 
langen Debatten die Freiheit der Rohproducte und Conſumtions⸗ 
gegenftände, die Befteuerung der verarbeiteten Gegenftände be⸗ 
fhlofien; bei den Berhandlungen über dieſe Intereffencollifion 
behielten die Belgier doch Recht, Kaffee und Zuder wurden 
befteuert, und die hauptfächlichften Erzeugniffe Belgiens blieben in 
dem Zolltarife hoc) tarirt. Die Schwanfungen in diefer Entfchei« 
dung, die fpäter wiederfehrten, waren unftreitig ein Zeugniß von 
dem guten Willen, allen Theilen gerecht zu werden. Diefe ganze 
Haltung der Regierung, wenn fie nicht alle Unzufriedenheit nieder: 
fhlug, nicht alles Vertrauen gewann, hielt dody das Volk in 
Ruhe, die Meinung in der Schwebe. Dem Blöden und Schwer: 
hörigen, der ſich gern täufchen mochte, war nichts leichter als Alles 
geborgen zu glauben ; wer zu laufchen und fugen verftand, gab die 
Bedenken gleichwohl nicht auf. Im erften Jahre der noch unvoll- 
zogenen Union (1814) war Fald der Meinung, daß in wenigen 
Wochen ale Verftändigen der Union gewonnen fein würden; im 
folgenden Jahre erlebte man dann die Auflehnung des Klerus und 
die Berwerfung der Berfaffung. Bei dem Einfchlummern aller 
Lebenszeichen in der nächften Zeit glaubte man (1816) in Brüffel 
VII. 36 
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mehr Anerkennung für den König zu gewahren, dann beobachtete 
man gleichzeitig, wie manche Abgeordnete in den Generalftaaten 
bereits die Köpfe hingen unter dem Seufjer: „es werde nicht gehen.“ 
Es begannen fi Holländer in Belgien anfäßig zu machen, Fami⸗ 
lien beider Nationalitäten verſchwägerten fich, die belgiſche Jugend 
lernte holländifch wie die holländifche franzöflich; dagegen gab es 
fhon.1819 eine Faction, die von Mbtrennung fprady und einzelne 
Blätter von foftematifcher Feindfeligkeit gegen Holland. In den 
Ständen gab es im Anfang feine eigentlihe Oppofition, die Wah- 
[en waren bei der Gleichgültigfeit des Volks bis zum Jahre 1828 
ganz in der Hand der Regierung, gegenfeitig übte man auch bie 
größten Rückfichten, um felbft den Fleinften Eollifionen vorzubauen. 
Dennoch fam es bald über die Frage der freien Korneinfuhr, bald 
über ein Jagdgeſetz, am flärfften aber bei der erften Feſtſtellung bes 
10jährigen Budgets (1820) zu bevenklichen Zerwürfniffen. Bei 
der letztern Gelegenheit befchwerte fich der König ſchon“*, daß bie 
©eneralftaaten ſtets von der gewiffenhaften Beobachtung der Ber- 
faffung redend fi} ftet8 davon entfernten, während ihm felbR in 
Einem Athen die verfänglichften Reden entfielen über die Schwäche 
der Stände, über feine Stärfe, die er nur nicht überflürzt ge⸗ 
brauchen, fondern für große Gelegenheiten auffparen wolle: Aeuße⸗ 
rungen, die mit dem allgemeinen Rufe des Liberalismus, in dem 
der König damals in und außer Landes ſtand, eigenthämlich con⸗ 
traftirten. 


Männer, die dem Könige ſehr nahe ftanden*®, haben den 
viel gepriefenen und gefchmähten Bürften fchmer zu fennen gefun- 


45) Sirtema de Grovestins, la conference de Londres. Paris. p. 99 ff. 

46) Bol. zu der Charakteriftil des Königs die Denkfchriften des Grafen 
van ber Duyn; dazu die Auffaflung des Generals Friedrich von Bagern, 
in deffen „Leben“ von feinem Bruder Heinrich (Leipz. u. Heidelberg 1857), und 
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den, weil fi in feiner Ratur die feltfamften Gegenfäge nnd Wi⸗ 
derfprüche gemifcht hätten. Und Ein folcher Begenfag durchzieht 
allerdings die Geſchichte feiner erften 15 Regierungsjahre in einer 
grellen Auffälligfeit ganz tm Großen. In feiner Jugend ftreng er⸗ 
zogen von feiner Mutter, von tüchtigen Lehrern gut unterrichtet, in 
eine Schule mannichfacher Schickſale geftoßen , im Unglüd immer 
rüſtig, muthig und ftanphaft, ein Sproß des Geſchlechts, das durch 
feine Stellung allzeit genöthigt geweſen war fich anders als andere 
Fürſten zu Staats⸗ und Kriegemännern auszubilden, befaß Wil⸗ 
heim I. zu Zeit feiner neuen Erhöhung das allgemeinfte Vertrauen 
aller Kürften und Staatsmänner in feine Regierungeweisheit und 
Umfit. Die ihn damals umgaben, fanden ihn bereit, alles Gute 
und Kreifinnige in fi) aufzunehmen; und fie fonnten e8 nur na» 
täxlich finden in dem Manne, dem nad) Napoleons Aeußeruug auf 
Elba „verLiberalismus in Mark und Blut hätte figen follen.” Ein» 
fach, prunflos, jedem zugänglich, allein umherwandelnd in bürger- 
licher Tracht, zu fteif vornehmer Fürftenhaltung nicht geneigt oder 
nicht gefchaffen, ohne Freude an der Soldatenfpielerei oder den 
fonftigen foftbaren und fchäplichen Paſſionen der Fürſten, erfchien 
er wie ein republifanifcher Chef, der auch ganz die Politik der Ora⸗ 
nier fortzufegen ſchien, die fich ſtets auf das Volk geſtützt hatten. 
Dei Belegung hoher Staatsftellen liebte er e8 an den Patriziern 
und Adeligen vorbeizugehen und „Pilebejer” zu bevorzugen. So 
fannte ihn jeder zu Haufe bei feinen Holländern, unter denen er 
wie ein Bater verehrt war; fo fahen ihn die jungen neugzeitlichen 
Belgier, die in feiner Thätigfeit für das Volkswohl ven auszeich⸗ 
nenden Unterjchied zwifchen ihm und allen feinen Mitfürften er " 
fannten ; im Ausland aber pofaunten ihn die franzöfifchen Zeituns 
gen als den aufgeflärteften und freifinnigften Fürſten Europa’s 
aus. Dieß datirte weientlich aus der Zeit, da Belgien das Aſyl 
36* 
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der franzöfifchen Geächteten war, als der König dem Prinzen von 
Dranien! in die verwegenen Projecte diefer Flüchtlinge einzutreten 
geftattete, als er felbft fi) von den Tefte und Voyer D’Argenfon 
fchweigend vorplaudern ließ, fein Haus fei berufen in allen von 
Bourbonen regierten Staaten das conftitutionelle Syſtem zu be: 
gründen. Bei feiner Anfeindung der Beronefer Eongreßpolitif' 
erfchien er der Heiligen Allianz Europa gegenüber in derfelben ge: 


fährlichen eindfeligfeit, wie der König von Würtemberg dem deut: 


fhen Bunde gegenüber; auch zwang ihn der Einfluß der Mächte, 
zu der Zeit, da die Karlsbader Befchlüffe den ganzen politifchen 
Horizont zu trüben anfingen, den Prinzen aus Brüſſel zu entfer: 
nen. Forſchte man den eigentlichen Beweggründen nad), die ben 
fonft fo nüchternen Fürften bei diefem bis ins Unkluge getriebenen 
Fremdenſchutz beſtimmten, fo ftieß man freilich nicht fowohl auf 
freis und weitfinnige Antriebe, als vielmehr auf eine engherzige 
Eingenommenbheit, die gerade in dem Koͤnige der unirten Rieder 
lande eine verhängnißvolle Eigenheit bedeutete. Diefe Haltung 
bing wefentlic mit dem Haffe gegen alles Sranzöfifche zufammen, 
den Wilhelm I. als Prinz unter den Schickſalen feines Haufes und 
des hollänpifchen Landes durch mehr als 20 Jahre eingefogen hatte, 
und der ihn bie zu der Don Quixoterie treiben fonnte, durch feis 
nen Öefandten für Luremburg am deutfchen Bunde in den 20er Jah: 
ren den (unterbrüdten) Antrag ftellen zu laffen, man möge Einlei: 
tung treffen, daß Sranfreih für Elfaß und Lothringen dem deut: 
ihen Bunde beitrete! Diefer Eine Zug allein mußte den Bezie⸗ 
hungen diefed Mannes zu den halbfranzöfirten Belgiern innerlichft 
verderblich fein; und unglüdlicher Weife wurde er darin durch ftete 
neue Reizungen grade in Bezug auf Belgien beftärft. Die belgi: 
fhen Liberalen und SKlerifalen ftaden mit franzöfiichen SBarteige: 
noffen fortwährend zufammen ; die Franzoſen ihrerfeitö gaben ihr 
Abfehn auf Belgien nicht auf; Ende 1829 forderte eine Brofchüre 
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bed Generals Richemont Frankreich zu Erwerbung Belgiens auf, 
mittelft der Einwilligung die Türkei an Rußland zu überlaflen: 
und dieß waren Projecte, die damals in dem Minifterium Polignac 
alles Ernſtes befprochen wurben. Hatte der König auf diefe Weife 
ven Belgiern gegenüber Misftimmungen zu überwinden, die in 
feinen Abneigungen gegen Franzoſen und Franzofenfreunde wur⸗ 
jelten, fo hatte er daneben auch noch mit allen hollaͤndiſchen Vor⸗ 
urtheilen gu ringen, Er, der eine wahre ‘Berfonification des 
bolländifchen Volkocharakters war. Zu praftifch, um die holländis 
ſchen Antipathien gegen Belgien zu nähren, that er doch auch nichts 
um die Berfchmelzung auch nur in den höheren Kreifen irgendwie 
m fördern. Er entzweite ſich vielmehr um feiner Vorliebe für Bel« 
gien willen mit feinem Sohne, dem Prinzen von Dranien. Er 
ftieß den hochmüthigen leichtverleglichen beigifchen Adel ab, in deſſen 
Grundreichthum und confervativer Gefinnung Andere einen ftarfen 
Rückhalt für die junge monarchiſche Gewalt des. oranifchen Haufes 
gejehen und in Achtung gehalten hätten; auf gutem Fuße war er 
nur mit den großen Induſtriellen, einer Mittelklafle die erft im 
Werden war, und die ihn gegen den Klerus und defien Macht über 
das bigotte niedere Bolf am wenigften ftügen fonnte. Seinen Hof: 
halt, wenn er in Brüffel war, umgab eine abfchredende Atmofphäre 
von Langerweile und Ungaftlichfeit, beider der Geiz eine wefentliche 
Rolle fpielte. Ein Holländer in dem reichen Holland, gab er ſich 
in unföniglicher Erwerbfucht faufmännifchen und gewerblichen Spe⸗ 
eulationen bin, in denen er fi ein ungeheures Privatvernögen 
machte, ohne daß feine Reichthümer in feinem Wefen irgend eine Liber 
ralität und Milde (in dem alten Sinne des deutſchen Wortes) ent⸗ 
widelt hätten. Ohne warmes Gefühl war er ohne natürliche Freis 
gebigfeit und ohne Feinheit im Geben; wenn er Wohlthätigfeit 
übte, fchien er e8 mehr aus Pflichtgefühl ald aus eigner Bewegung 
zu thun; er war farg in Belohnungen, und nahm Dienfte und 
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rue bin nicht ohne Würdigung, aber ohne Erfenntlichkeit. Wie 
air Deanier ſchweigſam, verfchloffen, ernſt prüfend, hatte er in ſei⸗ 
zum audgebreiteten aber trüben Erfahrungen mit Welt und Menjchen 
Avxiel Miötrauen gegen Andere, allzuviel eigenliebiges Bertrauen 
ui ich ſelbſt, allzuviel Einbildung auf feine perfönliche Ueberlegen⸗ 
deit in ſich groß gezogen; zu der unglüdlicher Weife fein Grund 
war. Gin Geift ohne Größe und Tiefe, des Sinnes für Wiffen- 
ſchaft und Achte Belehrung entbehrend, ein pofitiver mathematifcher 
Kopf, eng von Begriffen und daher für beffere Einficht unzugäng: 
ih, unverträglich mit jeder Ariftofratie des Geiſtes, gelegentlich 
fhlau und durchtrieben aber ohne Klugheit einer höhern Ordnung, 
gelegentlich von beften Willen und gefunden Anfichten, die dann 
auf die Probe geftellt nicht außhielten, war er ſchon in feiner Jugend 
zu kleinlicher formaliftifcher Gefchäftigfeit geneigt gefunden worden, 
war er jest als Fürſt in eine Detailroutine verfunfen, in der er den 
freien Blick über die großen Verhältniffe verlor. Rechtfchaffen und, 
wie Er feine Fürftenpflicht verftand, gewiſſenhaft, fleißig, orbent: 
lich bis zur Pedanterie, zugleid von einem frefienden Ehrgeiz ge: 
trieben von Niemandem abhängig zu fein, wollte er Alles fehen, 
ſelbſt controlliren, Alles felber machen was auch ein Schreiber be: 
forgen konnte; zu viel thätig, um das Große zu verrichten, fchaffte 
er Vieles, jchuf aber wenig. Es war das ftärkfte Symptom von 
der Beichränftheit feiner geiftigen Begabung, daß er fich ſchlechthin 
für unfehlbar hielt. Sein Eigenfinn und feine Hartnädigfeit wa: 
ren ſprichwoͤrtlich; ihn von einer Meinung abzuleiten, ihn zum Er: 
tragen eines Widerſpruchs zu bringen unmöglich °. In diefer eng: 
geiftigen Ueberhebung wurzelte des Mannes autofratifche und ab: 


7) Einer feiner Minifter äußerte von ihm: Ein geiftreiher Mann habe 
gefagt, Jemand habe mehr Recht als alle Rouffeau, Voltaire u. f.; die Welt. 
Bei thnen fei das Unglück, daß da Jemand fei, ber mehr Recht zu haben be: 
haupte als der Jemand des geiftreichen Mannes. 
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folutiftifche Natur, über welcher der liberale Schein nur eine durch⸗ 
fihtigfte Hülle war. Früh überzeugt, daß er die Regierungsfunft 
durchaus und allein verftehe, ſchob er jedes Talent und jeden Ehas 
tafter aus feiner Rähe hinweg. Sein natürlichfler Berather-wäre - 
der Graf Hogendorp geweien, der ihm die Krone auf das Haupt 
geſeht. Aber die Herrfchjucht dieſes Staatsmanns, die ed mit der 
feinigen aufnahm, und deflen Einficht, die die feine verbunfelte, 
trieb ihn baldigſt ſich dieſes läftigen Mentors zu entledigen. Man 
traute Falck und van Kagel zu, daß fie des Grafen Pedantismen 
und Anmaßungen benugt hätten, um ihn in Ungnade zu bringen 
und aus ihrem Wege zu des Könige Gunft zu räumen; dann hätte 
Fald den verdienten Lohn empfangen: denn aud Er hatte den 
Fehler ein geiftreiher Mann zu fein und wurde bald aus dem 
Staatöfecretariat entfernt. Unter den vier verfchiedenen Parteien, 
die König Wilhelm in Holland vorfand, den altrepublifanifchen 
Dligarchen, den ehrenbaften wahren Draniern, den ächten Kindern 
des Tages, den freifinnigen Zöglingen der Revolution, und den 
Renegaten, den abgefallenen Revolutionären,, die aus Zacobinern 
zu ſclaviſchen Hürftendienern geworden waren, wählte ex die legtere 
um fi aus ihr die Werkzeuge auszuleſen, die er brauchen, vers 
brauchen und wegwerfen Eonnte. Ein folcher war der Juftigminifter 
von Maanen, der böfe Dämon des Königs, der fein ganzes Ver: 
trauen befaß, dem er nicht nachtrug, daß er 1794 ein Verfolger „bes 
ererrablen Hauſes Oranien“ geweſen war, nod) daß er in Stellen: 
fucht jeder entgegengefeßteften Regierung anbequemt unter König 
Louis und unter Rapoleon gedient hatte. An feiner andern Hand 
Hatte der Fürft den Minifter des Innern, Gobbelſchroy, der feine 
antilatholifhen und antifranzöfifchen Abneigungen theilte, ven 
Gerlache als einen liebenswürdigen Epikureer und Weltmann cha= 
rakteriſirt, aber ohne politifche Bedeutung. Bon dem an Yalde 
Stelle in das Staatöfecretariat getretenen Mey van Streefferf 
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Berdienfte bin nicht ohne Würdigung, aber ohne Erfenntlichkeit. Wie 
alle Dranier ſchweigſam, verſchloſſen, ernſt prüfend, hatte er in ſei⸗ 
nen ausgebreiteten aber trüben Erfahrungen mit Welt und Menfchen 
allzuviel Mistrauen gegen Andere, allzuviel eigenliebiges Vertrauen 
auf ſich felbft, allzuviel Einbildung auf feine perfönliche Ueberlegen: 
beit in fi) groß gezogen; zu der unglüdlicher Weife fein Grund 
war. Ein Geift ohne Größe und Tiefe, des Sinnes für Wiflen: 
ſchaft und Achte Belehrung entbehrend, ein pofitiver mathematifche 
Kopf, eng von Begriffen und daher für befiere Einficht unzugäng: 
(ih, unverträglidy mit jeder Ariftofratie des Geiſtes, gelegentlid 
ſchlau und durchtrieben aber ohne Klugheit einer höhern Ordnung, 
gelegentlich von beftem Willen und gefunden Auſichten, die dann 
auf die Probe geftellt nicht aushielten, war er ſchon in feiner Jugend 
zu Fleinlicher formaliftifcher Gefchäftigfeit geneigt gefunden worden, 
war er jest als Fürſt in eine Detailroutine verfunfen, in der er den 
freien Bli über die großen Verhaͤltniſſe verlor. Rechtſchaffen und, 
wie Er feine Fürftenpflicht verftand, gewiſſenhaft, fleißig, ordent⸗ 
lich bis zur Pedanterie, zugleich von einem frefienden Ehrgeiz ge: 
trieben von Niemanden abhängig zu fein, wollte er Alles ſehen, 
ſelbſt controlliren, Alles felber machen was auch ein Schreiber be: 
forgen konnte; zu viel thätig, um das Große zu verrichten, fchaffte 
er Vieles, fehuf aber wenig. Es war das ftärkfte Symptom von 
der Beichränktheit feiner geiftigen Begabung, daß er fich fchlechthin 
für unfehlbar hielt. Sein Eigenfinn und feine Hartnädigfeit wa- 
ten ſprichwoͤrtlich; ihn von einer Meinung abzuleiten, ihn zum Er- 
tragen eines Widerfpruch6 zu bringen unmoͤglich““. In dieſer eng- 
geiftigen Ueberhebung wurzelte des Mannes autofratifche und ab⸗ 





47) Einer feiner Minifter außerte von ihm: Ein geiftreiher Mann babe 
gefagt, Jemand habe mehr Recht ale alle Rouſſeau, Voltaire u. f.; die Welt. 
Bei ihnen fei das Unglüd, daß da Jemand fei, der mehr Recht zu haben be: 
haupte ala ber Jemand des geiftreichen Mannes, 
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folutiftifche Natur, über welcher der liberale Schein nur eine durch⸗ 
fichtigfte Hülle war. Früh überzeugt, daß er Die Regierungsfunft 
durchaus und allein verftehe, ſchob er jedes Talent und jeden Cha⸗ 
tafter aus feiner Nähe hinweg. Sein natürlichfler Berather-wäre - 
dev Graf Hogendorp geweien, der ihm die Krone auf Das Haupt 
gefegt. Aber die Herrſchſucht dieſes Staatsmanns, Die ed mit der 
feinigen aufnahm , und deflen Einficht, die die feine verbunfelte, 
trieb ihn baldigſt ſich dieſes läftigen Mentors zu entledigen. Man 
traute Falck und van Kagel zu, daß fie des Grafen Pedantismen 
und Anmaßungen benupt hätten, um ihn in Ungnade zu bringen 
und aus ihrem Wege zu des Königs Gunft zu räumen; dann hätte 
Fald den verdienten Lohn empfangen: denn auch Er hatte den 
Fehler ein geiftreiher Manu zu fein und wurde bald aus dem 
Staatsfecretariat entfernt. Unter den vier verfchiedenen Parteien, 
die König Wilhelm in Holland vorfand, den altrepublifanifchen 
Dligarchen, den ehrenhaften wahren Draniern, den ächten Kindern 
des Tages, den freifinnigen Zöglingen der Revolution, und den 
| Amegaten, den abgefallenen Revolutionären, die aus Jacobinern 
zu ſclaviſchen Fürftendienern geworden waren, wählte er die letztere 
um fih aus ihr die Werkzeuge auszulefen, die er brauchen, ver: 
brauchen und wegwerfen fonnte. Ein ſolcher war der Juftigminifter 
von Maanen, der böfe Dämon des Könige, der fein ganzes Vers 
ttauen befaß, dem er nicht nachtrug, daß er 1794 ein Verfolger „des 
eerrablen Hauſes Dranien” geivefen war, noch daß er in Stellen: 
fucht jeder entgegengefepteften Regierung anbequemt unter König 
Louis und unter Napoleon gedient hatte. An feiner andern Hand 
hatte der Fürft den Minifter des Innern, Gobbelfchroy , der feine 
antifatholifhen und antifranzöfifchen Abneigungen theilte, den 
Gerlache als einen liebenswuͤrdigen Epifureer und Weltmann cha⸗ 
tafterifirt, aber ohne politifche Bedeutung. Von dem an Falde 
Stelle in das Staatsferretariat getretenen Mey van Streefferf 
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fagte man, er fei eine Glode, die feinen Laut gebe bis der König 
darauf fhlage. So wollte der König die Minifter, die er wählte, 
oder die er, wie ein Spottvogel fagte, zu bilden gerubte. Bon 
einer Berantwortlichfeit der Minifter wollte er darum niemals hö⸗ 
ten; er felber wollte perfönlich regieren, Er allein der Mittelpunft 
von Allem, Er die Seele des politifchen Körpers fein. So hatte 
er das ganze Finanzwefen in feiner alleinigen Hand, und er ges 
ftand es felbft, daß Niemand fein Finanzſyſtem kenne und daß feis 
nem Rachfolger, wenn er ftürbe, die Finanzen die größte Berlegen- 
heit bereiten würden 8. GEiferfüchtig auf feine Macht nach innen 
und außen, trieb er die Begriffe von feiner Föniglichen Stellung, 
Verfaffung und Ständen gegenüber, ind Weitefle. Er war das 
Mufterbild eines conftitutionellen Königs, wie man ihn in Wien 
dachte; daher ihm auch feine liberalen Ketzereien bald vergeflen 
wurden. Man glaubte, daß er in England den Abſcheu an den 
BDeichränfungen der dortigen Berfaffung eingefogen habe; er hatte 
daher geforgt, daß die feinige, wie er gelegentlich einfchärfte, nichts 
mit der englifchen gemein habe; auch fo war er immer verfucht über 
ihre Schranken wegzufegen ; über fein Regieren mit Verordnungen 
und Botfchaften wurden die Klagen je länger je ärger. In den 
Generalftaaten Ärgerte ihn jede Oppofition gegen feine Borlagen, 
felbft wenn die Mehrheit für fie war; etwas für die Stimmbe- 
ftehung feiner Gegner zu thun, fehien ihm darum doch niemals 
der Mühe werth; vielleicht aus Rechtichaffenheit, vielleicht aus 
Geiz, am wahrfcheinlichiten fand man doc aus feinem Unfehlbar: 
feitspünfel. Er ertrug feinen Widerfpruch unter vier Augen; fo 
auch nicht von den Abgeordneten; fo auch nicht von feinen Beam- 
ten, gegen die er, wo fie fich misliebig machten, mit Entlaffungen 
verfuhr; fo auch nicht von der Preffe, gegen die er ſtets zu den 


48) Sirtema de Grovestins, la conference de Londres, p. 131. Rote, 
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ſtaͤrkſten Repreffivmaasregeln gelaunt war. Das.außerordentliche 
Berfahren, das durch jene übelangefehene Verordnung vom 20. April 
1815 war eingeführt worden, ward fpäter! auf die gewöhnlichen ‘6. Marz ısıs 
Formen zurüdgeführt, aber auch dann wurden noch die harten 
Strafbefimmungen aufrecht erhalten, die einem Ausnahmszuſtand 
entfprungen waren. Auch brachen in den erften Jahren der Union 
die Eleinlichften und gereizteften Berfolgungen von Zeitungen 
und Schriften, die eine freifinnige Oppofltion andeuteten, nicht - 
ab*?; wo man hätte glauben follen, fein Hader mit der Geiftlich- 
feit müffe den Fürften antreiben, bei den belgifchen Liberalen und 
ihrer Preffe lieber eine Unterſtützung zu fuchen. Aber Niemand bes 
griff weniger als Er den Sinn des Worts, daß Widerſtand auch 
Rügen könne;” bei Riemandem war daher fo fehr zu befürchten, daß 
er fich in einem Nothfall an einen falfchen und trügerifchen Rüdhalt 
würde anzulehnen fuchen. Die ihm ind Herz fahen, wußten, daß 
er noch lieber ald mit den Liberalen mit den Klerifalen werde 
gehen wollen; einer Partei, die ihm do, unterwühlt wie fie 
waren von Bourboniften, Congreganiften und Romaniften, ungleich 
unverföhnlicher entgegenftand, mit der er feiner ganzen Natur nach 
nicht gehen fonnte. Er hatte ſich fchon während ber kurzen Res 
gierung über feine dveutfchen Stammlande, die ihm (1806) nady ſei⸗ 
nes Vaters Tode zugefallen waren, das Vertrauen der Katholiken 
in Fulda nicht zu erwerben gewußt”, wie follte ex fich die Zunei⸗ 
gung der belgifchen Fanatiker gewinnen, die in dem eiftigen Pro⸗ 
teftanten nichts als einen gefrönten Luther oder Galvin fahen! Er 
war aus Holland an die Oberaufficht des Staats über die Kirche 


49) Bol. ©. M. Friedlaͤnder, Polemifhe Schriften. Paris 1834. Wie 
weit die Härte und Unverföhnlichkeit dieſer Verfolgung ging, zeigte fich bes 
fonders in dem Prozeß Banderfiraaten, gegen ein Buch (De l'état actuel du 
royaume des Pays-Bas. Bruxelles 1819) deſſen Didlleibigfeit und Schwers 
fälligfeit allein e8 hätte freifprechen follen. Vgl. de Gerlache 2, 108 ff. 

50) Leben Br.6 von Gagern 1, 132. 
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gewöhnt, und es war feinem Syſtem der Selbfiherrlichfeit nur 
gemäß, daß er dielelbe Suprematie auch über die römifche Kirche 


. werde aufrecht erhalten wollen; was ihn unerläßlid in unab- 


Berwürfuifle. 


ſehbare Kämpfe wit dem Gefchlechte verwidien mußte, das bie 
Kirche, wie es hier durch Jahrhunderte geweſen war, wieder über 
den Staat ftellen wollte. Partei wie der König in fich felber war, 
von einer entfchievenen Webergeugung die überall an Parteis und 


‚Sectengeift ftreifte, ganz unfähig zu der leidenſchaftloſen Reſigna⸗ 


tion, die beiden großen Parteien in Belgien ihrem eigenen Ringen 
zu überlaffen, hätte er, wenn Schlaubeit und Klugheit bei ihm 
aushielten, in einem ehrlichen Bunde mit der Einen gegen die ans 
dere feine Stärfe fuchen müflen; da er in der Schroffheit feines 


‚Eigenfinns gegen beide angreifend und feindſelig ftand, lehrte er 


beide, was Er nicht lernen wollte, fich mit einander gegen ihn zu 
verbinden. 


Es ift ein feiner Beitrag zu einer Völferfeeleniehre, die Ges 
fhichte der leifen und allmählichen Wirkungen der gegenfeitigen 
Racengegenfäge, die den Staatsverband zwiſchen Belgien und 
Holland innerlich bereits untergraben hatten, ald ihn die Diplos 
matie für immer gefeftigt glaubte. Denn ed waren fichtlich nicht 
fo fehr die mancherlei Fehlgriffe der Regierung oder des Könige an 
fi), al8 die inneren Antipathien, in denen die Wahl und die Aus⸗ 
führungsweife, die Aufnahme und die Beurtheilungsweife bald 
diefer bald jener gehäffig ergriffenen oder gebäfftg geveuteten Maas» 
regeln wurzelte, was zu jenem &ndergebnifle binleitete. Es find 
drei Stadien und Phaſen der Regierungsthätigfeit zu unterfcheis 
den, in denen fi mehr und mehr ein Bewußtwerden der gegenfei- 
tigen Unverträglichfeit vollzog : in den Berhältniffen der materiellen 
Intereſſen, der Sprache und des Unterrichtöwefens oder der Kirche. 
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Der Eintritt Belgiens in die enorme holländifche Schuld war „Baker bie ma 
felöft bei den Diplomaten eines der 4weifeloofiften Bedenken bei 
der Union geweſen. Rapoleon hatte von diefer Schuld zwei Drits 
theile mit dem Schwamme getilgt, und ed hatte nicht wenige Leute 
gegeben, die gerathen hätten diefe Erleichterung aufrecht zu erhalten 
und dem Ufurpator die Berantwortung ihrer Unredlichkeit zu übers 
laſſen; die Regierung ließ aber ehrlich und gewiſſenhaft auch dies 
fen Theil der Schuld wieder aufleben. Der verwidelte Finanzplan, 
mit dem fie dieſe Maasregel durchzuführen unternahm ohne dem 
Lande neue Bürden aufzulegen, war nur von Wenigen begriffen. 
Der Inhaber eines Scheines von fl. 45 Rente follte fl. 100 als 
Arroſement an den Staatsſchatz entrichten, wodurch er Gläubiger 
wurde von fl. 2000 zu 2°, %, in artiver, und von fl. 4000 in aufs 
geihobener, zunächft unverzinslicher Schuld, die beſtimmt war (in 
einer auf zwei Jahrhunderte ausſehenden Operation) durch jährs 
lihe Ziehungen nady und nad) in die active Schuld überzugehen. 
Diefe Staatöverpflihtungen beliefen fih 1815 auf fl. 573 Mil. 
activer und fl. 1149 Mill. aufgefchobener Schuld. Zu diefer Laſt 
traten fortwährend große jährliche Ausfälle hinzu, die durch die 
außerordentlichen Ausgaben bei Rüdnahme der Eolonien, für den 
Feldzug von 1815, für die Herftellung des neuen Vertheidigungs⸗ 
foftems veranlaßt waren. Sie machten immer neue Anleihen nöthig, 
in dem Maaße, daß nach 15 Friedensjahren eine neue Schuld von 
über fl. 10 Mill. Renten angehäuft war. Die Belaftung des Lan⸗ 
des war auf das Doppelte geftiegen von dem was fie unter der 
franzöfifehen Herrfchaft gewwefen war. Gleihwohl hatte man dad 
Alles geduldig hingenommen. Gegen die Theiinahme an der hol: 
ländifchen Schuld, gegen die Wiedgraufnahme ihres ausgelöfchten 
Theiles, gegen den Finanzplan zu ihrer Regelung, gegen die ges 
fleigerten Auflagen war nirgends ein Widerſpruch erhoben worden, 
es jei denn bei wenigen Widerfachern von Profeſſion. Als aber 
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20. April 1821. die Regierung das Verfehen beging, in einem neuen Auflagegefepe' 
die Mahl: und Schlachtfteuer einzuführen, eine Steuergattung, die 
in Belgien ungewohnt, daher ſchon ihrem Ramen nad) abfchredend, 
noch verhaßter durch die Art ihrer Erhebung war, bie dem Volke 
feine Landesprobucte, Brod und Kleifch, belaftete und in der Einen 
Beziehung befonders ſchwer auf die (weit mehr ald die Holländer) 
Brod effenden unterften Klaffen drüdte, da fogleih begann unter 
dem Vortritt der Dotrenge und Reyphius die fuftematifche Oppo⸗ 
fition der Belgier in den Generalftaaten, nachdem ihnen daß beftrit- 
tene Geſetz mit allen holländifchen Stimmen gegen faft alle belgi⸗ 
ſchen aufgelegt war. Es nugte nichts, daß die Regierung die Auf- 
(age zu verfüßen gefucht hatte durch die Beftimmung eines Jahres- 
fonds von fl. 1,300,000 zur Unterftügung der nationalen Induſtrie; 
jest und fortan in jeder neuen Sigung erfholl der Ruf nach Schutz⸗ 
zöllen, nad) Ermäßigung der Durchgangszölle, nach Entrepots, 
nad einer gänzlichen Umwandlung des Zollfuftems zu Gunften 
der beigifchen Interefien. Es war dieß ein erfter Riß in die ſcho⸗ 
nenden Rüdfichten auf dem Gebiete grade, wo man am meiften 
gethan hatte zu verfühnen, wo bei dem Gedeihen beider Staats: 
theile die Oppofition am wenigften angezeigt war; Beweis ger 
nug, daß fie nicht den Sachen an ſich felber galt. Auch blickten bes 
teitö die Redner weit über die vorliegenden Gegenftände in ihren 
Beichwerden hinüber auf ganz prinzipielle Dinge und feftftehende 
Beltimmungen der Verfaffung: auf die Theilnahme an der bollän- 
difhen Schuld, auf die „abfurde Gleichheit der Vertretung“, der 
man folhe Maasregeln wie die neue Steuer zu verdanken habe, 
welche die Spaltung der Staatötheile zu verewigen drohten; fo 
daß man fich mit Angft frage, ob es nicht eine Berwegenheit fei, 
den ftärferen Theil dem Willen des fchwächeren zu beugen! Was 
bisher die äußerften Bactionäre kaum zu munfeln gewagt, der Bruch 
zwifchen Rorb und Süden war bereits auf den ©enerafftaaten fo 
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gut wie offen erklärt! Es habe nicht von ihm abgehangen, fagte 
Reyphius!, die Worte Nord und Süden hören zu laſſen, allein '3%. Susi. 
es beftehe eine völlige Trennung der Anfichten: fie, die Rordländer, 

nennten liberale Syftem, was aufs ftärffte gegen die Sitten und 
Anfichten, gegen Die Inpuftrie des Südens verftoße, fie hätten bie 
Trennung gewollt! und im folgenden Jahre bei der Berathung 

über eine Perſonenſteuer fiel von holländifcher Seite eine gleich 

ihnöde Herausforderung; wenn, fagte Hogendorp, die Abgeord⸗ 

neten der ſüdlichen Provinzen äußerten: wir wollen euch nicht, fo 

werden wir ihn antivorten: Wir brauchen euch nicht! 


Bas die Sprachverhältniffe angeht, fo war in ber erften Zeit 3 
der Reftauration im Volle felbft die Gegenkehr wider die franzöfl- 
he Sprache populär; die Stadt Brüfjel felbft petitionirte damals 
bei vem Generalgouverneur der Verbündeten um Abftellung ihres 
amtlichen Gebrauches. In diefer Zeit hatte der Fürſt daher feiner 
Abneigung gegen die Sprache nachgeben dürfen, auch in Belgien, 
wo immerhin *%, des Volfes einen dem Holländifchen verwandten 
Dialect reden ; er hatte! die Herftellung der „Mutter: und Landes: '1. Oct. 1814. 
ſprache“ in Ausficht ftellen dürfen, ohne fid) Tadel oder Beſchwerde 
zuzuziehen. Ja als fpäter! verorbnet ward, daß nad) drei Jahren '15. Er. 18: 
(Anf. 1823) in den Provinzen Limburg, beiden Flandern und 
Antwerpen das Sranzöfifcye aufhören folle Amtsſprache zu fein, fo 
wurde auch jept die drei Jahre hindurdy fo gut wie feine Einfprache 
hoben. Der König ſchloß aus dicfen Schweigen (obgleich in 
diefen Zeiten einer aligemeinen Abfpannung aus feinem Schwei⸗ 
gen irgendwo irgendwie auf Zufriedenheit und Zuftimmung ges 
ihloffen werden konnte), daß er auf dem rechten Wege fei, und er 
vehnte! kurz vor Eintritt der geftellten Friſt fein Sprachedict aud) '16. Det. 1822 
üder Sübbrabant aus. Die ganze Maasregel war wie ein ausge⸗ 
ſchnittenes Mufter von der ganzen, um die menfchliche Raturart 
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ber höchſt ungleichen Bertheilung aller Höheren Stellen in Civil und 
Militär zwiſchen Belgien und Holländern Statt hatte; ſelbſt un⸗ 
yartetifche Fremde fanden in diefer Beziehung das hollaͤndiſche Res 
giment unter aller Erwartung geblieben. Gleichwohl hatte man 
auch dieſe Hintanſetzung fange ſchweigend ertragen; und billig den- 
fende Belgier felbft haben das Misverhältnig damit entſchuldigt, 
daß Holland eben feine ganze bürgerliche und militärifche Organi⸗ 
fatton ſchon vor der Union vollendet hatte. Das Uebelwirkende 
aber war and hier nicht ſowohl die Sache, nicht die Zahl, als die 
Art und Weife. Ein Dfficier, der früher in der franzöſiſchen, 1815 
in der niederländifchen Armee, nachher in Oftindien gedient hatte, 
Bletindr, mußte feiner Gefundheit wegen nad) Haufe zurüdfehren, 
wo ‘er nun, um feinen Wiebereintritt in die Armee zu erwirken, 
erſt mit Edywierigfeiten zu kämpfen und große ®eldopfer zu brins 
gen Hatte, um dann von dem Oberiten feines Regiments mit den 
Worten empfangen zu werden: dieß ift der erſte Brabanzone, den 
man mir aufnöthigt! Der Mann gab voll Ingrimm feine Entlafs 
fang ; wir werben ihn in feinem nächften Dienfte wieder finden: in 
Waffen gegen die holländifche Herifchaft! 


In ganz befonders inniger Weife war der König perfönli 
bei feinen Maasnahmen für den öffentlichen Unterricht betheiligt. 
Und wenn irgend eine feiner Thätigfeiten, fo ruhte diefe auf der 
beten Abſicht und Meberzeugung, auf den aufgeflärten Streben 
für eine höhere Bildung des belgischen Volfes, und insbefondere 
feiner ®eiftlichkeit Sorge zu tragen. Aber weder Er, noch auch 
feine hollaͤndiſchen Yürfprecher bei diefen Beftrebungen, die ihnen 
durch die Unduldſamkeit und die IImwiflenheit des katholiſchen Kle⸗ 
rus gerudezu geboten erſchienen, befaßen weder die Einjicht in die 
Schwierigkeiten, die aus eben jenen Eigenfchaften der Geiſtlichkeit 
für die Ausführung der beswedten Reform entfpringen würden, 


Ueber das Nelt- 
stonsintercfle. 


44. Sunt 1825. 


11. Juli. 


11. Aug. 
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noch die umfichtige Erwägung, in den richtigen Zeitpuncten bie 
richtigen Mittel zu dem Wagniffe zu ergreifen. Die berufenen Er- 
laſſe, mit welchen der König dieſes Werk angriff, hatte er im Ge⸗ 
fühle ihrer Bedeutſamkeit zwei Jahre lang liegen laffen, ehe er zu 
ihrer Veröffentlichung fchritt®' ; als er ſich endlich entfchloß, wählte 
er den uͤblen Moment, wo eben der Herzog von Yorf und die bor⸗ 
nirten Hochlirchlichen die antipapiftifche Leidenfchaft im englifchen 
Volke wieder angefacht hatten. Die erfte biefer folgenreichen Ver⸗ 
orbnungen! verfügte, daß Feine höhere Gymnaſialſchule künftig 
ohne Ermächtigung des Minifters des Innern errichtet, daß Pri⸗ 
vatunterricht in den Eaffifchen Sprachen nur von Promovirten der 
Univerfitäten und in nicht mehr ald Einer Familie ertheilt werden 
bürfe; Die zweite von gleichem Datum fündete die Errichtung eines 
philofophifchen Seminars in Löwen an, an welchem, laut einer 
weiteren Berordnung!, gleich von dem Datum diefes Erlaſſes an, 
jeder junge ©eiftliche vor feinem Eintritt in die bifchöflichen Se⸗ 
minarien einen zweijährigen Eurfus von Vorbereitungsftudien voll⸗ 
endet haben follte. Eine vierte Verordnung! unterfagte bei Strafe 
des Ausſchluſſes von allen bürgerlihen und geiftlichen Stellen den 
Beſuch auswärtiger höherer Schulen. Es war deutlich, daß aud 
in diefe Maasregeln des Könige antifranzöfifche wie antikatholi⸗ 
ſche Sinnesweife zufammenfpielte: der Widerwille gegen die ein: 
gerifjene Sitte.vieler Familien, ihre Söhne nach Amiens und Kreis 
burg, in die Eollegien von St. Acheul und St. Sulpice zu ſchicken; 
der Unmuth überdie Lehranftalten, diein Dinant, Ramur, Lüttich und 
Zournai von den „Brüdern des chriftlichen Glaubens“ waren errich: 
tet worden, Ignorantinern, Jefuiten, die von franzöftfchen Oberen 
abhingen und feit einigen Jahren in Belgien waren eingefchwärzt 
worden. Auch diefe Berordnungen blieben indeffen anfangs ohne 


51) De Gerlache. 2, 150. 
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lebendigen Eindruck auf die Gefammtgefellfchaft. Das niedere Volf 
fühlte fih nicht dason berührt; die Xiberalen Elatfchten Beifall, 
deren Preſſe nur ein Echo der franzöfifchen antiklerifalen Blätter 
wars; die Geiftlichkeit felbft war getheilt; die luremburgiſche nahm 
die Erlaſſe fogar mit dankender Anerkennung hin. Aber das Haupt 
der römifchen Kirche felbft ward durd) fie aufgefchredt. Der ganze 
Hergang erinnerte den Klerus höchft lebhaft an die Ähnlichen Eins 
griffe Joſephs II. in die geiftlihe Bildung, al8 er (1786) fein 
Generalſeminar in Löwen errichtete, um die bifchöflichen Seminare - 
daburdy zu befeitigen. König Wilhelms Anftalt war zwar nur eine 
weltliche Borbereitungsfchule, nicht wie die Joſephiniſche eine 
tbeologifche Staatsanftalt; allein die Unterrichtung ber jungen 
Geiftlichen durch Lehrer, bei deren Berufung der Erzbifchof nicht 
betheifigt war, galt in der Sache für gleich verberblich und gleich 
unſtatthaft. Der König bing feine Bürforge für die Bildung ber 
verwahrloften Geiftlichkeit aus, wie Zofeph ihre Sittenverberbniß 
zum Vorwand feiner Neuerungen genommen hatte; aber es fchien 
zu viel, daß ein calviniſcher Fürft fich follte anmaßen dürfen, woran 
ein katholiſcher Kaiſer gefcheitert war, nicht allein den bürgerlichen, 
fondern auch den geiftlichen katholiſchen Unterricht unter feine Leis 
tung zu nehmen. Der König zwar meinte in den Spuren nicht 
Joſephs II., fondern Maria Therefia’ zu wandeln, welche die 
Staatögewalt über die Kirche felbft auf Dogma und Eultus zu 
erftteden ? und aus dieſem gefteigerten öfterreichifchen Regierungs⸗ 
prinzip auch in Belgien die ftärfften Neuerungen in Firchlichen und 
Schulangelegenheiten einzuführen gewagt hatte. Allein dabei verfah 
e8 der König in zwei wefentlichen Buncten. Maria Therefia hatte 
ſich gehütet, fid) neben ihren geiftlichen Eingriffen zugleich der poli- 
tischen Willkürlichkeiten und Geſetzwidrigkeiten ſchuldig zu machen, 


52) Gachard, analectes belgiques. p. 466. 
vun. 37 
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die ihrem Sohne Aufftand und Niederlage eintrugen; in dieſer 
Hinfiht Hand König Wilhelm nicht fo großen Sünden blos wie 
Joſeph, aber auch nicht fo unantaftbar wie Maria Therefia. Das 
zweite, was er unerwogen ließ, war bieß: daß zwiſchen Maria 
Thereſia's und Joſephs beigifchen Thaten der große Wendepunct 
der Zeiten eingetreten war, wo die Völker begannen mit» und ein- 
zufprechen in die Schickſale, die man ihnen bereiten wollte; und 
daß er felber diffeits dieſes Wendepunctes ſtand. Er fließ daher 
. mit feiner ähnlichen Action ganz auf diefelbe Gegenwirkung heute, 
wie Joſeph in feinen Tagen. Wie damals unter der anfänglichen 
Rüdhaltung des Volkes der Widerftand von der Geiſtlichkeit aus⸗ 
ging, die von der Eurie, dem Nuntius, dem Erzbiſchof von Mecheln 
aufgeftiftet war°®, fo ließ auch jest der Pabft die damalige Re- 
clamation der Biichöfe den heutigen Hirten der Diöcefen zum 
Mufter einer ähnlichen Vorſtellung empfeblen; er felbft that Ein- 
fprache bei dem hollaͤndiſchen Geſandten Reinhold, und der Run: ' 
tins in Paris (Mazio) forderte den Erzbiſchof von Mecheln, den 
alten ſchwachen Herrn v. Mean, auf, die Geiſtlichkeit zu ganz pafs 
fivem Verhalten anzuweilen. Die Bifhöfe gaben ihre Einreden 
ein, und Herr v. Mean, ald ihn der König zur Schließung feines 
Seminars auffordern ließ, weigerte ven Gehorſam. Der König, 
ganz auf dem Episcopalftandpuncte”, war über diefe Einmiſchung 
der Curie und die Fügfamfeit feines Erzbiſchofs außerordentlich un: 
gehalten: wenn er durch die Verordnungen die Intereffen der Re: 
ligion verlegt glaube, ließ er Herrn von Man beveuten, fo hätte 
er allein als Erzbifchof Handeln, nicht von Rom Auskunft erwarten 
müffen; der Pabſt habe mit der Sache nichts zu thun! Auch ließ 


53) Borgnet, hist. des Belges à la fin du 18. sitele. 1861. 1, 73. 

54) Einſt foll er einen Bifchof gefragt haben, ob man nicht mit guten 
Bifchöfen ven Pabft entbehren könne? Und mit guten Miniftern nicht dem 
König? war die Antwort. 
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er ſich jept fo wenig wie 1815 durch die neue Oppoſition der Geiſt⸗ 
lien beircen. Er ſchloß die neuermädhtigten Schulen der Igno⸗ 
rantiner, er eröffnete! das Collegium in Löwen, und er trieb die'17.De. 
Verordnungen in den Generalftaaten durch, wo die belgiſchen Vor⸗ 
fechter der oͤkonomiſchen Oppofition felbft, in Angft vor den Ueber⸗ 
wirfungen der franzöflfchen Eongregation, der Regierung den ſtaͤrk⸗ 
Ren Rückhalt gegen die ſchwache klerikale Partei gewährten. Im⸗ 
merhin war e8 von fchlinmfter Wirkung, daß auch diefe neue Col⸗ 
liſion gleich auf den ©eneralftaaten zur lauten Erörterung kam, 
und Daß die Herifale Partei in ihrer Widerſetzung gegen das Uns 
terrichtsmonopol der Regierung einen Fühnen Aufftifter in dem 
rechtokundigen de Gerlache“ fand, einem Manne, der fchon in ſei⸗ 
ner Erſcheinung, von fo ftarfem Körperbau wie ftarfem Geiſtes⸗ 
willen, einen Herrfcher über fi) und Andere anfünbigte. Noch 
Rand er zu diefer Zeit allein und vereinzelt. Die Klerikalen trau» 
ten dein früheren Parifer Advocaten nicht, der auch jetzt noch (was 
er fpäter bereute) fein Land glüdlich pries, die Jefuiten entfernt zu 
haben, und über die Politif der Philipp II. und Ludwig XIV. 
noch loszog, die fpäter feine ganze Bervunderung waren ; und die 
Liberalen mochten auf feine Oppofition wie auf einen Abfall fehen, 
da er noch vor Kurzem in Küttich mit einem proteftantifchen Colle⸗ 
gen als Mitglied einer Auffichtscommiffion über den Unterricht im 
beten Einvernehmen mit der Regierung gearbeitet hatte; als da- 
ber die Verordnungen von den Generalftaaten, unter dem Wider⸗ 
ſpruche von nur 5—6 belgifchen Abgeorpneten, angenommen wor: 
den waren, wurde de Gerlache mit in den großen Haufen der Ob⸗ 
feuranten geworfen, über die nun eine Blut von Pamphleten und 
Spottfchriften erging. Nach diefem Ausgange war es, daß der 
Bater Gagern (1826) triumphirte: die Erwartungen, daß es der 


55) De Chaste, Mr. de Gerlache. Revue trimesterielle 14, 5 ff. 
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ehemalige Zufammenhang, die Klugheit der Oranier und die Zeit 
zu der Verſchmelzung bringen würden, welche Die Handelsvortheile, 
Religion und Sprache noch zweideutig hätten erfcheinen laflen, 
feten bereits übertroffen! Und doc war gerade in dieſem 
verhängnißvollen Siege der gefährliche Moment des Umfchlags ge- 
legen! Bereits hatte Gerlache in einer lang nachklingenden Rebe! 
das Looswort ausgeworfen zu der Union zwifchen den Klerifalen 
und Liberalen, die der Union zwifchen Belgiern und Holländern 
verderblich werben follte, al8 er mit der Freiheit des Unterrichts 
alle Freiheiten forderte und auf den Zufammenhang der Freiheit 
der Prefie und des Unterrichts hinwies. Noch mußte er in feiner 
neuen Mittelftellung erft Bedacht nehmen, „feine Doctrin die Ka: 
tholifen begreifen und die Liberalen glauben zu machen.” Aber 
dazu follte ihm der König felbft nur allzufehr behülflich fein. Die 
Liberalen hatten in ihrer franken Verfechtung der Verordnungen 
dem Könige ihren Bund gegen die Klerifalen fo gut wie förmlich 
angetragen. Louis de Potter fand damals’, obzwar bevenflich 
über die allmächtige Einmifchung der Regierung in alle Dinge, 
doch nothiwendig, fogar den Abfolutismus der Regierung gegen 
die höchſt gefährlichen Gegner, mit denen man zu thun babe, zu 
unterftügen. In den Oeneralftaaten hatte Dotrenge! die Bereit: 
heit der Liberalen, mit dem Könige zu gehen, am Schluffe einer 
langen Rebe in einer kurzen Bitte fo deutlich wie möglich ausge: 
drüdt: „Sire, befhüben Sie uns vor den Sefuiten, aber befreien 
Sie und von der Mahlſteuer!“ Der König wollte oder konnte ein 
fo einfaches Wort nicht verftehen, und feine illiberalften Anhaͤn⸗ 
ger?” haben es fpäter unbegreiflich gefunden. Dieweile lernten Ka- 


56) Brief an Sirtema von Groveftins vom 29. Oct. 1825. Denkschrif- 
ten van den Graaf van der Duyn. p. 30. Note. 

57) So der berüchtigte Libri-Bagnano, in feinem Buche La ville re- 
belle, ou les Belges au tribunal de l’Europe. Lu Haye 1831. 
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tbolifen und Liberale fi in den undenkbaren Gedanken einzuges 
wöhnen von der Union ihrer tödtlich verfeindeten Parteien. Der 
König fuhr fort, in feiner fteifen Gradheit gegen zwei Wände zu> 
gleich) anzugehen, wo vie de Potter, in fehlangenglatter Beweg⸗ 
lichkeit, gleich bei dem Anerbieten ihrer Unterſtützung bereit ftan: 
den umzufpringen, wenn die Regierung ihre Dictatur nicht bei 
rechter Zeit ablegen werbe; fo wie fie nachher in ihren Bund mit 
„nen Pfaffen“ eintraten, voraus entfchloffen, fie fi vom Halfe zu 
haften, fobald fie ihre Beihülfe gegen die Regierung ausgenutzt 
hätten. 


Der König ſah fih an die Wahlftelle zwifchen beiden Par⸗ Das Concordat. 
teien gedraͤngt, die er beide nicht mochte. Er entſchied fi, wie 
man befürchten mußte; er fuchte die Klerifalen zu befchwichtigen 
und fchickte den Grafen de Celles! nach Rom, mit der Eurie zu 1826. 
unterhandlen. Pabft Leo, der mit dem Fräftigen Könige fehr gerne 
Frieden halten mochte, entzückte den Grafen durch feine Würde 
und feinen Kreimuth, und gab ihm einen Brief an den König mit, 
den diefer achtungsvoll beantwortete und mit einem Geſchenke von 
50,000 %c8. für die Paulskirche begleitete. De Celles kehrte nad) 
Rom ale Gefandter zurüd, um ein Concordat abaufchließen; und 
ihm gelang, was früher von Reinhold in Rom und nachher (1823) 
duch den Runtius Rafalli im Haag vergeblich verfucht worden 
war®®, Der Vereinbarung! zu Folge follten zu den fünf Bisthü⸗18. Zuni 1827. 
mern in Belgien drei neue Sige errichtet werden; bei allen neuen 
Biſchofswahlen follte der König (nad) Art. 3) das Recht haben, 
aus der ihm vorgelegten Eandidatenlifte die Misliebigen zu ftreis 
hen. Indem er fich fo eine reelle Mitwirkung bei Beſetzung der 
bifhöflichen Stellen ficherte, hoffte der König, der ſich hier auf 


58) Rom im Goncordat mit den Regierungen. (Bom Profeflor Roys 
aards.) Leipzig 1831. 
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einen gutmüthigen proteftantiichen Optimismus ertappen ließ, ſich 
aufgeflärte, von den wahren Bebürfniffen der jungen Geiftlichen 

befier durchdrungene Bifchöfe zu verfchaffen, mit denen er fich ſelbſt 

über feine Unterrichtszwecke ſchon zu verfändigen dachte; für dies 

fe8 Zugeftändniß gab er zu, die Vorfchrift des Zwangsbeſuchs 
feines philoſophiſchen Collegiums aufzuheben. Als der Pabſt ven 
117.6. Abfchluß des Eoncordats in einer Allocution! verfündigte®®?, ver: 
ſchwieg er den dritten Artikel deffelben ganz, fprach nur davon, 

daß die jungen Geiftlichen einzig in der Weife würden erzogen wer: 

den, weldye die Bifchöfe vorfchrieben,, und regelte demgemaͤß in 

17. Ang. einer Bulle! den Unterricht der Seminarien. Nicht fo aber hatte 
ed der König verftanden. Seine Meinung war, daß der Pabſt 
feinem Collegium, für die Geftattung des blos freiwilligen Beſuchs 
defielben, eine wenigftens ſtillſchweigende Anerkennung zu Theil 
werden laffe, nicht aber, daß er in der Aufgebung des obligatori- 

fhen Beſuchs eine Aufhebung des ganzen Inſtituts fehen folle. 

Ste wollten ſich Beide einander betrügen, und Jever hatte feinen 
Meifter gefunden. Der König nahm die Bulle vom 17. Aug. nicht 

an, und begegnete der Allocution mit einem vertraulihen Rund⸗ 

'5. Oct. fehreiben!' (Gobbelichroy’8 an die Gouverneure), worin er die 
Worte der Allocution über die völlige Abhängigkeit des Unter: 
richte von den Bifchöfen als nicht ganz genau bezeichnete, alle feine 
Verordnungen und fein Collegium aufrecht erhielt und das Concor⸗ 

dat (worüber man übereingefommen fei) für aufgefchoben erffärte 

bis zur Befeßung der vacanten Bisthümer. Die Klerifalen, kaum 

erft Durch das große Zugeftändniß des Concordats zu des Königs 
Füßen niedergeworfen, traten nun neu erbittert über diefe Aus⸗ 
fegung in ihre oppofitionelle Stellung zurück; die Liberalen waren 

über den Abfchluß der Vereinbarung erboft, durch deren Ausfüh—⸗ 


59) Artaud, vie de Leon XII. 2, 305. 
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tung fle das ganze Gebäude des Königs umgeftürzt zu ſehen fürdhs 
teten. So drängte der König diefe heterogenften aller Parteien faft 
mit Gewalt einander in die Arme. De Botter ftellte feinem Freunde 
Gobbelſchroy ꝰ diefe Gefahr vor. Man antwortete ihm: man habe 
geglaubt, wenigftend zum Schein den Katholiten etwas gewähren 
zu müflen, und indem man ihm das vertrauliche Rundfchreiben 
ſchickte, überließ man ed ihm, auch zu der Indiscretion ed zu vers 
öffentlichen. Der heifle Mann, der dergleihen Schelmenpolitif 
wohl lieber für fein Barteitreiben monopolifirt hätte, fühlte ſich 
nad feiner Berficherung empört von diefer Gaunerei der Regierung, 
die nicht wenig beigetragen habe, feine Meinungen zu ändern. 
Wirklich) ſah man gleich darauf den antipapiftifchen Aufklärer, der 
faum erſt in feiner neueften Schrift! den Reformator von Toscana 
und die Neuerungen Leopolds I. in den Himmel erhoben hatte, 
den ähnlich beftrebten Wilhelm I. in verbifienfter Feindſchaft bes 
fämpfen. Ehe e8 dazu fam, mußte ihn aber die Regierung em⸗ 
pfindlicher gereizt haben, als durch ihre Winkelzüge mit der Eurie. 


Um die Zeit der Sisung von 1828/29 hatte die Regierung Unlon ber Ratpe- 
gegen den Revarteur des Couriers der Niederlande, Ep. Ducpe⸗ raten. 
tiaur, einen Proteft eingeleitet. Bei der Gelegenheit fchrieb de Bots 
ter einen Brief in das Blatt, worin er fid) gegen die Verfolgung 
der fog. Jefuiten fehte, unter welchem Namen die Regierung Alles 
feine begreifen zu wollen, was ſich auch nod) fo wenig mit den 
belgiſchen Dingen befchäftige; und er ‚verband damit den Vor—⸗ 
flag, Ramen gegen Namen zu feßen und in der öffentlichen Mei: 
nung alle blinden Barteigänger der Regierung unter dem Einen 
Namen der Minifteriellen ebenfo zu verfolgen. Darauf wurde er''s. Nov. 1828. 


60) De Potter, souvenirs personnels. Brux. 1839. 
61) Vie et pontificat &piscopal de Scipion de Ricci. Brux. 1325. 
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verhaftet und vor die Affifen geftellt. Bon diefen Borgängen ver: 
anlaßt, ftellte nun de Broudere, ein Sohn des Gouverneurs von 
Limburg, in den Generalftaaten den Antrag auf Rüdnahme der 
verhaßten Preßverordnung vom 20. April 1815. Es waren wies 
der die Holländer in ganzer Maffe, die den Antrag verwarfen. 
Diefe Abftimmung regte in und außer der Kammer den Wider: 
fegungsgeift aufs neue zum Leben; ein anderer gleichzeitiger Vor⸗ 
fall wies ihn in die Bahn einer ganz neuen Action. “Die Provin⸗ 
ztalftände von Lüttih, Namur und Hennegau hatten um Abftel: 
lung der Mahlftener und anderer Beſchwerden bei dem Könige pe 
titionirt; und die Thronrede hatte dieß als eine Weberfchreitung 
ihrer Befugniß ausgelegt. Sofort trat das ganze Land flatt der 
Provinzialftände ein, griff zu feinem verfaffungsmäßigen Bittrechte 
und warf in Maffe die Petitionen um Befeitigung der vielerlei bel: 
gifchen Beſchwerden zur Unterftügung feiner Abgeordneten in die 
Generalftaaten. Die Bittfchriften begannen unmittelbar nad) Ab- 
lehnung des Broudere’fchen Antrags, anfangs ohne alle Berabre- 
dung und Verftändigung, daher nicht ohne Gefahr, daß fich vie 
liberalen und iliberalen Vorurtheile in Widerſprüche verirrten; 
Brüffel fuchte anfangs nur um die Freiheit der Breife, Gent nur 
um die des Unterrichts an“?. Bartels, der Redacteur des „Katho: 
lifen“ in Gent, einer der ganz wenigen Radicalen, die mit Be- 
wußtheit auf eine belgifche Repeal, eine Abtrennung der Verwal⸗ 
tung (al8 einen Durchgang zum Ausfchluß der Dranier) Hinftener- 
ten, nahm mit den Redacteuren der Hauptblätter in Lüttich und 
Brüffel Rückſprache, um diefer Trennung der Fragen vorzubeugen ; 
das durchſchlagende Signal gab de Botter, ver! vor den Affifen die 
Gelegenheit ergriff, für die Abftellung der beigifchen Beichwerben 


62) Ad. Bartels, les Flandres et la revolution belge. Brux. 18314. 
Die Hauptquelle über dieſe Betitionenbewegung. In zweiter Ausgabe: Docu- 
mens hist. sur la révol. belge. 1936, 
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zu jprechen, und der mit diefer Rede, und mit einer aus dem Ger 
fängniß erlaflenen Adrefie an die Revacteure aller unabhängigen 
Blätter, geradezu zur allgemeinen Bittftellung aufforderte, und 
zugleich den unmittelbaren Anftoß zu der Union zwifchen Katholis 
fen und Liberalen gab, zur Aufftellung des großen Grundfages 
‚der Hreiheit in Allem für Alle“, zu dem Eingehen des Compromif» 
ſes, daß die Liberalen zu Gunften der Katholifen für die Freiheit 
des Unterrichts, und dieſe zu Gunſten Jener für die Kreiheit der 
Brefle arbeiteten. Zunaͤchſt entfprachen die Blätter felbft dem Auf⸗ 
rufe; dann folgten die Städte, wo der Adel, verlegt von des Kö- 
nigs Bevorzugung der induftriellen Ariftofratie, an die Spige trat, 
der Klerus nur in zweiter Linie nachfolgte. Bon Roulers ging die 
erfte Maflenpetition unter dem Anftiften der Brüder Rodenbach 
aus, und durch zwei Monate breitete ſich die Bittftellerei über alle 
beigifchen Städte bis in die Fatholifchen Gemeinden Hollands aus: 
bafd, ſchrieb der Katholik“, ftolz auf das herrliche Schaufpiel die: 
fer Reformbewegung im Bolfe, wird ed mehr Muth Foften fich zu 
enthalten, al& zu zeichnen! Die Zahl der Unterfchriften bei dieſem 
erften Betitionsfturme ward auf 70,000 geihäpt; ?/, der Katho« 
lifen hatten für die liberalen Bürgfchaften, ?/ der Liberalen für 
die katholifchen gezeichnet. Die Union der Parteien war alfo thats 
ſaͤchlich vollzogen, faft che das Wort recht genannt war und ohne 
daß irgend eine fünftliche Beranftaltung etwas hinzu gethan hätte. 
Eine merfwürdige Gunſt der Geſchicke ruhte auf diefer Bewegung, 
ihr eine unverhofite Energie aus ganz unberecdyenbaren Hülfsquel⸗ 
[en zu geben. In Frankreich gefhah es eben in diefem Momente, 
daß der Abbe Lamennais®?, der in einer jahrelangen Betriebfamfeit 
für die ficchlichen Intereſſen nur Verfolgung von der Regierung 
und feine Stüge bei Curie und Kirche gefunden hatte, einen in- 


63) Oeuvres posthumes de Lamennais. 2, 67. 
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neren Umſchlag erlebte, und daß in deffen Folge gerade jept fein 
Buch „von den Fortſchritten der Revolution und des Kriege® gegen 
die Kirche!“ erfchien, da® im Keime bereits feine fpätere Lehre von 
der Trennung der Kirche und des Staats, von dem Bunde des 
Katholicismus mit der Freiheit enthielt, ald dem Mittel, die Ge: 
fetfchaft auf ihre wahren Grundlagen zu ſtellen. Dieß Werk, zu 
fo gelegener Zeit nach Brüffel gefommen, wurde verfchlungen; 
drei Auflagen waren augenblidlih erfchöpft. Unfere vlämifchen 
Herzen zitterten auf, ſchrieb man dem Verfaſſer, als fie die Grund: 
fäge erfannten, die unfere Bäter in ihrem langen Widerftande ge 
gen die Gewalt geleitet haben. Und Er felbk, von dem ungeahn: 
ten Zufammentreffen eben fo betroffen, jauchzte auf, daß bier in 
Belgien in einem der größten Schaufpiele, die man feit lange ge: 
fehen, die Union des Katholicismus und der Freiheit in der That 
bereitö bewerfftelligt fei, die man in feinem Worte für eine Thor: 
heit verfchrieen. Mit Entzüden wandte er eine Anführung des Al- 
teren Balzac, die den Holländern galt, heute auf die Belgier an: 
fie hätten verdient nur Gott zum Könige zu haben, da fie nicht 
duldeten einen König zum Gott zu haben! Das Gegenftüd zu die: 
fer Berwandlung des ultramontanen Abbeé's gab dann die des 
Freigeiftes de Potter. Diefer Mann war zur Zeit des franzöftfchen 
Kalferreihes in Rom gewefen, wo er in den Archiven die Stoffe 
gefammelt hatte, die er in feinem „Geift der Kirche* und fpäter in 
feiner Gefchichte des Chriſtenthums Yyorbereitete. Im Befig eines 
großen Vermögens und eines literarifchen Rufes, befannt als ein 
trodner Rationalift (aus deſſen Einfeitigfeit, Gehaltlofigfeit und 
Oberfläche das Publicum damals fein Arg hatte), war er ganz ges 
ſchaffen, durch feinen Zutritt zu den Ferifalen Reihen das größte 
Auffehen zu machen. Mit feinem Verftande kam er bei dem Gin: 
gang dieſes Bündniſſes in feinen Conflict, auch nicht, fcheint es, 
mit feinem Gewiſſen. Er fah die Union als eine durch die Ver: 
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hältniffe bevingte Uebereinfunft gegen den Despotismus an, und 
arbeitete nun in ihr in fcheinbar aufrichtigfter Hingebung für die 
weiteften Forderungen der Katholiken, felbit für die Herftellung 
der Klöfter, im Hintergrunde feined Herzens ein ärgerer Kalho⸗ 
litenfeind als zehn Wilhelme. Der Klöfter fpäter wieder los 
zu werden, meinte er, gebe es ein einfaches, wiewohl lang⸗ 
wieriges Mittel: die Katholiken zum Proteftantismus zu bekeh⸗ 
ım! (Er war, flieht man wohl, ein unpraftifcher Gelehrter, 
ver von Weltwefen und Menfchennatur wenig Kunde hatte, 
Auch hatte man ihn ald einen Politifer bis dahin nicht ges 
fannt. Er felbft war geftändig*, mehr ein Mann von blos 
allgemeinen Grundfägen und mehr forialen als politifchen Theo: 
rin zu fein, von ungenügender Kenntniß in Bezug auf flaat- 
liche Berhältniffe. Als er aber in feinem Prozeſſe unter dem 
Zifhen und Pfeifen des Publicums zu 18 Monaten Haft und 
1000 Fes. Geldbuße verurtbeilt, dann auf der Straße von der 
Menge umjubelt worden war, die van Maanend Namen verwüns 
ſchend feine Wohnung mit Steinen bewarf, trat er, von dieſem 
Erfolge beraufcht, aus feinem Gefängniß heraus in einer Kette 
von Bamphleten als eigentlicher Agitator, als der belgiſche O' Con⸗ 
nel auf. Durch feinen ‘Prozeß an die Spipe der Oppofition ges 
worfen, ergriff er „diefen fchönen und feierlichiten Augenblid feines 
Lebens“, ihn raſch fruchtbar zu machen für die Interefien des Vol: 
tes. Erſt griff er die Minifter an und erhöhte feine Popularität 
bei den Maſſen durch die Befehdung der Mahl: und Schlacht⸗ 
feuer”; dann ſprach er in gefeierten Schriften, die ihn zum Abs 
gott des Volks machten, zu Gunſten der Union, welche „die Reife 


64) Souvenirs personnels. 1, 62. 

65) Rapport d’un ministre, ami de la patrie et peu attache a son 
portefeuille, au Roi des Pays-Bas, sur la disposition actuelle des esprits 
et la situation des choses en Belgique. /4. April 129.) 
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um die Welt machen follter®,. Diefe Schriften beflegelten die 
Union in fo glänzenden Beifpielen, wie der Bund diefes Mannes 
mit dem Enthuſiaſten Lamennais war, der ihm alle feine philofo- 
phiſchen Kepereien vergab, und mit dem Mann der Berechnung 
de Gerlache, der (mie ihm fein Freund Tielemand fchrieb) fein 
größter Bewunderer war. Unter diefen Fundigen Männern befann 
man fich, daß ſchon früher immer die Beſchwerden der Belgier 
gemifchter, religiöfer und politifcher Natur gewefen, daß in den 
Bewegungen gegen Joſeph II. der Mangel des feften Zufammen: 
halts zwiichen Prieftern und Advocaten verberblich geworden, die 
Union alfo durch die gefhichtlihen Erfahrungen fo ſehr wie durch 
das gegenwärtige Intereſſe angezeigt fei. Die fatholifchen Pubfis 
ciften verftändigten die ftrengen Srommen, daß ihr Widerftand ge: 
gen dad Monopol des Unterrichts nicht auszubreiten fei ohne die 
Freiheit der Preſſe; die liberale Jugend fand ihrerſeits in der Tren⸗ 
nung von Kirche und Staat das Wort, in dem fie ihre Grundſätze 
gerettet ſah; beide Theile belehrten fich gegenfeitig, daß fie eher 
Belgier, ald Katholiken und Liberale waren: dieß war ein nadt 
verftändlicher Ausdruck für den durchaus inftinctiven Trieb, Der 
das ganze befgifche Volf bewegte, in dem es die nationalen Anti- 
pathien bereits gewonnen hatten über alle befonderen Beſchwerden 
für deren Abſtellung man fämpfte. Die Holländer begriffen nichts 
von diefer Regung, die ihnen ein zufälliges Werk ehrfüchtiger 
Demagogen fhien. Als fidy die zweite Kanımer der Generalftaaten 
mit dem erften Berichte über die eingelaufenen Bittfchriften befchäf: 
tigte', behandelten Die nordifchen Abgeorbneten den ganzen Handel 
mit der größten Verachtung; und da der Antrag geftellt wurbe, die 
Petition mit einer Adreffe an den König zu überreichen, nannte 


66) Union des Catholiques et des Libérales dans les Pays - Bas. 
(Juni,) Ré ponse à quelques objections. (Juli.) Dernier mot & l’anonyme 
de Gand sur l’Union. (Auguft.) 
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Herr Sypkens diefen Gedanken die Frucht eines kranken Gehirns. 


Gleichwohl wurde Die Moreffe! mit einer Mehrheit von 48 Belgiern'25. Man. 


und 7 Holländern befchloffen, eine Abftimmung, die den Sanguis 
nifchen eine frohe Ausficht gab, die gleiche Vertretung durch den 
Abfall der Rorbbrabanter fchließlich doch noch zu Gunſten Belgiens 
auöfchlagen zu jehen. In der Discuffion war auf bolländifcher Seite 
unter Anderem auf die ärmliche Zahl der Unterfchriften, auf die 
Natur der Unterzeihner (Schwachföpfe von Intriganten geführt) 
geftichelt worden; fofort rief die Preffe auf, vor der naͤchſten Seſ⸗ 
fion mit 300,000 neuen Signaturen zu erfcheinen. AU dieß geichah 
zu eben der Zeit, da die irifchen Katholiken ihre Emancipation von 
den Tories erzwangen;; dieß konnte nur dienen, der Union, die der 
Sache nach ein Aufgebot des Volkes war wie die irifche Aſſocia⸗ 
tion, ein Großes zuzugeben an felbftgefühligem Vertrauen. Der 
Katholik in Gent gefiel fi, alle pifanten Scenen der D’Eonnells 
(hen Wühlereien auszumalen und alle Anzeichen einer abminiftras 
tiven Trennung Irlands regelmäßig zu verzeichnen. Die Zwifchen: 
zeit zwifchen beiden Sigungen wurde benugt, der Bewegung neue 
Organe zu gründen; der Courier der Niederlande, von trefflichen 
Kräften, den Durpktiaur, Nothomb, van de Weyer, Lesbrouffart 
geleitet, war in die Iden der Union lebhaft eingetreten; neben 
ihm arbeiteten die Potter und Gendebien an dem „Belgier“, die 
Lebeau, Rogier, Devaur an dem „Bolitifer“ in Lüttich. Die Res 
gierung fand nöthig, felbft in die Ringbahn der Prefle hinabzu⸗ 
fteigen. Sie gründete in Brüffel den „National“, deffen Führung 
ein Begünftigter des Könige, ein felavifcher Abhänger van 
Maanens erhielt, ein Italiener Libri-Bagnano, der in Lyon früher 
zweimal verurtheilt und (1816) wegen Fälſchung gebranpmarft 
worden, dann begnadigt aus den Baleeren von Toulon nad) Brüf> 
fel gefommen war. Diefer Mann verdarb, was er an überlegenem 
Geſchick und ftarker Logik vor vielen feiner Gegner voraus hatte, 


j 
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durch die verlegenden Perfönlicyfeiten und den cynifchen Ton in 

feinem Blatte, dad eben darum der revolutionären Oppoftion 

„eine Armee“ für ihre Sache werth dünkte. „Mau muß den Bel: 

giern einen Maulforb anlegen wie den Hunden“, dieß Eitat aus 

dent National ging durdy das ganze Land. Die gegnerifche Preſſe 

use 1828, ſchonte ihrerfeits eben fo wenig. Schon zuvor! hatte der Eourier 

der Maas die ungleiche Vertheilung der Acmter in aller ftatiftifchen 

Form, wenn auch vielleicht nicht überall mit gleicher Genauigkeit, 

denuncirt, und durch feine Zahlen das größte Auffehen gemadıt. 

Andere Blätter gefielen fi, den Verwendungen der Million zur 

Unterftügung der Induftrie und den geheimen Operationen des 

von dem König geleiteten Tilgungsfyndicats nachzuforſchen, in die 

. außer dem Präfivdenten und Secretair die Mitglieder diefer Behoͤrde 

ſelbſt nicht eingeweiht waren. Das Journal von Löwen wagte zum 

Sommer 1829, Schreden aller Gemäßigten! zum erftenmale den König perfönlic 

anzugreifen, während der Courier der Niederlande eine kühne Erör: 

terung anftellte über den Urfprung der dynaftifchen Rechte. Selbſt 

dem Prinzen von Dranien ging jest unter dem Eifer und Geifer 

des giftigften Haſſes und der Verleumdung feine frühere Popula⸗ 

Ende 1829, tität verloren; es geichah in diefen Zeiten! daß die Diamanten ſei⸗ 

ner Gemahlin auf eine unerflärliche Weife verfhwanden, was man 

aufgriff, um den Prinzen in Verdacht zu bringen, fie ſelbſt zur 

Bezahlung feiner Schulden entwendet zu haben”. Inzwiſchen 

ESevt. arbeiteten! Bartels und feine Freunde, ven zweiten Betitionenfurm 

zu entzügeln. Die Geiftlihen in Flandern gaben diesmal dem gro: 

Ben Anftoß, unter denen faft Feiner theilnabmlos blieb. Dam 

breiteten fi die Unterichriften bi zu 360,000 über ganz Belgien. 

Die ganze Geſellſchaft bis in die unterfien Schichten ward dadurch 
aufgewühlt. . 


67; Dieß war felbft dann nit mehr ans den Köpfen zu bringen, als ſpa⸗ 
ter der Thäter (Polari) in America ergriffen und in Hollend vernrtgeilt wart. 
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Der König, nun angegriffen von den beiden Parteien die er —— 
gegen ſich aufgereizt hatte, war von der „monſtroſen? Bereinigung vfems. 
außerordentlich gereist. Als er im Sommer die beigifchen Stäpte 
durchreiſte und überall mit den größten Ehren und Freuden empfan⸗ 
gen wurde, ließ ex fi indefien über die eigentliche Stimmung im 
Volke aufs neue täufchen. Vor Lüttich! von den Stadtbehörben-'23. Iumi. 
empfangen, danfte er ihnen für die gute Aufnahme, die ihm die . 
innige Einigung zwiſchen der Nation und ihrem Könige beweife; 
er wiffe num, was er von den angeblichen Beſchwerden zu halten 
habe, von denen man fo viel Lärm gemacht habe; man danfe das 
Alles den Abfichten einiger Weniger, die ihre Sonderintereffen 
hätten; das fei ein niederträchtiged Betragen. Das Wort wurde 
aufgenommen, und in Flandern, dem großen Heerde der klerikalen 
Bühlereien, trat ein Kleines Häuflein der Revolutionärften, die 
gern einwenig „Itlandismus“ trieben, zu cinem Orden der Rieder 
traͤchtigkeit zuſammen, deſſen Mitglieder eine Medaille trugen, bie 
ein offenes Buch darftellte mit der Berweifung auf die Art. 151. 

161 der Berfaflung und der Aufichrift: fidèles jusqu’a l’infamie. 
Der König fah die Rothwendigfeit ein, etwas zur Sprengung des 
hoͤchſt gefährlichen Bundes zu thun. Jn feinen unvertilgbaren 
Haffe gegen die verachtete Rotte der Liberalen that er entichiedene 
Schritte, fich mit der Geiftlichkeit zu ſetzen, auf deren Seite man 
im Grunde nicht weniger begierig war, das aufziehende demo⸗ 
kratifche Bewitter zu beichwören. Die höheren Geiftlihen waren 
ſehr wenig erbaut von dem rebellifchen Tone der Preſſe, der fie 
yroar dienftbar fein mußten; fie hätten fich von den Terroriften der 
Publiciſtik gerne laut losgefagt, wenn fie nur an eine aufrichtige 
Berföhnung mit der Regierung hätten glauben fönnen. Der Abbe 
van Bommel, von dem König bereits zum Bifchof bezeichnet, gab 
fi alle Mühe, den flandrifchen Klerus zur Befonnenheit zu rufen, 
unter dem einige jüngere Geiftliche mit den Außerften Radicalen 


. 


a ' ehr. 1830, 
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in Berbindung ftanden , *® während er zugleich den König zu einigen 
gewinuenden Maasregeln zu ſtimmen fuchte, die dem vlämifchen 
Katholicismus A la D’Eonnell ein Ende machen, die den Bifchöfen 
die Mittel bieten follten, die in die Volksbewegung verflochtene 
Pfarrgeiftlichkeit zu beſchwichtigen. An der Eurie ſelbſt war man 
faum in minderer Beforgniß ald im Haag. Yald hatte, damals in 
Rom,! in den Audienzen bei dem Pabſt Gelegenheit fich zu über: 
zeugen, wie fehr man dort die ziellofe Auflehnung der Geiftlichkeit 
misbilligte; und als fpäter der ‘Prinz von Oranien mittelbar in 
Rom um eine Dazwiſchenkunft bei vem beigifchen Klerus gegen die 
Union der Parteien anbielt, zeigte man ſich geneigt und bereit, 
denn man fah dort das Löwenbündniß ald eine Irrung an, deren 
Unfoften die Katholifen würden zu tragen haben: man fürdhtete 
daß es den König zulegt auf die Seite der Liberalen werfen werde. 


So hätte dem Könige hier das Entgegenfommen nicht gefehlt; das 


13, Febr. 1929. 


'20. Juni. 


Unheil war, daß der Fürft der Niederlande, wie die Regierung in 
England, nur durch Einſchreckung zu etwas gebracht werden Fonnte, 
und dann nur zu halben verzögerten Schritten, die er immer ver: 
fucht war wieder zurückzumeſſen, wenn in Augenbliden der Muth— 
anwandlung die perfönliche Leidenfchaftlichfeit wieder alles ver: 
darb und zu unrechter Zeit zu unrichtigen Maasregeln einer fal: 
hen Energie antried. So hatte man (die Ausführung des Eon- 
cordats einleitend, zu der man fi) nun doch bewogen fand) die 
vacanten Bifchoffige von Gent, Namur und Tournai! befept eben 
als die Flut der ‘Betitionen aufs Höchfte geftiegen war; wäre es 
vorher geſchehen, ſo würde die ganze Bewegung vereitelt worden 
fein. So wieder, als ein k. Beſchluß! den Beſuch des philoſophi— 


66) C. Rodenbach, &pisodes de la r&vol. des Flandres. 

69) Brief des Carbinals Albani an Senfft von Pilſach vom 8. Juni 1830. 
Bei Crötinean Jolly, l’&glise romaine en face de la r&volution. Paris 
1859. 2, 178. 


Die Niederlande. 593 


ſchen Collegiums facultativ erklärte, würde dieſe Nachgiebigfeit die 
Geiftlichen in Maſſe zufrieden geftellt Haben, wenn nicht ihre Wir- 
fung durch den Inhalt eines anderen gleichzeitigen Befchlufies 
wieder verfümmert worden wäre, der den Bifchöfen bei Auf: 
nahme von Zöglingen in ihre Seminare die Befchwerniß aufer- 
legte, die Liften der Aufzunehmenden unter Angabe ihrer Lehrer 
und Studienorte an den Minifter des Innern einzuſchicken und 
fie einer öffentlichen Prüfung zu unterwerfen. Dann als der 
König! durch einen weiteren Befchluß das Lepte zum Vollzuge des ' Huf. Ort. 
Concordates gethan hatte, wad ihm des Pabftes volle Anerfen- 
nung zuzog, zerflörte er audy den Eindrud dieſer Willfährigfeit 
durch neue Beftimmungen über dad Unterrichtöwefen,! in denen 'Rov. 
die argwöhnende Kritif von neuem die feltfame Mifchung von 
Trotz und Zugeftänpniß, das Geben mit der Einen, das Nehmen 
mit der anderen Hand herauswitterte. So endlich eröffnete er im 
Herbfte! die Generalſtaaten mit einer Rede, von der die ſchlimmſten '21. Oct. 
der Bühler geftanden, daß fie die zweite Betitionsberwegung, wenn 
fie nicht fhon einen Monat zuvor im Betrieb gewefen wäre, würde 
abgefchnitten haben; dann aber wenige Wochen nachher, als er s 
fi) durch die Befriedigung der Curie geftärft, ermuthigt durch die 
fucchtfame Haltung der belgifchen Abgeordneten fühlte, die im Haag 
immer wie gelähmt erfchienen, ließ er plöglich wieder feinen perföns 
Iichften Launen und Oefinnungen freien Lauf in einer Weife, die 
feine treueften Anhänger erjchredte. In den erften Tagen des 
December hatte er ein Geſpraͤch mit einem belgiſchen Abgeord- 
neten,?® in dem er über alle Buncte der erhobenen Befchwerben 
in den ungesiwungenften Formen feinem Unmuthe Luft machte; 
den weſentlichen Inhalt diefer Herzensergießung brachte er gleich 
Darauf! in kaum weniger ungegwungener Weife vor die Generals' 11. De. 
70) De Gerlache 2, 214 ff. 
vi. 38 
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ftaaten in einer Botſchaft, in welcher diefer Emporfömmling eines 
revolutionären Haufes wie der Lehrmeifter der Älteften Könige ded 
alten abfolutiftifchen Schlages fprady, und in dem naivſten Ein: 
geftändniß feines antofratifchen Syftems alle Verantwortlichkeit 
feiner Regierung auf fih nahm. Inmitten des Friedens und Ge: 
deihens, fagte die Botichaft, habe fidh eine Feine Zahl von Unter- 
tbanen in der gefährlichften und fhmählichften Weife in Oppofition 
nit den Geſetzen und feinen väterlichen Abſichten geftellt, die Lei- 
tung der Preſſe habe den Geiſt der Fartion, des Tadels, der Auf: 
lehnung hervorgerufen: dem zu feuern, lege der König ein neues 
Preßgeſetz vor und ergreife die Gelegenheit, „feine perfönliche Mei: 
nung“ über den Gang feiner Regierung auszufprechen. Die Bot: 
ſchaft ging dann anf alle einzelnen Gegenftände der Petitionen und 
Beichwerben ein. Was die religiöfen Intereffen betreffe, fo genieße 
die Fatholifche Kirche feit dem Concordat mehr Freiheit, als fie je 
beſeſſen; die Integrität der weltlichen Gewalt werde der König dem 
übertriebenen Eifer gegenüber fortfahren aufrecht zu erhalten. Hin- 
fihtlich des Unterrichtswefens glaube der König durch die aus fei- 
nem eigenen Antriebe bervorgegangenen gefeßgeberifchen Berfügun: 
gen Anfpruch auf den Dank der Aufgeflärten zu haben. In Bezug 
auf die franzöftfche Sprache erflärte er fi) zu den wünſchens⸗ 
werthen Veränderungen bereit, wenn ihr Gebrauch ohne Uebel⸗ 
ftände auf die öffentlichen Transactionen Tönne ausgedehnt werden. 
Das Prinzip der Unabfeßbarfeit der Richter fei durd, das Gefeg 
geheiligt, nach der bevorftehenden Einführung der neuen (1827 
berathenen) Gerichtsorganifation werde feine Dazwifchenfunft in 
diefer Beziehung nicht mehr nöthig fein. Eine andere Berantwort- 
lichkeit der Minifter, als die für fie Durch die Geſetze begründet fei, 
lehnte er unter Berweifung auf die Verfaffung ab. Die Befugnifle 
der Provinzialftände hätten Anlaß zu Meinungsverfchiedenheiten 
gegeben; mit der gefeßgebenden Gewalt hätten fie fi) nicht zu 
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beihäftigen. Die Wünfche in Bezug auf die Mahlfteuer feien bes 
friedigt, eben fo die Wünfche, den Mishräuchen ded Tilgungs⸗ 
fondicats möglihft zuvorzufommen u. fe Man beobachtet auch in 
biefem merkwürdigen Actenftüde wieder diefelbe unfelige Paarung 
von Zugeftändniffen und Weigerungen, von Berfprechungen und 
Drohungen, woburd die Gemäßigten vielleicht befchwichtigt wer⸗ 
den konnten, die Unzufriedenen ficher gereizt werden mußten; bie 
Reformbewegung wurde ald eine factiöfe verurtheilt, und doch 
wurbe burch Die dargebotenen Weränderungen die Berechtigung der 
Beſchwerden anerlannt ; der Verſuch lag vor, in neue Bahnen eins 
zulenken, die Berfuchung der Leidenichaft hielt gleichwohl in den 
alten Bahnen feſt. Am Tage nad Vorlefung der Botfchaft! ers'ı2. D«. 
ließen der JZuftigminifter van Maanen und der Minifter des Innern 
an alle ihre Untergebenen ein Rundfchreiben, das der Kauheit und 
Zaghaftigkeit in ihrer Amtöführung für die Zukunft fteuern follte, 
und in dem binnen zweimal 24 Stunden die förmliche Erflärung 
ihrer Zußimmung zu den Prinzipien der Botfchaft verlangt ward. 


Die augenblidliche Wirkung diefer Erlaffe war unbefchreiblich. Bortieuung. 
Die Holländer in der Maſſe freuten fich der Botfchaft, weil fie die 
Belgier traf; über das Unfittliche und Despotifche des Rundſchrei⸗ 
bens fagten doch Männer wie der Graf van der Duyn dem König 
ihre offene Meinung felbft in amtlihem Berichte. In Belgien ſah 
man mit diefen Acten, die man fpäter die belgifchen Juliordon⸗ 
nanzen und die Sturmglode der Revolution genannt hat, das 
Syſtem eingezogen, das Polignac in Franfreidy vertrat, das bie 
öffentlihe Meinung in England dur Wellington vertreten ſah. 
Die Preſſe ergoß ſich in den heftigfien Ausfällen. Des Rund» 
fchreiben® wegen ward van Maanen von diefem Tage an das Stich⸗ 
blatt der heftigften Anfeindungen. Die Botfchaft, fagte der Courier 
der Maas, if das Manifeft des Despotismus gegen die Freiheit, 
38” 


115. Nov. 


"De, 
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der PVreßgefegentwurf die gefegliche Organifation der Tyrannei. 
De Potter, der ſchon kurz vor der Botichaft! in einem „Briefe von 
Demophilus* an Gobbelfchroy die Begründung einer neuen Aera 
der Freiheit und ©erechtigfeit in Belgien fortan für gefichert er: 
klaͤrt und die Unbefieglichfeit der Oppofition voraudgefagt hatte, 
wagte jet in einem neuen Briefe Demophil's an den König dem 
autofratiichen Syſteme das fchrofffte Prinzip der Verfaflungs: 
fouveränetät gegenüberzuftellen. „Man fpricht Ihnen, Sire, von 
Monarcie durdy eine Verfaſſung ermäßigt. Dieß ift eine gehäfftge 
und perfide Lüge, es ift eine Abgefchmadtheit; eine Berfafjung er: 
mäßigt nichts, fie begrüindet; vor ihr war nichte, nach ihr iſt Allee 
gefegmäßig und iſt ed nur durch fie; ohne fie würde Nichte fein!“ 
Und er fagte dem König ind Antlig eine unvermeidliche Kataſtrophe 
in Folge feines Syftems voraus, ja er fündigte geradezu das Be: 
ftreben nach abgetrennter Verwaltung Belgiens an: Die Belgier 
hätten ihn befämpft, die Verfaffung in der Hand, die auch Er an- 
gerufen; jetzt da er felbit dieß Buch dis auf das letzte Blatt zer: 
teiße, fagten auch fie fid) von dem gebrochenen Vertrage los und 
nähmen ihre Umabhängigfeit wieder. Sollte dieß ein Wink fein 
für die Operationen der Abgeordneten, fo fielen von anderer Seite 
nod) praftifchere Weifungen diefer Art. Der Eourier de [a Meufe 
hatte Eines an der Botichaft gerühmt, daß fich die Regierung offen: 
bart habe vor der Vorlage des Budgets: es bleibe nichts als die 
Weigerung der Subfidien übrig. Anderes Material bradıte der 
belgifche Courier: er machte, um der mangelhaften Kenntniß der 
Kammer über die Verwendungen der Induftriemillion abzuhelfen, 
die detaillirte Mittheilung, daß in drei Jahren (1827—29) drei 
f. Beichlüffe dem Ergaleerenfclaven LXibri- Bagnano Br. 85000 
auf die Bonds der Nationalinduftrie zugewiefen hätten! Wirklich 
blieben diefe Dinge nicht ohne alle Wirfung auf die Kammer, Be 
den flürmifchen Berathungen des 10jährigen Budgets! fprad 
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Gerlache den englifchen Grundſatz aus, den die Blätter angegeben 
hatten, daß Beſchwerden und Subfivien fi die Hand reichten. 
Holländer und Belgier flanden fidy wieder in der fchroffften Natio⸗ 
nalparteiung gegenüber. Die Undenkbarkeit fprang wieder neu in 
die Augen, zwei Landestheile Beifammen zu erhalten mit einer Vers 
faffung, die von dem größeren diefer Theile verworfen worden war, 
mit einem Bertretungemoduß, der den größeren Theil dem Fleineren 
untenwarf, mit zehnjährigen Budgets, die von dem Fleineren Theile 
dem größeren auferlegt wwurden! Das Budget der jährlichen Aus: 
gaben ward mit Einer Stimme Mehrheit angenommen, das Budget 
der gehnjährigen Ausgaben hatte 61 gegen 46 Stimmen für fid, 
das der Mittel und Wege aber wurde venvorfen. Das Minifterium 
legte ein anderes proviforifch für Ein Jahr vor, auf dem die Mahl⸗ 
Reuer verſchwunden war; ed wurde einftimmig angenommen. Der 
König hatte fo, was er zunächft bedurfte. Er glaubte daher aus 
jeinem neuen Syfteme in aller Strenge einen Exrnft machen zu follen. 
Erbittert über die Oppofition gegen dad Budget, gab er ſechs Be: 
amten, die ihr angehört hatten, die Entlaffung. Die Preffe fchnellte 
aufs neue auf. Der Courier der Maas regte eine Nationalfubs 
ſcription, eine Affecuranz, eine irifche Rente für die Abgeordneten 
an, die auf diefe Weiſe ihre Stellen verloren. Siebzehn Blätter 
auf einmal! legten den Plan dazu vor. Da erfchien wieder de'3t. Ian. 1890. 
Botter! mit dem Rathe, diefer Nationalfaffe eine weit allgemeinere’. Wehr. 
Ausdehnung zu geben, eine Gonföderation zu bilden, zur Sicherung 
ihrer Mitglieder gegen-alle Schläge der Gewalt, deren Opfer fie 
werden fönnten. Dieß ging dem König über die Geduld. Augen⸗ 
bliklich ergingen aus dem Haag! die Befehle, in deren Folge de'7. Sehr. 
Potters Papiere unterfucht, eine Correfpondenz, die er feit längerer 
Zeit mit Tielemans (Referendar im Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten) geführt, ergriffen, Tielemans und zu gleicher Zeit 
der Revarteur des Katholiken, Barteld, verhaftet und alle drei 
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denen politifchen Tendenzen. In Spanien, in Italien und in der 
Schweiz war der Katholicismus im engften Bunde mit Fürften- 
macht und Reaction; die für die Sache der Freiheit fämpften, bie 
&arbonari und Yreimaurer, wurden von ihm als religiöfe fo fehr 
wie ald politifche Ketzer verfolgt; und wir haben gefehen, in wel: 
her Stärke die apoftolifche Partei in Spanien, auf ein bigottes 
Volk geftügt, ihre Macht aufrichtete über Thron und Sand. Um: 
gelehrt war ed in Irland und in den Niederlanden, wo ſich die 
Katholifche Geiftlichfeit zwifchen zwei Feinde geftellt fah, den demo: 
fratifchen Liberalismus der aufgeflärten Fatholifchen Bolfötheile, 
und eine anderögläubige proteftantifche Regierung, und wo fie, 
zur Wahl gedrängt, die Mächte der Freiheit und des Geiftes auf 
ihre Seite zog, mit gleich großen und entjchievenen Erfolgen. Die 
irtfche Affociation eroberte in wenigen Jahren die Emancipation, 
die früher ein Pitt nicht zu erreichen, die jetzt ein Wellington nicht 
zu verhindern vermochte; und die belgifche Union verfammelte ein 
verjüngtes Volf unter ihrem Banner, das durch ein Jahrtaufend 
nicht zu dem Triebe nach politifcher Einheit und nationaler Selb: 
ftändigfeit gelangt war. Zwiſchen beiden Gruppen lag Frankreich 
in einer charakteriftifcdy gezeichneten Mitte; zerriffen in dieſelben 
weltlichen und geiftlichen, revolutionären und reactionären Parteien 
wie Spanien und Italien, war ed doch innerhalb feiner Firchlichen 
Partei nicht unverfucht, fi in die entgegengefegten liguiftijchen 
Neigungen des Katholicismus in Norden und Süden zu fpalten. 
Während die geheimnißvolle Macht der franzöfifchen Eongregation 
die Ultras des Ultramontanismus und ded Royalismus, den Eifer 
der Apoftolifchen und der Eonciftorialen in Spanien und im Kirchen: 
ftaate noch überbietend, den Mittelpunct der kirchlichen und politi- 
fhen Berfinfterung bildeten und, eingedenf des furchtbaren Mi- 
rabeau’fchen Wortes (man müfle Frankreich defatholifiren um es zu 
demonarchifiten), mit den Süngern der Revolution einen Kampf auf 
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Sprache her. Dieß waren jo wohlgegriffene Gonceffionen, daß der 
Gourier der Niederlande mit Befriedigung ihre guten Wirkungen 
zur Herftellung der Ruhe conftatirte. Wie ſinnlos war ed dann 
aber, daß der König feine Regierungsprefle ihren Kampf in der 
alten aufreizenden Weife fortfegen und daß er! von neuem eine'Zuki. 
lange Reihe von Berfolgungen wegen Vergehen der fo viel 
zahmer geworbenen liberalen Preſſe verhängen ließ! Wie ihn jede 
Rachgiebigkeit zu reuen, jede ihm das Gefühl einer Demüthigung 
u bereiten fchien, für die er Rache nehmen müffe, fo war e8 auch 
jetzt. Ploͤtzlich vernichtete er wieder Alles, was die legtern Anord⸗ 
nungen gut gemacht hatten, durch einen Befchluß!, der dem höchften '21. Susi. 
Gerichtshof feinen Sig im Haag anwies. Langeher ſchon hatte 
man zwifchen dem langen Hinausfchieben der Einführung ver 
neuen Gerichtsordnung und der drafonifchen Strenge gegen die 
Preſſe einen Zufammenhang gefehen; die Regierung ſcheute fich 
vor der Unabhängigkeit und Macht, weldhe das Grundgefep dem 
zu fchaffenden höchften Gerichtshofe ficherte; indem man ihn jeßt 
nach dem Haag 308g, und zwar unter der Präfidentichaft des fo tief 
verhaßten van Maanen, fchien man fich einen größern Einfluß ver: 
bürgen zu wollen; und man fegte ſich über die näheren Anfprüche 
binweg, die eine Reihe hollaͤndiſcher und belgiſcher Städte, zumeift 
das Holländifche (aber katholiſche) Breda erhoben hatten; man ach⸗ 
tete nicht, wie ſehr man die belgifchen Advocaten durd) die Maas» 
regel fchädigte, die man zwang in den foviel häufigern belgifchen 
Appellationsfällen”! mit vergrößertem Aufwande vor einem ent: 
fernten Gerichte zu erfcheinen, oder ihre Elientel aufzugeben und 
den holländifchen Sadwaltern ein Monopol einzuräumen. Die 
Mißſtimmung erhielt fo eine neue Nahrung. Sie hatte fhon feit 
der Knebelung der Preſſe die äußerften Bewegungsmänner auf den 


71) Die vergleichende Tabelle der Appellationen von 1820—30 wiefen 
6352 Fälle in Brüffel, 3082 in Lüttich und 1940 im Haag nach. 
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Meg der Verſchwoͤrungen gewviefen’?, für die fie in der Geiftlichfeit 
mit ihrer ausschließlichen Herrfhaft in Flandern, mit ihrem großen 
Einfluffe in den anderen Provinzen, mit ihrem Zufammenhang 
unter fich einen vorzüglichen Hebel erfannten. Bartels hatte einen 
förmlichen Plan ausgearbeitet, durch die Bittftellerei, d. 5. die 
Drohung in Permanenz, durch eine paſſive Oppofition die Geifter 
erft, und fo den Boden zu bereiten für die Abftellung aller Mo: 
narchie. Diefe ausfchweifenden Projecte aber waren auf eine Außerft 
geringe Zahl der leidenfchaftlichften Beinde des regierenden Haufes 
und Syſtemes befchränft. In der Maſſe des Volks faß doch felbft 
in Belgien das Anfehen der Dranier noch immer fehr feft. In der 
induftriellen Welt hatte fie einen flarken, treuen Anhang. Selbft 
der große Haufe der rebellifch gefinnten Unirten, Liberalen und 
Klerifalen, war noch lange nicht fo weit getrieben, daß er „bie Kluft 
zwifchen Theorie und Praris fo leicht überfprungen hätte.” Auch 
hätte es fchon an einem Kührer gefehlt, der auf die unbisciplinirte 
Truppe der Regierungsfeinde einen gebietenden Einfluß hätte 
ausüben können. Der dazu am meiften angetban war, de Potter, 
war mit feinen Genoſſen auf dem Wege in die Berbannung ; und 
ſelbſt Er geſtand fpäter ein, daß bie Belgier damals an die Mög: 
(ichfeit einer Revolution nicht geglaubt hätten. Noch aber war er 
mit feinen geächteten Gefährten nicht weiter ald Aachen gefommen, 
als fie durch Zeitungen aus Paris aufgeregt wurden von Ereig- 
niffen, die plöglic die Hoffnungen und Beftrebungen der Kühnften 
überflügeln fonnten. ine Feuersbrunſt war da ausgebrochen von 
folcher Stärke, daß das Herüberfprühen der Funken in die entzünd⸗ 
liche Materie, die fich in Belgien angehäuft hatte, mit Gewißheit 
fonnte voraudgefehen werben. 


72) Bartels p. 331. 
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Es iſt ſchwer, in den Zeiten einer weit vorgeſchrittenen Civis „Die reiste 
lifation in größeren Volksmaſſen die inftinctive Cinmürhigfeit zu "eurettonsee 
finden, die zu gemeinfamen Bewegungen wegen politifcher und 
ſocialer Uebelftände führen könnte. Nur in fatholifchen Ländern, 
wenn kirchliches Intereffe, wenn religiöfer Eifer ins Epiel tritt, 
iſt es um vieles leichter, unter der Zührung einträchtiger Hirten 
über eine blind untergeorbnete Menge diefen Herdentrieb wach zu 
tufen. Diefe Erfahrung wurde in den fünfzehn Jahren ver Reftau= 
tationgzeit, die wir nun überbliden, über den ganzen Weſten, die 
vorzugsweife Fatholifchen Theile Europa's hin, gemacht; denn 
dort gehörte die religiöfe Reaction wefentlich zu dem charafteriftifchen 
Inhalte der Reftaurationsgefchichten. Im ganzen Often, in Ruß- 
land, Defterreich, Deutfchland find wir in den Vorgängen dieſer 
Jahre auf religiöfe oder confeflionelle Regungen kaum irgendwo 
geftoßen, felbit wo eö, wie in Polen oder Ungarn, an Gegenfägen 
keineswegs fehlte; dorthin hatte die Napoleonifche Herrichaft in 
biefer Richtung Feinerlei Einflüffe geübt. Lleberall aber, wo durch 
die franzöfifhe Beherrichung tiefer in die inneren Zuftände ein- 
gegriffen worden war, hatte fid) erft, unter Napoleons Hinzumirfen 
ſelbſt, die religiöfe Reaction gegen die Freigeifterei der Republik, 
und dann nad) feinem Kalle der kirchliche Gegenfchlag gegen feine 
eigenen antipapiftifchen Unthaten über den ganzen Fatholifchen 
Weſten auögebreitet. Seit dem Anfang des dritten Jahrzehnts, 
feit dem fpanifchen Aufftande und feinen Folgen, als, im Rüdfchlag 
gegen die Ueberſpannungen der Reftauration, die Anhänger der 
franzöfifchen Revolutiongideen einen neuen Kampf mit der Reac- 
tion aufnahmen, fahen wir in allen Eatholifchen Ländern einen 
Theil ded Klerus an der Spige von Parteien oder Volksomaſſen 
in Wirffamfeit, in gleichmäßigen religiöfen, aber in fehr verfchies 
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denen politifchen Tendenzen. In Spanien, in Italien und in der 
Schweiz war der Katholicismus im engften Bunde mit Fürftens 
macht und Reaction; die für die Sache der Freiheit kämpften, die 
Carbonari und Freimaurer, wurden von ihm als religiöfe fo fehr 
wie als politifche Ketzer verfolgt; und wir haben gefehen, in wel: 
her Stärke die apoftolifche Partei in Spanien, auf ein bigottes 
Volk geftügt, ihre Macht aufrichtete über Thron und Land. Um: 
gelehrt war es in Irland und in den Niederlanden, wo ſich die 
Katholische Geiftlichfeit zwifchen zwei Feinde geftellt fah, den demo: 
fratifchen Liberalismus der aufgeflärten katholiſchen Volkstheile, 
und eine anderögläubige proteftantifche Regierung, und wo fie, 
zur Wahl gedrängt, die Mächte der Freiheit und des Geiſtes auf 
ihre Seite zog, mit gleich großen und entichiedenen Erfolgen. Die 
irifche Afforiation eroberte in wenigen Jahren die Emancipation, 
die früher ein Pitt nicht zu erreichen, die jetzt ein Wellington nit 
zu verhindern vermochte; und die beigifche Union verfammelte ein 
verjüngted Volk unter ihrem Banner, das durch ein Jahrtaufend 
nicht zu dem Triebe nach politifcher Einheit und nationaler Selb⸗ 
ftändigfeit gelangt war. Zwifchen beiven Gruppen lag Frankreich 
in einer charafteriftifcy gezeichneten Mitte; zerriffen in viefelben 
weltlichen und geiftlichen, revolutionären und reactionären Parteien 
wie Spanien und Stalien, war e8 doch innerhalb feiner Eirchlichen 
Partei nicht unverfucht, fi in die entgegengefehten liguiſtiſchen 
Neigungen des Katholicismus in Norden und Süden zu fpalten. 
Während die geheimnißvolle Macht der franzöfifchen Kongregation 
die Ultras des Ultramontanismus und des Royalismus, den Eifer 
der Apoftolifchen und der Gonciftorialen in Spanien und im Kirchen: 
ftaate noch überbietend, den Mittelpunct der Firchlichen und politis 
fhen Berfinfterung bildeten und, eingedenf des furchtbaren Wi: 
rabeau’fchen Wortes (man müffe Kranfreich defatholifiren um ed u 
demonarchifiren), mit den Juͤngern der Revolution einen Kampf auf 
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Leben und Tod führten für die gemeinſame Sache von Thron und 
Altar, ward Lamennais, empört über die Unfähigkeit und Kraft⸗ 
loſigkeit. des römifchen wie des franzöfifchen Hofes, getrieben ſich 
gegen die Lehre der blinden Unterwürfigfeit aufjulehnen, mit der 
die congreganiftifche Bartei das allgemeine Gewifien verlegte und 
die franzoͤſtſche Ration in fich felber herabwürdigte, und rief den 
Katholicismus in den Bund mit der Freiheit und mit der Sache 
des Volkes. So viel an ihm lag, hätte er Frankreich, das die Re⸗ 
volutionäre um 1818 gerne oranifirt hätte, in Bezug auf die Hal: 
tung des Tatholifchen Klerus jetzt gerne belgifitt. Die Bongrega- 
niften und Ultraroyaliften hätten es von jeher lieber bispanifirt. 

Uns ift erinnerlich,! daß diefe Partei der überfpannten Königs 3* 8 
lichen ſchon im Anfang der Reſtauration gern ein Frankreich dies⸗ Rünte In Brant- 
feitö der Pyrenäen gegründet hätte. Neun Jahre fpäter legte ihr vet. 2, 204 
der glüdliche Ausgang der fpanifchen Invafion den Gedanken nabe, 
diefe Plane, vie 1814—15 im. anarchiichen Eifer verfehlt worden 
waren, in Ruhe und fuftematifcher Ordnung wieder aufzunehmen. 

In ihrer Meinung hatte der fpanifche Beldzug den Zwed, der Res 
volution in Frankreich wie in Spanien ein Ende zu bereiten; wie 
es Courier ausgedrüdt hatte, Frankreich in Spanien zu erobern; 
den vereitelten Anfchlag der Liberalen, welche die Revolution aus 
Spanien in Frankreich hatten eintragen wollen, durch die Verpflan- 
jung des fpanifchen Abfolutismus zu vergelten; nach zerftörter Vers 
faffung in Spanien auch die Eharte in Kranfreich zu befeitigen. 
Man erzählte ſich, daß einer der franzöfifchen Generale, Yürft 
Hohenlohe, in den Salond der Vorftadt St. Germain gelobt 
hatte, bei feiner Rüdfunft, nachdem er die Cortesverfaſſung in 
Madrid aufgebrannt habe, auch die Charte auf dem Barroufelplage 
su verbrennen. Indeſſen war die Mafle der königlichen Bartel, 
die in ihrem eigenen Schooße einen Bruchtheil der wärmften Char⸗ 
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tiften hegte, weit zu Elug und bei ihrem Herrichaftsantritt allzu 
befriedigt, um an dergleichen überftürzte Angriffe auf die politifchen 
Einrichtungen zu denfen, die alle ihre Erwerbungen und Erwar⸗ 
tungen wieder aufs Spiel geſetzt hätten. Nur auf die geiftigen und 
geiftlichen Gebiete, welche die Klerifalen ald ihr eigenfted Herr: 
(haftsbereih in Anfpruch nahmen, war diefen verwegenften der 
royaliftifhen Parteigenoſſen ſchon vor dem fpanifchen Kriege und 
Erfolge ein bevenflicher Einbruch geftattet worden; und von hier aus 
war in der That den öffentlichen Zuftänden Frankreichs eine theo⸗ 
fratifche Färbung gegeben worden, die nicht wenig an bie dunfelften 
Schattenſeiten der fpanifchen Verhältniſſe erinnern fonnte. Diefes 
Uebel war augenblidlic zum Ausbruch gefommen, fobald fi} bie 
Royaliften unter fih allein und Meifter der Regierung und ber 
Kammern gejehen hatten. Richt lange nach Billele’s Eintritt in die 
Regierung war der Bilchof von Hermopolis, Abbeé Frayffinous, 
1. Yani 1822. erfter Almofenier des Königs,! als Großmeifter der Univerfität an 
die Spige des öffentlichen Unterrichts geftellt worden; und dieſe 
Ernennung hatten die Klerifalen nicht mit Unrecht al8 eine neue 
Aera ihrer Einflüffe begrüßt. Auf das Unterrichtsweſen hatte 
früher, in den Anfängen ver Reftauration, Royer Collard !ald 
Mitglied der k. Commiſſion des öffentlichen Unterrichts) Die bedeu⸗ 
tendften Einwirkungen geübt, der ſtets als ein glänzender Vertheis 
diger ded Grundſatzes der Rationalerziehung durch Laien bewährt 
war. Der Mann dagegen, dem jegt die Leitung deſſelben über: 
tragen ward, hatte in der Revolutiongzeit zu den frommen Geift: 
- lichen gehört, die mit Lebensgefahr in Nacht und Verborgenheit 
die verpönten Meffen gelefen hatten, war dann, als Bonaparte 
die Thüren des Gottesdienftes wieder öffnete, unter den erfien 
namhaften Predigern aufgetreten nnd hatte 1803—9 in der Kapelle 
von St. Sulpice Eonferenzen gehalten, ”? in denen er die freis 
93) Gedrndt 1825: Defense du christianisme. 1—3. 
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geiſtige Jugend zu den Wahrheiten der chriſtlichen Religion zurück⸗ 
zuführen beſtrebt war. Ein gelehrter Herr von Ruhe und Maas, 
ver ſich in ſeinem Hauptwerfe’* vorſichtig in einer unverletzenden 
Mitte zwiſchen Gallicanern und Ultramontanen zu halten gewußt, 
war er doch von frühe auf umgeben geweſen von Ciferern des 
Schlags wie ſein Jugendfteund Boyer, wie ſeine Verwandten, die 
fanatifchen drei Brüder Clauſſel de Couſſergues, wie der Abbe 
Legris-Duval, der eine Weile, in ihren unfchuldigen, rein religiöfen 
Anfängen, der geiftliche Chef der Kongregation gewejen war. Die , 
erften Rundfchreiben des neuen Großmeifterd an die Univerfitäts: 
beamten und die Bifchöfe hatten es fein Hehl, daß ihm nicht die . 
Wiſſenſchaft fondern die Religion al8 die Hauptfache der Erzie⸗ 
hung gelte, und daß der Jugend eine religiöfe nicht nur, fondern 
auch eine monarchiſche Befinnung einzuprägen, ein Hauptaugens 
merk bei feiner Ernennung geweſen ſei. Wohl wiffend, daß im 
Schulwefen Alles in der Perfonalfrage beruhe, war er bedacht, 
dem neuen Spfteme gemäß, mit Vorficht anfangs aber in ganz 
unzweideutiger Richtung, einen Perſonenwechſel von Grund aus 
vorzunehmen.” Er fuspendirte! die Vorlefungen Guizot's über ' Da. 
neuere Geſchichte, blos weil er Proteftant war; er fuspendirte auch 
die von fittlicher Weihe durchdrungenen, dem Voltaire'ſchen Sen 
fualismus entgegengefehrten philvfophifchen Vorlefungen Rover 
Collards, der zwar von Natur ein Achter Chrift und von Grund⸗ 
ſah fogar ein firenger Katholif, aber freilich ein allzu offener Gegner 
diefes ſyſtematiſchen Einbruch der Geiftlichen in das Gebiet der 
Schule war; eine Invafion, die aud) den würdigen Syiveftre de 
Sacy bewog, aus der Eommiffton des öffentlichen Unterrichts zu 


74) Les vrais principes de l’Eglise gallicane. 1818. 

75) Die fo!genden Züge find zum guten Theile zwei gewiß unverbächti= 
gen Quellen entlehnt: Henrion, vie et travaux apostol. de Mr. de Quölen; 
und vie de Mr. Frayssinous. Paris 1844. 


22 Yung. 1823. 
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fheiden, wo ihn fofort ein Eingeweihter, der AbbE Clauſel de 
Eouffergues, erfegte. Am College de France warb die Stelle des 
verftorbenen Aftronomen Delambre mit Uebergehung Mathieu's, 
den das einftimmige Collegium vorfchlug, durch einen Congrega⸗ 
niften (Binet) beſetzt. An die Spite der Afademien und der k. 
Eollegien wurden fortan als Rectoren, Provtforen, Principale und 
Eenforen fo viel möglich nur Geiftliche geftellt. Wo ſich an diefen 
Anftalten ein Geift der Widerfeglichfeit zeigte, wurden bie ein» 
greifendften Heilmittel, Suspenſionen, Unterbrüdungen, Umbil- 
dungen nicht gefcheut. Um dem Uebelftande abzuhelfen, daß an 
den Eollegien nach der erften Communion der religiöfe Unterricht 
aufhörte, wurde für Almofeniere geforgt, die vurch Bonferenzen in 
Frayſſinous' eigner früherer Methode die religiöfe Erziehung der 
älteren Schüler forfegen follten. Mit dieſer durchgreifenden Sorg- 
falt waren die feurigften Eiferer noch nicht zufrieden, zu denen da: 
mals Lamennais gehörte, der dem Großmeiſter in einem berächtig: 
ten Briefe! im drapeau blanc die Erwartung ausſprach, das 
ganze Inſtitut der Univerfität zerftört zu fehen, unter deren 
Schuß es in Branfreich noch Schulen gebe, in welchen die Kinder 
im praftifchen Atheismus förmlich erzogen würden, Lafterftätten, 
unter denen er Eine bezeichnete, in welcher 30 Schüler ihre Hoftien 
aufbewahrt und zum Brieffiegeln benust hätten. Diefe Zuſtände 
an den k. Collegien hatten es bewirft, daß eine Menge Familien, 
nicht eben blos Adlige, oder Brömmler und Höflinge, ihre Söhne 
lieber den Jeſuiten anvertrauten, die unter dem Namen der Glau⸗ 
bensbrüder aus Rapoleons Zeiten ber im Stillen fortgebufdet, im 
Reiche fieben Lehranftalten unter ihrer Gentraldirertion in Mont» 
rouge und St. Acheul befaßen, die dem Namen nad „Heine Semina⸗ 
rien“, d. h. Schulen für Geiftliche, der Sache nach aber zu welt: 
lichen Bildungsfchulen ausgedehnt, zu förmlichen Kollegien gewor⸗ 
den waren und (von Paris abgefehen) mehr Schüler zählten ale 
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alle 38 k. Eollegien. Um dic religiöfe Reinigung diefer verrufenen 
Anftalten berzuftellen, fiel ver ©roßmeifter auf den Gedanken, den 
Abbe Scorbiac (als Almofenier der Liniverfität) nach der Reihe an 
alle Collegien zu fchiden, um ungefähr zwölf im Jahre zu „evans 
geliſiren“, d. h. die Schüler in Abgeſchiedenheit zu geiftlichen Uebun⸗ 
gen anzuleiten. Der Mann verftand Jung und Alt zu faflen, fo 
durch die Schärfe feiner Beweisgründe wie durch die Schredniffe 
jeiner Bilder, als er in Avignon über das lebte Gericht gepredigt 
hatte, ftürzten alle Lehrer und Schüler zur Erde und blieben eine 
Biertelftunde in Erfhütterung und Erftarrung. Frayſſinous ließ 
auf diefe Weiſe die Schulen von den Miffionen heimſuchen, die 
noch von 1815 ber in fchredlicher Erinnerung waren, die jegt 
wieder durch Jahre in neuen Schwung famen und zu neuen Aerger⸗ 
niſſen führten. Wohin die Miffionäre ihre nomadifchen Predigten 
trugen, freuten fie auch dauernden oder vorübergehenden Zwiefpalt 
in die Bevoͤlkerungen. Meift ließen fie in den Drtfchaften fromme 
Geſellſchaften zurück, die fich wie ein geiftliches Neb über ganz 
Kranfreich fpannen, und deren Vorſteher danıı die viel angefein- 
deten &ebieter der Gemeinden wurden. Selten erfchienen fie, ohne 
daß die Theater ſich durch Satiren an den Schauerftüden ihrer 
Predigten rieben, ohne daß es bei ihren Kreuzpflanzungen und 
Umgügen zu Zufammenftößen fam, bei denen dad übellaunige Mir 
litäe, dem Dienfte unter der Geiftlichkeit widerftrebend, einfchreiten 
mußte. Das Militär felbft hatte wieder feine eigenen Miffionäre 
in den Almoſenieren der Regimenter, eine ftete Quelle von Ans 
geberei und Ausipäherei, von Unmuth und Haß. Die Ars 
beiterflafle fand ihren befonderen Miffionär in dem Abbe Löwens 
brud, einem SZefuiten von verworrener Einbildungsfraft, der 
feit 1822 allen Vorſchub erhielt, ihr in Paris zu predigen, bi6 er 
nach einigen Jahren völlig verrüdt ward. Alle Gehäffigfeiten der 
Intoleranz waren wieder an der Tagesordnung; der Bekehrungs⸗ 
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eifer mühte fi ab an Proteftanten und Juden; die Berfuche er: 
neuten fih den Familien Kinder in die Klöfter zu verloden; bie 
Geiſtlichen weigerten ſich bald politifch Anrüchige zu Taufpathen, 
bald gemifchte Paare zur Trauung, bald Bettler die feine Beicht: 
zettel hatten zu Almofen, bald die Leichen unficchlicher Freigeiſter 
zum Todtenamt zuzulaffen. Auf die Sonntagfeier wurde in aller 
Strenge gehalten. Courier hat den Aisnepräfert unfterblich ge: 
macht, der die Bauern von Azai, weil fie nad) dem Gottesdienſt 
getanzt hatten, vor Gericht zog; „da doch König David vor der 
Bundeslade tanzte und der. Herr ed gut fand.” In ganzen Depatte: 
ments fah man in ven Buchläden nichts als Gebetbücher, Legen: 
den und Tractätchen, die von gewiſſen Stapelplägen wie Lyon aus in 
Unmaffen verfandt wurden. An den Schaufenftern der Antiquare 
durften die Werke von Voltaire und Rouffeau nicht mehr ausge⸗ 
ftellt werden. Wäre e8 auf den Abbe Liautarb angefommen, der 
durch Frau von Cayla einen bedeutenden Einfluß auf den hinfälligen 
König ausübte, fo hätte man durch einen allgemeinen Angriff auf 
Schreiber, Druder, Buchhändler, Bibliotheken, Lefecabinette, Col: 
legien, Penfionen, Theater und Cafes alle gottlofen Bücher nit 
Einem Schlage getilgt”®. Die freifinnige Preffe wurde in einer 
boshaften Grauſamkeit verfolgt: fo weit lebten auch die Gerichts: 
greuel von 1815 wieder auf. Ald derRebarteur des Albums, Ma: 
galon, wegen eines Preßvergehend zu 13 Monaten Haft verur: 
theilt worden war, wurde er zu Fuß, mit gebundenen Händen, in 
Gefellichaft eines trunfenen Erägigen Galeerenfelaven nach Poiſſy 
geführt und dort wie ein gemeiner Verbrecher behandelt. Um ver 
Richter fiher zu fein, wurde eine weitreichende Säuberung der Ge: 
richte und Verwaltungsftellen betrieben; ging doch der Zuftigmi: 
nifter und fein eneralfecretair Batimenil fo weit, dad ganze Corps 


76) Liautard, M&moirs 1, 313. ©. das Fragment n ber Thron und der 
Alter. 
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der Gerichtsboten und Schreiber, von welchen Viele ihre Stellen 
gekauft hatten, in Maſſe abzuſetzen. Der Abbe Liautard, der gerne 
Gerichte, Behörden, Inftitut, Akademie und Pairie mit lauter 
verläffigen Leuten befegt hätte, dachte fi) ein ganzes Syſtem aus, 
wie men, die Millionen nicht ſcheuend und den Goldregen auch 
über die Ungerechten ergießend, eine fo ungeheuere Veränderung 
ohne Erfchätterung bewerfftelligen koͤnne, ohne irgend Jemanden 
unmittelbar zu beunruhigen, zu beeinträchtigen oder aller Hoffnung 
zu berauben. An die Stelle ver befeitigten Misliebigen traten dann 
mei die Schäßlinge der Bartei, und weſentlich die des frommıen 
Kerns der Partei, der Eongregation. Wir wiffen!, wie dieſe &es 'var. 2, 213 f. 
ſellſchaft in den aufgeregten Zeiten der Reſtauration von 1815 zu 
politiſchem Einfluß und Ehrgeiz gelangt war. Sie hatte feitvem 
durch ihre vornehmen Mitglieder, die Montmorency, Riviere, Dou⸗ 
deauville, Damas u. U. ihre Beziehungen zu dem Hofe und ihre 
Cimwirfungen auf Geiſt und Handhabung der Regierung fortger 
fegt ; und die ftellenfüchtigen Untergeoroneten hatten die empfehlen» 
den Affiliationen der Geſellſchaft ald ein Mittel der Beförderung 
geſucht. Die erhitzte Einbildung der freifinnigen und freigeiftigen 
Gegenpartei hatte dann aus dieſen ſchleichenden Einflüffen das 
Phantom einer planmäßig organiſirten Macht, eine geſchloſſene 
Bartei, eine Art Geheimorden gemacht, der in fein Rep alle Klaffen 
und Stände, und für feine Eingeweihten alle Stellen in Armee, 
Berwaltung, Barlament und Berichten eingefangen, der es auf die 
Eroberung aller Gewalten im Staate abgefehen habe. Denn aller- 
dings betrieb die Kongregation mit allen Mitteln die Gründung 
von Seitenverbindungen, durch die fie ihre Fühlfaͤden in alle Bros 
vinzen und Befellfchaftsfreife ausſtreckte; unter dem Fortbeſtande 
der berfömmtichen centralifiten Berwaltungsorbnung, unter dem 
neu eingerifienen Unfug, daß (befonderd unter Karl X.) ver Hof 
wieder der Mittelpunft aller perfönlichen Eliquen und Ränfe, aller 
vn. 39 
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Beförderungen, Würden, Auszeichnungen und Gunftbezgeugungen 

ward, machte ſich es dann bei ihrer Macht über diefen Hof von 

felbft, daß fie bis in die Departementsräthe und Gemeinden hinein 

über die Stellen verfügte. Auf diefen Wegen drangen ihre Ein: 

flüfle und der geiftliche Anftrich, den fie allem aufprägte, überallhin, 

von den unterften bis in die oberften Sphären hinauf. In der 

'31. Oct. 1822. Bairöfammer wurde jegt!, was ſchon 1817 beabfichtigt aber nicht 
ausgeführt worden war, eine geiftliche Banf geihaffen und zu⸗ 

nächſt 8 Bifchöfe und Erzbifchöfe zur Pairswürde befördert. Späs 

28. Aug. 1824. ter wurden! drei Prälaten in den Staatsrat aufgenommen, wie es 
unter dem alten Regime üblich gewefen war, und der Cardinal 

la Fare wurde zum Staatsminifter und Mitglied des Staatsrathe 

ernannt. Dieß gefchah am felben Tage, ald auf Betrieb Liau⸗ 

tard8 ’” für den Großmeifter der Univerfität ein neues Minifterium 

des Cultus und des Unterrichts gefchaffen wurde, eine Maasregel 

die in Rom mit Begeifterung aufgenommen ward. Man fchmeichelte 

fi) dort, fchrieb Herr von Sambucy an Frayſſinous, daß unter 

feinem Schuße „die Geiftlichkeit frei und furchtentbunden endlich den 

Rang einnehmen werde der ihr gebühre." Was unter dieſem Range 

verftanden war, hatte der Erzbiſchof von Toulouſe, Herr von Eier: 

mont Tonnerre verrathen, ald er, zur Anfündigung gleichfam des 

neuen Pontificatd Leo's XIL., jenen und befannten Hirtenbrief 

sg. 06.6.395f. aus Rom! erließ und dabei den ganzen Umfang der Forderungen 
und Erwartungen ded Klerus offen legte; zur großen Beftürzung 

10. Jan. 1824, der Regierung felbft, die das Actenſtück unterbrüden ließ', das von 
vielen aufrichtigen Katholiten höchlichft misbilligt ward. Etwas 

fpäter formulirte der Staatsrath Ferdinand v. Berthier in der 

'9. Suti. Sigung von 1824! das gleiche Programm der Veränderungen, in 
welchem die Partei die Begründung der wahren Reftauration in 
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Frankreich begrüßt hätte: „die gottlofen Geſetze der Revolution abs 
ftellen, das Sacrileg beftrafen, den Banden der Ehe ihre alte Hei⸗ 
ligkeit wiedergeben durch Vorausgang der religiöfen Trauung vor 
dem Givilacte, der ®eiftlichkeit eine unabhängige Stellung wiebers 
geben, den König tröften über die Beraubung feiner Unglüdöges 
noflen, der Emigrirten,, die Rechtöbücher einer Durchficht unterwers 
fen und fie in Einklang bringen mit den religiöfen Gefinnungen und 
monardhifchen Einrichtungen.” So hatte ja kurz zuvor! Pabſt Leo 't. Iuni. 
felber in jenem geheimen Briefe an Ludwig XVIII.! über den'vgl. ob. S. se 
mangelnden Eifer feiner Regierung für das Intereffe der Religion 
dem König ind Angefiht Klage erhoben und auf die nöthigen Vers 
änderungen in der Geſetzgebung hingewieſen, „welche die Grund» 
fäge und die unglüdlichen Zeiten der Revolution und der Ufurpas 
tion verrathe.“ Nichts fchien feit der geglaubten Erhöhung bes 
Zelantismus auf den Pabftthron, feit dem gehofften Bunde der Cu⸗ 
rie mit der Congregation den Elerifalen Ultras in Branfreich unmdar 
li zu dünfen. Zur Zeit des römifchen Jubeljahrs (1825) und im 
folgenden Fahre (1826) bei der Feier des allgemeinen Jubilaͤums 
in Frankreich, ſah fi die Theokratie auf dem Gipfel ihrer 
Macht. Es war in dieſem Jahre, als die Regierung, dem Nothruf 
und Berzweiflungsfampf der freifinnigen Preſſe gegenüber, eine 
Kundgebung der öffentlichen Meinung durch die Generalräthe der 
Departements anregte, die noch unmittelbarer als die Kammer der 
Abgeordneten die Stimme des Landes audfprechen follte. Auch 
fie wiederholten die noch gefchärftern Forderungen der Berthier 
und Clermont Tonnerre. Nach ihren Eingaben hätten die allges 
meinen Wuͤnſche des Landes geftanden nach der Einfchränfung der 
Preſſe, ver Durchficht des Geſetzes über den Buchhandel, der Unter: 
drüdung der Univerfität, ver Firchlichen Einfegnung der Ehen vor 
dem Eivilacte, der Ausftattung der Geiftlichfeit mit feftem Eigen- 
thum, der gefeglichen Begünftigung der religiöfen Eongregationen, 
39* 


+2 Zus. Suter ber eurupäifhen Staaten im dritten Jahrzehnt. 
ae Berausı) NT religiöfen Koͤrperſchaften (der Jefuiten, fagte der 
jener DAT Rhonemündungen geradezu) mit der Erziehung. 
se zur Geſchoͤpfe des Minifteriums, die in diefen Räthen faßen 
zur ut; man würde fich gleichwohl irre leiten laſſen, wollte 
zn ar Stimmen nothwendig Alle für befohlen oder beitochen 
‚an, oder wollte man fich vorftellen, das franzoͤſiſche Volk in 
Yare babe ſich immer und überall in der theofratifchen Atmojphäre 
sw aubehaglich gefühlt wie die jept ftnmm gewordenen Agitatoren, 
eder babe die fromme Gewalt ihrer Priefter nur in ihrer Paarung 
wir äußerer Gewalt ertragen. Haben fih doch viel jpäter, unter 
der Regierung Louis Philipps, als die Licenz an der Tagesordnung, 
vie Preffe vollfommen frei war, die ähnlichen Erfcheinungen gleich: 
wohl wiederholen fönnen. Die freien unrubigen Geifter felbft ver: 
riethen in jenen Jahren in ihren: bitteren Unmuth, in dem fie da: 
mals das Bolf feine „Entlaffung“ geben fahen”?®, in ihrer gweifel- 
vollen Angft, daß es der Secte der Ultras gelingen Fönne, Geſet 
und Recht und Sitte noch einmal in untergegangene Zeiten zus 
rückzuſchrauben, wie fehr fie fid) durch diefe Hergänge und Zu: 
ftände enttäufcht fahen. Denn nody gab es in den Provinzen 
Frankreichs immerhin einen Grund von Religiofität, wenn aud) 
durhmifcht von einem Bodenfag des finfterften Aberglaubens. 
Nicht jeder hielt die Congregation für ein bloßes Neft von Ränten, 
Gönnerihaften und Berforgungen; nicht jeder die Sefuiten für 
eine fo fchredliche hundertföpfige Hydra; nicht jeder Bauer fah 
die Miffionäre, deren Predigten er laufchte, deren Umzügen er in 
Zerknirſchung folgte, als moralifche Brandſtifter an; nicht jeder 


78) Nargue du sot, qui meurt pour la patrie! 
Risons des Dieux, aifflons les sages, 
flattons nos maitres absolus, 
donnons-leur nos fils pour otages; 
on rit de honte, on n’en meurt plus! 
— trainons gaiment nos fers dans la fange. Böranger. Mai 1824, 
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dachte von der ganzen franzoͤſiſchen Geiſtlichkeit als einem Haufen 
Verſchworener, der nur von eigennützigen Begierden getrieben ſei. 
Aber freilich, der achtbare Theil dieſer Geiſtlichkeit, der den beſſeren 
Boden in Volke hätte anbauen können zum Frommen wahrer Sitt⸗ 
lichkeit und Religion, hielt fi in ſtiller Beicheidenheit und Ruhe 
zurüd, und ließ den weiten, großen, öffentlichen Spielraum denen, 
die dieſe Zeit der geiftlihen Erregung heuchleriſch ausbeuteten zu 
den weltlichften Zweden, dem fredy vordringlichen eigenfüchtigen 
Schwarm, den die allgemeine Meinung in die Eoterien der Eon» 
greganiften und Jeſuiten zufammenfaßte. Diefe Elerifale Oligar⸗ 
hie hatte gelegentlich, wie wir hörten, durch die Organe der Fönigs 
lihen Partei ihre hinlaͤnglich bevenklichen Ziele und Strebungen 
offen genug dargelegt: die leidenfchaftlichen PBarteigegner fahen, 
in gutem Ernfte oder vorgegebener Beforgniß, gefährlichere unein⸗ 
geftandene Abfichten im Hintergrunde lauern, die höchftens die 
Hintergedanfen der verrüdteften PBhantaften und Fanatiker waren. 
Sie trauten oder fhrieben ihr übertreibend Plane und Mittel zu, 
die in ihren aufgeregten Vorftellungen oder in ihren aufregenden 
Darftelungen, abfichtlich oder unabſichtlich, furchtbarer erfchienen 
ale fie in Wirklichkeit waren, und ſich in den abgezogenen, veralls 
gemeinernden Kormeln, womit man fie bezeichnete, wie eine einzige 
weite Staatsverſchwoörung ausnahnıen; die Plane: mit ihrem dop⸗ 
yelten Rüdhalte an dem Throne von Franfreih und dem Hochal⸗ 
tar in Rom die ganze Hinterlaffenfchaft der Revolution vernichten, 
die fo ſtolz auf fich eingebilvete Zeit in die Barbarei des Mittelals 
ters zurückverſetzen, in diefem gleichheitfüchtigen Volke ihre Vor 
herrſchaft aufrichten, den Thron der geiftlihen Herrſchaft unter: 
werfen, die Regierung in die politifche Theofratie hineinziehen, Die 
„antichriftliche" Charte untergraben zu wollen. Bon Seiten der 
Regierung war es eine unbegreifliche Verblendung, daß fie in die: 
jem Lande, wie ed nun einmal aus den Stürmen der Revolution 
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der Betrauung der religiöfen Körperjchaften (der Jefuiten, fagte der 
Generalrath der Rhonemündungen geradezu) mit der Erziehung. 
Es waren Gefchöpfe des Minifteriums, die in diefen Räthen fagen 
und fimmten; man würde fich gleichwohl irre leiten laſſen, mwollie 
man ihre Etinnmen nothwendig Alle für befohlen oder beſtochen 
halten, oder wollte man ſich vorftellen, das franzöftiche Volk in 
Maſſe babe fi) immer und überall in der theofratifhen Atmoſphaͤre 
fo unbehaglich gefühlt wie die jetzt ſtumm gewordenen Agitatoren, 
oder babe die fromme Gewalt ihrer Priefter nur in ihrer Paarung 
mit äußerer Gewalt ertragen. Haben fih doch viel fpäter, unter 
der Regierung Louis Philipps, als die Licenz an der Tagesordnung, 
die Preffe vollkommen frei war, die ähnlichen Erfcheinungen glei: 
wohl wiederholen können. Die freien unruhigen Geiſter felbft ver: 
rietben in jenen Jahren in ihrem bitteren Unmutb, in dem fie da: 
mals das Volk feine „Entlafjung“ geben fahen”®, in ihrer zweifel⸗ 
vollen Angft, daß es der Secte der Ultras gelingen könne, Geſeh 
und Recht und Sitte noch einmal in untergegangene Zeiten zu: 
rückzuſchrauben, wie fehr fle fich durch diefe Hergänge und Zu: 
- fände enttäufcht fahen. Denn noch gab es in den Brovinen 
Frankreichs immerhin einen Grund von Religiofität, wenn auch 
durhmifcht von einem Bodenſatz des finfterfien Aberglaubens. 
Richt jeder hielt die Kongregation für ein bloßes Neft von Ränfen, 
Gönnerjchaften und Verſorgungen; nicht jeder die Jeſuiten für 
eine fo jchredliche hundertföpfige Hydra; nicht jeder Bauer fah 
die Miffiouäre, deren Predigten er laufchte, deren Umzügen er in 
Zerknirſchung folgte, als moralifche Brandſtifter an; nicht jeder 


78) Nargue du sot, qui meurt pour la patrie! 
Risons des Dieux, sifions les sages, 
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fen Berbalten des berühmten Parteiminifters Nothwendigkeit oder 
freie Berfchuldung, was darin Orundfag oder Kolgewibrigfeit war, 
welche letzten Ziele überhaupt feine ganze politifche Handlungs⸗ 
weife beflimmten, ift bei dem Mangel genauerer Quellen?” über 
die Ratur des wenig erfchloffenen Mannes und über feine intimes 
ten perfönlichen Beziehungen fehr ſchwer fiher zu ftellen, und da: 
ber fehr verfchieden aufgefaßt worden. Diefe verfchiedene Beurtheis 
fung entfprang faft nothiwendig aus der Betrachtung der mancher⸗ 
lei Richtungsänderungen in Villele's politifcher Action, die zum 
guten Theile eine Folge der unüͤberwindlichen Schwierigkeiten wa: 
ten, von welchen fich in jenen „unmöglichen“ Zeiten der Reftauras 
tion ein jeder ihrer Diener umgeben ſah. Sie alle hatten in die 
Erbfchaft der großen Revolution einzutreten, von deren Erinnerun: 
gen und Wirkungen doch in dem großen Umſchlag der Zeiten Viele 
fo viel al8 möglich wieder austilgen wollten. Gie alle waren in 
bie große Spaltung der Bevölkerung gepflanzt, deren Theile die 
Berechtigung der überfommenen Ordnungen dort anerkannt, bier 
aberfannt wiffen wollten, und durch diefe Oegenftrebungen die Ges 
ſchicke Frankreichs fortwährend nach entgegengefegten Seiten zerr⸗ 
tm. Sie alle waren an die faft unlösbare Aufgabe gefeflelt, für 
den Verluft des revolutionären Unmaaßes von Freiheit, für das 
Rapoleon mit Macht und Ruhm entfchäpdigt hatte, mit einer maas⸗ 
vollen Freiheit in der Staatsordnung zu entfhädigen, für welche 
die Zegitimiften, weil fie aus ihrem Misbrauch den Rüdfturz in die 
Revolution befürchteten, Fein Herz hatten, zu welcher die Gegner, 
weil fie aus ihrer Verkürzung oder Entziehung den Rüditurz in 
das alte abfolutiftifche Königthum befürchteten, Fein Bertrauen 
hatten. Die Schwankungen des Staatsichiffes, die durch diefe 


79) Vgl. Notice hist. sur le comte de Villele. Par le comte de Neu- 
ville. Und den Artifel Villele in der Biogr. universelle. Supplement, 1, 85. 
von Boullee. 
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hervorgegangen war, all der Lleberfpannung des theofratifchen Ei⸗ 
fers, der diefe gefellfchaftfeindlichen Ideen und Leidenfchaften theils 
hegte, theils befürchten machte, nadhläffig,, nachfichtig, nachhelfenn 
zur Seite ftand, bis die anfangs unterwürfige Ration nach und 
nad) aus dem halberfünftelten geiftlichen Raufche erwachte und fi 
dann zu neuer, und mehr al& je verbitterter Feindſeligkeit gegen den 
Klerus aufgeregt fühlte. Man hat geiftreich gejagt, das franzöfifche 
Volk wiffe nicht was es wolle, um fo befler aber, was es nicht 
wolle. In der Reihe diefer nichtgewollten Dinge mußte für eine 
fo Friegerifche Nation der Webergriff der Geiftlichfeit in die welt- 
liche Gewalt, die Herrfchaft der Balotte und Kutte, obenan ftehen. 
Die Zeiten waren zu unvergefien, wo man mit den fiegreichen Pha: 
langen am Niemen und an der Donan Geſetze vorgefchrieben hatte, 
al8 daß man fich jegt zu Haufe von der Tiber ber durch die trauri 
gen Legionen der Leviten Gefege hätte dictiren laffen wollen. Ge⸗ 
ftern, fagt Courier, fragte man, ob wir Herren der Welt fein wür: 
den, heute, ob wir Capuziner werben follen? „Wer hätte das bei 
Aufterlig vorausgefagt! “ 


Die Regierung in ihrem Berhältniffe zu dieſer widerlichen 
Misgeftaltung der öffentlichen Zuftände erfhien mehr und mehr 
wieder, wie in den Anfängen der Reftauration', als das bloße 
Werkzeug der herrfchenden ‘Bartei. Bon dem Minifterpräfiventen 
Villele, der die Erfahrungen von 1815 mit durchlebt hatte, der die 
ververbliche Unflugheit der Ueberfpannten, der pointus, wie er fie 
nannte, durchfah und durch feinen Gegenfag zu ihren Uebertrei- 
bungen unter feiner jährigen Leitung die Königlichen erft zur Re 
gierungsfähigfeit erzogen hatte, befremdete diefe ſchwache Nachgie⸗ 
bigfeit, in der er an der Spite der Regierung dem Ultraismus ge: 
Rattete, den Zaum der Mäßigung zu erfchlaffen, mit dem er ihn 
früher in Parlament und Oppofition gezügelt hatte. Was in bie 
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ſem Verhalten des berühmten Parteiminiſters Nothwendigkeit oder 
freie Verſchuldung, was darin Grundſatz oder Folgewidrigkeit war, 
welche letzten Ziele überhaupt feine ganze politifche Handlungs: 
weife beftimmten, ift bei dem Mangel genauerer Quellen’? über 
die Natur des wenig erfchloffenen Mannes und über feine intimes 
ren perfönlichen Beziehungen fehr ſchwer ficher zu ftelen, und da: 
her fehr verſchieden aufgefaßt worden. Diefe verfchiedene Beurtheis 
lung entfprang faft nothiwendig aus der Betrachtung der mancher: 
lei Richtungsänderungen in Villele's politifcher Action, die zum 
guten Theile eine Folge der unüberwindlichen Schwierigfeiten wa: 
ten, von weldyen fich in jenen „unmöglichen“ Zeiten der Reftaura: 
tion ein jeder ihrer Diener umgeben ſah. Sie alle hatten in die 
Erbſchaft der großen Revolution einzutreten, von deren Erinnerun: 
gen und Wirfungen doch in dem großen Umſchlag der Zeiten Viele 
fo viel als möglicdy wieder austilgen wollten. Sie alle waren in 
die große Spaltung der Bevölkerung gepflanzt, deren Theile die 
Berechtigung der überfommenen Drduungen dort anerfannt, hier 
aberfannt wiffen wollten, und durch diefe Gegenftrebungen die Ge: 
ſchicke Franfreihe fortwährend nach entgegengefegten Seiten zerr: 
ten. Sie alle waren an die faft unlösbare Aufgabe gefeflelt, für 
ven Verluft des revolutionären Unmaaßes von Freiheit, für das 
Napoleon mit Macht und Ruhm entfchädigt hatte, mit einer maas⸗ 
vollen Freiheit in der Siaatsordnung zu entfchädigen, für welche 
die Legitimiften, weil fie aus ihrem Misbrauch den Rückſturz in die 
Revolution befürchteten, Fein Herz hatten, zu welcher die Gegner, 
weil fie aus ihrer Verkürzung oder Entziehung den Rückſturz in 
das alte abjolutiftifche Königthum befürchteten, Fein Vertrauen 
hatten. Die Schwanfungen des Staatsichiffes, die durch Diele 


79) Bgl. Notice hist. sur le comte de Villöle. Par le comte de Neu- 
ville. Und ben Artifel Villele in der Biogr. universelle. Supplement, 1, 85. 
von Boullee, 
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gegenfäglihen Bewegungen hervorgerufen wurben, Hatten bie 
Talleyrand, die Ricbelieu und Decazes, und ihr Meifter Zub: 
wig XVIII., alle zuſammen bie Lehrlinge der europäifchen Dis 
vlomatenweisheit, durch ein ſyſtematiſches Schaufelfgftem zu ermaͤ⸗ 
ßigen und ftille zu Rellen gefucht, aber ihre wiederholten Verſuche 
waren alle gefcheitert. Seit 1822, wo Villele das Fahrzeug zu 
ftenern unternahm, firebten die Königlichen mit ihrer ganzen Wucht 
einen ftetigen Drud auf die Eine Seite zu üben und die Gegner 
auf der anderen Seite über Bord zu werfen. Bei diefer Fahrweiſe 
aber fühlte man ſich Faum weniger unficher, kaum minderer Bor: 
fiht bebürftig al8 zuvor; denn der ſcharfe Windzug der neuzeitli- 
hen Bewegung war darum, daß die freifinnige Gegenpartei, bie 
ihm gern alle Segel geöffnet hätte, augenblidlicy bei Seite ge 
drängt war, doch nicht nievergelegt. So war denn auch Villele ge 
nötbigt, feine Bahn dem Wind und Wetter anzubequemen; und 
Mitlebende und Nachlebende haben feiner Fahrt die verfchiedenften 
Zielpuncte abgefehen. Die Liberalen fanden, daß er als Royalift 
gekommen und gegangen fei, und, an die Partei gefettet, auch ihre 
Thorheiten ohne viele Scrupel mitgemadht; viele feiner eigenen 
Genoſſen, daß er aus zu viel Furcht vor den Liberalen zu unlicher 
zwiſchen den Parteien geftanden; die Ultras, daß er fich in höchſt 

"gl. 6,527 f. wichtigen Angelegenheiten! den Liberalen ganz hingegeben; die 
Denk» und Gefhichtfchreiber, daß er, lavirend zwiſchen den An- 
fprüchen der öffentlichen Meinung, des Hofes und der Partei: 
nuancen, ſich zu dem gehalten habe, der ihn für den Tag zu hal⸗ 
ten vermochte, wechfelnd jeder Partei gefällig und jeder entfchlü: 
pfend, nur um unter aller Bedingung fich fetbft in feiner Stellung 
zu behaupten. In diefen Auffaffungen allen iR ein Theil Wahr: 
heit; e8 kommt nur darauf an, fie in ein richtiges Verhältniß zu 
einander zu ftellen. 


Die erften Jugendgeſchicke Villele's, ale er, dem Seevienk 
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gewidmet, auf die Inſel Bourbon verſchlagen und dort den Verfol⸗ 
gungen der Jakobiner ausgeſetzt geweſen war, hatten ihn für immer 
in Die Reihen der Legitimiften geworfen. Seit 1807 auf fein Gut 
Morville bei Touloufe zurüdgefehrt, war er unter der kaiferlichen 
Regierung grundſätzlich dem öffentlichen Leben fremd geblieben. 
Er hatte ſich dann in den erften Jahre der Reitauration zuerft 
duch die Schroffheit feiner royaliftiihen Anfichten bekannt ges 
macht, als er in einer Denkfchrift (1814) von aller Verfaffung Abs "ver. 1, 00. 
Rand zu nehmen rieth. So war er ald Royaliit „gefonimen“, aber 
er war von diefer eriten Einfeitigfeit audy bald abgefommen; er 
hatte fon 1815 begonnen aus der Verfaffung einen Ernft zu 
machen! und hatte fi 1817 zu einem immer innigeren Anhänger ders 'ogt. 2, 222. 
ſelben erklärt, da fie in den mislichen Zuftänden von Land und Re: 
giment den Bürgern den einzigen Rechtstitel gab, fich mit ven Landes⸗ 
interefien zu befchäftigen. Die Nothwendigkeiten, in diefer Weiſe mit 
feinen Ueberzeugungen zu capitulicen, brachen (und dieß lag weſent⸗ 
ih in dem Zwang der Verhältniffe) für Villele nicht mehr ab, 
weber bevor er, viel weniger feitvem er Minifter war. Hätte er in » 
Zeiten einer ruhigen Entwidlung ald einfacher Fachminiſter wirken 
fönnen, fo würde er diefer Nothwendigfeit dadurch ausgebogen 
fein, daß er unbeirrt von allen Parteiinterefjen nur den greiflich« 
fen Bedürfniffen des großen Staatsganzen zu genügengefucht hätte. 
Ein pofitiver Kopf, ein gerader, Flarer, fefter Geift aber in ſehr 
beſtimmten Grenzen, hätte er am liebften, feines praftifchen In⸗ 
ftinctes und Talentes froh, der nüchternen Handhabung der Ge⸗ 
ſchaͤfte obgelegen, einfach wie er war, ohne Eitelfeit, ohne jede 
Sudyt zu glänzen. Er gab fih, fand Frayffinous, für einen Dorf. 
maire, obgleich er major domus war; er würde, fagte Bertin de 
Beaur, ebenfo gern in den Kellern wie in den Sälen feines Haufes 
Sinanzıninifter gewefen fein, und hätte er die übrigen Gefchäfte wohl 
beforgt gewußt, fo wäre er am liebften nichts weiter ald Finanz⸗ 
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minifter gewefen. Es war der Stolz feiner Anhänger wie es fein 
eigener Stolz war, daß er ein Finanzfoftem begründet habe, das 
drei Revolutionen überdauert, daß er dad Rechnungsweſen in einer 
Weiſe geordnet, die die Verwaltung den firengften Prüfungen aus: 
zufegen nicht zu ſcheuen brauchte, daß er trog den gewaltigften 
Ausnahmslaften am Ende feiner Gjährigen Laufbahn alle laufen: 
den Forderungen an den Etaat, die aus der Zeit vor feiner Amts: 
führung ftammten, getilgt, die ſchwebende Schuld und das Budget 
auf einem mäßigen Stand erhalten, die fundirte Schuld um 31 Mil. 
Renten vermindert, in den Jahresbilanzen ftete Weberfchüffe der Ein- 
nahmen erzielt, die directen Abgaben herabgefeßt, Die indirecten zu ſtets 
wachſender Ergiebigkeit getrieben, alle Erwerbsquellen befruchtet, 
den Werth aller Güter gefteigert, die Handelsſchiffahrt in neue 
Aufnahme gebracht, die allgemeine Wohlfahrt (wozu doc ver 
allgemeine Sriede das Beſte hinzuwirkte) zu einer kaum befannten 
Höhe erhoben habe. Selbft ein Gegner wie Ehatenubriand rühmte 
Villele, er wäre „König“ gemwefen in einer Ordnung der Dinge, 
“wo die Befiimmerniffe der Menfchen ganz nur auf die materiellen 
Dinge geftanden hätten. In eine mannidhfaltig an= und aufge: 
regte, von taufend idealiftifchen und realiftifchen, vag phantafti- 
fhen und gemein eigennügigen Anfprüden, von außen und innen 
bewegte Welt geftellt, fand er weder in fich die Stärfe der Grund: 
füge, noch in feiner Partei die Eintracht der Grundfäge, die ihn 
auf unverrüdter Bahn hätten feſtzuhalten vermocht. Die große Ge: 
ſchichte der wechfelnden Jahresverhältniffe fpiegelt daher allerdings 
einen Wechſel feines eigenen Verhaltens in den deutlichften Um: 
riffen ab. Wir haben ihn 1822 gefehen, als die ‘Partei der König: 
lichen noch die Gefahr der inneren Revolution zu fürchten hatte 
und daher feft zufammengefchloffen ftand, im vollen Einklang mit 
fi felbft und mit den gefünderen Strebungen der Partei, feiner 
Regierung die Fräftige Haltung geben, die fie durch Beftimmtheit, 


Franfreich. 619 


Holgerichtigkeit und Offenheit der ausgefprochenen Prinzipien vor 
den früheren Yufions » und Transactionsfgftemen voraus hatte. 
Wir haben ihn nachher, dem Drud der H. Allianz weichend, 1823 
den fpanifchen Krieg übernehmen fehen, der zwar in feiner Anſicht 
gegen Frankreichs Intereſſe war und mit al feinen öfonomifchen 
Reigungen ftritt, denen eine Anerkennung der fpanifchen Colonien 
viel näher gelegen hätte. Mit dem folgenden Sahre (1824) der 
befeftigten Ruhe begann dann die große Aufgabe der toyaliftifchen 
Regierung, das was die Jünger ber Revolution die Gegentevolus 
tion nannten, die längft in den Perfonen, Gedanken und Hand» 
lungen gegeben war, in die Geſetze zu bringen. Dieß Werk in Ges 
mächlichkeit Hinauszuführen, werden wir demnaͤchſt Villele gefchäf: 
tig finden, ſich ungeftört von Wahltumulten durch die Einführung 
fiebenjähriger Wahlfriften ruhige Muße zu fchaffen, um Alles, fo 
fol er feinen Genoſſen zugefagt haben, für Religion und König» 
thum zu thun, was 1815 die unfinnbare Kammer! verfucdht habe. 'val. 2, 216 fl. 
Roc, lebte Ludwig XVIII., der fein früheres Verſchmelzungs⸗ 
und Berföhnungsfyftem mehr gezwungen al8 überzeugt verlafjen 
hatte; wir werden Villele daher in dem erften Jahre feiner geſetz⸗ 
gebenden Thätigkeit nur auf die Emigrantenentfhädigung bedacht 
fehen, die dem ganzen bourbonifchen Haufe mehr ald alles Andere 
am Herzen lag. Mit diefer Bevorzugung der alten Ariftofratie war 
aber die Flerifale Bartei nicht zufrieden: der Babft verwarf daher in 
jenem vertraulichen Briefe an ven König den Minifter, dem die 
weltlihden Dinge der Siebenjährigfeit der Kammer und eines Rens 
tengefeges zur Entfchädigung der Ausgewanderten vor den „großen 
Intereſſen der Religion“ vorausgingen, und die Oppofition der Geiſt⸗ 
lichkeit gab den Ausfchlag zu der Verwerfung eben diefes Renten- 
geſetzes. Wir werden Billele daher im nächften Jahre 1825, als 
die Klerifalen ohnehin auf die Gunft des neuen Königs ungleich 
fühner zu fündigen wagten, mit verfchiedenen Geſetzen um die Zu⸗ 
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frievenheit des Klerus werben fehen. Da aber in demfelben Augen: 
blid in dem Volke die tiefften Antipathien gegen bie Prieſterein⸗ 
flüffe wach gerufen wurben, fo werden wir ihn im folgenden Jahre 
1826 auf feine ſtärkſte Stellung in der Partei, auf den Provin⸗ 
zialadel, zurüdfallen fehen, um dieſem durch einige Geſetze eines 
ariftofratifchen Charakter genug zu thun. Und ald auch gegen 
diefe der Gleichheitsfinn der Franzoſen emporfchnellte, wird er 
gleichzeitig 1826/7 der auswärtigen Politik eine Wendung geben, 
die dem Freifinn und nationalen Selbftgefühle fchmeicheln follte. 
So weit, fieht man wohl, war auch der Minifter der einfeitigften 
aller Parteien den Fluctuationen der Zeitlagen unterworfen. Man 
würde ihm gleichwohl unrecht thun, in ihm einen charafterlofen 
Schaukler von Decazes' Schlage zu vermuthen. Er felber fannte 
an fich die Fähigkeit, die Dinge von zwei Seiten zu fehen, unpars 
telifch zu urtheilen, gegen Perfonen ohne Leidenfchaft zu fein, und 
er nannte fich mit diefer Eigenfchaft „geboren für das Ende der Res 
volutionen.“ Aber er hätte fih darum niemals zu einer Bertragung 
mit dem revolutionären Prinzip, zu einer eigentlichen Handrei⸗ 
Kung mit dem Liberalismus verftanden. Er konnte troftloß fein 
über die Leidenfchaft und Eigenfucht feiner Parteigenofien, vor 
jedem Einbruch der Demokratie bätte er doch in Acht tormftifcher 
Geſinnung eine viel größere Scheu gehabt. Er fonnte einem Po⸗ 
lignac gegenüber bewähren, daß er den Geift des Zeitalters befler 
beurtheile als die Unverbefferlichen der Partei, die ihm nicht wer 
nige feiner eingebrachten Gefege gegen feine befferen Leberzeuguns 
gen abrangen; dem nüchternen Metternich gegenüber verhieß ex 
darum do, die Reftauration im vollen Sinne des Royalismus 
binauszuführen. Er fprad in einem Briefe an Bolignac (31. Ort. 
1824) die Grundmarimen feiner Regierungsweife, wie fie bei fei- 
ner Erhebung zum Minifter aus den Nothwendigkeiten der Zeit fich 
ihm auferlegt hätten, dahin aus: „Wiflen, wohin zu gehen rath⸗ 
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fam if, der Richtung ſtets treu bleiben, einen Schritt zum Ziele 
jedesmal thun, wenn man ed kann, ſich bei feiner Gelegenheit in 
den Hal bringen, zurüdweichen zu müflen.“ Dieß iſt das Pros 
gramm einer vorfichtigen, aber zähen “Barteipolitif, den Villele 
immer treu geblieben, nad) dem er fletig vorgefchritten ift, als der 
Royaliſt ald der er gelommen war. Wie weit er aber in diefer 
Richtung vorgegangen, wo für ihn das Ziel gelegen wäre, zu dem 
er jededmal, wenn es rathſam und möglich war, einen Schritt vor⸗ 
geben wollte, darüber hatte er fi wohl kaum in fich felhft mit 
feften ſtaatsmaͤnniſchen Orundfägen entfchieden, darin hat er fich 
nach den Umſtaͤnden mehr inftinctartig von der Partei und ihren 
Ftactionen befimmen laſſen, darin hätte er fi unter Umftänden 
auch) wohl von dem Hofe beftimmen lafjen, dem er in blinder Ans 
bänglichfeit und Discretion ergeben war. Man ruͤhmte von ihm®®, 
daß er Die inconfequente Leichtfertigkeit König Karls höchft geſchickt 
benugt habe, ihm bald ſtrenge, bald läßige Beichlüffe abzuloden, 
ihm zur Rentralifirung feiner abfolntiftifchen Yeußerungen liberale 
Kundgebungen in den Mund zu legen ; was er gethan haben würde, 
wenn derfelbe König ihn einmal mit den Launen feiner abfolutifti: 
ſchen Berfkodiheit auf die Probe geftellt hätte, davon hätte fich 
Butes mit Sicherheit nicht füglich vorausfagen lafien. Einer der 
erſten Acte der Regierung Villele's war ein Preßgeſetz (vom 15. 
März 1822) von berüchtigtem Inhalte geweſen, das die gerichtliche 
Suspenfion und Unterbrüfung eines Blattes um feiner bloßen 
Tendenz willen geftattete, und für den Fall aufgeregter Zuftände 
die Herftellung der Cenſur vorbehielt; in dem man ſich alfo nicht 
ſowohl ein rechtliches, als ein politifches Schußmittel nicht gegen 
Vebelftände in der Preſſe, fonvern gegen Fritifche Zuftände in dem 
Lande gefchaffen hatte. Und dieſe Maasregel war Damals ausdrück⸗ 


80) Guizot in feinen Denkwürdigkeiten. t. 1. 


Ipgl. 1, 82. 
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(ih, einmüthig und offen von Miniftern, Bericdhterftattern und 
Rednern der Partei auf jenen Art. 14 der Charte! zurückgeführt 
worden, der die verfaffungsgefährliche fire Idee des regierenden 
Haufes war, die ihm verderblich werden follte: wer konnte wiſſen, 
wer follte fagen, wie und wo der Mann, der fo anfing, möglicher: 
weife einmal enden würde! Man weiß, daß Billle fpäter die be 
abfichtigten Staatsftreiche Polignacs fürchtete und tadelte, aber er 
fhien fie blos zu tadeln, weil fie von einem Polignac ftammten, 
weil er fie fchlecht entworfen und vorbereitet glaubte, und ihre 


- Schlechte Ausführung vorausfegte. Scheint Doch das Wenige, was 


man von Villele's pofitiven Entwürfen weiß, in Die er die vollen: 
dete Reftauration im Sinne des Royalismus zu fegen ſchien, ſelbſt 
noch fchlimmerer Art zu fein al8 die Staatsftreiche Polignars. Er 
war feit feinen parlamentarifchen Anfängen der Lanvdariftofratie 
gleihfam verpfändet, zur Abftellung des unnatürlichen Centraliſa⸗ 
tionsfoftemes, zur Emancipation der Provinzen und Gemeinden 
und ihrer örtlichen Verwaltung zu fehreiten, die von jenem Kerne 
feiner Partei feit 1815 unaufhörlich erftrebt und ihm mehrfach 
war in Erinnerung gebracht worden; und er fol in der That, nad) 
fpäteren Eröffnungen der Gazette de France, vor Ende feiner mini- 
fteriellen Thätigfeit die Abficht gehabt haben, den reconftituirten 
Kammern den Entwurf einer neuen Landesorganifation vorzulegen, 
die den auf breiter Bafis gewählten Gemeindes und Eantonsräthen 
die ausgedehnteften Befugniffe verliehen, die Departements und 
ihre Präfecturen beibehalten, fie aber in Gruppen von 5—6 zu 
Provinzen mit Oberintendanten und SIntendanzräthen gebildet 
hätte. Damit wäre dann aber eine förmliche Berfaffungsänderung 
verbunden gewefen, nad) der die Erblichfeit der Pairswürde aufge 
hoben, die zweite Kammer durch eine anders organifirte Verſamm⸗ 
lung von ©eneralftaaten erfegt worden wäre, das Königthum eine 
unbewegliche Dotation, die Geiftlichkeit ftatt der Befoldung Staats: 
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renten erhalten hätte. War dieſer Plan im Ernſte auch nur erwo⸗ 
gen worben®', fo hätte ſich Villele in ganz fo abenteuerliche Er: 
tteme einer wahrhaften Gegentevolution vertieft, wie fie nur 
die fchlimmften unter den Königlichen erfinden konnten; er wäre 
als Drganifator (wie weit er fie als Geſchäftsmann überragte) auf 
Eine Linie mit den Baublanc und Polignac herabgefunfen, von 
denen fich der Eine! früher, der Andere um diefe Zeit mit ähnlicyen "wor. 2, 202. 
Projecten trug. Kann man binfichtlich der Reife diefer Entwürfe 
der ſtaatsmaͤnniſchen Phantaſie Villele's, wie binfichtlich jener vors 
ausgefepten Beziehungen zu dem Hofe, nur muthmaßen, fo liegt 
dagegen fein Berhältniß zu der royalifiifchen Partei in greiflichen 
Thatfachen vor. Die Liberalen böhnten ihn wegen der felavifchen 
Abhängigkeit, in der er fi ihrem Willen gefügt babe, Auch 
beugte er fich ihr in Heinen unſchäͤdlichen Rüdfichten, wie er ſich 
ihr in großen verberblichen Maasregeln beugte. Es hatte wenig 
auf fih, wenn er fi von dem Pavillon Marfan den Herrn von 
Vitrolles zum Staatsniinifter, und durch die Eongregation die 
Herren Franchet und Delaveau in die ‘Polizei, den Herrn von 
Rainneville, einen Zögling Liautard's, zum Staatsrath in die Fi⸗ 
nangceommiffton auferlegen ließ; ſchlimmer war es ſchon, wenn er 
in den Departements des Inneren, der Zuftiz und des Cultus ges 
(heben ließ, was er felbft nicht hätte vertreten mögen; vollends 
verderblich ward ihm, als er den retrograden Gelüften der Partei 
geſetzgeberiſche Pfänder von unverantwortlihem Inhalt gab. An 
diefer Stelle bewies er, daß er mehr Mitglied ald Haupt, mehr 
ein Gleicher als ein Ueberlegener, mehr ein Vertreter ald ein Res 
formator der Partei war. Er war ihr Führer, fpottete einer der 
liberalen Koryphäen, fo war es natürlich, daß er ihr folgte. Auf 


81) Was man ungern glauben möchte, obgleich ein fo folider Verehrer 
Villele's wie Boullee (1.1. p. 517 f.) nur den wirklichen Beſchluß ber fo nahen 
Ausführung in Zweifel zieht. 
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diefem Wege that er, der Zudringlichkeit der Unverfländigen, der 
Klerikalen vor Allen, das Unverftändige nachgebend, was nicht 
„rathfam” war, denn er brachte die ganze Intelligenz des Landes 
gegen ſich auf, ohne gleichwohl die Bartei befriedigen zu Fönnen. 
Er konnte die Bürgerlichen unter den Royaliften zufrieden ftelfen 
mit Aemtern und Berforgungen, den Provinzadel mit Geftattung 
örtlicher Einflüffe, der Priefterpartei hätte er niemal® genug ge: 
than. Wo doch das fehon, was er that und gefchehen ließ, von 
jedem Einflchtigen jeder Farbe verutheilt war: von einem Cha: 
teaubriand, der fich empörte, daß man Frankreich „die Laſt der Ob: 
feurität auflegen wolle, um es dafür zu beftrafen, daß es dad 
Joch des Ruhmes getragen”; von einem Royer Collard, der dem 
Syſteme, das die Reftauration ftet als eine Strafe für Frankreich 
begriff, die Zerrüttung von Verfaffung, Berwaltung, Religion vor: 
warf; ja felbft von der fremden Diplomatie, die fich beunruhigt 
fühlte bei diefer Nährung eines Sectengeiftes, der Frankreich behan: 
delte als ob es heidniſch wäre. Wie der niederlänvifche König bie 
priefterlihe Aufregung gegen feine geglaubte Feindſchaft wider die 
fatholifche Kirche für einen Schwindel anfah, der von einem nich: 
tigen Phantome verurfacht fei, fo ähnlich mochte Ville von ver 
priefterfeindlichen Leidenſchaft gegen die gewährte Gerrfchaft des 
Obſcurantismus in Franfreich denken : diefe geiftlofen Naturen ahn⸗ 
ten und adhteten nicht, Daß der Wahn nod) gefährlicher als die Ge⸗ 
wißheit ift, wenn ein geiftig erregted Volk böfe Abſichten vwoittert, 
die e8 nicht will zu böfen Thaten reifen laſſen. Bor ſolchen Auf: 
gaben verriethen ſich die ftaatSmännifchen Schwächen des Man: 
nes, der feiner Stelle in foldher Zeit wie diefe nicht gewachſen war, 
weil er des Tiefblids in die fittlichen Gewalten der Zeit, in bie 
großen und inneren Seiten der Dinge entbehrte. Für die Eingebuns 
gen einer höheren Staatsmoral wie einer höheren Staatsweisheit 
war er gleich unzugänglich. Er konnte feiner Partei zum ehrenhafr 
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teften Beifpiel der Unbefcholtenheit, der höchften Uneigennüpigfeit 
in Geldſachen dienen; die Art aber, wie er die Wahlfreiheit beein: 
trädhtigte, wie er feinen Anhang mit Bortheilen fättigte, wie er 
Millionen auf die Beftechung der Brefle verſchwendete, war eine 
Berhöhnung der politifhen Sittlichkeit im größten Stile. Er war 
ein geſchickter Minifter und Kammerführer, bei wenig oratorifchem 
Ausdruck ausgeftattet mit trefflichen Gaben der Discuffion : Elarer, 
ſcharfer Beweisführung, überlegener Beherrfhung der Gegen 
fände, ſtarker Bemeifterung perfönlicher Eindrüde; aber wenn er 
fhöpferifch ald Geſetzgeber und Staatsordner walten follte, fo 
fonnte ex felbft die Fluge Würdigung der Zeitverhältniffe ganz 
verleugnen, die ihm im Kleinen und Einzelnen wohl eigen war. 
Diefen Mängeln und Gebrechen hätte ein anderer Staatsmann 
vieleicht abzuhelfen gefucht, indem er alle großen Talente um ſich 
und den Thron verfammelt hätte; von diefer Seite aber theilte Bil 
lele die verderbliche Schwäche aller feiner Nachbarregenten, ver 
Wilhelm I., der Wellington, fich lieber mit Nichtigkeit al8 mit 
Tüchtigfeit zu umgeben, getäufcht gleich ihnen über die Tragweite 
feiner eignen Fähigkeit. Er war auf der Wendeltreppe der Vorſicht 
langfam auf die Höhe der Macht geftiegen, oben angelangt begann 
er, wie wohl der Stolz feiner Natur nicht eigen war, Glück und 
Macht mit Anmaßung zu tragen, feine Gegner nicht nur fondern 
auch feine Freunde und PBarteigänger zu verachten, taub gegen 
Rath, herb und reizbar gegen Widerfprucdy zu werden. In dem 
Wahne, fi den allein berufenen zur Herrſchaft zu glauben, verfiel 
er einer Kigenfucht, die ihn in die Hände der Schwachkoͤpfe und 
Heuchler gab, die ihn ausfchließend gegen jedes Talent, eiferfüchtig 
auf alle rivalen Einflüffe machte, die ihm dann die Ab⸗ und Aus: 
getoßenen in gefährliche Feinde verwandelte, und den Vorwurf 
auf ihn lud, die Partei der Königlichen in ſich felbft gefpalten zu 
vu. 40 
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haben. Bor diefem Borwurfe fonnte man ihn in Echug nehmen, 
infofern es in der Natur der Dinge lag, daß ſich nach Befeitigung 
des Liberalismus die übrig bleibende Partei in neue Theile fon 
derte. Darum ift ed aber nicht minder wahr, daß Villele der Fehler 
zur Laft fiel, eben zu diefer Befeitigung der Gegenpartei, die dem 
Royalismus nicht zum Bortheile ausfchlug, alle erlaubten und un- 
erlaubten Mittel in Wirkſamkeit gefegt zu Haben. 


Bigung bon 1824. Die Gunft der Zeit, die Refignation im Volk, die Beflegung 
dene Rammer. der Anarchiſten, der frifche Eindruck der fpanifchen Siege hatte 
Villele den Wunſch und Gedanken nahe gelegt, den gehäffigen 
Kriegsſcenen der früheren Kammerfigungen dadurch ein Ende zu 

machen, daß er die Liberalen aus ihren legten Sigen warf. Die 

Kammer wurde daher bald nach Beendigung des Kriegszuges in 

24. Der. 1823. Spanien! aufgelöft und die Wahlcollegien zu neuen Wahlen beru: 
fen, die dann vollzogen wurden unter einem weit berüchtigten 

Syſtem von Gewaltigungen, das wir bereitö auf die Wahlge: 

fhäfte der Fleinen füddeutfchen Nachbarſtaaten unmittelbar haben 

weiter wirfen ſehen. Es war der Regierung nicht genug, mit ihren 
gewöhnlichen Einflüffen der Ermuthigung und Abſchreckung zu 

"gan. 1924, wirfen; fie erließ! Rundſchreiben aus den verfchievenen Miniſte⸗ 
tien, durch welche alle Behörden angewieſen wurden, ihre Bes 

amten zu einer loyalen und thätigen Mitwirkung ſtrengſtens anzu⸗ 

halten, alle Beamten aber in fchamlofer Offenheit verwarnt wurden, 

dag, wenn fie der Regierung die von ihnen erwarteten Dienfte 

nicht leiften würden, fie felbft ihre fichere und unwiderrufliche Ent- 

laffung gäben; eine Bedrohung, die der k. Procurator in Evreur 

in einer befonders pifanten Weife erläuterte: der König werde 

nad) dem chriftlihen Spruche Was du nicht willſt, u. f. über 

ihe Amt verfügen, je nachdem fie über ihre Stimmen verfügt haben 
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würden. So wurden denn in allen Provinzen in einer maasloſen 
Willkür die Wahlliften gefälfht; im Departement der Maag 
wurden beifpielweife von 250 Wählern 56, in den beiden Stores 
unter 1309 Wählern 446 Liberale geftrichen und durch Andere nach 
Gutdünken erſetzt. Das Ergebniß konnte nicht zweifelhaft fein. 
Unter 430 Abgeordneten zählte man in der liberalen Oppofition 
nur noch 17 Mitglieder, 13 von der früheren Linken, 4 von dem 
iinfen Gentrum, Die zweite Kammer wurde, was man gewollt 
hatte, das Seitenflüd der unfindbaren Kammer von 1815, und 
darum die „wiebergefundene‘ genannt. “Der Hauptzwed, den man 
mit der neuen fo zufammengefegten Berfammlung hatte, war von der 
Regierung trogig voraus verfündet worden: man wollte den Art. 
37 der Gharte, die jährliche Künftelerneuerung der Wahlfanımer, 
aufheben und ftatt ihrer alle fieben Jahre eine Gefammterneuerung 
eintreten laſſen. Es war dieß ein kecker Verſuch parlamentarifcher 
Politik, über defien Werth und Räthlichkeit weder eine Erfahrung 
noch eine Meinung feftftand. Die unfindbare Kammer hatte 1815 
nach einer fünfjährigen Gefammternenerung geftrebt'; fpäter war 'var. 2. 223. 
es (1819) Decazes, dem begreiflic aus fehr abweichenden Grün- 
den die fiebenjährige Gefammtwahl wünfchenswerth fehien! ; auch 'val. 2, 330. 
diefem taftenden Erperimente, ein und biefelbe Maasregel aus 
ganz verfchiedenen Anfichten zu ganz verſchiedenen Zweden zu ver« 
folgen, begegneten wir bereits in deutfcher Nachahmung. Inner 
halb der Regierung Billele felbft waren die Meinungen und Abs 
fihten Teineswegs einmüthig. Chateaubriand, der die Verände 
rung ſich felbft zufchrieb und als feine größte That nächft dem ſpa⸗ 
nifchen Kriege rühmte, hatte das Beiſpiel Englands vor Augen, 
und dachte dem franzöfifchen Parlamenteine größere Stetigfeit durch 
die Maasregel aufzuprägen, zu deren Ergänzung er übrigens die 
Herabfegung des erforderlichen Alters (von 40 Jahren) der Abges 


ordneten nothwendig gefunden hätte, ohne fie durchſetzen zu können. 
40* 


16. April. 
'8. Suni. 
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So hätte auch Billele nad) der Behauptung feiner Berwunderer 9 
weitgreifende politifche Abfichten bei dem Geſetze gehabt: mittel: 
bare Wahl, allgemeines Stimmrecht, Hereinziehung des confer: 
vativen Elements der Bauern ; Maadregeln, die von feinen Freun⸗ 
den als revolutionäre verworfen worben feien. So blieb als das 
allein Gewiſſe der gemeine Parteizwed übrig, fieben Jahre frei 
von Wahlumtrieben über eine gefchloffene Partei zu verfügen, um 
in deren Geift und nach ihren Wünfchen Regierung, Verwaltung 
und Einrichtungen zu geftalten. Der Geſetzentwurf wurde zuerft 
von Corbiere der erſten Kammer! vorgelegt; in der zweiten Kam: 
mer fand er! 292 bejahende gegen 87 verneinende Stimmen. Die 
Entfchlüffe der Mehrheit waren zum Voraus gefaßt ; die richtig: 
ften Bernunftgründe des richtigften Royalismus und Eonfervatis: 
mus verfingen nichts dawider. Die Richelieupartei bei den Pairs 
befämpfte das Gefeg mit wirfungsvollen Argumenten, mit der 
Autorität Napoleons, mit der Erfahrung, daß in Franfreich aus 
allgemeiner Wahl alle revolutionären Verſammlungen, Eonfti: 
tuante, Legislative und Convent hervorgegangen ſeien; fo madıte 
man auch in der zweiten Kammer geltend, daß diefe Einrichtung 
dem republifanifchen Prinzipe angehöre, daher in America beſtehe 
und in England nur einem abfoluten Königthum gegenüber zur 
Defchränfung der f. Gewalt jei eingeführt worden, die in Fran: 
reih das regelnde Prinzip fei, das der Regierung den Charafter 
aufprüdte. Alled vergebens. Royer Collard warnte vor der Ste: 
tigfeit, die man mit der neuen Einrichtung bezwecke: dadurch al: 
lein, daß es gegen die Charte fei, trage es die Anftedung der Un— 
ftetigfeit in fih. Vor fieben Jahren, fagte er, waren Minifter; 
wo find fie? Gab es feit einem halben Jahrhundert ein Syſtem, 
das fieben Jahre befolgt worden wäre, ein Minijterium, das jo 





82) Veron, Me&moires d’un bourgeois de Paris. t. 2. 
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lange beſtanden, eine Wahrheit oder einen politiſchen Namen, der 
fo lange gedauert hätte? Was wird man in ſieben Jahren machen! — 
Es waren prophetifhe Worte voll trächtigen Sinnes, für die fein 
Ohr erfchlofien war. 


Eine der älteſten Verpflichtungen, der fich eine, fo wie diefe, Das Rentengeieh. 

geficherte royaliftifche Regierung zu entledigen fuchen mußte, war 

die Entfhädigung der Emigrirten. Sie war gleid) (1814) im Be: 

ginn der neuen Ordnung in Ausficht geftellt worben,! nur daß das 'ngt. 1, 85. 
mals die Zeit „der änßerften Breigebigfeit” noch nicht gefommen 

war. Kür Villele im Befondern ftand ſchon eben in jener Zeit, als 

er in feiner erften Schrift auftrat, die Befriedigung diefer Gefchä- 

digten im Vordergrund feiner Wünfche. Die Partei wollte fie 

niht um einen Tag unnöthig verfchoben wiſſen, und man darf 
vorausfeten, daß der Minifterpräfivent ihr in Feiner Sache fo gern 

und aus Ueberzeugung willfährig war, mochte es ihm auch, als 
Sinanzminifter, vielleicht noch fraglich fcheinen, ob der Tag der 
äußerften Freigebigfeit jetzt bereitd gefommen fei, wo die Aufwände 

für den fpanifchen Krieg außerordentliche Anftrengungen nöthig 

gemacht hatten, wo die Staatsausgaben, die fi) 1821 auf 881 

Mill. belaufen, in den zwei Jahren der neuen Regierung um mehr 

als 100 Mil. geftiegen waren. Die Ziffer der Emigrantenent⸗ 
ſchädigung, die man ungefähr berechnet hatte, erreichte eine Mil: 

liarde. Zu neuen Anleihen oder Steuererhöhungen mochte man 

ungern fchreiten, fo griff Villele zu einer Herabfegung des Zins: 

fußes der öffentlihen Schuld, um durch fie die Mittel zu dem 

Zwede zu gewinnen, den die Thronrede! Deutlich angelündigt 23. May. 
hatte, „vie leßten Wunden der Revolution zu fchließen.” Dem 
Geſetzenwurfe zufolge, den Villele! vor Die Kammer brachte, hatten 's. Ari. 
die Befiger der 5% Renten zu wählen zwifchen der Einziehung 

ihres Capitals und der Umwandlung deſſelben in 3% Schuld» 
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verfchreibungen zum Preis von 75, mit dem fie in Wahrheit zu 
4%, Papieren wurden. Bon 197 Mill. 5% Renten, die den Be: 
lauf der Geſammtſchuld ausmachten, zog Die Regierung 57 Mill. 
ab, die dem Staate gehörten und deren Umwandlung nicht nöthig 
ſchien; die 140 Mit. 5% Renten, die übrig blieben, wurden durch 
die Verwandlung, durch die Herabfegung um Y,, auf 112 Mil. 
herabgebracht; aus diefer Erfparniß follten dann 28—30 Mil. 
3%, Renten zum Cours von 75 zur Beftreitung der Milliarde der 
Entfhädigung ausgegeben werden. ‘Die Beſtimmung der Finan; 
operation zu dieſem Zweck brachte nun in und außer der Kammer 
Alles gegen das Rentengefeß in Bewegung, was der ganzen Maad- 
regel der Entihädigung überhaupt gram war, was fie nur als ein 
Löfegeld der Revolution an die verhaßten Privilegirten, als einen 
„Aderlaß an dem Stiere* anfah, der noch zu viel revolutionäre 
Kräfte verrieth. Und an fich felbft provorirte das Geſetz den Wider⸗ 
fpruch einer Menge von Menfchen, die fid) ein fachliches Urthail 
zutrauten, die an die finanzielle Befähigung Villele's, feine vor: 
nehmfte Eigenfchaft, * feinen Glauben hatten, die in der Maas: 
regel nur eine verderbliche Börderung des Börfenfpiels fahen, bie 
an dem Umwandlungsmodus mäfelten, der bei aller Rentenerfpar: 
niß das Capital der Staatsfchuld um eine Milliarde vermehrte, 
die an der Verfügbarkeit der Mittel zu der eventuellen Einlöfung 
einer Schuld von 2800 Mil. zweifelten, und durch Die Weigerung 
der Regierung, ihre deßhalb mit ven Banfiers (Lafitte, Baring 
und Rotbfchild) eingegangenen Verträge vorzulegen, in ihrem Mi: 
trauen nur beftärft wurden. In allen diefen eigentlichen Finanz: 


83) Ueber diefen Punkt herrfchten damals die ungünftigen Meinunger 
vor, die fpäter von den entgegengefebten Beurtheilungen verdrängt worden 
find. Vgl. Ganilh, de la science des finances et du Ministöre de Mr. le 
oomte de Villdöle. 1825, und Mq. d’Audifret, souvenirs de l’administr# 
tion financielle de Mr. de Villele. 1855. 


mn. 
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fragen waren übrigens die Tadler ſelber mehr oder minder im Un⸗ 
Haren; wer allein Har war, das waren bie Befiger der Papiere, 
die mit dem Verluſt von %/, ihrer Rente die Koften der Operation 
für die Emigranten bezahlen follten. Diefe Gegnerfchaft war um 
fo gefährlicher, weil fie in Paris in großer Maſſe verfammelt und 
gegenwärtig war; man wollte berechnen, daß */, der Reduction 
blos auf Paris gefallen wäre, dad dadurch an 20 Mil. Hülfe« 
mittel verloren hätte; und daß eine Menge der Schuldverfchrei« 
dungen gerade in ben Händen Heiner Rentner, Geiftlicher von jedem 
Rang, zurüdgefehter Militärs und unglüdlicher penfionitter Beam⸗ 
ten fei; nad) einer in der Kanımer verbreiteten Tabelle waren unter 
145,000 Rentnern 122,000, welche Renten von 10—1000 Frans 
fen befaßen. Auf die zweite Kammer machte die laute Oppofttion, 
die das Geſetz hervorrief, und die in einem grellen Gegenſatze ab» 
ſtach gegen die Gleichgültigkeit, mit welcher die Septennalität war 
aufgenommen worven, feinen Eindrud; die Meinung der Mehr: 
heit war auch in diefer Frage im Voraus entſchieden; die vielen 
Butsbefiger aus der Provinz, die fich lange über die Steuerfreiheit 
des beweglichen Eigenthums befchwert hatten, gönnten der Haupt⸗ 
ſtadt die Heine Blutentziehung von Herzen; das Gefeb ging alfo' 
durch, obwohl doch eine ftarfe Minderheit (von 138) die gewoͤhn⸗ 
liche Majorität von 300, die man die 300 Spartiaten Villele's 
nannte, bedeutend verringerte. In der erften Kammer aber fand 
die Stimme der öffentlichen Meinung einen Widerhall. Dort hatte 
Villele viele perfönliche Gegner, die ihm den Sturz Richlien's oder 
die Entfernung Montmorency’& nicht verziehen; dort gab es grund: 
fägliche Gegner des Geſetzes, die mit ihm die Entfchäbigung der 
Emigration zu vereitlen wünfchten; dort auch finanzielle Autori⸗ 
täten in Roy, die mit ihren Auseinanderfeßungen mandye Ueber: 
zeugung erichütterten; dort gab ed auch, was eine Hauptſache 
war, viele alte Generale und Verwaltungsbeamte, die Partei in 
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der Eadje waren, deren Oppofition daher bei einem viel fpätern 
Reductionsvorſchlage (von 1845) noch einmal ganz fo wiederkehrte. 
Was aber vor Allem ins Gewicht fiel und eigentlich die Mehrheit 
entfchied, war das Votum des Erzbifhofs Quelen von Baris, 
den die Fleinen Rentenbefiger unter der Geiftlichfeit beſtürmt hat- 
ten, gegen das Geſetz zu ſtimmen. Vergebens hatte Villele durch 
Vorlage feined Vertrags mit den Banfiers, die Perier bei den 
Abgeordneten nicht hatte erhalten Fönnen, die Commiffton der Pairs 
gewonnen, für die Annahme zu berichten; vergebens verfprach cr 
den Titularen von Renten unter 1000 Fr. eine Ausnahmeftellung 

3. Zuni. zu machen; 128 Etimmen gegen 94 verwarfen! das Geſetz. Die 
Emigrantenentfhädigung mußte auf einem andern Wege gefucht 
werben. 


Se — In einem anderen Staate und unter anderen Verhältniſſen 
Etenungeinete'8. hätte eine Niederlage wie dieſe den Sturz, Im geringften Fall eine 
Schwächung des Minifterd verurfacht, der an dieſem Geſetze gerate 
mit einer väterlichen Vorliebe gehangen hatte. In der That abır 
brachte fie Villele augenblidliche Erträge ein, die vielmehr zur 
Stärfung feiner Etellung wirften und die er eifrig zu weiteren 
Befeftigungen derfelben auszunugen verftand. Sein College Cha: 
teaubriand hatte in der erften Kammer bei der Berathung des 
Rentengefeges auffallend gefchwiegen; wie er felber angab, nur 
aus Zufall, und in Folge einer unverfchämten Vordrängung des 
heftigen, ihm feindlichen Corbiere; obgleich man ihm dody bitter 
fpottende Worte über die verderblihe Banfiererfindung Villele's 
in den Mund legte: er habe wohl gefehen, fol er in den Salons 
geäußert haben, daß fich Leute den Kopf an einer Mauer zerftoßen 
hätten, nie aber bis jetzt, daß fich einer felbft eine Mauer erbaut 
habe, um fich den Kopf daran zu zerftoßen. Als die Bairsfammer 
das Rentengefeß verwarf, fagte Chateaubriand zu Billele mit zu 
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viel Offenlegung ſeiner Hintergedanken: Wenn Sie ſich zurück⸗ 
ziehen, find wir berät Ihnen zu folgen. Villele warf ihm ſtatt 
aller Antwort „einen unvergeßlichen Blick“ zu. Die Eiferfucht 
Villele's, der dem Ritter Die Glorie feines fpanifchen Kriegs, feine 
geiftige Lleberlegenheit, feine höheren Verbindungen, die bevor: 
zugende Gunft des Kaiſers Alerander, nicht verzieh, der Chateau» 

briand decorirt und Villele übergangen hatte!) dieſe Eiferfucht 

wirfte zufammen mit dem Haß des unverföhnlichen Corbiere und 

mit der Abneigung des Hofes, um den ungefügigen Rivalen zu 
befeitigen, der plöglich! und in auffallend ungnädigen Formen feines. Juni. 
Entlaffung erhielt.* Schon zuvor hatte Villele den zweiten Urs 
beber des fpanifchen Krieges, Bellune, aus den Kriegsminifterium 
entfernt und durd) einen Hoffoldaten, Damas, erſetzt, der feine 
neue Würde einem Heinen Bortheile dankte, den in dem Treffen 
von Llers eigentlich ein Anderer in feinem Namen davongetragen 
hatte;! jetzt rüdte er! diefen unbedeutenden, der Politik ganz uns ‚ngl.4, 506, 
fundigen Mann in das auswärtige Amt an Chateaubriande Stelle, no. 
erfebte ihn im Kriegsdepartement durch Clermont Tonnerre, und 
diefen in der Marine durch Chabrol, der diefem Zweige volllommen 
fremd war. Der Herzog von Doudeauville erfegte den Marfchall 
Laurifton als Minifter des k. Haufes. Kurz darauf war es,! daß 26. Aug. 
Frayſſinous fein neu gefchaffenes Minifterium des Cultus antrat. 

So war die minifterielle Bamilie nach Ausſcheidung des großen 
Herrn, Chateaubriand, und der militärifchen Notabilitäten, gleiche 

artiger in fich gebilvet. Die bloßen Namen und Befähigungen der 
Bevorzugten verrathen zwei Zwede Villele's: auf der einen Seite 

der Priefterpartei eine Genugthuung zu geben, die ihm in der Vers 
werfung des Rentengeſetzes und in der Rüdweifung eines Geſetzes 


84) Den befonderen Grund feiner Ungnade, den wir früher 4,422 aus ben 
(freilich wenig verläffigen; Memoiren Marmonts anführten, ftellt Villemain 
(Mr. de Chateaubriand 1858. p. 383) in Abrebe. 
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über Kirchenfrevel, auf das wir noch zurüdfonmen müflen, ihre 
Macht und ihre Unbefrievigung bewiefen hatte; auf der anderen 
Seite eine Gruppe von Nullen um fi zu verfammien, die feinem 
Anfehen und Einfluffe zur flärkeren Folie dienen follten. Glück und 
Geſchick unterftügten gleichzeitig dieſe felbftthätigen Anftrengungen 
des Mannes zur Feſtigung feiner Macht. Sein Anhang fah ihn 
"16. Get. ſtaͤrker und geficherter noch, als gleich darauf Ludwig X VIII. ftarb'. 
Zufammengefunfen und zum Reife gekrümmt, hatte der Fürſt feit 
längerer Zeit nur nod) vegetirt. Die Frauen, felbft die Kriegoleute 
feiner Umgebung priefen feine Geduld im Ertragen feiner ſchweren 
Leiden (unter dem Brand, der feine Beine und Füße zerfraß,) und 
fo auch feinen Muth im Tode ald ein Mufter von ruhiger Erge: 
bung in einem religionslofen Manne. Man hatte geforgt, den 
ftommen Anftrich der Zeit nicht durch die heidniſche Misfarbe ent: 
ftellen zu laſſen, daß der allerhriftlichfte König als ein Freigeift 
. geftorben wäre. Frau von Cayla erwirkte, was Abbe Frayffinous 
vergebens verfucht hatte: der König beichtete auf ihr Zureden, 
nahm das Abendmahl und ſchwand fo hin. Der neue König 
Karl X. erklärte der erften Aborbnung, die zu ihm nad) St. Cloud 
gelangte, daß er in der Regierungsweife feines Bruders fortfahren 
werde. Villele und Corbiere felbft hatten nicht anders erwartet, 
al8 daß der neue Herr einen ober den andern feiner vertrauteften 
Rathgeber in die Verwaltung berufen werde, und waren für diefen 
Fall bereit zurüdzutreten. In der That aber wurde an eine Ber: 
änderung in dem Regierungsperfonale nicht gedacht. Villele im 
Beſonderen wäre, fo lange das Entſchädigungsgeſetz zu erledigen 
war, nicht zu entbehren geweſen. Die Baublanc, die allerdings 
nun für fi und für die Vitroles und Polignac die Zeit gefommen 
glaubten, hatten zu jammern, daß auch dieſer König, die langjährige 
Hoffnung aller der Königlicäften, die unter ihm den Anbruch der 
Aera des contrerevolutionären Regimes erwarteten, nur die Schwa: 
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hen für klug, die Starken für unbrauchbar halte. Die Klerikalen, 
die Ultras hatten gehofft, e8 würde nun an die Charte eine wenig: 
ſtens zurüdfchränfende Hand angelegt werden, da der Mann auf 
den Thron gelangt war, der über Verfaſſungen dachte wie der 
Kaifer Franz, der die Eharte fpät und formlos und widermillig 
befhworen hatte und 1815 feinen Bruder gern bewogen hätte aller 
Berfaflung ein Ende zu machen. Allein alt und ruhebebürftig ge: 
worden, empfand nun Karl X. zu dergleichen Wagniſſen Feine fo 
flarfen Neigungen mehr. Ex verfpracdh den Pair, „den großen 
Act zu confolidiren, den er verfprochen aufrecht zu erhalten." Durch 
diefe Zufage, wie durdy einige andere milde Maasregeln und ge: 
ſchickte Stegreifreden gewann ſich der neue Monarch plöglich felbft 
ſolche Herzen, die bis dahin den Augenblid dieſes Thronwechſels 
als eine ſchwere Stunde der Prüfung erwartet hatten. Die Begna- 
digung vieler 3. Th. wegen politifcher Verbrechen Berurtheilter war 
feinem Einzuge in die Tuilerien! vorausgegangen, bei dem er ein«'27. Sat 
jelne Volkogruppen anredend feine Gabe fpielen ließ, Anmuth und 
Herzlichkeit in feine Worte zu legen, die man dann begeiftert ums 
bertrug. Die Aufhebung der Genfur, zu der zurüdangreifen ſich das 
Minifterium (aus Urſachen, auf welche wir zurüdfommen) faum 
erft! veranlaßt gefehen hatte, folgte dieſer Feierlichkeit auf dem 1s. Aus. 
Fuße nach.! Dafür wurde der König am folgenden Tage auf dem' 2. Ser. 
Maröfeld bei der Heerihau über die Nationalgarde von einer ju⸗ 
beinden Menge empfangen, Die Leichtblütigen waren in neuen 
Hoffnungen trunfen. Wan tröftete fi} einmal wieder, die Thüren 
der Revolution ſeien für immer gefchloffen. „Bon Mistrauen zu 
unbegrenztem Bertrauen übergehend, in jener Geiftesberweglichfeit 
die den Eharafter der franzöfiichen Nation ausmacht, feßten die 
(freifinnigen) Blätter jeden Morgen ein neues Babinet zufammen 
und verfündigten Villele's Fal.“°° Aber Villele fand fefter als je. 
85) Vaulabelle, 6, 287. 
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Fefter im Innern, wo die royaliftifche Meinung noch gefchlofien 
und einig, alle Oppofition wie verſchwunden, die Regierung in 
der nächften Sipung völlig Meifter der Lage war. Feſter auch in 
den Beziehungen nach außen, wo Villele, in Uebereinſtimmung 
mit feinem perfönlichen Grolle gegen Kaifer Alerander, durch eine 
Annäherung an Oefterreich den feit der Reftauration nur allzu tief 
eingenifteten! ruffifchen Einfluß abzuwerfen trachtete. Wir erinnern 
und der Zeit, wo die Oſtmächte, durch die Erceſſe des Jahres 
1815 beftürzt, den Royaliften Feinerlei Fähigkeit zu einer Regie: 
tungspartei zutrauen wollten. Es ift befannt, daß zur Zeit des 
Aachener Eongrefjes ein Verfuch des Grafen Artois, durdy eine 
von Vitrolles verfaßte Denffchrift dem Ultraroyalismus die Gunft 
des Kaiſers Alerander zu gewinnen, gefcheitert war; es iſt weniger 
befannt, daß zur Zeit der Karldbader Beſchlußnahmen eine neue 
Denkſchrift aus derfelben Duelle an die Höfe gelangt war, vie 
noch einmal dringend angerathen hatte, in einem gemeinfamen 
Schritte den Könige, etwa unter Bermittelung des Grafen Artois, 
Rath, Muth und die Zufage ihrer Hülfe zu gewähren, und daß 
auch diefe Schrift noch in der Beurtheilung der Höfe unpolitiſch 
und gefährlich gefunden worden war. Gleich darauf aber, ale die 
Ermordung des Herzogs von Berri alle Höfe aufjchredte, waren 
die Royaliften, die fih nun der Regierung bemädhtigten, auch in 
den Augen der Babinette in ein beſſeres Licht getreten. Der fpa= 
nifche Krieg, der Branfreich in den Dienft der h. Allianz geftellt, 
hatte dann die royaliftifche Regierung in die engften Beziehungen 
zu den Oftmächten gebracht. Sie waren inniger zu Rußland, fe 
lange Chateaubriand im auswärtigen Amte ftand, deſſen Verhält 
niß zu dem Kaiſer Alerander genug war ihm Defterreich zu en 

fremden. Dem Fürften Metternich war Chateaubriand ohneh 


“6; Memoire sur la situation de la France, et sur les moyens 
sauver cette monarchie,. Oct. 1519. Sf. 
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durch feine PBrojecte, die franzöntiche Cbarte nach Spanien zu ver⸗ 
pflanzen, fo verhaßt, daß er nicht ohne Wohlgefallen den ſtillen 
Gelũſten der Ultras zugeſehen hatte, die die ſpaniſche Invaſion 
vielmehr zum Sturze ibrer eigenen frauzoñſchen Verjaſſung zu ver⸗ 
werthen dachten. Gleich bei Beendigung des Krieges, als ſich die 
Dinge in Paris niin zu einem geordneten Gange innerer Politik 
anjdidten, war der dringende Wunſch des Staatekanzlers geweien, 
Sranfreich „zu zwingen“, im coniernaticen Einne mit ven Mächten 
zu gehen; und er drang daber, zum Zwede einer gemeiniamen 
Haltung der drei öfllidhen Höfe, in St. Petereburg darauf, dag 
Pozzo Di Borgo, der lange für den eigentlihen Minitter in Frank⸗ 
teidh) gegoften hatte, und der den trägen und untäbigen öſterreichi⸗ 
ten Bertreter Et. Bincent gar zu ſehr in Schatten wari, genauere 
Beilungen erhalte, mit ven übrigen Geiandten in Uebereinftim- 
mung zu handeln. Und die weientlid, in feinem anderen Zwede, 
ald eben demſelben, den fich die Ultras mit der Charte gelegt hatten. 
Denn der Für war von ter Norbwentigfeit Durdhdrungen, daß 
mit der „abfcheulihen“ franzönichen Berfanung, die eine ficte 
Schwächung der Regierung jei, früber oder ipäter „bedeutende Ber: 
änderungen“ müßten vorgenommen werten. °’ Tieß hoffte er werde 
gefchehen, fobald Frankreich einen König erbalte, der ſelbſt regieren 
und mit Feſtigkeit regieren wolle ; ieine Tiplomaten juchten Daber, 
ſo fange König Ludwig lebte, ten Thronerben fortwährend in 
einem verhängnipvollen Mistrauen gegen die Charte und ihre auf» 
richtigen Anhänger zu erhalten und zu beftärfen. Wie nun raſch 
nad) einander die unverhofften Fügungen eintraten, tag erit Cha: 
teaubriand fiel, gleid) darauf Zurwig XVII. ftarb und Karl X 
den Thron beftieg, ohne ſich in Ueberſtürzungen und Maadlong- 
feiten zu verlieren, jo war tie Gonitellation zu günftig Tür ven 


57) Aus Brieien und Berichten des Fürüen Hagield. Ant. 1824. Si. 
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Staatskanzler, der eben in den erfolgreichen Jahre 1824 alle feine 
Siege in Deutfchland, der Schweiz und Italien abgefchloffen hatte, 
als daß er nicht hätte verfuchen follen, auch das große Frankreich 
in die gleichen Bande feines Einfluffes zu legen. Er kam perfön- 
lich! nach Paris, wo er wie nie ein anderer Staatsmann ausges 
zeichnet ward." Wenige Tage genügten der Hellfichtigkeit des 
Mannes, fih volftändig zu vrientiren. Er fand auf Seiten der 
liberalen Partei „das vielleicht verftärfte Gemälde von 1789 ; nicht 
die bonapartiftifchen Gefahren von 1815, fondern die conftitutio: 
nellen von 1789.” Dagegen fah er auf der anderen Seite zu feine 
Beruhigung den König, Villele, die Regierung, die Royaliften, 
durchdrungen wie fie von der Rothwendigfeit waren, zu einer vol: 
ligen Reftauration zu gelangen, mit den wirffamften Mitteln in 
Riefenfchritten zu dieſem Ziele vorfchreiten. Nur die Geiftlichen 
ſchienen ihm zu übereilt zu geben; der neue Bund zwifchen Rom 
und Sranfreih, zwifchen Leo und Karl, konnte ihn füglich nidt 
unbeforgt laffen. Auch über diefen Bunct aber mochte ihn Villele 
getröftet Haben, der ſich ihm perfönlich in aller Weife näherte, der 
ihn in alle feine politifchen Geheimniſſe einweihte und ihn dauernde 
politifche und freundfchaftliche Beziehungen hoffen ließ. Die fefte 
Zuverficht, in der Villele von ſich und der Feſtigkeit feiner politi- 
ſchen Eriftenz ſprach, in der er, ficher des Vertrauens des Könige 
und der Partei „vie völlige Reftauration zu bewirken hoffe, indem 
er nach und nach alle revolutionären und conflitutionellen Einrid: 
tungen zerftöre,"®® erfüllte den Fürften felbft mit dem gleich feften 
Vertrauen. Er war betroffen und entzüdt von der Energie bed 
Mannes, in dem Pozzo di Borgo feit eben diefer Zeit nichts ald 
Unfähigfeit und Mangel an Würde und Anfehen finden wollte. 
Denn feit diefem Umfchlage in der Außeren Politik, feit welchem 


88) Bericht des Fürſten Hatzfeld vom 11. Mai 1825. Hf. 
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Pozzo behauptete, der Staatskanzler dictire dem frangöflfchen Ge⸗ 
fandten in Wien alle feine Depefchen, datirte die Misftiimmang der 
ruffifchen Diplomatie über Villele, den fie fortan einen Fahnen⸗ 
flüchtigen der 5. Allianz und einen Undankbaren gegen Kaifer 
Alerander ſchalt.ꝰ Das Zahı war noch nicht verfloffen, fo ward 
Villele auch von Alerander durch den Tod befreit, deſſen mächtiger 
Einfluß ihn am erften in feiner Stellung hätte erfchüttern können. 
Unter feinem Nachfolger entzog er ſich, in den Berwidlungen ber 
griechifchen Frage, der Abhängigkeit von der Fremde noch entſchie⸗ 
dener, indem er zum erftenmale wieder einen felbftändigen Gang 
franzöfifcher Politik einfchlug, von Metternich zu Canning über: 
ging und den Julivertrag abfchloß, um mit Rußland zur Befreiung 
Griechenlands zu wirfen, und zugleihd mit England zufammen 
Rußland im Zaume zu halten. Es war vorzugsweife diefe Hal« 
tung Villele's in der auswärtigen PBolitif, in der ihn die Conſe⸗ 
quenteften ber Parteigenoffen tadelnd den Liberalismus feine Hul- 
digung bringen fahen. 


Als am Schluffe der legten Sigung Staatsrath Bertbier die Siyuug u. 102, 
Erwartungen der Bartei ausſprach, die wir oben anführten, fand — 13. Iunt1836. 
er, auf die verlaufene Sitzung zurüdblidend, daß nichts gefchehen 
fei. Das erfte der fieben fetten Jahre, die man fich von dem fiebens 
jährigen Barlamente verſprach, hatte den Klerifalen zu magere 
Erndte gebracht. Villele eilte in der Sigung des folgenden Jahres 
das Berfäumte nachzubolen. 


Unter den mandherlei Eymptomen der neuen geiftlichen Er, ieResuefes. 
weckung der legten Jahre war auch die Errichtung und Reformas 


tion von Klöftern gewefen, die über den ganzen Boden von Frank⸗ 


89) Recueil de documents relatifs à la Russie. 1854. p. 34. 
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reich hin, z. Th. mit beträchtlichen Mitteln ausgeftattet, auferftan: 
den waren. Es gehörte zu dem angelegentlihftien Wunſche ver 
Geiſtlichkeit, dieſe verfprechenden Anfänge in ihre Pflege au neh⸗ 
men. Das geiftlihe Miniſterium willfahrte, indem ed auf die Ab⸗ 
ftellung des einengenden Brauches antrug, der die Gründung von 
Srauenflöftern abhängig machte von der Ermächtigung eines Ge: 
ſetzes, weldyer fortan die bloße Autorifation des Königs unterge: 
ſchoben werben ſollte. Es hatte zwei Gründe, warum man fi) 
zunächft auf die Ronnenflöfter befchränfte; einmal, weil fie der 
abgeneigten öffentlichen Meinung unverfänglicher ald die beanſtan⸗ 
deten Moͤnchskloͤſter erfchienen, und dann, weil diefe Fürforge für 
die Frauenkloͤſter zugleich in einem Zuſammenhang mit einem an: 
deren projectirten Geſetze ſtand, das die Majorate herſtellen follte, 
mithin die Töchter enterben würde, auf deren Elöfterliche Verſor⸗ 
gung zu denken dann eine billige Rüdfiht ward. Das zuerft den 

129. Jan. Pairs! vorgelegte Geſetz gab dem König das Recht, durch bloße 
Verordnung die Errichtung von Srauencongregationen zu geſtat⸗ 
ten, die unter feiner Ermaͤchtigung alle Arten von Gütern follten 
erwerben können, nur daß, zum Echuß der Familien, der Güter: 
tbeil, über welchen zu Gunften von Klöftern verfügt werden 
durfte, auf ein Viertheil des Vermögens befchränft ward. Die Bairs 
indefien hielten an der Nothwendigfeit der Ermächtigung durch das 
Geſetz feſt; und fo umgeändert gelangte die Vorlage an Die zweite 
Kammer und wurde fo angenonmen. 


A poger Wir haben den Großmeilter der Univerfität gefchäftig ge 
fehen, dem eingeriffenen Geiſt der Verſpottung alles Heiligen in 
den Schulen zu fteuern; die Regierung follte forgen, ihn auch in 
dem erwachfenen Geſchlechte auszurotten. Man hatte beobachtet, 
daß die Kirchendiebftähle fich vermehrt hatten; und diefe Entwen: 
dungen wurden von den Gerichten, dem Wortlaute ded Geſetzes 
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gemäß, nicht einmal wie gewöhnliche Diebftähle in bewohnten Haͤu⸗ 
fern, fondern nur wie die in unbewohnten Gebäuden beftraft. Der 
Juſtizminiſter Peyronnet hatte nun ſchon in voriger Sitzung! den 
Pairs einen Geſetzenwwurf vorgelegt, der auf gewaltfamen Dieb: 
ftahl in den Kirchen jedes Bekenntniſſes die Todesftrafe fehte. Den 
Sanatifern auf der neu errichteten geiftlichen Bank in dem Herren: 
hauſe genügte dieß nicht. Ihnen misfiel ſchon die Gleichftellung 
der proteftantifchen Kirchen und ihres „Hausgeräthes* mit den ka⸗ 
tholiſchen Kirchen; „als ob es in den proteftantifchen Tempeln ir: 
gend etwas Heiliges gebe’, hatte felbft der Pabft in dem mehrer: 
wähnten Briefe an den König Ludwig gerügt! Ihnen misfiel vor 
Allem, daß blos der Diebftahl und nicht die Entweihung, die Hei⸗ 
ligthumsſchaͤndung (Sacrileg) an fich follte ftrafbar gefunden wer; 
den. Der Siegelbewahrer hatte ſich ausdrüdlich gegen diefe For: 
derung erklärt, die wider alle Orundfäge der Gefeßgebung Ber: 
brechen und Sünden vermechfelte; das Dringen der Congreganiſten 
auf ein Sacrileggefeb war aber fo heftig gewefen, daß die dama⸗ 
fige Borlage zurüdgegogen, und nun in diefer Sigung den Pairs! 
ein veränderted Gefeb vorgelegt werden mußte, worin das neu er: 
fundene Berbrechen des Sarrilege aufgenommen, die Entweihung 
der heiligen Gefäße mit Tod, die Entweihung der Hoftie mit den 
Tode des Vatermörders, der gewaltfame Einbruch in die Kirchen 
der Staatsreligion mit Tod, fonft mit Zwangsarbeit bedroht war. 
Ein trodener Gefhäftsmann wie VBillele war dahin gebracht, bie: 
fen Gefegentwurf von mittelalterlicher Barbarei zu geftatten, ber 
felbft einen Ultramontanen wie Lamennais amwiderte?%; ein Flü- 
gelnder Zurift wie Peyronnet bedachte fich nicht, das Beifpiel der 
heidnifchen Aegypter, Griechen und Römer anzuführen, um die 
Ihauderhaften Strafbeftimmungen zu vertheidigen! Einem Ge⸗ 
90) Du projet de loi sur le sacrilöge. Paris 1825. 
m. 41 


16. April 1020 


4. Jan. 182. 


642 Innere Zuftände der europäifchen Staaten im britten Jahrzehnt. 


richtsbeamten, der dem Suftigminifter fein Erflaunen nicht ver: 
hehlte, ihn vorfhlagen zu fehen was er felbft vor einigen Mona: 
ten beftritten, antwortete Peyronnet: wir find glüdlich, einem 
Geſetze über Sottesläfterung entgangen zu fein?'! Man ergreift 
mit den Fingern, das heurige Geſetz mit dem vorjährigen verglei- 
hend, wie die Priefterpartei Die Regierung ihrem fteigenden Einfluß 
unterwarf. War die Vorlage abfchredend, fo war e& nicht minder 
die Berathung in beiden Kammern, Die Fanatiker flofien über von 
fchaudererregenden Reben, die einen wibrigeren Eindruck machten als 
das Geſetz an ſich, von dem die Gelaffenen richtig vorausfagten, 
daß es ein todter Buchftabe bleiben werde. Bei den Pairs fagte 
Bonald die ſchrecklichen Worte: „Was den Heiligthumfchänder an- 
gehe, fo gefchehe durch das Todesurtheil nichts anderes, als daß 
man ihn vor feinen natürlichen Richter elle !* Ein Verbeflerungs: 
vorfchlag, der die beantragte Todesftrafe in Zwangsarbeit ver- 
wandlen wollte, wurde abgelehnt, audy von den geiftlichen Herren. 
Nur die Vatermörberftrafe wurde bei den Pairs befeitigt. In ber 
Kammer der Abgeorbneten hielt Royer Gollard bei der Belegen: 
heit eine feiner glängendpften Reben, die mit freiem Geifte den Un⸗ 
finn hervorhob, der daraus folge, wenn das beftreitbare und be 
ftrittene Dogma Verbrechen machen folle. An der Glaubenewuth 
der Kleritalen prallten alle Einreden ab. Das Geſetz wurde in der 


'15. April, zweiten Kammer mit 210 gegen 95 Stimmen! angenommen. 


Das Entigäbi« 
gungögelch. 


Heben dem Kloſter⸗ und Sarrileggefege erſchien, von Billele 
vorgelegt, von Martignac in feinen Motiven ausgelegt, in neuer 
Geſtalt das Entfchädigungsgefeg wieder. Es wurde eingeführt ald 
die nothiwendige Ergänzung der Reftauration, ald eine Bürgfchaft 
gegen jede Rückkehr der Eonfiscation. Die Gegner der Vorlage 


91) Barante, la vie pol. de Royer Collard. 1861. 2, 242. 
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Randen auf beiden ertremen Seiten der Kammer. Einem Labours 
donnaie war die Maasregel zu Hleinlich. Entweder, flellte er auf, 
feien die Rationalverfammlungen der Republik ungefeglich gewes 
im, dann feien alle ihre Acte nichtig; ober geſetzlich, dann habe 
die Emigration feinen Anfpruh auf Entfhädigung. Wenn bie 
Eharte die Rationalgüterverfäufe garantire, fo fei der betreffende 
Artifel nichts als eine einfache politifhe Maasregel, die den Er: 
werbern den Werth ihrer erfauften Güter verbürge, nicht aber 
ihnen ein Eigenthumsrecht übertrüge. In ähnlichem Sinne ver: 
langte Beaumont die Rüdgabe der Güter und Entfhädigung der 
Käufer; der Eiferer Dupleffis de Grenevan wollte kurzweg die 
Rüdgabe ohne alle Entfchädigung. Die wenigen Männer auf der 
Gegenfeite, die an den revolutionären Errungenfchaften fefthingen, 
fprachen gegen die Entfhädigung auf Grund gefhichtlicher Vor: 
bergänge, da auch die in Folge der Zurüdnahme des Edicts von 
Nantes Ausgervanderten für die verkauften Maflen ihrer eingezoges 
nen Güter nicht feien entfhädigt worden; und auf Grund rechtlicher 
Argumente, da die Beftimmungen der Charte über Aufhebung der 
Eonfiscation nicht rũckwirken fönnten auf die frühere Geſetzgebung, 
ftaft Deren diefe Strafe als eine politifche Ausnahmsmaasregel über 
die wider da8 Vaterland Berwaffneten verhängt worden war. Wenn 
gleichwohl eine patriotifhe Entfhädigung Statt haben folle, fo 
müffe fie von der Ration verlangt werden, nicht auferlegt durch die, 
die felber Richter und Partei in eigner Sache feien, weife bemeflen 
nad; den Mitteln des Landes, und ausgedehnt auf Alle und Jede, die 
unter den Greueln der Revolution gelitten hätten. AU diefe Angriffe 
und Widerfprüche gegen die Maasregel konnten nicht füglich eine 
Virfung haben, weil es fo vieles gab, was ihre Schärfe ftumpf und 
Ihartig machte. Der Haß der Revolutionsfreunde durfte füch nicht 
Luft machen, weil das Königthum ſelbſt an der Spitze der Emis 
grirten geftanden hatte. Und Villele betonte e8 weislich und wirk⸗ 
41* 
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fan, daß ohne die Emigration Frankreich 1814 Feine Bourbonen 
gefunden hätte, um ſich zwifchen das Land und die Sieger als 
Vermittler zu ftellen. Bei den früheren Anregungen der Frage hatte 
man immer fehwere, unbeftimmte Befürchtungen gehabt vor den 
allbefannten Abneigungen Ludwigs X VIII. gegen die Aufredht: 
haltung der Nationalgüterverfäufe; und auch jetzt wurbe wohl noch 
einmal die Angft laut, man ziele auf die Rücknahme der Güter und 
nıache eine Kriegserflärung aus dem Gelege. Ernfihaft aber un: 
terhielt doch jett Niemand mehr folche Beforgniffe bei der Maas: 
regel, die vielmehr eine ſtets Elaffende Wunde fchloß, ein Damo⸗ 
klesſchwert über den Nationalgutfäufern hinwegnahm, eine eudliche 
Duittung über die Anfprüche der Ausgerwanderten ausftellte; bie, 
von ökonomiſcher Seite betrachtet, die großen Vortheile darbot, 
daß fie durch Aufhebung des Interdicts, das gleichfam auf den 
Rationalgütern ruhte, diefen Befigungen den vollen Werth wieder 
gab, den ihr die öffentliche Meinung entzogen, und vorausfichtlic 
eine neue Bewegung in die Güter brachte. Was die Hauptface 
war: in den Kammern felbft faßen eine Menge unmittelbar Be: 
theiligter, viele Liberale Darunter, die über dieß „Heft der Ausge: 
wanderten“ declamirten, deren Feiner aber zu Gunften etwa einer 
öffentlichen Anftalt auf feinen Antheil an der Beute Verzicht gelei: 
ftet hätte. Die Feftftellung der Entfchädigung war nicht leicht ge: 
wefen. Die nach den 12. Prairial III verfauften Güter (über de: 
ten Erträge erft feit diefer Zeit Schägungen waren aufgenommen 
worden,) wurden mit dem 18fachen Betrage dieſer Ginfünfte ent: 
ſchaͤdigt, der Werth der früher verkauften nach dem Zufchlagpreife 
gefhäßt. Die Summe der Entfehädigung belief ſich hiernach auf 
nahezu eine Milliarde (Frs. 987,819,962). Diefe Summe follte 
gebedt werden dur eine Anfeription von 30 Mil. 3% Renten 
in das große Schuldbuch, die man dann in den nädhften fünf Jah: 
ten durch einen Jahresabtrag von 6 Mil. Renten in ver Weife zu 
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tilgen dachte, daß die Hälfte davon durch die allgemeinen Fonds, 
die andere Hälfte durch die Tilgungskaſſe aufgebracht würde. Das 
mit war dann wieder der Plan einer nicht mehr obligatorifchen, 
fondern facultatioen Umwandlung der 5%, Staat6papiere verbuns 
den, der jede Dazwiſchenkunft von Bankhaͤuſern ausjchloß und der 
Regierung geftattete, die Einlöfung in abgeftuften und allmählichen 
Maasregeln auf Fahre hinauszuziehen, wenn fie nicht ganz un⸗ 
nöthig wurde. Die Operation, auf 3. Th. irrige Borausfegungen 
gegründet, hatte nur einen mangelhaften Erfolg, und diefen nur 
unter dem Tünftlichen Aufgebot der beamteten Rentner und aller 
öffentlichen Depots. Metternich ſprach zu Villele von feinem dieß⸗ 
jährigen Rentengefeß ; er ſelbſt nannte e8 jchlecht; aber da die Kam⸗ 
mer fein fehr gutes vorjähriges Geſetz venvorfen, fo müfje er heute 
das viel fchlechtere Durchfegen, „da (nad) der Marime, die er furz 
zuvor auch an Polignac geäußert hatte) eine Regierung nie zurück⸗ 
weichen dürfe.” Dieß war von der Energie, die Metternich impo⸗ 
nirte. Die kundigen Leute der Kammer, die Perier und Bertin de 
Beaur, dedten indefien auf, daß der eigentliche Zweck diefer Conver« 
fion fein anderer war, ald der, die voriges Jahr engagirten Ban« 
fierd aus der Berlegenheit zu ziehen, die fich mit einer Maſſe 5% 
Papiere beladen hatten. Wenn das Geſetz durchgeht, fagte Ber: 
tin de Beaur, fo wird man aus dieſer Verlegenheit ohne Verluft 
und ſelbſt mit Vortheil heraustretenz; wenn es verworfen wird, 
was fol ich fagen? fo wird Trauer in Jerufalem fein! Die zweite 


Kammer bewilligte! das Geſetz mit 237 gegen 129 Stimmen, da&'26. Man. 


am folgenden Tage auch von den Paird angenommen ward. 


In diefem Zeitpuncte ftand Villele auf der Höhe feiner Er: 
folge ; in demfelben Augenblide begannen auch die erften Verlegen» 
heiten feinerLage. Seine Hofgunft fing an durch intrigante Eoterien, 
feine Barteigunft durch feine ausfchließende Haltung, feine Volks⸗ 


Berkärtte Sym⸗ 
ptome der Brie- 
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gunft durch die abftoßenden Geſetze der legten Sigung erfchüttert 
zu werden. Am Hofe hatte er an den Figjames, Riviere, Maille, 
Blandives u. A. perfönliche Feinde, die ihn mit unaufhörlichen 
Klagen und Befchwerben untergruben. In der erften Kammer hatte 
ervon Anfang an keine fihere Mehrheit gehabt, in der zweiten wuchjen 
die Minderheiten an Zahl, feit er Ehateaubriand mit den Hyde de 
Neuville, Agier, Bertin de Veaux in eine Fraction der Abtrünnigen 
(der Defertion) gefhoben und Die Gegenoppofition der reactionä- 
ren Ultras unter Labourdonnaie ftärfer und ftärfer gegen feine Als 
leinherrfchaft aufgereizt hatte. Die Geſellſchaft im Großen aber 
war von oben bis unten durch eine fo unkluge Vorlage wie das 
Sacrileggeſetz angereizt worden, auf die unnatürliche Prieſtermacht 
fhärfer zu achten, die mehr als alles andere die franzoͤſiſchen Ge: 
fühle demütbigte und erbitterte. Seit dem Thronwechſel, feitdem 
die Priefterfchaft von dem weltlichen Ludwig nichts mehr zu fürch⸗ 
ten, von dem bigotten Karl Alles zu hoffen hatte, machte fich Diele 
Vorherrſchaft des geiftlihen Prinzips immer rüdfichtslofer fühlbar 
und das ffeptifche und foptifche Geſchlecht warb in demſelben 
Maape argwöhnifcher gegen Hof und Regierung. Und dazu trug 
ein Großes bei, daß die anfängliche Popularität, Die fidy der 
neue König zu gewinnen gewußt hatte, nad) kürzefter Dauer bereite 
zu Ende gegangen war. Bei dem Leichenbegängnifie feines Bru- 
ders hatte König Karl die auf Halbfold gefehten Generale der 
alten Armee zu Buß in dem ©eleite gefehen und zu ihnen gefagt: 
'1. Dec. 1824. ſie follten fortan neben ihm zu Pferde fein. Kurz Darauf wurden! 
durch eine neue Generalftabsordnung zwei Kategorien von Ge 
neralen, in die vermöge ihres Dienftalterd nur Generale der Republif 
und des Reiches fallen fonnten, in Rubeftand verfegt, 167 3. Th. 
noch rüftige Männer, die man durch dieſe Ausmufterung der Mit: 
tel einer anftändigen Griftenz beraubte, Wie 1814, wo man bie 
'ogt. 1, 100. Fruͤchte einer ähnlichen Maasregel! fo plöglich in den 100 Tagen 
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zu erndten gehabt hatte, verſteckte man ſich hinter die Pflicht der 
Sparſamkeit, die allerdings nach dem Stande der Heertabellen?? 
felbft eine viel größere Ausfegung zu gebieten fchien; nur daß die 
Zeit für diefen Vorwand in dem Augenblide der Forderung, der 
Emigrantenmilliarde gewiß fo ungünftig wie möglich gewählt war. 
Der Umſchlag der Meinung über den König folgte diefem Schluß: 
art der Auflöfung der Loirearmee unmittelbar, den nur ein Eler: 
mont Tonnerre ausführen fonnte, den man felbft einem Damas 
nicht zugetraut hätte. Und fo wurden auch durch alles Andere, 
was man an dem neuen Hofe vorgehen ſah, die günftigen erften 
Eindrüde bei dem Thronwechfel völlig verwiſcht. Man hatte dort 
nichts Eiligeres zu thun gehabt, al& die vergefjenen Abgeſchmacktheiten 
der alten Hofetifette wieder hervorzufuchen. Der 50jährige Herzog 
von Angouleme hatte wieder den Titel Dauphin angenommen, die 
Herzogin von Berri hieß wieder Madame, ihre Tochter Mademoi⸗ 
felle, des Dauphins bärtige Kammerheren und Stallmeifter wur: 
den wieder Ebdelfnaben (menins) genannt. Der fünfjährige Her⸗ 
zog von Bordeaur war zum Generalcommandanten der Schweizer 
Barden ernanntworden. Weiterhin bezeichnete des Königs Krönung 
in Reims den verhängnißvollen Moment, wo man fih in dem 
franzöfifchen Volke an einer faßlihen Thatfache anfing der verhaß⸗ 
ten „Bapnzinerregierung” bewußt zu werben, die, blos auf die geift- 
lichen Dinge bezogen, den Maffen weniger auffällig und anftößig ges 
weien war. Die Feier, in der die Priefterlichen die geiftliche Er⸗ 
gänzung der Reftauration erblidten, hatte! unter einer ungeheueren '20. Mai 1826. 
Prachtentfaltung Statt. Der König, mit dem Degen Karls des 
Großen gewappnet, wurde mit deſſen Krone, nicht wie Napoleon 
durch ſich ſelbſt, ſondern durch den Erzbifchof von Paris gefrönt 
und gefalbt mit dem heiligen Dele, das treue Hände aus ber 


92) Auf 161,000 Gemeine 21,449 Officiere und nahezu 50,000 Unters 
ofſtciere. 
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Scherbe der Phiole gerettet haben follten, die zur Revolutiongzeit 
auf öffentlichem Plage in Reims zerbrochen worden war: man fah 
den König bei der Feier vor den Geiftlichen nievergeftürzt in einer 
Weile, die ganz herabwürdigend gefunden ward. Am folgenden 
Tage hielt er ein Capitel des H. Geiftordens und berührte im Hos⸗ 
pital St. Marceul 121 Kropfleidende, die zwar nicht geheilt aber 
königlich befchenft davon gingen. Im naͤchſten Jahre feierte Frank⸗ 
reich Das allgemeine Jubiläum. Das leichtfertige Paris erlebte 
binnen ſechs Wochen vier große Proceſſionen, die, von dem Hofe, 
den Behörden, 2000 Geiftlichen geleitet, das Miferere durch die 
Straßen fangen; die legte war verbunden mit der Grundfteins 
[egung zu dem Denfmal Ludwigs XVI., das 1815 durch vie 
'gl. 1,88. Kammern beichloffen worden war. Der König wurde bei diefen 
Gelegenheiten im Traueranzug, in der violetten Farbe der Präla- 
tengewänder gejehen, was im Volke das Gerücht veranlaßte, er 
fei heimlich ein geiſtliches Ordensmitglied und zum Bifchof beför- 
dert worden! Das waren Stoffe für Beranger, der zum zweitens 
mal auf Anlaß feines giftvollen sacre de Charles le simple den 
Berichten verfiel; das waren Stoffe, die von den Myriaden der 
Berfchlinger feiner Gefänge bis in die unterften Reihen hinab ver: 
ftanden wurden. Man verbreitete Bünffranfenftüde, die den König 
mit der Jefnitenmüge abgeprägt zeigten, und Caricaturen, die ihn 
in der groteskeſten Weife verfpotteten. Dieweile gaben den Ein: 
ſichtigen und Beinblidenden der höhern Stände andere Symptome 
noch mehr zu befpotten, noch mehr zu bevenfen. Eben um dieſe 
12. April 1826. Zeiten des Jubiläums wurde! zum Gouverneur ded Herzogs von 
Bordeaur, nachdem der zuvor auderfehene Montmorencny geftorben 
"16. Oct. war, der Herzog von Riviere, zu feinem Lehrer! der Abbe Tharin, 
Biſchof von Straßburg, ernannt. Der Bifchof war einer der fin 
fterften Eiferer, der in einem geifernden Hirtenbriefe die „Philofo: 
phen der Lüge“, die Publiciften der Preſſe, beſchuldigte unter der 
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Maske erheuchelter Religiofität Thron, Adel und Prieſterthum 
vertilgen zu wollen, der die Jefuiten von der Vorfehung berufen 
genannt hatte, die Monarchie auf fefteren Grundlagen aufzurichten. 
Der Herzog war einer der bienftbereiteften Genoffen des Exils gewe- 
jen, ein Mitfchuldiger George's und Pichegru’s, wie Bolignac 1804 
in Paris als Verfchwörer verhaftet, wie Er im®efängniß unter dem 
Lejen der Pfalmen fromm geworden 9°. Diefe Ernennungen beftürzten 
die Treuftgefinnten des F. Haufes, das die Debats wie von einem 
Verhängniß in den Abgrund getrieben nannten. Selbft die ge- 
duldigften der Legitimiften, die ihre Hoffnungen auf eine beffere 
Zufunft gern bis zum Tode des alten Königs und feines nicht 
jungen Sohnes, auf die Zeit des Enkels vertagt hätten, wenn fie 
fi) wenigftend ihn als ein Kind des Jahrhunderts herangebilvet 
denfen durften, felbit ihnen wurde auch diefe legte Ausſicht durch 
diefe Ernennungen abgefchnitten, die wie eine Beflegelung der Prie⸗ 
fterherrfchaft auf lange Dauer hinaus erfchienen. Die Geiftlichfeit 
ſelbſt, zumal in ihren obern Sphären, fhien ſich ganz wie der Herr 
im Haufe zu fühlen. Es ift immer ein (zwar gefährliches) Zeichen 
großen Seldfivertrauens und Machtgefühls in Ständen und Para 
teien, weun fie rückſichtslos ſich unter einander felbft zu befeinden 
anfangen, wenn fie den Gegnern gegenüber Eintracht und Zufam: 
menhalt nicht mehr für nöthig halten. So geſchah es jegt im 
Schooße der franzöftfchen Geiftlichfeit, unter den Häuptern und in 
dem ganzen Körper. Als Metternich in Paris war, hatte der 
Großalmofenier des Königs, Fürft Eroi, einen Hirtenbrief' erlaffen, '19. Marı 1825. 
in welchem er eigenmächtig jede @ivilehe für nichtig und dem 
Concubinat gleich erklärte, die Verſaͤumniſſe der Meſſe und Beichte 
mit Kicchenftrafen, die Verbrechen der Keberei und Magie mit fei- 
nem Gerichte bedrohte, aufgehobene Feiertage herftellte und die Ers 


93) M&moires posthumes de Ch. Fr. duc de Riviere. 1829. p. 69. 
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fegung aller jinnernen und fupfernen Kicchengefäße durch filberne ver: 

ordnete. Die ganze Hauptftadt gerieth in Bewegung; in Wien, fand 
Metternich, würde man auf einen folhen Act hin den Großalmo⸗ 

fenier in ein Seminarium fperren ; aud) Ludwig XVIII., der ein 

Jahr zuvor den Hirtenbrief Elermont Tonnerre's hatte unterdrüden 

laſſen, würde nicht dazu gefchwiegen haben; unter König Karl er: 

fuhr Fürft Croĩ nicht einmal eine Misbilligung. Als dieß gefchah, 

lag der Oroßalmofenier ſchon langeher im Streit mit dem Erzbifchof 

Quelen von Paris. Er hatte fi in feiner Function als Aufſeher 

der fog. Föniglichen Häufer auch die Jurisdiction in den Spren: 

geln diefer von dem Könige geftifteten Kapellen und Kirchen ange: 

“Auf. 1826. maßt, der Erzbifchof aber hielt! feine alleinige Gerichtsbarkeit in 
der Diöcefe aufrecht, wie forglich auch der Almofenier dem König 
auseinanderfebte, daß deffen Forderungen das Intereſſe des Kö- 

nigs und des Staates verlegten. Diefem Föniglichen Intereſſe trat 

der Erzbifchof um diefelbe Zeit noch bei einer andern Gelegenheit 
entgegen. Als nach der Krönung einige in Paris anmwefende Bi: 

ſchöfe über die Gründung einer höheren theologifchen Lehranftalt, 

eine Wiederbelebung der Sorbonne, beriethen und eine Commiffion 

| | zum Entwurfe der Statute niederfegten, machte der Erzbifchof 
Mitte 1826. ihren Arbeiten! plöglich ein Ende durch die Exflärung, daß er die 
Ernennung der Lehrer diefer Anftalt durch den König nicht zugeben 

werde. Es gefchah zur Zeit der Anmwefenheit diefer Bischöfe in 
Paris, Daß ein weiterflaffender Spalt in den Klerus hineingewor- 

fen ward. Der Abbe Lamennais hatte um Diefe Zeit die Freiheiten 

der gallicanifchen Kirche einer Unterfuchung in ganz ulttramontanem 

Sinne unterworfen. Der Eultusminifter benutte die Gegenwart 

“3. april. ver Bifchöfe, um von ihnen! eine Erklaͤrung zu erhalten, in der bie 
vier Propofitionen* der Declaration der franzöfifchen Geiftlichkeit 


94) Sie befagten, daß der Pabft in weltlichen Angelegenheiten kein Recht 
über Fürſten und Könige habe; daß er ben Befchlüffen eines allgemeinen Con⸗ 
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von 1682, als in Frankreich angenommen, gegen die beſchimpfen⸗ 
den Bezeichnungen in Lamennais' Schrift vertheidigt waren. Abbe 
Srayffinous lud hierauf auch das übrige Episcopat zum Beitritt 
zu der Erklärung auf: da Fam die Spaltung zu Tage. Ein Theil 
trat zu, ein anderer fprach nur feine Zuftimmung zu dem erften der 
vier gallicanifchen Säge aus, ein dritter Theil wollte die Sache an 
den Pabſt verwiefen haben, ein vierter weigerte alle Erklärung. 
Der geiftliche Minifter, der feinen ganzen Anhang wider Lamennais 
in die Waffen rief, glaubte mit der Erflärung der Bifchöfezu Guns 
ſten der gallicanifhen Doctrin die liberale Meinung zu entwaff⸗ 
nen, die auf dad Buch Lamennais' gerade ihre Anklage des Ultras 
montanismus der Geiftlichen gründete. Allein die öffentliche Mei⸗ 
nung bielt an der Ueberzeugung feft, daß wie hinter der herrfchen» 
ven Partei der Royaliften noch die extreme bei dem König wohl 
angeſchriebene Fraction der Ultras flehe, fo auch hinter der regie⸗ 
enden, einflugreichen gallicanifchen Geiſtlichkeit noch eine andere 
lauere, die ihre Stüge unmittelbar in Rom fuche. 


In das Gentrum einer ſolchen Partei fuchte fich damals Feli⸗ 
citas Lamennais ®® zu ſtellen. Diefer Mann war 1782 in St. Malo 
in der Bretagne geboren. Er war in einer Familie, der die Revo» 
Iution ihr Vermögen zerftört hatte, in dem Haſſe gegen die Jacos 
biner und in dem Eultus des während der Revolution geächteten 
Dogma’d erzogen worden. AU fein Leben lang Fränfelnd, auf 
gewachſen ohne eine weltliche Jugend unter der Zucht eines älteren 
ſtreng geiftlihen Bruders, ein Schnelllefer der zahlloſe Bücher 
burchrafte,, im inmigeren Verkehre mit den Todten als den Leben» 
cils unterworfen fei, daß feine Macht in Frankreich von ben hier geltenden 
Satzungen bes Reiche und der Kirche beftimmt werde, daß auch in Glaubens⸗ 
fachen fein Urtheil nicht unabänberlich fei. 


95) Vgl. Oeuvres posthumes de F. Lamennais, ed. Forgues. 1858 
1—2. 
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den, war er alt ſchon in jungen Jahren, feidend an einer verzeh- 
renden Melancholie, ein einfanıer Autodidact, der vorzeitig auf 
Ideen und Eyfteme ausftrebte, während Geift und Scharflinn all 
fein Leben lang mit Eindlicher Raivetät und unerfahrener Unwiſſen⸗ 
heit in ihm zu ftreiten hatten. In den 100 Tagen nad) England 
geflüchtet, war er auf dem proteftantifchen Boden in die Hände des 
frommen Abbe Carron gefallen und nur um fo ftrenger rechtgläubig 
geworden. Und auch fpäterhin lebte er ftets im Umgang mit Con: 
ventifeln und Brieftern, und im fchriftlichen Verkehre mit weni: 
gen Menfchen der ausfchließlichften Färbung, wie Senfft-Piljach, 
Ma. Coriolis, Berryer und Vitrolles. Alles Fremdartige glitt 
völlig wirkungslos an ihm ab. Einmal warf er ſich fehr eifrig 
auf das Deutfche, und nahm dann beifällig auf, was er bei den 
Schlegel uud Görred Homogenes entdedte; in Goethe's Werther 
fand er bald „ein Syſtem zerftörender Ideen“, in Schloſſer's alter 
Gefchichte den „Deteftablen Geift“ heraus. Die bloße proteftantifche 
Atmofphäre in England wie in Genf war ihm Stickluft, er wollte 
hundertmal lieber in der Türkei leben. Selbft das große Schau— 
fptel der Natur in der Schweiz ließ ihn völlig ftumpfz fein Kamin, 
fhrieb er, fei ihm lieber „al8 die Wunder der Kelfen mit ein wenig 
Schnee darauf." Mit diefem engften Bildungs» und Geſichtskreiſe, 
in dem er fid) bewegte, contraftirte aufs fonderbarfte die riefige 
Anmaßung ded Mannes, die nur ihr Eeitenftüd in der Einbildung 
feines Landsmannes Chateaubriand hat. Wie denn Lamennais 
im Kirchenthume in fehr wefentlihen Puncten diefelbe Erfcheinung 
bildet, wie Chateaubriand im Königthume; ganz fo perfönlich von 
fih allein erfüllt, ganz jo Alles im Univerfum auf fi) allein zurüd: 
beziehend, ganz fo ſcheinbar weltverachtend, als ob nur Berborgen: 
heit und Einfamfeit fein Loos und Wunſch wäre, und Doch ganz 
fo vordringlich begierig nach Einfluß und Wirkfamfeit, ganz fo fi 
aufwerfend zu einer Stübe des Pabſtthums, wie fich jener den 
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Stab des Königthums dünfte, ganz fo verzagend an der monardji- 
ſchen Welt wie jener, ald er ſich überzeugen mußte, daß fie ihn 
aufgab und ſich überrevete, daß fie fich felber aufgebe. Hätte ſich 
Leo XII. nicht durch Die franzöfiiche Regierung abhalten laflen, 
ihn zum Biſchof in partibus zu machen, fo wäre er ein auser⸗ 
wäbltes Rüftzeug des Ulttamontanismus geblieben; fo mußte 
man immer den ungezähmten Löwen in ihm fürdhten, der eined 
Tages ausbrechen werde. Einmal den Grafen Artois durch Vi⸗ 
trolles vorgeſtellt, fcheiterte der bezwedte Erfolg der Unterredung 
an feiner Schüchternheit, die ſich dem Fürften mittheilte; fo blieb 
auch zu Haufe fein Außerer Ehrgeiz unbefriedigt; dafür ſchwoll 
wie in Ehateaubriand die innere Ehrfucht und Eigenfucht zu einer 
bizarren Größe in ihm an. Er ftieß fi) an der Eigenliebe, in der 
ih ein Bonald an Chateaubriand und an deſſen unveränderlicher 
Beränderungsfucht rieb, er felbft aber war von ungleich größerer 
Selbftfuht, war von einer fouveränen Beratung erfüllt gegen 
alle Welt, gegen Ballicaner und Jefuiten, gegen Weltkinder und 
Fromme, gegen Ehateaubriand wie felbft gegen die Bonald und 
de Maiftte, deren theokratifhe Theorien eigentlich all fein Beſtre⸗ 
ben war praftifch in die Welt einzuführen. Ein foldher Mann, der 
vor Nichts und Niemand Ehrfurcht hatte, als vor fich felbft, zog 
verdientermaßen die Vergeltung auf fi, daß auch ihm Niemands 
Bertrauen zu Theil ward, und daß man ihn fchon frühe darauf 
anfah, er fönne aus Einer Leberzeugung und Einem Irrthume in 
gleich abfoluter Hingebung in den andern verfallen. Als er zur 
Zeit der großen Reaction gegen die Freigeifterei an die Seite der 
Ehateaubriand und fo vieler laiifcher Vertheidiger der Religion ale 
der geiftreichfte geiftlihe Mitkämpfer für diefelbe Sache getreten 
war, und in dem erften Bande feiner „DBerfuche über vie Gleich: 
gültigfeit in religiöfen Dingen“ (1817—23. 4 Bände) mit an: 
jiehender Beredſamkeit die Religionsfpötter, die vornehmen Geifter, 
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die Deiften und Vernunftftolzen des 18. Jahrhunderts angegriffen 
hatte, war er von den Klerikalen ald der erhabene Bertheidiger und 
beredte Apoftel der Religion in den Himmel gehoben worden, die 
Liberalen hatten gegen ihn als einen Jeſuiten gewüthet. Als aber 
der zweite Band erfchien, wo er ſich einfpinnend in ein philoſophiſches 
Syſtem die Erfenntnißquelle der Wahrheit nur in der allgemeinen 
Vernunft, in dem Gemeinfinne der Menfchen fand, der unter die 
Autorität der Religion führe, während das Bertrauen auf die 
Einzelvernunft in die Abgründe des Zweifeld reiße, da fühlten 
bereits alle Geiftliche die Unberechenbarfeit diefes Denkers heraus, 
und fein Gönner Carron felbft warnte ihn dringend, feine Schrif- 
ten vor einer Prüfung durch bewährte Kenner nicht zu veröffent- 
lihen. Er hatte das Selbfivertrauen, fein Werf (1820) bei der 
höchften Inftanz in Rom felbft zur Prüfung vorzulegen. Da er 
bemerkte, daß er dort Gegner hatte, die das Uebermaas feines 
unklugen Eifers fürcdhteten, und wieder Gönner, die in ihm einen 
Känpen fanden der den Gallicanismus zu „pulverificen“ verftehe, 
fo ging er (1824) felbit nach Rom, um feine zweifelhafte Lage zu 
klaͤren. Es war zur Zeit, ald noch Leo XII. in den Händen der 
Zelanti war, der ihn daher mit Güte empfing und fein Bildniß 
gar in feinem Audienzzimmer aufhing. Cine Weile glaubte nun 
Lamennais in Rom einen feften Rüdhalt zu Haben und ward daher 
fühner. Die Eitelkeit, die Klippe an der die franzöfifche Natur am 
leichteften fcheitert, trieb ihn das früher erworbene Anfehen durch 
Erregung eines ftärferen Auffehens zu erhöhen. Er griff alfo, wie 
wir envähnten, in einem heftigen, polemifch fatirifchen Tone Die, 
nad) ihm, fchismatifche Erklärung von 1682 an”®, und regte auf 
Diefe Weife gleich) im Beginne des neuen Eintrachtöbundes zwifchen 


96) De la religion consider&e dans ses rapports avec l’ordre pol. et 
civil. 1825—26. In den oeuvres completes (Paris 1844. 10 voll.) unter 
bem Titel: Du catholicisme dans ses rapports avec la soci6t& politique. 
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Rom und Frankreich, zum Verdruſſe aller Parteien, die ihn daher 
alle verleugneten, den fruchtlojeften aller Streitpuncte auf, den man 
in Rom anı liebften in Scyweigen begrub, ja er gab ihm in feiner 
überfponnten Auffaflung einen neuen tieferen Hintergrund, dem 
zum Süd in der Wirklichkeit nichts entſprach. Er eiferte in feiner 
Polemik wider den Galliranisınus zugleich gegen den Materialis⸗ 
mus, unter dem alle fittlihen Bande in Familie und Staat zu 
Grunde gegangen feien, gegen die Schamlofigfeit und Frechheit, die 
ſich an die Stelle der vertilgten Sitte gelebt, und wider die er nur 
Eine Rettung in dem Prinzip der Autorität, in Einem böchften 
göttlichen Gefege fah, das über alle Staaten, Voͤlker wie Könige, 
herrſchen, und deflen Ausleger die Kirche, der Pabſt fein follte. 
In feiner krankhaften Aufregung hatte er ſich in die fire Idee ver» 
rannt, daß es der Gallicanismus auf einen völligen Bruch mit 
Rom abgefehen habe, daß eine neue Renolution vor der Thüre 
ftehe, die der Vernichtung des Katholicismus gelte, daß es außer 
diefer feine andere Frage in der Welt gebe,” daß in Frankreich 
Alles was mächtig fei, Minifter, Magiftratur, Vertretung, Preſſe 
gegen die Kirche ftehe. Er fuchte nun nady einem Gentrun für bie 
Anhänger und Bertheidiger der bedrohten Religion ; er fand nöthig, 
daß gegen die mächtigen Bedränger die Macht fich rege, und er 
blidte auf Rom, defien Erwachen das Zeichen zur Wiedererftehung 
der Welt fein werde. Aber Rom verharrte im Schlafe. Lamennais 
halt e8 den Sig der Furcht und Schwäche, wo fi) Dunmbeit 
und Ehrgeiz umarmten wie in Frankreich. Bei diefer Einftellung 
der Autorität fand er ed denn nur natürlich, daß fih im Schooße 
der Kirche eine Art tbatfächlichen Proteftantismug bildete: er las 
im Globe, daß die Wahrheit wie fie der Katholicismus und ſelbſt 
der Janſenismus verfünde, aufgehört habe, die allgemeine Wahr⸗ 
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heit zu fein; er meinte im Etoile den Proteftantismus fo erklärt zu 
finden, als fei Ex die wahre Lehre des reinen Katholicismus. Bon 
der Autorität, von Rom, vom Pabſte verlaffen, fiel nun Lamennais 
auf ven Gedanfen, mit Hülfe einer „Verbindung für Die Verthei⸗ 
digung der Fatholifchen Religion“, die aus feinem Organe dem 
me&morial catholique hervorgegangen war, eine Eleine Eolonie, 
eine Fatholifche Univerfität in Maleftroit zu gründen, um junge 
Prieſter in feinem Syfteme nad) feinem Sinne zu bilden. Aber die 
Minifter denuncirten fie im Rathe des Könige, der Hof felbft fand 
die Verbindung wie das Blatt gleich gefährlich; Lamennais, ale 
ihm die eigene Schule unter den furchtfamen Geiftlichen verfagte, 
glaubte zu bemerfen, daß die Intrigue Die ganze Geſellſchaft be 
berrfche und daß die Partei Villele ſich ihrer bemädhtigt habe. Man 
fieht wohl, wie eigenthüämlich fich die Spigen der äußerften Oppo⸗ 
fitionen in einerlei Punct aus entgegengefeßten Fictionen gegen dad 
Regierungsſyſtem kehrten, das allmählid) von der Strafe erreicht 
ward für die Gleichgültigfeit, mit der es die moralifchen Zuftände 
der Gefellfchaft in eine dunkele Verwirrung hatte gerathen laflen. 
Der Liberalismus gab der Regierung Villele die Verſchwörung des 
Ultramontanismus Schuld, deren Dafein fie aus Lamennais' Wirk: 
famfeit folgerte; der in Lamennais perfonificirte Ultramontanis: 
mus aber war in Verzweiflung an feiner eigenen Sache und gab 
derfelben Regierung die Verſchwoͤrung gegen den Katholicismus 
Schuld. Dort arbeitete man mit jedem Mittel, die Gefellfchaft 
gegen die verfinfternde Regierungsweife aufzumühlen; und bier 
vollzog fich jo eben in dem Manne, der an dem gefährbet geglaub- 
ten Körper der Fatholifchen Welt Haupt und Hauptglieder erftorben 
fah, der innere Umſchlag, der ihn mehr und mehr auf die Eeite 
des Volfes warf und zu dem Entwurfe eines Bundes des Katho: 
licismus mit der Freiheit trieb, mit dem er, fo viel an ihm war, 
die Gefellfchaft mit einem wirklichen politifch » religiöfen Schisma 
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bedroht hätte, um fie vor dem erträumten kirchlichen Schisma zu 
bewahren. 


Lamennais hatte recht empfunden, wenn er in der höheren 
Geſellſchaft die Vertretung, die Magiftratur, die Preffe fih in ges 
meinfame Kampfreihen zufanmenfchließen fah, nur daß fie in ihrem 
Kampfe nicht mit ven Miniftern gegen das Prinzip des Katholicis⸗ 
mus ftanden, fondern mehr und mehr fich gegen die Minifter kehr⸗ 
ten, welche die widernatürlichen Uebergriffe des Klerus in die welt: 
lihen Dinge des Staats und der Geſellſchaft allzu nachfichtig dul⸗ 
deten. Die freifinnige Preſſe hatte von Anfang an ſich bis an die 
Grenzen des ihr gelaffenen Epielraumd vorgewagt in der Bes 
handlung diefer Verhältniſſe, in den Berichten über die Argerlichen 
TIhatfachen, weldye die neuen Zuftände am grelften dyarafterifirten. 
Die Bewegung in den Geiftern, die literarifchen Befehdungen in 
den Kreifen der Geiftlichfeit felber bot ihr den Anlaß, tiefer und 
tiefer in Diefe Gegenftände einzugehen; nichts vollends konnte ihr 
willfommner fein, ald daß fid die Kirchlichen gar felbft darauf 
einließen , in ihren Blättern den Kampf mit den freien nationalen 
Anfichten aufzunehmen: denn bier begab fid,) die geiftliche Miliz 
auf ein gefährliches Schlachtfeld, auf dem fie den Taktikern der res 
gulären publiciftiihen Linie unmöglid) gewachjen war, die, nit 
gende fo ſcharf, fo beweglich, fu kühn, gerade auf dieſem Gebiete 
alle Vortheile für fi) hatte. Auch war ihre Wirfjamfeit in feiner 
Richtung fo nachweislich: man Fonnte ed weientlich als ihre Schuld 
oder ihr Verbienft tadeln oder preifen, daß feit dem Jubeljahre die 
Ihätigfeit der Miffionen in allen größeren Städten, wo fich weis 
tere denkende Leſerkreiſe ſanden (fo inRouen, in Breft, in Lyon), zu 
immer größeren Berwirrungen und Drbnungsftörungen, zu immer 
größern Beforgniffen felbft bei Hof und Regierung führte. Ers 
zählte man fih doch, daß, als bei Poitierd (Ende 1826) zum 
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Schluſſe einer Miffion am Himmel ein Lichtkreuz erſchienen war, 
der Dauphin ſogar ſich ſehr verwundert habe, daß der liebe Gott 
in dieſem Momente ſo wenig Klugheit bewieſen. Gegen nichts war 
daher das royaliſtiſche Regiment von jeher ſo reizbar geweſen, wie 
gegen die Preſſe, die nur gerade in Beziehung auf dieſe geiſtlichen 
Verhaͤltniſſe, wo mit den nackten Thatſachen hinlänglich zu wirken 
war, jede ungeſetzliche Ueberſchreitung leicht vermeiden und der ge⸗ 
richtlichen Verfolgung die Handhaben entziehen konnte. Um gleich— 
wohl die Tagespreſſe ebenſo allınädhtig zu beherrſchen wie die Kam: 
mern, hatte die Regierung Villele von Anfang an den Weg einge— 
ſchlagen, alle fügſamen Blätter durch Beſtechung, alle unfügfamen, 
ihrer legalen Haltung zum Trotze, durch die Gewalt des Tendenz⸗ 
prozeſſes zu beugen, zu dem fie ſich in dem Preßgefeb von 1822 
das Recht gefchaffen hatte. Die geheimen Fonds des k. Haufes 
waren demnach zu ungeheuren Summen, bis zu zwei Millionen 
fügt man, aufgeboten worden, um die DOriflamme (mit 200,000), 
den drapeau blanc (mit 180,000), die tablettes universelles 
(mit 300,000 Frs.), und fo den Blig, die Gazette de France, das 
Parifer Journal und die Debats zu Faufen. Beſonders ſchwere 
Mittel hatte man auf die Quotidienne gewandt, das Organ der 
Gegenoppofition, das am Hofe gelefen ward und Villele un- 
verföhnlich verfeindet war, von deſſen drei Befigern man zwei 
(Bonneau und Laurentie) mit 400,000 Frs. gewann, den un: 
beugfamen dritten aber, den berühmten Geſchichtſchreiber der Kreuz: 
züge, Michaud, den ergebenften der Royaliften, der 20 Jahre Ber: 
folgung und 11 Jahre Verhaftung unter Republif und Reich für 
die monardifche Sache überftanden hatte, gewaltfan vertrieb. 
Mihaud klagte und brachte feine Sache nad) einer Abweifung in 
erfter Inftanz vor den F, Gerichtshof, vor dem nun alle die er: 
wähnten Beftehungsfcandale öffentlich aufgededt wurden und der 
"3. Juni 1824. Klaͤger unter einem ungebeueren Auffehen! in fein Recht hergeftellt 
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ward. Die Regierung hatte ähnliche, aber vergebliche Kaufverſuche 
auch bei dem Conftitutionel (Etienne) und dem Courier (Conftant 
und Keratry) gemacht, die jeßt neben dem Handelsjournal (Las 
reguy) und den abgefallenen Debats, wo Chateaubriand feit feis 
nem Sturze eine glänzende DOppofition eröffnete, die Einflüffe der 
Eongreganiften und alle Ueberfpannungen des royaliftiichen Sy: 
ſtems beharrlich befämpften. Der Courier war ſchon einmal wegen 
eines Artifel8 über den fpanifchen Krieg auf 14 Tage fuspendirt 
worden; eine neue Beftrafung Fonnte nad) den Beltimmungen des 
Preßgeſetzes eine baldige Unterdrüdung nad) ſich ziehen; e8 erregte 
alfo ein doppelt gefpanntes Intereffe, als die Regierung! einen '10. Juni. 
neuen Prozeß über das widerfpänftige Organ verhängte. Die Vers 
handlung fiel nur wenige Tage nach dem Prozeß der Duotidienne, 
der die Magiftratur mit Recht fo angewidert hatte; es war ein bes 
deutfames Zeichen, als fie auch den Courier! freifprah. Die Ges '10. Suti. 
richte hatten Villele unterftügt, fo lange es fi) um die Krone und 
ihre Brärogative handelte ; den öffentlichen Aergerniffen, ven Wider» 
wärtigfeiten der geiftlichen Misverhältniffe gegenüber regte fih das 
richterliche Selbftgefühl und ſchuf der Regierung diefe Oppofition 
von fo unerwarteter Stelle. Diefer legte Rechtsentfcheid des k. 
Gerichtshofs war der Anlaß gewefen, auf den Villele vorüber 
gehend, kraft des Vorbehaltes in dem Preßgeſetze von 1822, zur 
Genfur zurüdgegriffen hatte. Es war ein bedenklicher Schritt vgl. oben &.056. 
gewefen; ed war aber ein felbftverderbender Schritt, ale Villele 
gleid) nad) Karld X. Regierungsantritt die Cenſur wieder aufhob. 
So fah es Frayffinous an, der den erften Schritt misbilligt hatte, 
aber mehr nod) den ziveiten, nachdem der erfte gethan war. So fah 
ed Peyronnet an, der den Untergang diefer Verwaltung auf den 
Irrthum derjenigen Mitglieder derfelben ſchob, die früher in der 
Dppofition Verfechter der Preßfreiheit gewefen waren, und auch 
jegt dieß Prinzip glaubten aufrecht erhalten zu follen, obwohl es 
\ 42* 
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dem politifchen Prinzip zuwider war, das ihrer Verwaltung ale 
Stüge diente”. Als die freifinnigen Blätter, ermuthigt durch die 
unabhängige Haltung der Gerichte, fortfuhren, und in dem Maaße 
der mehr und mehr fich aufflärenden Verhältniffe immer ſchaͤrfer 
fortfuhren, die Safrifteiregierung , die nltramontanen Wühlereten, 
die Duldung der geſetzwidrigen Eriftenz der Jefuiten und Alles was 
mit den priefterlichen Einflüffen zufammenhing anzugreifen, ver: 
ſuchte e8 die Regierung noch einmal mit zwei Tendenzprozeſſen 
gegen den Conftitutionel und den Courier zugleich, unter An- 
fhuldigung einer Reihe von Artifeln, die eine Entwürbigung des 
Prieſterthums, eine Verfegung der Geiftlichkeit in eine Art dauern: 
den Anklageſtands zum Zwecke haben follten. Die Vertheidiger bei 
der Blätter, Dupin und Merilhou, legten damals den Grund zu 
ihrer fpäteren Berühmtheit und Volfsgunft. In dem Prozeſſe des 
10. Nov. 1825. Conftitutionel! rief Dupin alles MWürdes Macht: und Ehrgefühl 
der alten Parlamente in dem k. Gerichtshofe wach, regte alle jan: 
feniftifchen und gallicanifchen Gefinnungen auf gegen die Unduld⸗ 
famfeit der fchleichenden Ultramontanen und Sefuitenpartei, und 
fuchte die Meberzengung zu begründen, daß das Blatt nicht die Re: 
ligion angegriffen, vielmehr den Staat vor gefährlichen Angriffen 
gefhügt habe. Schmeichelten die Argumente des Vertheidigers den 
Richtern, fo gab auf der anderen Seite die ungeheure Anfammlung 
von Menfchen, die von der hochgefpannten Thellnahme an der ver: 
handelten Frage zeugte, den Ueberzeugungen Nachdruck, die zu 
einer Entfeheidung im Sinne der öffentlichen Meinung drängten. 
3. De. Der Spruch des Hofes, von Sequier! verfündet, fand die ange 
ſchuldigten Artifel ihrem Geifte nach nicht geeignet, der Ehrfurcht 
vor der Staatöreligion Eintrag zu thun, und erflärte es für 
feinen Misbraudy der Preffe, wenn fie die Einführung unermäd) 
tigter Geſellſchaften anfechte, wenn fie allbefannte, für Religion 
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und Sitte beleidigende Thatſachen, oder die nicht minder gewiſſen 
Gefahren und Uebertreibungen einer Lehre anzeigte, die zugleich die 
Unabhaͤngigkeit der Monarchie, die Souveränetät des Königs und die 
öffentlichen Freiheiten bedrohten, welche durch die Charte und Die (ftet6 
als Staatögefen Anerfannte) Derlaration von 1682 verbürgt feien. 
Zwei Tage fpäter wurde der Courier faft in denſelben Ausprüden 
freigefprochen. Es waren dieß mehr ald Rechtsfprüche, es waren 
unmittelbare Berfündigungen von Prinzipien, es waren mittelbare 
Protefte gegen den Gang der Regierung. Welchen ungeheueren Eins 
drud fie bei der getroffenen Partei machten, mag man aus Lamen⸗ 
nais' wuthvollen „Betrachtungen“ über die beiden Prozeſſe ermeffen, 
der in dem Entfcheide den Anfang ded von ihm geweiffagten Schis- 
ma's erfannte und wie irreredend verwamte: die Daten folgten 
fih, 1682 fei nicht weit von 1688, und von 88 zu 93 fei die Ents 
fernung Mein! Er ahnte nicht, wie bald der Gallicanismus an 
ihm perſoͤnlich Rache nehmen werde für die Verbächtigungen, die 
er gegen ihn fchleuderte. Als der zweite Theil feiner Schrift über 
die Religion in ihren Beziehungen zur politifchen und bürgerlichen 
Ordnung dem Eultusminifter Anlaß gab, disciplinarifch gegen den 
Verfaſſer einzufchreiten, Fam dem Minifterium der Gedanke, ihn 
wegen Aufrufs zum Ungehorfam gegen die Erklärung von 1682 
vor die Zuchtpofigei! zu ftellen: auch dieß, um dem Liberalismus '20. April 1826. 
in feinem Kampfe gegen das Phantom des Ultramontanisnug, 
wie es mit der faft gleichzeitigen Erklärung der Bifchöfe gegen La⸗ 
mennaid gemeint war, ein Zugeftändniß zu machen. Der Beklagte 
freute fich auf den Prozeß ald auf einen großen, in feinen Folgen 
nicht zu berechnenden Kampf; auch fein Vertheidiger Berryer faßte 
die Sache ebenfo großartig an: er unterfudhte, ob die Declaration 
von 1682 ein Staatögefeß fei, und wollte zeigen, daß man durch 
diefen Prozeß auf nichts geringeres abziele, als eine Nationalficche 
au errichten und Frankreich eine Zufunft zu bereiten, wie fie Eng- 
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land durdy Heinrich VIII. zu Theil geworden war. Lamennais 
felbft gab die kurze Erflärung ab: daß der Glaube des Kirchen: 
hauptes fein Glaube, deſſen Lehre feine Lehre fei, daß er fie bie 
zu feinem legten Lebenszuge vertheidigen und befennen werde. Das 
Erfenntniß des Tribunale vereitelte ihm aber in einer boshafteften 
Wendung die Märtyrergelüfte. Es verfügte die Befchlagnahme 
der Schrift und 30 Fr. Geldbuße! 


Man war eben in den Feierlichkeiten des allgemeinen Jubel: 
jahre, dem Momente der höchften Anfpannung und der Zerreißung 
des priefterlichen Unfuges. Mitten unter diefen legten Vorgängen 
hatte Graf Montlofier ein pifantes Feſtgeſchenk dazu gefteuert. 
Er gab! dem ganzen Chaos dunkler und unbeftimmter Vorftel: 
lungen, das alle Köpfe beirtte, zum erftenmale are Worte 
und Ausdrüde in einer Schrift, 9° deren Inhalt ſich dahin zuſam⸗ 
menfaßte, daß der Autor vier große Landplagen förmlich denuncirte, 
die Congregation, die Jefuiten, die Ultramontanen und den Geift 
der Machtanmaßung deffen, was er zum erftenmale die „Briefter: 
partei” nannte, welche Die ganze Staatögewalt bedrohe. Das Bud) 
hatte, obwohl feine Form in Feiner Weife feffeln Fonnte, einen un: 
geheuren Erfolg; in einigen Wochen waren 7—8 Auflagen er: 
ſchöpft. Was ihm feine Bedeutung gab, war die Berfönlichkeit des 
Verfaſſers: ein alter Herr, ein ehemaliger Abgeoroneter des Adels 
der Auvergne, der ein ftrammer Königlicher ſchon in der Eonftituante 
gewejen war, ein Emigrant, ein DVeräcdhter des liberalen Volks, 
ein Freund von Geng, verfpottet ald der „feudale Bublicift“, ja ein 
frommer Kirchlicher, der fi) noch voriges Jahr bei Peyronnet be: 
klagt hatte, daß man in dem Sacrileggefebe Feine Verfügung wider 
die Gottesläfterung getroffen habe; bei dem allen aber ein unab⸗ 
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hängiger Mann, der nie ein Freund oder Schmeichler der Despotie, 
oder der Emigration, oder der Reftauration, in der That auch nie 
ein praftifcher Staatsmann gewefen war, aber immer ein Kritiker 
von unvertilgbarer Wahrheitsliebe und Rüdfichtslofigkeit, und aller 
dings von oft unberechenbarer Bizarrerie. Lamennais fielen die 
Hände nieder, als er diefen Mann fich gegen die Geiftlichfeit er- 
heben und, nicht befriedigt bei feinem publiciftifchen Erfolg, fofort 
gefhäftig fah, feiner Anklage weitere Folgen zu geben. Während 
er noch Einleitung traf, fie unmittelbar den Gerichten zu übergeben, 
brachte Agier, ein Royalift von der Partei der Abgefallenen, auf⸗ 
geregt von den Eröffnungen des Buches, die Frage! vor die Kam⸗15. Mai. 
mer, und erwirfte dadurch, daß Abbe Frayffinous, gedrängt Durch 
feine eigenen Breunde der öffentlichen Meinung eine Genugthuung 
zu geben, ganz unerwartet! auf der Nednerbühne erfchien mit einis "25. Mat. 
gen Erklärungen, die mit dem Schweigen der tiefften Betroffenheit 
aufgenommen wurden. Er geftand das Beitehen der Congregation 
feit 27 Jahren ein, Teugnend alle die weltlichen Uebergriffe und die 
Einflüffe auf die Regierung, der man fie bezüchtigte, wohl aber 
jugebend, daß einige ihrer Mitglieder ehrgeizige Zwede hinter eine 
fromme Maske verſteckt haben möchten. Dieſem Befenntniffe folgte 
am nächften Tage aud) das Eingeftändnig des bisher immer abges 
leugneten Beftandes der Jefuiten, denen zwar das frangöfifche Ges 
biet unterfagt fei, aber durch Befchlüffe, die mit der Zeit verändert 
worden wären. Wollte man der Gefellfchaft eine bürgerliche Exi⸗ 
ftenz geben, fügte der Eultusminifter bei, fo bedürfe ed dazu aller: 
dings eined Geſetzes; man habe aber noch nicht berathen fönnen, 
ob man fie zulaffen oder ausfchließen ſolle! Diefe fo erheiternden 
wie beftürzgenden Eröffnungen waren dazwifchen gefommen, ehe 
Montlofier feine Anzeige in fchriftlicher, von Dupin rebigirter 
Klageform dem F. Gerichtshof übergab. Der Staatsanwalt trug 
auf einfache Abweifung an, wofür ſich indeffen nur zwei Stimmen 
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erffärten; der Gegenantrag auf Berweifung an eine Unterſuchungs⸗ 

conmiffion wurde mit 40 gegen 15 Stimmen abgelehnt; diefelbe 
"18. Auguſt. Mehrheit entfchied dann! für eine Incompetenzerflärung, aber 
unter Envägungen, die einer Berurtheilung gleidyfamen: daß der 
Stand der Geſetzgebung fich fürmlidh der Herftellung der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu widerſetze, daß die betreffenden Beſchlüſſe und Edicte 
gegründet ſeien auf die anerkannte Unvertraͤglichkeit der Prinzipien 
dieſer Geſellſchaft mit der Unabhängigkeit jeder Regierung und im 
Befonderen mit der Charte, die heute das öffentliche Recht Frank⸗ 
reichs ansmache, daß es aber nur der hohen Polizei des Reiches 
zukomme, geſetzwidrige Körperfchaften aufzulöfen. Verſtaͤrkt durch 
dieſen Beſcheid brachte nun Montloſier die Sache in der nächſten 
Sitzung vor die Pairskammer, wo Portalis als Berichterſtatter 
eines rechtsgelehrten Ausſchuſſes auf Tagesordnung über die mei— 
ſten Puncte antrug, aber zugleich auf Verweiſung desjenigen Theils, 
‚ver ſich auf Errichtung eines von Geſetz unermächtigten Mönd- 
ordens beziche”, an das Minifteriun. Die Annahne diefes Aus- 
Ihußantrages (19. Jan. 1827) fah Lamennais ald das Todes: 
urtheil der Jefuiten an. 


» 


20. Als diefe Abftimmung fiel, war dieß nicht dag erfte Anzeichen, 
6. Juli. Haß auch die Landesvertretung begann, der Oppofition in Magiitra: 
tur und Preffe zur Seite zu treten. Im Beginne der Sitzung von 

1826 hatte Billele die Anerfennung von St. Domingo angekündigt. 

Die ehemaligen franzöjtichen Eoloniften diefer Infel lebten feit der 
Unabhängigfeitserflärung von 1794 zum Theile im größten Elend 

anf allen Antillen zerftreut, und waren feit dem Fehlſchlag der 1802 
verfuchten Nüderoberung von ber faiferlichen Regierung wie von 

der Reftauration unterftügt worden. Man hatte feit 1814 öfters, 

aber vergebens, die Anerfennung der Sugeränetät zu erhalten ge: 

fucht ; die Republik verftand fi) zu nichts als höchftens zu einer 
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Entſchaͤdigung. Villele nun ließ! durch Baron Mackau einen Ver⸗1826. 
trag abſchließen, in dem Frankreich die Unabhängigkeit der Republif 
anerfannte gegen eine (in fünf Jahresterminen zu zahlende) Ent- 
ſchädigung von 150 Mill. au die Coloniften. Die Kammern nah⸗ 

men nun zwar dieſe Maasregel mit Befriedigung und ftarfen Mehrs 
heiten an; die folgerichtigften Royaliften aber ließen ihre ganze * 
Wuth aus über diefe Vertragung mit der Revolution in ihrer 
ſchwärzeſten Geftalt, mit dem Sılavenaufftande, die ihnen im 
vollen Widerfpruch zu ftehen fchien mit dem antirevolutionären 
Prinzip der Reftauration, in dem noch neuerlich der fpanifche Krieg 
geführt worden war. Eie fahen darin nur ein Vorfpiel zur Aners 
fennung der fpanifchen Eolonien, und verzeichneten den Act in die 
Reihe der Willfährigfeiten gegen die Liberalen, durch die fie Villele 
gegen ſich aufreizte, deſſen ganze auswärtige Stellung, deflen durch⸗ 
gefallene Politik in Spanien, deffen verlorenes Spiel in Portugal, 
deffen Berftändigung mit Canning feinen anwachſenden toyaliftis 
ſchen Gegnern der verfchienenften Kärbungen, ven Labourdonnaie, 
den Chateaubriand, den Lamennais nur Eine Kette von Anklage: 
puncten darbot, die fie felbft feiner Verdienfte um Griechenland 
nicht froh werben ließ. 


Ein Geſetz diefes Schlags konnte in dem Villele ſchen Syſteme Das Grfgesurt- 
nicht vorgelegt werben, ohne eine Eutfchädigung für die Dadurch 
gefränfte Eeite. Es war daher begleitet von einem feit längerer 
Zeit ſchon beabſichtigten Geſetze, das die feit 1792 verfchwundenen 
Borrechte der männlichen Erftgeburt in gewiffen Grenzen wieder 
einführen follte, und das auf die Gunft der Ariftofratie berechnet 
war. Lange vor der Reftauration ſchon hatte man viele Klagen 
gehört über die Gefährdung der Landariftofratie unter der forte 
Ihreitenden Zertheilung der Güter, die man ſich oder andern über: 
trieben vorzuftellen pflegte. Echon die Faiferlihe Regierung hatte 
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daher in die Gefeßbücher die Erlaubniß eingeführt, ven Theil eines 
Grundbeſitzes, über welchen der Vater verfügen konnte, durch ein 
Majorat unbeweglich zu machen. Die Eharte kannte dergleichen 
Vorrechte nicht ; ihrem Geifte nach waren fie Durch die Artifel unter: 
fagt, die alle Franzoſen gleich vor dem Geſetze erflärten und feinen 
Adel ftatuirten, „ver von den Laften und Pflichten der Geſellſchaft 
befreit wäre.“ Wohl aber waren feit 1814 ohne Mitwirfung der 
Geſetzgebung eine Menge Verordnungen erlaffen worden, welde 
Majorate gründeten; ed war darunter Eine, welche die Pairs zur 
Einführung derfelben aufforderte, Eine fugar, die von der Ernen: 
nung zu Pairs alle ausfchloß, die Feine Majorate befaßen. Be: 
fchränft in diefer Weife auf den Adel der PBairsfammer hatte man 
ſich dieſe Beeinträchtigungen des Grundſatzes der Gleichheit ge: 
fallen laffen, obgleich zwifchen durch, als 1818 dem Herzog von 
Richelieu eine Nationalbelohnung in Form eines Majorats zuer⸗ 
fannt werden follte, die Stimmen der Gegner von allen derglei- 
hen Einrichtungen in beiden Kammern fehr lebhaft laut geworden 
waren. In der Regierung war man fich bei der längern Erwägung 
und Vorbereitung des neu eingebrachten Gefeges wohl bewußt ge: 
wefen, daß man damit in ein Wespenneft ftoßen werde; Villele 
war fi) vollkommen Flar darüber, und er hatte ed ausdrücklich 
fhon vor zwei Jahren an Polignac gefchrieben, daß die durch die 
Revolution geänderten Sitten im Bolfe einem folchen Gefetze grad: 
aus entgegen waren; ja auch Peyronnet, der die Vorlage zu ver: 
treten hatte, war ohne Vertrauen in den Werth und die Wirffam:- 
feit der in ihr vorgefchlagenen Maasregeln. Gleichwohl fahen fich 
beide gemüßigt, gegen ihre befiere Lleberzeugung, wie voriges Jahr 
das Sacrileggeſetz den Priefterlichen, fo jetzt dieß Erftgeburtgefeß 
einer Fraction von macht: und ehrgierigen Ariftofraten darzubrin: 
gen, die eben um jenen Polignac, fcheint es, gruppirt waren. In 
diefer Eoterie hatte man ſich ausgeflügelt, daß zur Neutralifirung 
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der zwei unheilvollen Mächte des Abſolutismus und des revolutio⸗ 
naͤren Demofratismus, die Frankreich ewig in entgegengejebte 
Richtungen und in wechjelndes Verderben riſſen, die Erſchaffung 
einer aus dem Volke hervorgegangenen und ergänzten, durd) die 
Kraft aller aufgeklärten Klafien ſtark gemachten Ariftofratie noth⸗ 
wendig fei, die mit einfachen (nicht an Geburt oder andere nur 
Wenigen erreihbare Bedingungen gefnüpften) politifchen und 
Ehren Privilegien ausgeftattet, eine Mittlerin werden follte zwi⸗ 
fhen Krone und Bolf. Diefe neue Ariftofratie follte in einem 
weiten privilegirten Körper neben den Pairs eine Vertretung er⸗ 
halten, erwählt von einer höheren Bürgerfchaft, die durch perfön- 
lihe Borrechte an das Regierungsſyſtem gefettet wäre, das ihr 
diefelben verlieh. Dieß Project war nichts al8 eine Wiederauf⸗ 
nahme der royaliftifchen Verfaffungsplane von 1815, nad) denen 
alles Wahlrecht auf den Grundbeſitz befchränft, das ganze Syſtem 
auf die einzige Bafis der Ariftofratie gegründet werben follte: fie 
waren eben jet durch einen Günftling des fpäteren Miniſteriums 
Bolignac '°P revidirt worden, der fo ftark nach der weltlichen Ari⸗ 
ftofratie neigte, weil man Villele an der priefterlichen zu Grunde 
gehen fah. . Ob zwifchen diefem contrerevolutionären Gedanken 
und dem BVillele’fchen, den wir erwähnt haben, irgend eine Bezier 
bung obgewaltet habe außer ihrer gemeinfamen Abftammung aus 
den Entwürfen von 1815, find wir außer Stande zu fagen; wahr. 
fheinlicher ift, daß alle diefe gewaltigen Plane einer undenfbaren 
Staatsveränderung und Verfaffungsreform in der Heimlichfeit ver 
verächtlichen Coterien ausgebrütet wurden, die fich in widerlicher 
Rivalität einander auszuftechen ſuchten; ficher ift nur, daß der 
Kreis, von dem die legteren Anfchläge ausgingen, das Erftgeburt- 
gefe und zwei ihm nachfolgende Borlagen über Erleichterung der 


100) Durch den allein man von biefen Dingen unterrichtet iſt: Cottu, de 
la necessit& d’un changement du ministere. 1827. 
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Grundfteuern und über die Jury als Maasregeln anfab, die feinen 
Wünfchen gerecht werben follten, aber auch ald nur taftende Ber: 
fuche verwarf zu einer Schöpfung, die ohnehin nad) feiner Anſicht 
in entfchievener Weife nur von Miniftern hätte angefaßt werben 
fönnen und follen, die felbft den Verdachtvollſten der Bartei unver: 
pächtig waren. Auf diefen geheimen Hintergrund jener Gefegvor: 
lagen ließen nur gelegentlich bei den Berathungen einzelne Andeu⸗ 
tungen hindurchblicken. Das Erftgeburtgefeg, das nad) den An- 
fündigungen der Thronrede beftimmt war, zum Zwede der Ueber: 
einftimmung der politiichen und der bürgerlihen Geſetze und zur 
Erhaltung des Patrimoniums der Familien „ver Zertheilung des 
Grundbeſitzes ein Ziel zu fteden, die wefentlich dem Prinzip ver 
monarchifchen Regierung entgegen fei*, verfügte, „vaß in jedem Erb⸗ 
gute, das 300 Fr. Grundſteuer zahlte, wenn der Berftorbene nicht 
über den verfügbaren Theil verfügt habe, diefer Theil als geſetz⸗ 
licher Borantheil („Voraus“) den Erftgeborenen der männlichen 
Kinder des verftorbenen Eigenthümers zufallen ſolle.“ Der dritte 
Artikel dehnte das Recht der Subftitution, das im Art. 1048 des 
Eivilcoder gewährt war, um Einen Grad aus, unter der Abände- 
rung, daß die Eubftitution aud) nur zu Gunften Eines der Kinder 
des Donatars Statt haben könne, was früher bei Etrafe der Nul: 
lität unterfagt war. Man kündete alfo eine Rüdfehr zu den alten 
Drdnungen geradezu an, und die erfchredte Meinung fah die Bor: 
lage beſorgnißvoll nur als einen Vorläufer weiterer Schritte in 
diefer rüdläufigen Richtung, ald den Theil eines Planes zur Auf: 
richtung der ganzen alten Ariftofratie, zum Wiederaufbau der Ge: 
feltfchaft in Stockwerken“ an; und dieß regte Alles auf in diejem 
Bolfe, das von allen Völkern den wenigften Sinn hat für die leb— 
(ofen Antiquitäten, geſchweige für die lebendigen. In und außer 
den Kammern erhob ſich Alles in einem feltenen Einmuth gegen 
den Gefegentwurf aus rechtlichen, politifchen, Sfonomifchen, ge: 
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ſellſchaſtlichen und nationalen Gründen und Abneigungen, in Pros 
teſtationen und Eingaben, in Schriften! und Reden, beſonders 
and) in Briefen vieler Erſtgeborenen, von welchen alle Blätter ge: 
füllt waren. In diefem Lande der Gleichheit griff dieß Geſetz, das 
in der Unveräußerlichfeit ver Majoratsgüter, in ihrer Eremtion von 
allem Hypothefenredhte und ihrem befondern Gerichtöftande neue 
Vorrechte ſchuf, in die Seele des Volkes. Bisher hatten die Ges 
feße auf den Grund der Gleichheit geftattet teftamentarifch die Uns 
gleichheit einzuführen; durch den Fallſtrick dieſes neuen Geſetzes, 
da® auf die Apathie der Menfchen, wie auf ihre Antipathieen und 
die Zufälle baute, die von Teftamenten abhalten, Fehrte man das 
Berhältnig um: ftatt die Erfchwerung auf die VBorrechte fallen zu 
machen, warf man fie auf das Gleichheitsprinzip. In den Kan: 
mern zerfnitierten die Eimvürfe von allen Seiten die Artifel des 
Geſetzes. Bei den Pairs! faßten es die Mole und Pasquier von ame Mir. 

der öfonomifchen Seite an. Sie ftellten in Gegenfag auf der 
Einen Seite das große Gedeihen Frankreichs unter der Kleinthei- 
fung felbft mitten in den Unordnungen und Verbrechen der Revo⸗ 
Iution, auf der andern das furchtbare Elend Italiens und Spaniens, 
der unglüdlichen Vaterlaͤnder der Majorate und der Feſſelung des 
Landbeſitzes, des Brutneftes der Aufftände und agrarijchen Ges 
feße. Wenn Mole die Gefahren der Yamilienzerrüttung in dem 
Geſetze hervorhob, das jeden Vater nöthige eines oder mehrere 
feiner Kinder (wenn er nicht teftire die Jüngeren, wenn er teftire 
den Aelteren, dem das Geſetz einen Borzug einräume) zu ſchaͤdigen 
und das die füngeren zu einer gefährlichen Domofratie erzöge, 
währenp man mit den Erftgeborenen Ariftofratie machen wolle, fo 
tief Peyronnet ftatt diefe natürlichen Gefühle, die nur im Wal, 
im rohen Zuftand einer brutalen Ratur natürlich feien, andere na⸗ 


1) Dupin, du droit d’ainesse. 1826. 
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türliche Gefühle der fittlihen gebildeten Menfchen an, die nicht 
allein für ihre Kinder, fondern für die Familien forgen. Die 
eigentlichen Gefihtspuncte der Geſetzgeber aber deutete Baron 
Montalembert an, der die Nothwendigfeit hervorhob, die antimo: 
nacchifchen, der Republif entſtammenden Gefegbücher zu reformi« 
ten, die Erbgefepe zu verändern, die in ihrer gegenwärtigen Ge 
ftalt nur verträglich feien mit dem republifanifchen und despotifchen 
Spfteme, nicht mit der conftitutionellen Monarchie, die er fuche, 
aber nicht finde: weil die gegenwärtige Geſellſchaft in zwei Klafien 
getheilt fei, die Induftriellen, die zu den republifanifchen Ideen, 
und die Beanıten, die zum Abfolutismus neigten ; zwifchen beiden 
verlange die Form diefer Regierung eine Mittelflaffe, die politiſche, 
die dieß Gefep gründen wolle, einen Staud bevorrechteter Bürger, 
wie ed Peyronnet nannte, der den Yortfchritten der Demokratie 
eine Schranfe fegen, dem Königthum eine Stütze dawider geben 
folle. Aber eben von dieſer Schöpfung diefer neuen Mittelllaſſe 
wollten die Wenigften, weder die Bürgerlichen noch die Adligen, 
etwas hören, von diefer Ariftofratifirung des Bürgertbums, von 
diefer Demofratifirung des Adels, die gleicherweife in dem Uebertta⸗ 
gen eines ariftofratifchen Vorrechts auf alle bürgerliche Familien, 
bie ein mit 100 Ihalern befteuertes Gut befaßen, gelegen wat 
Bei der Abftimmung unter den Pairs, die feinen Einn hatten für 
die Schöpfung einer neuen Ariftofratie auf dem fo ſchwachen und 
fhwanfenden Grunde einer Steuertare, die nicht einmal frei von 
den Eingriffen der Gunft und Willfür zu halten war, wurden bie 
erften Artifel nad einer-Berathung, bei der ſich alles Talent 
und alle Erfahrung betheiligt hatten, mit einer Mehrheit yon 25 
Stimmen verworfen; nur der dritte Artikel über die Subflitutio: 
nen, bei dem fich die Partei Richelien abtrennte, blieb übrig, und 
in diefer verftümmelten Geftalt nahm dann auch die ziweite Kammer 
das Geſetz an, das fid) während der ganzen Regierungszeit Louis 
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Bhilipps unangefochten erhielt. Der Halbſieg über das Miniſte⸗ 
rium erregte in Paris die größte Freude. Abends gab es Erleuchs 
tungen in den Quartieren der Gewerböflafien. Am andern Tage 
empfingen die Studenten die Baird vor dem Lurembourg mit ihrem 
Zurnfe. Was die Preffe nicht fagen durfte, ward laut in den 
Cafes und Salons. Die fiebenjährige Kammer und der abfolute 
Ausichluß des Liberalismus erwies fich nicht als die politifche Pas 
nacee, die man ſich darunter vorgeftellt hatte. Lafayette, der nicht 
gewählt war und mit feinen Parteigenoſſen alle die Weile ftill 
figen mußte, fah vergnüglich zu, wie die Feinde der Kreiheit felbft 
fo trefflich für die Freiheit arbeiteten, daß er troß feinen 70 Jahren 
nicht zweifelte, den Welten Europa's noch im Einklang mit der re 
yublifanifchen Hemifphäre zu fehen. 


oe 


Die Misgriffe der Regierung in ihrer Duldung der geiftlichen Sipune van 1587. 
Anmaßungen hatten Magiftratur und Preffe, ihr Angriff auf die Zus Yrrpseten, 
Sitten und Bräuche des Volfd in dem Erftgeburtgefeß hatte die 
Kammern in die Oppofition geftelltz nicht gewarnt von diefen Fol⸗ 
gen ihrer Behler, die diefe Vertreter der gebildeten Stände wider 
fie aufgebracht hatte, verirrte fie fich in der nädhften Sigung fo 
weit, durch einen Eingriff in die Unterhaltömittel der bürgers 
lichen Klaſſen, auch diefe in die Reihen des Widerftandes zu rufen. 

Dieß geſchah in dem Entwurf eines neuen Preßpolizeigefeßes, zu 
den fie fich, fei e8 durch neue Einwirfungen des lichtfcheuen Prie⸗ 
ſterthums, fei es durch den leidenfchaftlihen Haß, den fie nad) 
ihren jüngften Erfahrungen gegen Preſſe und Gerichte eingefogen 
hatte, hinreißen ließ. Auch bei dieſem Geſetzwerke waren die erften 
Mitglieder des Minifteriums mit ihrem Gewiffen und ihrer Ein: 
ficht nicht völlig einig. Sie wußten, wie reizbar in diefem Puncte 
bie Meinung der Gemäßigtften war. Noch in voriger Sigung hatte 
fe der ehrwürdige Royer Eollard in wahrhaft prophetifchen Wor: 


672 Innere Zufände der europälfchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


ten vor ihrer facultativen Genfur und jeder Berfuchung zu ihrer 
Anwendung als vor einem Staatöftreiche gewarnt: durch ſolche 
Staatöftreiche feien 1787/88, als nıan die großen Körper der Ma: 
giſtratur antaftete, die damals die Preſſe waren, die Rathgeber 
dieſer unfeligen Maasregeln, mit dem öffentlichen Hafle beladen, 
zu Falle gefommen und von der Revolution erfegt worden! Auf 
alle Fälle war neben dem Fortbeftande der Befugniß zur Herftel: 
lung der Genfur ein neues Vreßgefep ein Ueberfluß; aber man 
ſchien es für eine Nothwendigfeit zu halten, nachdem man in dem 
Septennalitätögefeb die einzige Action des Volkes, die Wahlen, 
ausgeſetzt hatte, nun auch den Gedanken im Bolfe gleichfam ftille 
zu ftellen, die Preſſe in ihrem ganzen Umfange zu bändigen, bie 
Villele als die große Tyrannei anfah, die das Land bedrücke. In 
den miniftericllen Berathungen wurde der Entwurf lange verän: 
dert, bald gemilvert, bald gefchärft; in zwei Comite's des Staate- 
rath8 waren ftarfe Einwendungen gemacht worden; Peyronnet 
und Villele beide waren zweifelhaft über die zu ftraffe Spannung 
des Seiles; dennoch ließen fie ſich zu einer Redaction drängen, die 
den Eindrud machte, als fei e& auf die Vernichtung der gefanm: 
ten, nicht blos der Tagespreſſe, als fei e8 auf die Erſtickung aller 
Bildung und Intelligenz abgefehen, um das contrerevolutionäre 
Syſtem im Sinne einer obfeuren Priefterherrfchaft immer folgerich 
tiger auszubilden. Die Artikel ftrogten von Härten und Qudälereien, 
und zugleich von der größten Unfunde in Bezug auf die betreffen: 
den und betroffenen Gefchäftszweige. Jede Drudfchrift ſollte, je 
nachden fie unter oder über 20 Bogen ftarf war, 5 oder 10 Tagı 
bei der Direction des Buchhandels deponirt werden. Das vorhe 
ige Berführen einzelner Theile des Buches aus der Druder 
(eine Sadye, die gar nicht zu vermeiden war) galt als ftrafbar 
Verfuch der Veröffentlichung. Strafbar war auch der Drud ef 
größeren ald der vorgängig erflärten Bogenzahl, die genau vor« 
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anzugeben nicht möglich war. Jede Schrift von fünf Bogen und 
darunter (nur mit Ausnahme geiftlicher Publicationen, Kammere 
reden, Elementarbücher und Drudichriften gelehrter Gefellichaften,) 
jollte einem Stempel unterliegen von Einem Franfen für den ers 
Ren Bogen jedes Eremplars, und 10 Fes. für die folgenden; dieß 
haͤtte die unſchuldigſten Theaterproductionen, den literariſchen Ta⸗ 
gesbedarf von Paris, geradezu unterdrückt. Die fiscaliſchen Maas⸗ 
tegeln, denen man die Tagespreſſe unterwarf, waren der Art, daß 
man die Abſicht herauslas, fie ganz zu Grunde zu richten; wie 
denn auch Villele nachher von Labourdonnaie in offner Kammer 
die Aeußerung anfgerüdt warb: daß das Geſetz alle Zeitungen 
bis auf drei austilgen würde. Was ganz befonderd aufbrachte, 
war die Aufiwärmung einer früher beftandenen Verfügung, nad) der 
die Vergehen der Verleumdung, willkürlich definirt und fireng bes 
ftraft, durch den Staatsanwalt ohne Betheiligung und Klage des 
verleumdeten Theiles verfolgt werden fonnten. In der Kammer 
wurden die ungeduldigften Unterbrechungen rege gleich bei der 
Borlefung! des Gefepentwurfs, von dem Perier fagte, er könne in 'ı2. May. 
einen einzigen Artifel zufammengezogen werden: „die “Druderei 
ift in Frankreich unterbrüdt und zum Vortheil der Fremde und der 
freien Länder nad) Belgien verlegt.” Der Eindrud in der Deffents 
lichkeit war unbefchreiblich. Die lange Stumpfheit und Gleichgül⸗ 
tigfeit der Gejellfchaft gegen den Lauf der politifchen Dinge war 
wie gewaltfam durchbrochen. Die mündlichen Unterhaltungen dreh: 
ten fi) um nichts ald das Geſetz, das man für eine Befchimpfung 
noch mehr als eine Bedrohung der Nation nahm, bei deren dama⸗ 
liger Reizbarfeit Niemand hätte ahnen können, daß fie ſich Fünftig 
einmal ungleidy fhimpflicheren Preßbeſchraͤnkungen in langjähriger 
Fügſamkeit beugen werde. Die Blätter, die ihre lebte Freiheit zu 
verfechten hatten, ließen fid) in weit maasloferer Weite gehen als 


vor. Peyronnet brachte den Entwurf, den Chateaubriand ale 
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einen vandalifhen brandmarkte, unter dem Namen des „Gefepes 
der Liebe und Gerechtigkeit“ in den Mund der Spötter, ald er, in 
den Kampf mit der Prefie eintretend, feine Vorfchriften im Moni: 
teur „gerechte, nügliche, günftige und milde Maasregeln” nannte. 
Am größten war die Aufregung begreiflich bei den Gewerfen, die 
mit dem Buchhandel zufammenbingen. Eine Bittfchrift, von 252 
Drudern und Buchhändlern aller Barteifarben unterzeichnet, ftellte 
der Kammer der Abgeordneten vor, daß die verſchiedenen bei dem 
Buchhandel betheiligten Gewerbe, die mehr als 100,000 Familien 
in Sranfreich umfchlöffen, der Mehrzahl nady durch das Geſetz ins 
Elend verfegt würden. Andere Betitionen fchäßten die Arbeiter, die 
dadurch brodlod gemacht würden, auf 40,000 blos in Paris. AU 
diefen Maſſen gab der unbedachte Anſchlag neuen Unterricht in 
dem alten Volkshaſſe gegen die Bourbonen. Es war wie ein Sig: 
nal für das Erwachen des öffentlichen Geiſtes geweſen, als bie 
Akademie fich trog einer falbungsvollen Abmahnung des Erzbi: 
Ihof8 von Paris für das bedrohte Recht des Gedankens erhoben 
und eine Vorftellung an den König befchloffen hatte. Villele 
glaubte ein Beijpiel der Strenge zur Abjchredung nöthig; er be: 
ſtimmte den König, die Vorftellung nicht anzunehmen; die Afade: 
mifer, die öffentliche Stellen verwalteten, wurden abgefegt: Ville: 
main, der fi) ald Director ded Bücherweſens früher jo Dienfteifrig 
bewiefen; der Geſchichtſchreiber Karl Lacretelle, deffen-lecons 
d’histoire der, Gefellfhaft der guten Studien“, einer Colonie 
der Congregation, dargebracht waren; und der treuefte der Treuen, 
der mit dem Eigenfinn eines außer der Welt lebenden Geiftes ſtets 
der aufrichtigfte Vorfechter des alten Königthums geweſen war, 
Michaud, dem in diefen Zeiten gegen Chateaubriand der Seuf: 
zer entfuhr: Welcher Sache haben wir und geopfert! Yür die 
Mehrheit der zweiten Kammer brauchte ed weder Einfchüchterung 
17. debr. 1829.10) Ermuthigung. Der Bericht ihres Ausfchufles trug! unter 
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einigen Abaͤnderungen auf Annahme an. Gleichwohl ſchrieben ſich 
104 Redner gegen die Vorlage ein. Die Spitze der Verhandlungen 
waren die Angriffe des Patriarchen der Doctrinaͤre, Royer Collards, 
der jezt auf der Spitze feines Ruhmes ftand, deſſen politiſche Säge 
wie Drafel umgetragen wurden. Seine Rede über dad Preßgefeg, 
ergreifend durch die Höhe ihrer Geſichtspuncte, Durch die reine Form 
und den großen Stil, die alle Reden des Mannes auszeichneten, war 
es noch mehr durch die ungewohnte Kühnheit ihrer Einfprache und 
die draſtiſche Wirkung einer nieverfchmetternden Avoftrophe an die 
Minifter. Der amtliche Vertheidiger des Gefeges, fagte er, habe 
bei feinem @ingeftänpniß, daß auch Er wie die Gegner das Roos 
der guten Schriften und Blätter bedauere, die erftaunlichen Worte 
audgefprochen: das Uebel erzeuge zehnmal mehr Uebled ald das 
Gute Buted. Das heiße, der Schöpfer der Dinge, der einft das 
Gegentheil geglaubt, habe fidy geirtt; das heiße, man müffe gut 
und 656, Wahrheit und Irrthum zugleich austilgen, und zu dem 
Ende die Freiheit erftiden, die nach dem Geſetze der Schöpfung 
notwendig das Eine und das Andere erzeuge! Er nannte dad 
Geſetz, das die Moral verleugne und die ewigen Regeln des 
Rechtes umftoße, ein atheiftifched Gefeg, dem man nicht Gehorfam 
ſchuldig fei. Er erinnerte, der Royaliit, daß Er und feine Zeit« 
genofjen in der Bergangenheit, als die Autorität des Geſetzes durch 
die Tyrannei ufurpirt war, die Regeln ihrer Handlungen nidyt in 
dem Geſetze, fondern in dem Gewiflen gefucht, Gott mehr gehordit 
hätten als den Menfchen: fo würden fie auch jept thun, denn fie 
feien noch diefelben Leute, die vordem falfche Päffe verfertigt und 
vielleicht falſch Zeugniß abgelegt hätten, um das Leben Unfchuls 
diger zu retten. Das Gejeg werde eitel fein, denn Frankreich fei 
befier als feine Regierung. Zweimal in 20 Jahren babe ſich die 
Tyrannei über Zranfreich gelagert, das revolutionäre Beil in der 


Hand oder die Stirne ftrahlend von Siegen. Das Beil werde 
43* 
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Niemand wieder ergreifen; in dem Ruhme allein fönnte heute die 
Tyrannei ihre Waffen ftählen. Käthe der Krone, wandte er fid 
an die Minifter, ihr Urheber des Geſetzes, laßt mich euch fragen: 
‚was habt ihr bie jest gethan, das euch fo weit über eure Mit: 
bürger erböbe, daß ihr im Stande wäret ihnen die Tyrannei aufs 
zuerlegen? Sagt und, wann ihr in den Befig des Ruhmes gefom: 
men feid, wo eure Eiege, eure unfterblichen Erfolge find? Dunfel 


und mittelmäßig wie wir, feheint und, daß ihr und nur an Ber: 


'12. März. 


wegenheit überlegen feid !* Solche finnlofe Kedheit finde ſich nur in 
der Faction. Das Geſetz künde die Herrfchaft der Faction an, die 
in der Religion, in der Geſellſchaft, in der Regierung rüdwärts 
treibe. Sie fchlage jebt die Vernichtung der Preſſe vor. Es fei 
aber, daß feine Zeile mehr gedrudt werde; Bibliothefen und Bücher 
feien jegt in die Geifter übergegangen ; fie dort zu vertreiben gebe 
es feine Gefegentwürfe. So lange nicht der Pflug über die ganze 
Eivilifation weggehe, würden ihre Anftrengungen zu nichte wer: 
den! — Solch eine Rede regte die Entfchloffenen der Partei nur 
zu größerem Trotze auf. Das Geſetz wurde nad) den Anträgen 
des Ausfchuffes mit 233 gegen 134 Stimmen! von den Abgeord: 
neten angenonmmen. Anders Fam e8 in der Pairdfammer, die fid 


auch jet wieder als die Stüge der Freiheit bewährte. Sie ernannte 


'17, April. 


nach englifcher Weife eine Unterſuchungscommiſſion, die alle be: 
theiligten Körperfchaften,, felbft Eigenthiner und Redacteure der 
Zeitungen, vor fid) rief und abhörte. In ihrem Schooße war der 
Herzog von Broglie befonders thätig, der auf Grund diefer Er: 
hebungen ein ganz andered Geſetz in einem ganz anderen Geifte 
ausarbeitete, das in voller Einmüthigfeit von der Commiſſion ge: 
billigt ward. Die Regierung, um fid) nicht einer förmlichen Nie: 
derlage auszufegen, zog ihr Geſetz! zurüd. in ungleich größerer 
Jubel erfüllte Paris in Folge diefes Triumph, als bei dem Falle 


‚ des Erftgeburtgefeped. Weite Stadttheile iNuminirten, und gaben 
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damit den Provinzialſtaͤdten das Beiſpiel zu gleichen Feuerwerken, 
Beleuchtungen und Fackelzügen; Menſchen die ſich gar nicht fann: 
ten begrüßten und beglückwünſchten ſich händeſchüttelnd auf den 
Straßen; die Arbeiter der Druder und Buchhändler durchzogen die 
Stadt, nicht ohne da und dort Unordnungen zu veranlafjen wider 
bie eingefchritten werden mußte. Diefer Ueberſchlag der Oppofition 
in das Volk beftürzte Chateaubriand? fo fehr, daß er! den König'2s. April. 
brieflich warnte vor diefem geoffenbarten Geheimniß und geradaus 
auf die Entfernung der Minifter drang, vie Frankreich gelehrt 
hätten, daß Das Volk noch lebe! Paris fei zweimal währenn 24 
Stunden der Obrigfeit entfchlüpft; diefelben Scenen wiederholten 
fih in ganz Frankreich, und die Kartion (nicht von Republikanern, 
wohl aber von Anhängern einer illegitimen Monardyie,) werde 
diefen Verfuch nicht vergeflen. — Chateaubriand fehrieb diefen 
Brief in der Ahnung von Gefahren, die ſich bei der Heerfchau der 
Rationalgarde zeigen fönnten, weldye zwei Tage fpäter Statt haben 
foflte; er fagte dem König zuverfichtlich voraus, er könne neben 
den Worten: es lebe der König! auch andere Rufe hören, die ihn 
die Meinung über feine Minifter kennen lehren würden. Wirklich 
fam es fo, daß die Regionen den König auf dem Marsfelde! mit'ar. Aprit. 
den gewöhnlichen Zurufe empfingen, daß aber Eine Legion und 
jerfirente Stimmen in zwei anderen ? daneben den Ruf hören ließen: 
Es lebe die Eharte! Nieder mit den Miniftern! Nieder mit den 
Jeſuiten! Der König äußerte unmuthig, er ſei gekommen Huldi— 
gungen nicht Kehren zu empfangen. Dennoch trug er einen üblen 
Eindrud aus dem Vorgang dgvon. Bei feiner Rückkehr in die 
Tuilerien äußerte er fich befriedigt gegen Oudinot, den Commans 
danten der Nationalgarden: die Maſſe fei bis auf einige unruhige 
Köpfe gut. Gleich darauf aber hörte der König, daß auch die 


2) M&moires d’outre-tombe. 8, 30. 
3) Marmont 8, 185 ff. 


Das Jurygeſetz. 


'6. Mai, 
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Herzoginnen von Angouleme und Berri durch diefelden Rufe waren 
empfangen worden, während zugleich Villele, eben zu Tiſch bei 
Appony, erfuhr, daß die Legion der Ehauffee d'Antin bei der Rüd: 
fehr in die Stadt vor dem Finanzminifterium Nieder mit Billele! 
gerufen hätte. Sofort fam im Minifterrath die Auflöfung der 
Bürgenvehr zum Vorſchlag. Es war ein unheilvoller Einfall. 
Auch riethen Chabrol und Frayffinous nur zu einer disciplinaris 
fhen Beltrafung der fhuldigen Regionen. In den Tuilerien rieth 
Villele, ald er dahin befchieden wurde, fofort zur Auflöſung. Die 
Verordnung, die fie verfügte, war wie in einer leidenfchaftlidyen 
Haft erlaſſen, ohne jede Milverung durch die Zufage einer künfti⸗ 
gen Wiederherftellung, ohne jede VBorfiht, da man den Bürgern 
nicht einmal die Waffen entzog. Der Herzog von Doudeauville 
reichte in einem motivirten Briefe an den König feine Entlafjung 
ein. Ihm ahnten die verderblichen Folgen der unbedachten Maas—⸗ 
regel, durch die man um eined unruhigen Neuntheils willen die 
ganze Nationalgarde ftrafte, durch die man ſich einer wahrhaft er: 
haltenden, bei der öffentlihen Ordnung natürlid) interefficten 
Macht beraubte, durch die man Die ganze Bürgerfchaft beleidigte, 
die bis dahin den Dienft der Nationalgarde als eine Laft empfun- 
den hatte, ihre Auflöfung jegt al& eine Beichimpfung aufnahm. 


Billele war auf den Weg gekommen, nur noch feine eigenen 
Intereſſen zu verfolgen und vor feiner ®ewaltmaasregel mehr zurüd: 
zufchreden. Er fchrieb! an Polignac in aller Selbitzufriedenheit: die 
Auflöjung der Nationalgarde habe ginen vollen Erfolg gehabt; die 
Böſen feien beftürzt, die Guten ermuthigt; nie fei Paris ruhiger 
gewejen als feit diefen Act der Strenge, der Gerechtigkeit und 
Kraft. Nocd während der Sigung ſprach man von feiner Abficht, 
die Wahlfanımer aufzulöfen, um die ſchwankende Mehrheit neu zu 
fihern, und einen großen PBairfchub vorzunehmen, um die entfal: 
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lene Mehrheit der erſten Kammer wieder zu gewinnen. Inzwiſchen 
verfolgte er den Weg, der durch das Erſtgeburtgeſetz war einge⸗ 
ſchlagen worden', durch Einbringung neuer Maasregeln, in denen 
zunächſt nur die Abſicht geſehen wurde, die Wahleinrichtungen ums 
zugeſtalten, um auf allen Wegen zu einer Säuberung der Kammer 
zu gelangen. Schon in der vorigen Sitzung von 1826, als Pils 
lele eine lang erfehnte Erleichterung der Grundftener um 19 Mill. 
vor die Kammer gebracht, hatte man fogleich den Hintergedanfen 
des Geſetzes aufgevedt, die Zahl der Wähler zu vermindern, da 
die Herabfegung diefer Steuer einigen Taufend Wählern, und 
eben dem demofratifchften Theile, der mit den unterften Volksklaſſen 
in engerer Beziehung ftand, das Wahlrecht entzug. In der gegen« 
wärtigen Sigung ward ein neuer Gefegentwurf über die Organiſa⸗ 
tion der Jury und die Bildung der Wählerliften vorgelegt, der wie 
die vorige Maasregel beftimmt war, das ariftofratiiche Element 
in den Wahlen zu verftärfen. Die Geichwornen follten unter den 
Mitgliedern der Wahlcollegien gewählt werden; an jedem erften 
September follten die Präferten die Liften derjenigen entwerfen, 
welche die Bedingungen zur Theilnahme an den Wahlcollegien ers 
fülltenz; wo nicht 500 Wähler waren, follte diefe Zahl durd) die 
Höchftbefteuerten ausgefüllt werden; aus diefer Zahl hatte dann 
der Präfeet 200 Individuen auszuwählen, aus welchen die Ge: 
ſchwornen für das Jahr gelooft wurden. Es waren wieder bie 
Pairs, vie fih auch jegt ohne Intereſſe fühlten eine Adelskaſte auf 
Fleinem Buße zu fchaffen und daher das Gefeg in der Art veränder: 
ten, daß fie die Geſchwornenliſte auf die Zahl von 600 ausdehnten 
und über eine Reihe von Klaſſen von Beamten, Dfficieren, Notas 
bilitäten der Wiffenfchaft und Kaufmannfchaft erftredten, daß fie 
die Bildung der befonderen Lifte der Wähler neuen Bedingungen 
unterwarfen, die den Bräferten in dieſer Beziehung ihre unbes 
ſchränkte Befugniß entzogen, und durch die Vorfchrift eines ſechs⸗ 
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wöchentlichen Anfchlags der Liften dem Verwaltungsbetruge bei 
den Wahlen der Abgeordneten die Ausfichten abfjchnitten. Das 
Geſetz, fo verändert, fing Peyronnet in feiner eignen Schlinge; es 
ward von beiden Kammern angenommen und bewies bald hernad 
eine nicht erwartete Wirkung. Unter allen dieſen Vorgängen ſank 
das Anfehen des Minifteriums im Verlaufe diefer Eigung immer 
tiefer herab. Man ſchien allgemein der Regierung müde geworden, 
die das Land fortwährend quälte und reigte, und doch mitten in 
ihren Anftrengungen und felbft Kraftbeweifen ihre Schwäche auf 
deckte und ihr Selbftmistrauen verrieth. Die Macht der freiſin⸗ 
nigen Meinung verftärkte fid) jeden Tag; das Looswort der Eharte 
nahm auch den Bedenklichen ihre Zweifel ſich der feindfeligen Stims 
mung anzufchließen, die mehr und mehr alle Klaſſen der Geſell— 
ſchaft durchdrang; wo in der Zwifchenzeit eine Erfagwahl noth: 
wendig ward, fiel fie gegen dad Minijterium aus. Den gegnen- 
ſchen Tagfchreibern machte Villele bereits den Eindrud eines Idiff: 
brüchigen Piloten, der auf den Klippen der Macht einfanı und rath- 
[08 umbertreibe. In den Kammern waren unter der Berathung der 
verfchiedenen Gefegvorlagen den Miniftern von den Rednern der 
Oppoſition beider Seiten die ftärfften Dinge ind Geficht gejagt 
worden. Bei Erörterung des Budgets zählte ihnen Conftant auf, 
wie fie ſich alle Stüpen zerbrochen hätten im Wolf, in der öffent: 
lichen Meinung, bei den Pairs, in der Magiftratur und in der Ratio: 
nalgarde. Ein fonft fehr zurückhaltender Redner, Gautier, fagte auf 
die Beſchwerden über die Prefje: Die Regierung werfe auf die 
Schreiber all ihr eignes Unrecht, das den Misbrauch der Prefie 
hervorrufe über den man ſich beflage. Als Peyronnet betheuerte, 
daß das Preßgejeg nur zu Erhaltung der gefeglichen Ordnung und 
Freiheit werde angewandt werden, erwieberte ihm Labbey de Pom⸗ 
piered: Sa, ihr habt für diefe Freiheit eine fo väterliche Liebe, daß 
ihr fie gerne vor Zärtlichkeit erftiden möchtet. Labourdonnaie ging 





Frankreich. 681 


ſo weit, die Miniſter mit klarſichtigen Prophezeihungen zu warnen: 
wenn fie Frankreich die Charte, die ganze Charte wie es fie verlan- 
ge, weigerten, fo fei zu befürchten, daß das Land an der Sache 
verzweifelnd fie aus einer anderen Hand al& der ihrigen annehmen 
werde und mit minderen Bürgfchaften für die öffentliche Ruhe und 
die legitime Monarchie! Und auf das Gerücht von einem Pair» 
fhube anjpielend, jagte er: dieſe Veränderung fei ein Staatsſtreich, 
der wenn die Regierung fiege die Verfaſſung, im andern Falle die 
Regierung ftürzen werde. In der zweiten Kammer fielen ſchon die 
Drohworte einer Anklage, in erfter ſchon durch Chateaubriand Die 
Erklärung der Budgetverwerfung. Graf Preiffac fagte den Mini: 
ftern in grader Anrede, ihnen bleibe ein großer Dienft dem Throne 
und Baterland zu erweifen: ſich zurüdzuziehen. Und Hyde de 
Neuville, auf die Wahl der Minifter zwifchen Staatsftreich und 
Rücktritt hindeutend, rief aus: Ein Verhängniß verfolgt ung; fie 
werden fchledht wählen! Gott und der König mögen Frankreich er: 
halten! 


Die Minifter wählten fchleht. Obwohl ohne Muth und ohne Bintte‘e Gen. 
gutes Gewiffen griffen fie zu allen ven ververblihen Maasregeln, 
von denen fie Alled zurüczufchreden verfuchte. Zwei Tage nad) 
dem Schluß der Sitzung! ftellte eine Ordonnanz den „facultativen '2«. Juni. 
Knebel von 1822, die Cenſur wieder ber. Diefer Heine Staats» 
ftreih, vor den Royer Collard fo dringend gewarnt hatte, war 
übrigens nur als ein vorübergehendes Einſchreckungsmittel ges 
meint, von deſſen Rüdnahme fih Villele, wie es 1824 gefchehen 
war, eine vortheilhafte Wirfung verfprady, die den üblen Eindrud 
der größeren Staatöftreiche, mit denen er ſich trug (des Pairſchubs 
und der Auflöfung der Kanımer) aufwiegen und auf die Wahlen 
einen günftigen Einfluß üben follte. Im Spätfominer, als der 
König! das Lager und die Feldübungen von St. Omer befuchte'Anf. Gert. 
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und überall der Gegenftand der ausfchweifenditen, von den Behörs 
den bereiteten Dvationen war, fühlte ſich Villele in dieſem Bor: 
haben beftärft, indem er die Beifalldbegeugungen mit auf das 
Syſtem der Regierung glaubte beziehen zu dürfen. Seltfame Ges 
rüchte entftanden über dieje Reife. Polignac fam aus England 
herüber; man fprad) von feinem Eintritt ins Minifterium;* es 
hieß, der König werde aus St. Omer die Charte aufheben. Auch 
pflegten dergleichen Militärfchaufpiele dem König die abfolutiftifchen 
Gedanken zu weden, und er hatte in der That gegen den Herzog 
von Mortemart eine wohlgefällige Aeußerung in St. Omer fallen 
lafjen, wie man mit ſolchen Tapferen leicht Herr im Haufe werden 
und den Gang der Regierung vereinfachen fönne. Im Ernfte lagen 
ihm doch jegt alle folche Gedanken fehr fern. Er gab fogar nur 
unter großem Widerftreben nach, als Billele nach feiner Rückkehr 
die Auflöfung der Kammer und die Ernennung einer Anzahl neuer 
Pairs verlangte. Viele begriffen nicht, wie der Minifterpräjident 
bei feiner ftetö bewiefenen Vorſicht zu fo ertremen Schritten fäme, 
deren Nothiwendigfeit ihnen nicht einleuchtete. Wenn fich aber die 
Regierung in ihrem gegemvärtigen Beftande und Syſteme erhalten 
wollte, fo war eine PBairdernennung allerdings unerläßlich gewor: 
den, und felbft in foldyer Stärfe, daß dieß wieder Bedenflichfeiten 
hervorrief, denen Villele in den Worten „eines geiftreichen Cynis— 
mus“ entgegnet haben ſoll: er werde ihrer fo viele ernennen, daß 
e8 fhinpflich fein werde, darunter zu fein, und fchimpflich nicht 
darunter zu fein. Er wollte hundert, König und Dauphin feßten 
die Zahl um ein Viertheil herab. Für Die Freunde, die Villele aus 
der zweiten Kammer zu diefen Ehrenpoften emporhob, mußte Dann 
auf einen Erſatz durch Neuwahlen gedacyt werden; dazu fanı, daß 
die Minifter bereits unterrichtet waren, es würden die Abgeordneten, 


4) Salvandy, sixieme lettre & Mr. le r&ödacteur du journal des 
Debats. 22. Aug. 1827. 
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die gegen die Septennalität geſtimmt und auch andere, die, gewiſſen⸗ 
hafter al& die Regierung, ihr Mandat nicht weiter als fünf Jahre 
reihen fahen, ihre Stellen niederlegen. So wies denn die Roth: 
wenbigfeit ebenfo auf die Auflöfung der Wahlfammer, bei der 
Vilele ohnehin in unglaublicher Verblendung fein Arg fand. Ger 
täufcht durch die berathenen Präfecten, war er ficher, daß Frank⸗ 
reich „Feine Factionaͤre“ jenden würde, daß die angewachfene Oppo⸗ 
tion Durch dic Neuwahlen werde gelichtet werben, bei denen er 
ale Wahlkraft auf Mitglieder des gemäßigten Centrum zu vers 
iammien, und fo auch gegen die Congreganiften und Ultras eine 
Berftärkung zu erhalten hoffte. So erfchienen denn! vier Verords'5. Nov. 
nungen zugleich, welche die Genfur wieder aufhoben, die zweite 
Kammer auflöften, die Bezirfswahlcollegien auf den 17., die der 
Departements auf den 24. Nov. beriefen, den Beginn der neuen 
Sigung auf den 5. Febr. 1828 feftfesten, und 76 neue Pairs er: 
nannten. Die Gefellfchaft gerieth in neuen Aufruhr. Die Maas» 
tegel des Pairsſchubs, durch die eine Menge verhaßter, in ber 
öffentlichen Meinung längft gerichteter Menfchen, welche bei Feiner 
Wahl mehr Gnade gefunden hätten, wie in ein ehrenhaftes Aſyl 
geflüchtet wurden, erbitterte über alle Maaßen in diefem Volke, 
in dem der Adel nicht, wie in dem ariftofratifchen England, das 
Berdienft den Neide und das Lafter fogar der Verachtung entzieht, 
ſondern Beides gegen Beided nur um fo ftärfer entfefjelt. Die 
Bairsfammer, ohne Wurzel in diefem Volke, nachdem die Schaufel 
der Revolution die Gefellichaft eingeebnet hatte, ohne Wurzel in 
diefen Zeiten, wo keine Elientel mehr einem PBatriziate, fein Bas 
ſallenthum mehr einer großen Baronie Macht und Stärfe verlieh, 
war unter der Regierung Villele auf den Weg gefommen, ſich durch 
parlamentarifches Verdienſt ein politisches Anſehen zu erobern; 
durch den einzigen Febltritt, daß fie fih den Nachſchub der Willeles 
Ihen Ernennungen gefallen ließ, büßte fie alle ihre errungene 


\ 


Achtung und Würde, wie durdy einen moralifhen Ball, plöplih  ı 
unabhülflich, für immer wieder ein. Bei dem Wahlgefchäfte jchie mm 
es, als ob die Bevölferung, durch eine lehrreiche Schule gegangen m, 
eine ganz verjüngte geworden fei. Bor vier Jahren 1823/24 hatt — e 
fie bei den Neuwahlen unter dem Drude der Regierungseinwir —: 
tungen ihr Schidfal in fühllofer Stumpfheit über fich ergehen 
laſſen. Sept ftand der Thätigfeit der Regierung eine ganz neu _ e 
Rührigkeit der gegnerifchen Parteien gegenüber. ‘Das frühere Ge > 
fehrei der Königlichen über einen leitenden Ausſchuß, als fein z 
beftand, hatte die Nüglichkeit einer foldyen Einrichtung begreifenw 
machen. Es bildete fich die Gefellfchaft aide-toi, le ciel t'aidera, 

die ihre Vereinigung in den Bureaus des Globe hatte, deflen Re⸗ 
darteure unter feinen Gründern waren. In ihrem Ausſchuß faßen 
Männer wie Guizot, Duchatel, Duvergier de Hauranne, Remufat, 
Soubert u. A., deren befannte Mäßigung und Befonnenheit ihrer 
Oppoſition ebenfo viel Anhang zuwies, wie die Unbeſonnenheit 

der Royaliften. Sie arbeiteten durch die freifinnigen Zeitungen, 

die an Abonnentenzahl den rovaliftiichen fhon 1824 um 3%, jeht 

un %, überlegen waren, ° durch Verbreitung lithographirter Blätter 

mit unterdrüdten Stellen und Artifeln, mit Brofchüren ernten und 
muthwilligen Charafterd von Montalivet, Salvandy, Conitant 

u. A., durch Commiſſionen in den Hauptftäpten der Departemente 

und der Bezirfe, durch Anfpornung der berechtigten aber fäumigen 
Wähler, durch Ueberwachung der Wahlliften, vor Allem durch 
rafche Ausbreitung der empfehlbaren Bandidatennamen in Goali: 
tiongliften, auf welchen die entgegengefegteften Menfchen und 
Parteifärbungen erfchienen, vereinigt nur unter dem Wahlſpruch 

des Generals Foy: die Charte, die ganze Eharte, nichts als die 
Eharte. Bor fo felbftändigen Bewegungen im Volfe beftehen auch 
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die ausgeklügeliftien Wahlſyſteme und die durdhtriebenften Eins 
woirfungsfünfte nicht. Daher ward das Geſetz allgemeiner Er: 
rreuerung von 1824 jegt die Rettung derer, die es hatte verbers 
ben follen, das Ververben derer, die ed zu ihrer eigenen Erhals 
tung geichaffen hatten. Alle Anftrengungen und Rundfchreiben 
der Minifter, der Präferten und Procuratoren, alle Fälfchungen 
der Wahlliften, alle Ungefeglichfeiten bei dem Wahlverfahren 
waren fruchtlos; den kurz geftellten Wahlterminen, die eine Webers 
rumpelung der Liberalen zum Zwede hatten, war dadurch begeg« 
net, daß in Folge des Jurygeſetzes die Lifte der Wähler fchon 
feit mehreren Monaten gefertigt war, fo daß den unirten gegneris 
ſchen Barteien wenige Tage genügt hatten, fid) über ihre Kandidaten 
zu einigen. Unter weit größeren Erfolgen, als beide Seiten gehofft 
oder gefürchtet hatten, Fam eine ganz antiminifterielle Kammer zu 
Stande. Der Mann des Augenblids , Royer Eollard, wurde fies 
benmal gewählt, Beyronnet fonnte Feine Wiederwahl erhalten. In 
Paris verfammelten! die acht Candidaten der Oppofition 6700 ' 17. 18. Nov. 
Stimmen auf fih, dad Minifterium fand für die feinigen nur 1000. 
An zwei Abenden! gab es Erleuchtungen in den Quartieren St. 18. 19. Nov. 
Denis und St. Martin, ed wurden Betarden geiprengt, Badeln 
umgetragen und Fenſter eingeworfen. Keine ‘Bolizei war auf dem 
Plage, die Unruheftifter zur Ordnung zu rufen. Am Abend des 
19. erfhien um 9 Uhr eine Abtheilung Gensdarmerie, die mit 
Steinen empfangen wurde, und hierauf die Menge in der Rich« 
tung der Kirche St. Leu und gegen die Paſſage du grand cerf 
zurückdrängte, wo die Higigften Barricaden aufivarfen, die erft 
ſpät Nachts durch die Truppen genommen wurden. Am folgenden 
Abend (20.) wiederholten fich diefelben Scenen zur felben Stunde 
auf denfelben Plätzen, unter den gleichen Opfern einer Anzahl 
Menſchenleben. Die Vorgänge machten großen Eindrud und bes 
wirften bei den noch ausftehenden Wahlen der großen Collegien 
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einen fichtlichen Rürtichlag zu Gunften des Minifteriums; ein Er: 
gebniß, das den Verdacht aufwedte, es feien die Unruhen abficht: 
lich angeftiftet und durch die anfängliche Unthätigkeit der Polizei 
unterhalten worden. Bei einem Fortibeftande der Rationalgarde 
hätten diefe Verfuche kaum entftehen , ſchwer fo weit ausarten fön- 
nen. Es war das erftemal feit dem 13. Vendemiaire III, daß 
man wieder Gewehrfeuer in den Straßen von Paris hörte. Die 
gefprochenen und gefchriebenen Warnungen begannen fich zu er 
füllen; die Thatfachen, in denen fie fih erfüllten, waren felbft wie: 
der eine Warnung für die fommenden Zeiten. Hätte jet Villele 
feft in der Gunſt des Königs geftanden, wäre der König den Wor: 
ten, die er ihm fchrieb („zwifchen und, mein tbeurer Graf, ift es 
auf Tod und Leben“) treu geblieben, hätten fich Beide eigenfinnig 
erpicht, die bisherige Verwaltung zu behaupten, fo hätten fich die 
Ereigniffe, die in Diefer Zeit in Frankreich ſich zu entrollen began: 
nen, um 2%, Jahre früher vollendet; darauf ließ ſich Alles an. 
Denn ganz fo, wie es fpäter 1830 geſchah, reizten auch jegt ſchon 
die Übereifrigen Diener der Gewalt die öffentliche Stimmung, in: 
dem fie ihre eigenen Wünſche, oder die geheimen Gelüſte ihrer 
Meifter verriethen; die Gazette de France erflärte offen, daß in 
der franzöfifchen Verfafjung der König der einzige Geſetzgeber, die 
Kammer eigentlich nur ein Nationalrath fei, um den Thron aufju: 
Hären; ein Herr Dedilon fchrieb in einer (raſch befeitigten Bro: 
ſchüre) ®: wenn die Gerichte der Regierung Gefahr brächten, müffe 
man Hülfe bei dem gejeßgebenden Körper fuchen, wenn diefer, fo 
müffe man die Quelle des Uebels, die Berfaffung felbft gerflören. 
Dergleihen Andeutungen ließen die ahnungsreichen Gemüther wie 
Lamennais aus der Fortdauer der Regierung Villele's auf ver 
ftärkte Schmählichfeiten und Gewaltthätigfeiten ſchließen, vie eine 
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furchtbare Kataſtrophe zeitigen würden. So gab ed auch, ganz wie 
1830 wieder, ſchon jetzt einzelne Mitglieder im Miniſterium, die!’ Oct. 
ein beſtehendes Zerwürfniß mit Algier zu benutzen riethen, die Ras 
tion durch eine glänzende Waffenthat zu befchäftigen und zu ges 
winnen. “Der Borfchlag ging von dem Kriegsminifter ans, fand 
aber nur bei Chabrol Beifall und bei dem Geiftlichen Frayſſinous, 
den Elermont Tonnerre „den einzigen Militär im Minifterium 
außer ihm“ nannte. Wäre die Unternehmung beichlofien wors 
den, fo hätte fie die Ration fo wenig mit Villele verföhnt, wie 
fie fpäter 1830 mit Polignac verföhnte, fo wenig wie jest die 
Schlacht von Ravarin, deren willfommene Zeitung unmittelbar 
vor den Rovemberordonnanzen anfam, an der öffentlichen Stim⸗ 
mung über die Regierung irgend etwas zu ändern vermochte. 
&6 war die allgemeine Meinung, daß das Minifterium unbalts 
bar fei und die neuen Kammern nicht eröffnen könne. Die alten 
perfönlichen Gegner Villele's am Hofe thaten die lebten Züge 
zu dem Ausgang feines verlorenen Spieles. Sie hatten nicht 
ſchwer, dem Könige zu zeigen, wie viele felbft der perfönlichen An- 
haͤnger Villele's zulegt an dem Manne irre geworden waren, der 
1822/3 nad) befiegter Revolution, an der Spitze einer ftarfen Ber: 
waltung, eine monarchiſche, von aller lauten Oppofition gefäus 
berte Gefellfchaft überfommen hatte; der dann eine nach der an⸗ 
dern alle Mächte der Meinung und alle Klafien der Bevölferung 
wider fi) aufgewiegelt habe, das Recht, die Wifjenfchaft, die Ge⸗ 
feßgebung, das Bürgerthum ; der die Fönigliche Autorität in das 
Anfehen gebracht, als habe fie ſich im Dienfte einer Partei blos» 
geftellt, die der erklärte Feind der conftitutionellen Drdnungen fei; 
ber alle Triebfevern der Regierungsgewalt durch Ueberfpannung 
gelähmt und zuletzt in dummdreiſtem Muthwillen in den Sturm 
getrieben hatte, nachdem er bei ruhiger See nicht zu fleuern ges 
wußt. So ward dem König die Luft benommen, noch länger, auf 
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größere Gefahr bin, die Impopularität des Mannes zu theilen, der 
ihm feit der Auflöfung der Nationalgarde angefangen hatte nicht 
geringe Verlegenheiten zu bereiten. Was noch das lebte hinzu⸗ 
that, Villele völlig zu entwurgeln, waren die auswärtigen Ein« 
flüffe. Er war in den Entwidlungen feiner griechifchen Politik der 
Schlinge Oeſterreichs mehr und mehr wieder entfchlüpft, das durch 
feine damalige Iſolirung ohnehin ein werthlofer Bundesgenoſſe ge 
worden war. Pozzo ließ ſich die vortheilhafte Lage und Belegen: 
heit der Dinge nicht entgehen, um an Billele für feinen Abfall 
Rache zu nehmen und Frankreich in Rußlands Allianz zurüdzu: 
ziehen. Er beftimmte durch feine Parifer Berichte ven franzöfifchen 
Gefandten in St. Betersburg, Laferronays, mit dem Rüdhalt von 
Rußlands Autorität ven König über Villele aufzuklären. Laferro: 
nays war ein bretagnifcher Baron, ein leichter Kebemann von ver: 
führerifchen Eigenfhaften und großer Eigenliebe, ein Ausgewan- 
derter, der aber wie die Richelieu, Langeron und St. Prieft in ruſſi⸗ 
ſchen Dienften den Firniß der Emigration abgeftrichen Hatte, ja auch 
von dem bonrbonifchen Aberglauben frei geworden war, feit er ine 
Dienit des Herzogs von Berri einmal deſſen aufgehobenen Arm feft: 
zupaden gehabt, und dann, zu unabhängig für deffen Rüdfichtslo: 
figfeiten, ven Prinzen verlaffen hatte. Ganz in den Wegen der Partei 
der fogenannten Defection, war er wie Ehateaubriand von der 
Nothrwendigfeit überzeugt dem Königthum einen freieren Anftric 
zu geben, fo daß er jelbft bei einem Rafayette als ein loyaler ge: 
mäßigter Daun in Ehren warz ganz ein Geſinnungsgenoſſe Cha: 
teaubriande hing er-der ruſſiſchen Allianz in aufrichtiger Ueberzeu— 
gung an; er hatte daher den Aufftiftungen Pozzo's gegen Villele 
gerne Folge geleiftet, der dieſen Rittern nichts als ein profaifcher 
Spießbürger war. Den König Eofteten indeſſen feine Ehtfchlüffe 
'De. große Meberwindung. Ehe fich die Krife entfhien, war man! auf 
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die verſchiedenſten Dinge geipannt?’. Einige erwarteten ein Mini⸗ 
Rertum Latil-Bolignac, Andere nannten Decazes⸗Pasquier, noch 
Andere vermutheten auf eine Regierung der Doctrinäre, die nach 
Yafayette’8 richtiger Anficht auf dem Nationalthernometer, wenig« 
ſtens in den Klafien der Wähler und der Abgeordneten, am meiften 
angezeigt ſchien. In der Föniglihen Yamilie felbft war man ge⸗ 
theilter Anſicht; die Dauphine hielt die Entlaffung Villele's für 
einen Fehlichritt, mit dem der König die erfte Stufe feines Throne 
berabfleige. Billele felbft, mit dem fi) der König nad) dem Er⸗ 
gebniß der Wahlen mehrfach unterhielt, war bereit zurüdzutreten, 
bereiter aber, fchien ed, den Kampf mit der neuen Kammer aufzu« 
nehmen. Er fchmeichelte fi, einer Berwaltung, welche das rechte 
Gentrum und die Defection in fih aufnehme, auch fernerhin ange: 
hören zu können. In der That aber ftanden die Dinge jebt fo, 
daß Alles dem fallenden Manne den Rüden fehrte. Das zeigte 
ſich, als in den Tagen der Rathlofigkeit ein ehemaliger Kriegscoms 
mifjär? fich aufdringlich und ohne jeden Auftrag ald den feiner 
erhitzten Einbildung an den König, den Dauphin, Billele, Laffitte, 
Berier, Rover Collard andrängte, um eine Vermittlung berbeizus 
führen; nirgends wollte man von Billele hören. Der verſchmähte 
Mann ließ Anerbietungen an die Öegenoppofition (Rabourdonnaie), 
an die Defection (Hyde de Reuville u. f.) und an eine erft neuer: 
lich bei feinem erbleichenden Sterne von ihm gewichene Fraction 
(Martignac) maden: wenn ich die Bähigkeit zum Minifter habe, 
ſoll Martignac geantwortet haben, fo will ich fie für ein aufftei⸗ 
gendes Minifterium bewahren, nicht fie in einem fallenden Preis 
geben. Martignac ward der Mann, welcher der neuen Verwaltung 
den Namen gab, als ſich der König endlich, entfchloß, zunächſt zu 


7) Lafayette, m&moires 6, 251. 
s) Flandin, r&ve&lations sur la fin du ministdre de Mr. le comte de 
Villele. 1829. 


in 44 


3. Jan. 1828, 


vgl. 4, 329. 


690 Innere Zuftände ver europäischen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


einer Umgeftaltung, durdy die an dem Syſteme nicht geändert wer: 
den follte. Nachdem Ma. Talaru, der Gefandte in Madrid, die 
Bildung eines nenen Minifterrathes abgelehnt hatte, beauftragte ver 
Koͤnig Chabrol, den er mit Frayflinous beizubehalten wünfchte, mit 
dem Entwurf einer neuen kifte. Die Zuftiz war an Portalid gegeben, 
der ji) dem König durch feine Beobachtung der kirchlichen Bräuche 
und durch unterrwürfiige Formen eınpfahl; der Krieg an de Gaur, 
Handel und Eolonien an St. Cricq, die Finanzen an Roy, an Mar: 
tignac dad Innere ; fürdad auswärtige Amt hatte Chabrol Herrnvon 
Ehateaubriand vorgefchlagen, den der König ohne weiteres ftrich, in- 
dem er Laferronays den Vorzug gab. Am Tage vor dem Vollzug der 
neuen Minifterverordnung! wurden Billele, Peyronnet und Cor: 
biere zur Pairie befördert. Wie ſich Billele unter diefen Vorgängen 
bei feinem Falle benahm, dieß ift, neben feinem Verhalten in der 
Zeit feines langfamen Emporfteigens!, für ven Menfchenfenner das 
aufichlußreichfte über ded Mannes Charakter. In der Bairsfam- 
mer „begraben“ zu werden, der Gedanfe war ihm unerträglich ; denn 
mit dem Verluſt der Stellung unter feiner Bartei in der zweiten 
Kammer ſah er auch) alle feine Hoffnungen verloren; und dieſer 
Gedanke fchien ihm unfaßlich zu fein. Er fegte ſich in den Kopf, 
der ganze Sturm der öffentlichen Meinung gelte nicht ihm, ſondern 
dem Föniglichen Haufe; ald ihm der Dauphin offen fagte, er ſei 
fo unpopular geworden, antwortete er: Gebe Gott, daß id) ed 
bin! Selbft die ſtets bewährte Discretion wid) von ihm, ale vie 
Gunft des Hofes von ihm wich. Auch der König befam das zu 
merken. Der neu ernannte Pair wagte die Beförderung abzulch: 
nen. Der König jchrieb ihm, dieſe Weigerung würde ihn nöthigen, 
ihm fein Portefenille wieder zu geben, da jeder der neuen Miniiter aus 
feiner Berfegung zu den Pairs eine unerläßliche Bedingung feiner 
Annahme gemacht habe! Noch beharrte Villele. Und der König 
mußte ibm erwiedern: Sie wollen fid) mir alfo zum Minifter aufer: 
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legen? Worauf Villele noch einmal zweideutig genug antwortete: 
der König wiffe wohl das Gegentheil; aber da er ed habe jchreiben 
mögen, „fo folle er aus ihm machen was ihm gefalle!” So er: 
ichien denn! die Verordnung über den neuen Minifterrath im Mos'5 Ian. 
niteur. Für die Beziehungen defielben zu dem König wäre ed heils 
fanı gewefen, wenn er jidy in feiner eriten Geſtalt befeitigt hätte. 
Als aber die neue Kammer bei ihrem Beginne in die Zahl der fünf 
Candidaten zur Präfiventfchaft nicht Ein Mitglied der Rechten 
wählte, mußten aud) die legten Reſte der vorigen Verwaltung weis 
chen. Frayſſinous' Stelle ward Chateaubriand angetragen, der fie 
ausſchlug und nur das auswärtige Amt ald Genugthuung für die 
ihm widerfahrene Beihimpfung annehmen wollte; fo trat denn 
als Cultminiſter nicht der von Ehateaubriand vorgefchlagene Royer 
Collard, jondern) der Abbe Feutrier, Bifchof von Beauvais, ein, 
ein allgemein geſchätzter Mann von einer milden Frömmigkeit. 
Das abgetrennte Departement des öffentlichen Unterrichts erhielt 
Batimenil, der fid) al8 Generalſecretär der Zuftiz einen ſchlimmen 
Namen gemacht hatte, neuerlich aber zum Aergerniß ded Könige 
der Defection zugefallen war. Die Marine an Chabrols Etelle 
nahm Hyde de Neuville an, den Chateaubriand vorſchlug, der fel: 
ber, froh der an Billele erlebten Rache, den Gefandtichaftspoften 
in Rom annahm, das ihn reizte „Dort fein anderes Selbſt wieder: 
zufinden*“, das Zweite der Wefen, die inihm ohne Beziehung unters 
einander gelegen waren. Die Entfernung Franchets und Delas 
vean's aus der Polizei, die Ernennung Bellenme’s zum Polizeis 
präfecten der feinem Berufe in conftitutioneller Weiſe und nur mit 
legalen Mitteln obzuliegen gelobte, dem auch Paris weiterhin vors 
treffliche Einrichtungen zu Danfen hatte), galt für Die neue Vers 
waltung von befter Vorbedeutung, Bon der übelften war es, 
dag feiner von des Könige eigentlichen Vertrauteiten, von den 


Chabrol, Vitrolles, Polignac darin faß, die allein eine Brüde aufs 
44* 


Bicomte Nar⸗ 
tiguac. 


692 Innere Zuftände der europäifchen Staaten im dritten Jahrzehnt. 


richtiger Verftändigung offen zu halten vermodhten. Polignac und 
Bitrolles waren auf Geſandtſchaftspoſten entfernt; mit Ehabrol 
unterhielt der König fortgefepte Beziehungen, einem Manne, dem 
man unerfättlichen Ehrgeiz zufchrieb, und der einer ihm misliebi⸗ 
gen Verwaltung durch feine tägliche herabfegende Kritik vom erften 
Moment an gefährlich werden mußte, 


Der Chef der neuen Verwaltung (geb. 1776) war einer der 
vielen Advocaten der Gironde, die fich (wie Laine, Ravez, Dufaure, 
Peyronnet) durch ihre Anftelligfeit und Rührigkeit in den großen 
Wechſelgeſchicken ihres Vaterlandes emporgearbeitet hatten. In 
feiner eriten Jugend war er Secretair bei Sieyes während deflen 
Geſandtſchaft in Berlin geweſen; nachher hatte er fidy in Paris 
eine Weile dem Baudeville gewidmet und war dann von feinem 
Vater zu den Rechtöftudien nach Borbeaur zurüdberufen worden. 
Seit dem 12. März 1814 hatte er den royaliftifchen Aufſchwung 
diefer feiner Baterftadt theilend fich in den Reihen der Legitimiften 
bewegt und war 1821 Vertreter des Wahlcollege von Marmande 
geworden. Im Jahre 1823 hatte er den Feldzug nach Epanien 
als Eivilcommiffair begleitet, ein Ereigniß, das er fpäter in ge: 
Ihichtlicher Darftellung behandelte. Noch haben wir ihn nadıher 
als Ausarbeiter des Entihädigungsgefeges unter Villele gefunden, 
deffen Verwaltung er in verfchievenen Richtungen dienſtbar war. 
So hatte er fi zu einem vielfeitig gewandten und erfahrenen 
Mann gebildet, den ein achtbarer und geachteter Charakter, fowie 
ein gerade gerichteter, in die Natur der Zeitverhältniffe Far blicken: 
der Geift über den großen Haufen der royaliftiichen Partei bedeu— 
tend emporhob. Zu einem Staatsmanne, der in einfeitiger ‘Partei: 
energie die Gefchäfte überwiegend in Einer Richtung hätte führen 
mögen, war er ſchon darum nicht gefchaffen; die Natur hatte ihm 
auch die äußere und innere Statur dazu verfagt. Bon zarter Ge: 
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fundheit, von harmlos freundlichem Wefen, von milder Stimme 
und angenehmem Redetalente, war er vielmehr zu der Rolle eines 
verföhnlichen Vermittlers vor vielen Anderen ausgeftattet. Auch 
wäre er, leicht, liebenswürbig, elegant wie er war,' von einer 
epifureifchen Ader, die von der fauren Gefchäftsvertiefung Villele's 
nicht ftärfer abftecden fonnte, perfönlich ganz ein Mann fü@Rup- 
wig XVIII., und durch feine feine Ueberredungskunſt ſtaats⸗ 
männifch ganz der Mann für deſſen Transactionsfyftem gewefen. 
Wie er in feiner Haren Auffaffung jeder Frage, in feiner fhonenden 
Behandlung jedes Gegenftandes, in der milden Widerlegung feiner 
Widerfacher der eitlen Selbftgefälligfeit der Abgeordneten zu ſchmei⸗ 
cheln und in den Anfängen feiner minifteriellen Laufbahn die gähs 
enden Geiſter in Feſſeln zu legen, die Stürme der Sigungen wie 
durch einen Zauber in einer faft frauenartigen Verführungsfunft 
zu ftillen verftand, darüber war nur Eine Stimme; Guizot hörte, 
wie ihm Dupont von feinem Plage leife Die Worte zurief: Schweig, 
Sirene! und der König nannte ihn nad) einem feiner glänzenden 
redneriſchen Meifterftüde die Paſta“. Aber eben diefe Künfte und 
Gaben waren auf der Einen Seite vor der Enge und Voreinge⸗ 
nommenheit Karld X., auf der anderen vor der neu auffprudelns 
den Leidenfchaftlichfeit der ringenden Parteien ganz verloren; zwei 
Mächte, die zu beherrfchen und zu bemeiftern eine entfchievene 
Ueberlegenheit der politifchen Einftcht und Ueberzeugung, ein großer 
ftaatsmännifcher Ehrgeiz, eine ungewöhnliche Willensftärfe und 
Babe der Menfchenbehandlung erforderlich geweſen wäre. Zu ſol⸗ 
hen Eigenfchaften war der Geift des neuen Minifters nicht ange- 
fegt, der fi) nicht einmal klar fchien über die dankloſe Arbeit, die 
er unternahm, zwifchen einem anders denfenden und anders hans 
deinden König und einer zerrifienen ihrer felbft nicht ficheren Kam⸗ 
mer vermittlen zu follen. Wie nad) dem Fiasco des contrerevolu« 
tionären Regimes von 1815 naturgemäß die vermittlende Richtung, 
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das Schaukelſyſtem der Richelieu⸗Decazes (1816— 21) gefolgt war, 
fo folgte jeßt auf die gefcheiterte royaliftifche Barteiregierung Villele's 
die Rüdfehr zu eben diejem Berjchmelzungsiyfteme, das felbft dem 
Polignac'ſchen Kreiſe zur Ausgleichung der ungeheuren Gegenſaͤtze 
der revolutionären und abfolutiftiichen Prinzipien unabweislich 
ſchien. Aber diefem Syfteme fehlte unter den gegenwärtigen Ber: 
hältnifien jede Ausficht auf irgend einen Beftand und Erfolg, fchon 
weil ihm gänzlich der gute Wille des Königs fehlte, den damals 
wenigftens Luwig X VIII. diefen Verſuchen geliehen hatte. Das 
neue Minifterium, das nicht des Könige Wahl, das ihm wie ein 
erzwungenes Zugeftändniß auferlegt war, brüdte wie ein Zoch auf 
fein Herrfchergefühl, ganz fo wie feinem Nachbar Wilhelm I. jeve 
Hleinfte Rachgiebigfeit immer wie eine Gewiſſenslaſt auflag. Augen- 
blidlich von der Nothwendigfeit gedrängt, ging der Monardy in 
dies neue Berhältniß ein wie in einen Verſuch, defien Yehlichlag 
ihn am Herzen lag. Er nahm die Gewohnheit des Pavillon Marfan 
wieder auf, mit feinen Bertrauten heimliche Spiel gegen das 
Cabinet zu treiben, das öffentlih die Verwaltung führte. Und 
Martignac hatte nicht auf die Warnungen derer gehört, vie ihm 
gerathen hatten, einen diefer perjönlichen Sreunde des Könige, wie 
Billele nicht verfäumt hatte, mit in die Regierung zu zieben. Der 
König hatte den Miniftern bei ihrer Ernennung Villele's Syſtem 
als daß feinige bezeichnet, bei dem er auch zu bebarren wuͤnſche; 
und doch war Martignac and Ruder gefoınmen, weil dieſes Erftem 
in fich felbft zufammengebrochen war; doch drohte dem gefallenen 
Minifterium eine Anklage von der neuen Kanımer, die Martignac 
nur durch entichiedene Verleugnungen eben dieſes Syſtems in den 
wichtigiten Buncten, (in Bezug auf die geiftlichen Verhältniffe und 
auf die Wahlbeherrfehung; verhindern zu fönnen erklärte; und ber 
König hatte fidy widerftrebend genöthigt gefehen, zu diefen Opfern 
feine Zuftimmung au geben. Eo begann der Minifterchef feine 
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neue Verwaltung unter den ganz unvereinbaren Bedingungen, dem 
Koͤnig zu Willen in dem bisherigen Syſteme fortfahren und zugleich 
der freiſinnigen Meinung Zugeftändniffe entgegenbringen zu ſollen; 
von dem König beargwohnt, daß er ihm, zu wenig Villele, von 
feinen Borredhten eines nach dem andern aufopfern werde, von den 
Liberalen, daß er, zuviel Villele, eine Kreiheit nach der andern dem 
Hofe Preis geben werde. Denn falſch wie zu dem König, war 
feine Stellung auch zu den freifinnigen Parteien, auf deren neuem 
Emportauchen feine Erhöhung beruhte, obgleich Er wie feine Colle⸗ 
gen nicht aus ihrer Mitte hervorgegangen waren. Die neue Kammer 
war zufammengejegt aus einer wiebererftandenen linfen Seite, 
und aus dem linken Bentrum der Doctrinäre, beide zuſammen (von 
den Congreganiften „der Jacobinerclub“ genannt) 150—70 Mits 
glieder ftarl; aus der Rechten, der Reunion Piet, den gewefenen 
Billeliften, die mit der Außerften Fraction der Contraoppofition 
Labourdonnaie) zufammen an Zahl der liberalen Seite ungefähr 
gleich waren, und aus der „Defection” (Reunion Agier), die in der 
Mitte diefer beiden Barteimafien die Entfcheidung der Stimmen in 
ihrer Hand hatte. Dieß war gleidy bei der Wahl des Kammers 
präftdenten zu Tage gefommen, wo bei der erften Abjtimmung un: 
ter der völligen Zerftreuung der Meinungen feine Mehrheit zu 
Stande gefommen war, dann aber die Defection, die bei dem erften 
Scrutinium gar feine Stimmen erhalten hatte, durch ihren Anſchluß 
an die Linke die zweite Wahl völlig gegen die Rechte entichieden und 
unter fünf Kandidaten zwei der ihrigen mit den meiften Stimmen 
durdigebracht hatte. Zu diefer in der nationalen Meinung ſchwäch—⸗ 
ften, an parlamentarifcher Zahl geringften, durch ihre augenblickliche 
Stellung aber ind Gewicht fallenden Gruppe nun hatte die Regie— 
rung noch die meiften Beziehungen. Die Königlichen mußte fie im: 
mer gervärtig fein, bei jever Maasregel von ſelbſt nur freifinnigem 
Scheine in ganzer Maſſe, mit dem feften Rüdhaltan Hof, Geiftlichfeit 
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und Adel, gegen fich zubaben. Ihrer Berhättniffe und Sympathieer 
mit den Liberalen aber durfte fie nicht einmal geftäubig fein. Se 
fo dünn war bie Linie, auf der fie fi) bewegen fonnte, daß fie felbf 
ihr innigeres Zufammengehen mit den harmlofen Doctrinären, die 
war ihre Hauptftüge waren, deren Rath und Kenntniffe fie, wir 
früher die Verwaltung Decazes, gar nicht entbehren konnte, forglid 
verleugnen mußte, obgleich das Haupt derfelben, Royer Eollard, 
bei dem König nicht einmal übel gelitten war. Ganz wie zu jenen 
Zeiten Decazes' hatte die Regierung wieder ihre Stellung in den 
neutralen unentfchiedenen Gentren, dem Ankampfe beider Ertren 
gleicher Weife ausgeſetzt. Denn da die zwei Fraclionen der Linfen, 
die unter einer ſtreng royaliftifchen Verwaltung einträchtig zuſam⸗ 
mengeftanden hätten, in ihrem Verhalten zu der farblofen Regie: 
rung (die man auf drei Schritte vorwaͤrts immer zwei zurückmeſſen 
fah) innerlich getrennt waren: die Doctrinäre innmer bemüht fie an 
ſich zu feffeln durch ein vorfichtig diplomatifches Verfahren, bei dem 
fi) die radicalere Seite in einem unleivlichen Zwange fühlte, fc 
hatte dad Minifterium gelegentlicd den Ausbruch der Linfen zu 
fürdyten, wie e8 faft beitändig dem Sturme der Rechten bloßgeftelli 
war. Die vertrauenfeligen Gemäßigten waren es zufrieden, Den 
König in dem Minifterium, das Minifterium in dem König zu 
fchonen, die Oppofition unter Milderung ihrer zu fchroffen Yorbe: 
rungen allmählidy in vertraulichere Beziehung zu der Regierungs— 
gewalt zu fegen und dadurch des Könige Mistrauen zu überwin: 
den; den alten Independenten aber verging fchnell die Gedult 
über diefem Erfchleichen der Freiheit, das ihnen unwürdig erichien. 
So ſchloſſen fidy die einzelnen Minoritäten ver Kauımer bald an balt 
aus, nur Beftandtheile einer gemifchten, wechfelnden, ungleichen 
Mehrheit darbietend, die ſich unberechenbar der Regierung bald 
unbequem auferlegte, bald ungelegen entfcylüpfte. Die wankenden 
Majoritäten fuchten fidy vergebens an dem Minifterium, das 
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ſchwankende Miniſterium vergebens in der Kammer eine feſte ver⸗ 
laͤſige Stũtze. Villele hatte gewußt wohin er gehen wolle und ſich 
nur von Rebeneinflüflen auf Seitenwege ablenken laflen, immer ent⸗ 
Ihloffen fih eine Kammermehrbeit für feine Gebote zu fchaffen ; 
Nartignac fchien heraustaften zu wollen, wohin und wie weit er 
gehen dürfe, fchien auf die Gebote einer ftarfen Mehrheit zu war: 
ien, um an ihr dem König gegenüber eine Stüge zu erhalten. Es 
war unmöglich, daß eine fo übel geftellte Regierung irgend welche 
Erfolge hätte haben fönnen. Es erfüllte fi) in neuen Erfahrungen 
der alte Unfegen, ver auf der conftitutionellen Regierungsform 
in $ranfreich ruht, die ohne eine Fähigkeit zu Mäßigung und zu 
gegenfeitigem Bertrauen, ohne die Möglichkeit einer Berftändigung 
unter den Befonnenen und im Nothfall einer ehrlichen Unterorbnung 
der befiegten Parteien nicht beftehen fann. In Frankreich aber war 
jede Regierung einer maasvollen Mitte, die eine folche Abjchleifung 
ter Barteigegenfäge begünftigte, jedesmal mit völliger Unfruchtbar⸗ 
feit geichlagen. Die unglüdlicye Raturart, ſich in fteten Gegenfägen 
ju gefallen, trieb, in der ungeduldigen Begierde dem gegenwärtigen 
Uebel zu entrinnen, unbefümmert in welches andre man ftürze, von 
einen unbaltbaren Aeußerſten zum andern; überjättigt an den 
jüngften Berfuchen der Royaliften (welche die Revolution als einen 
Zufall, das Vierteljahrhundert ihrer Ausfchweifungen als einen ent⸗ 
ftelenden Auswuchs an den Jahrhunderten der alten Monarchie 
anfahen in deren Hüllen fie das junge Frankreich wiedereinfchlagen 
wollten;, lauerten jegt bereitd wieder die vor vier Jahren todt ges 
glaubten Beivegungsmänner auf den Schlag ihrer Stunde, welche 
die ganze Revolution .und am liebften ihre äußerfte Phafe vers 
traten, nachdem fie das conftitutionelle Syftem unter Villele's Wahl⸗ 
beherrſchung noch einmal zu einem Gaukelſpiele hetabgewürdigt 
geſehen; die gemäßigten Männer, die ſich lieber auf der erften 
Phaſe der Revolution, einen ehrlichen Ernft machen aus den con: 
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und Adel, gegen ſich zu haben. Ihrer Verhaͤltniſſe und Sympathieen 


mit den Liberalen aber durfte ſie nicht einmal geſtändig ſein. Ja 
fo dünn war die Linie, auf der fie ſich bewegen konnte, daß fie ſelbſt 
ihr innigered Zufammengeben mit den harmlofen Doctrinären, Die 
zwar ihre Haupiſtütze waren, deren Rath und Kenntniffe fie, wie 
früher die Verwaltung Decazes, gar nicht entbehren konnte, ſorglich 
verleugnen mußte, obgleicdy das Haupt derfelben, Royer Collard, 
bei dem König nicht einmal übel gelitten war. Ganz wie zu jenen 
Zeiten Decazes' hatte die Regierung wieder ihre Stellung in den 
neutralen unentfchiedenen Bentren, den Anfampfe beider Extreme 
gleicher Weiſe ausgefept. Denn da die zwei Fraclionen der Rinfen, 
die unter einer ſtreng royaliftifchen Berwaltung einträchtig aufanı: 
mengeftanden hätten, in ihrem Verhalten zu der farblofen Regie: 
rung (die man auf drei Schritte vorwärts immer zwei zurückmeſſen 
fah) innerlich getrennt waren: die Doctrinäre immer bemübt fie an 
ſich zu feffeln durch ein vorfichtig diplomatifches Verfahren, bei dem 
fi) die radicalere Seite in einem unleidlihen Zwange fühlte, fo 
hatte dad Minifterium gelegentlidy den Ausbrudy der Linken zu 
fürchten, wie ed faft beftändig den Sturme der Rechten blosgeftellt 
war. Die vertrauenfeligen Gemäßigten waren es zufrieden, den 
König in dem Minifterium, das Minifterium in dem König zu 
fhonen, die Oppofition unter Milderung ihrer zu fchroffen Forde⸗ 
rungen allmählich in vertraulichere Beziehung zu der Regierungd: 
gewalt zu feßen und dadurch Des Königs Mistrauen zu überwin: 
den; den alten Independenten aber verging fchnell die Geduld 
über dieſem Erfchleichen der Breiheit, das ihnen unwürdig erjchien. 
So ſchloſſen fih die einzelnen Minoritäten der Kauımer bald an bald 
aus, nur Beſtandtheile einer gemifchten, wechfelnden, ungleicyen 
Mehrheit darbietend, die ſich unberechendar der Regierung bald 
unbequem auferlegte, bald ungelegen entichlüpfte. Die wanfenden 
Majoritäten fuchten fid) vergebens an dem Minifterium, das 
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ſchwankende Minifterium vergebene in der Kammer eine feite ver: 
läffige Stüge. Billele hatte gewußt wohin er gehen wolle und ſich 
nur von Rebeneinflüffen auf Seitemvege ablenken laffen, immer ent⸗ 
ihloffen fich eine Kammermehrheit für feine Gebote zu fchaffen ; 
Martignac jchien heraustaſten zu wollen, wohin und wie weit er 
gehen dürfe, fchien auf die Gebote einer ftarfen Mehrheit zu war: 
ten, um an ihr dem König gegenüber eine Stüge zu erhalten. Es 
war unmöglich, daß eine fo übel geftellte Regierung irgend welche 
Erfolge hätte haben können. Es erfüllte fich in neuen Erfahrungen 
der alte Unfegen, der auf der conftitutionellen Regierungsform 
in Sranfreich ruht, die ohne eine Hähigfeit zu Mäßigung und zu 
gegenfeitigem Vertrauen, ohne die Möglichkeit einer Berftändigung 
unter den Befonnenen und im Rotbfall einer ehrlichen Unterorpnung 
der befiegten Parteien nicht beftehen kann. In Sranfreich aber war 
jede Regierung einer maasvollen Mitte, die eine folche Abfchleifung 
der Parteigegenfäge begünftigte, jedesmal mit völliger Unfruchtbars 
feit gefehlagen. Die unglüdliche Raturart, ſich in fteten Gegenfägen 
zu gefallen, trieb, in der ungeduldigen Begierde dem gegenwärtigen 
Uebel zu entrinnen, unbefümmert in welches andre man flürze, von 
einem unbhaltbaren Neußerften zum andern; überjättigt an den 
jüngften Berfuchen ver Royaliften (welche die Revolution als einen 
Zufall, das Bierteljahrhundert ihrer Ausfchweifungen ald einen ente 
ftellenden Auswuch8 an den Jahrhunderten der alten Monardie 
anfahen in deren Hüllen fie das junge Frankreich wievereinfchlagen 
wollten), lauerten jeßt bereit8 wieder die vor vier Jahren todt ges 
glaubten Bewegungsmaͤnner auf den Schlag ihrer Stunde, welche 
die ganze Revolution .und am liebften ihre äußerte Phafe ver 
traten, nachdem fie das conftitutionelle Syftem unter Villele's Wahls 
beherrfehung noch einmal zu einem Gaufelfpiele berabgewürdigt 
gefehen ; die gemäßigten Männer, die ſich lieber auf der erften 
Phafe der Revolution, einen ehrlidden Ernft machend aus den cons 
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ftitutionellen Formen, verträglich und geduldig eingerichtet hätten, 
waren jebt, wie damals unter Decazes-Richelien zu dem Unver 
mögen verdammt, in dem fie, weder das alte noch) das junge Fran: 

wal. 2, 254. reich befriedigend!, von allen Seiten misachtet und verlaſſen ſchon 
in ihren Anfängen fo gut wie am Ende waren. 


Styung von Das neue Minifterium hatte feine eiligere Sorge, als durch 
. Som 

5.8edr.—18.Nng. feine eriten Kundgebungen zu bewähren, daß e8 nicht auf den unpo— 

pularen Wegen feiner Borgänger, vor Allem, daß es nicht wie fie 

im Scylepptau der Priefterpartei gehen werde. Aus einer Reihe 

von Präferturen und andern hohen Stellen wurden die verhaßte: 

'31. Jan. ften Beamten entfernt; der Finanzminifter ſchloß! das unfaubere 

Inſtitut des ſchwarzen Cabinets auf der Poſt; die drei abgefegten 

122. 3an, Afademifer erhielten ehrenhafte Genugthuung; vor Allem ward! eine 

Commiſſion niedergefegt, die in Bezug auf den Unterricht der geilt- 

lichen Secundärfchulen die Maasregeln unterfuchen ſollte, die zur 

Ausführung der Reichögefepe nöthig fein möchten. Dieß nannten 

die Klerifalen eine Kriegserflärung gegen die Kirche, oder auch dad 

Stück Brod, das die Regierung dem dreifahen Echlund des libe: 

ralen Gerberus in den Rachen fchiebe, ihn zu begütigen. Es war 

aber höchſt bezeichnend, wie das Minifterium gleid) in dieſem erften 

Acte feine Schwäche und Unentfchiedenheit hinter fcheinbarer Un: 

parteilichfeit verjteckte, indem es unter die neun Mitglieter Diefer 

Commiſſion fünf aufnahm, die in der Jefuitenfrage, um die es ſich bei 

der Maasregel eigentlich handelte, dem Orden günftig gefinnt waren. 

5. Gebr. Groß war demnächſt die Spannung auf die Thronrede!, in der die 

höhnifchen Ultras das Programm der charafterlofen Echaufelei zu 


9) Die Erzbifchöfe von Paris und Albi, Graf Aleris v. Noailles, La: 
bourdonnaie und de Courville. Auf der Gegenfeite ftanden Raine, Meunier, 
Seguier und Dupin. 
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hoͤren erwarteten: „ich liebe Papa, den lieben Gott, ich liebe auch 
Mama, die Revolution!“ In der That aber übte der Koͤnig mit feinen 
Worten die günſtigſte, ja eine begeiſternde Wirkung ſchon durch die 
wohlgefaͤllige Betonung der franzoͤſiſchen Mitwirkung zur Ber 
freiung Griechenlands, die wie eine Genugthuung für die unvolks⸗ 
thümliche Politik des fpanifchen Krieges fonnte aufgefaßt werden. 
Er erwähnte den Vertrag mit England und Rußland, die Grund: 
lage der Frievenftiftung in Hellas und die Schlacht von Navarin, 
bie eine Gelegenheit des Ruhms für die franzöftfchen Waffen und 
das glaͤnzendſte Pfand der Einigkeit der drei Blaggen fei. In Be: 
zug auf die innern Dinge wies er auf die Trennung des öffent: 
lichen Unterrichts von den geiftlichen Angelegenheiten hin, erinnerte 
an feine Beichwörung der Charte, mit der er die Gefeßgebung in 
Harmonie zu ‚bringen Sorge tragen werde. Einige hohe Fragen 
der öffentlihen Verwaltung follten erwogen und im @elfte der 
fitengften Geſetzbeobachtung erledigt werden. Der König mußte 
glauben, in dieſem Redeſtück eine außerordentliche Anjtrengung zur 
Zufriedenftellung der freifinnigen Partei gemacht zu haben; ale 
diefe gleichwohl in ihrem Hafle gegen Billele ſich jo weit hinreißen 
ließ, in ihrer Adreſſe das geftürzte Syſtem (dad doch der König 
für daß feinige erflärt hatte) ein „unfeliges* (deplorable) zu be: 
nennen, das die Wahrheit der Verfaffung zu oft trüglich gemacht 
babe, trieb fie gleich im Beginn das Verhältniß des Könige zu 
Minittern und Kammer bis nahe um Brudy. Sie fehen, wohin 
man ımnd reißt, fagte der König zu Martignac und Portalis; ich 
will meine Krone nicht in den Koth werfen laffen! Sie erflärten 
ihm die Rothwendigfeit ihres Ruͤcktritts, wenn er die Adreſſe nicht 
annehme. Er wich dann zurück und wollte nur in einigen ſtrengen 
Sägen feine Unzufriedenheit begeigen. Auch dieß verwanbelte fid) dann 
noch in eine dunfle, aber finnfchwere Andeutung: Sie werden 
nicht vergeflen, fagte er der Abordnung der Sammer, daß Sie die 


26. Mär. 
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natürlichen Wächter ver Majeftät des Thrones find, der erften und 
edelften Ihrer Bürgfchaften. 

Das Minifterium erſchien nun vor der Kammer mit einigen 
Maasregeln, die den Hauptbeſchwerden gegen bie frühere Verwal⸗ 
tung für die Zufunft vorbauen follten. Unter ven Gegenftänden 
diefer Beichwerniffe ftand die Villele’fhe Unterdrüdung der Wahl 
und Preßfreiheit obenan. Gleich bei Gelegenheit ver Wahlprüjun: 
gen hatten einige Scenen in der Kammer, in denen fich die ganze 
Heftigfeit der Parteizwifte von 1820—22 ſchien erneuern zu ſol⸗ 
len, bewiefen, wie ernft die Abgeordneten den erften diefer Gegen: 
fände nahmen; die Minifter waren dadurch zu den nachbrüd: 
lichften Erklärungen veranlaßt worden, daß fie jede Ungefeplichkeit 
bei ven Wahlen als gefchworene Feinde alled Lugs und Trug be: 
fämpfen würden. Diefer Zufage gemäß legten fie nun ein Geſetz über 
die jährliche Durchficht der Wahl: und Gefchwornentiften vor!, das 


beſtimmt war, alle Bälfchungen und Betrüge bei dem Wahlges 


fchäfte unmöglicy zu machen. Die Liften per Gantonswähler, ents 
worfen von den (an jedem 1. Juni) verfammelten Bürgermeiftern 
und Erhebern der Cantonsgemeinden, follten, von den Präferten 
durchgefehen und berichtigt, amı 15. Aug. in jeber Gemeinde ange: 
fhlagen und bei jeder Präfectur ein Regifter zur Eintragung aller 
Einwände aufgelegt werden; alle 14 Tage follte dann ein wieder: 
holter Anfchlag das Verzeichniß befannt machen, wie es nad) Er 
wägung der gefchehenen Einfpradyen durdy den Präfecturrath be: 
richtigt war, von deſſen Entfcheidungen (je nach den Gegenftand 
der Einwendungen) an den Staatsrath oder an den k. Gerichtähof 
Berufung geftattet war. Der Schluß der Wahlliften ſollte erft am 
12. Dct. Statt haben. Die Rechte, jebt auf der Seite des Wider: 
ftandes, focht das ganze Geſetz an, die Linke nur die Berufung an 
den Staatsrath, cine von der Regierung ganz abhängige Be 
hörde. Martignac fchlug in der redlichften Nachgiebigkeit vor, die 


| 
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Wahlbeſchwerden durch den Praͤfecten im Praͤfecturrath entſcheiden 
und die Berufung nur an den betreffenden k. Gerichtshof gehen zu 
lafſen. So erhielt er die Annahme des Geſetzes mit 159 gegen 
83 Stimmen. Wie aufrichtig es dieſes verfafjungtreuefte aller fran« 
zöfifchen Minifterien mit der Wahlfreiheit meinte, bewies es gleich 
bei der Bornahme der 45 nöthig gewordenen Nachwahlen, bei der 
es fich jeder Einmiſchung firengftens enthielt. Als bei diefen Nach» 
wahlen in Paris fich die neue Erfcheinung zeigte, daß verfammelte 
Wähler ſich in englifhem Stile öffentlihe Glaubensbekenntniſſe 
von den Bandidaten ablegen ließen, fagte der erfchredte König zu 
Martignac: Sie jehen, wohin wir gehen mit unferem Gefepe ! 
Das Preßgeſetz, das Martignac auf fein Wahlgefeg! folgen 14. April. 

ließ, enthielt eben fo aufrichtig dargebotene Erleichterungen und 
Berbefferungen. Keine vorläufige Ermächtigung, Feine Tendenz« 
prozeſſe, keine Genfur mehr; Freiheit für Alle, unter ven gefeplis 
hen Beringungen (Caution und Aufftellung eines verantwortlichen 
Seranten) eine Zeitung zu veröffentlihen. Die verlangte Bürg- 
fhaft von Frs. 200,000 für jedes mehr als zweimal erſcheinende 
Blatt wurde, weil fie ein ausfchließliches Privilegium zu Gunften 
des Reichthums begründe, lebhaft angegriffen und trog dem Ein» 
wand der Regierung, daß bei anderem Berfahren das Vorredit, 
gegen das man Beſchwerde erhob, der unbeftrafbaren Armuth ges 
geben werde, auf #18. 120,000 herabgejegt. Unter diefer und 
einigen anderen von der Linken durchgefegten Aenderungen wurde 
das Gefeg! angenommen. Der König machte auch darüber feine’ ı9. Juni. 
Stoffe, aus der die Minifter die Camarilla fprechen hörten. Als 
er die darin gemachten Zugeftändniffe gelefen hatte, fragte er: 
Was bleibt übrig? Und er tröftete fich damit, daß ihm doch im 
Rothfall der Art. 14 der Charte bleibe. Die Minifter hatten ihm 
auf feine Frage die triftige Antwort gegeben: Ein gutes Syftem 
der Abwehr, und die Gerichte. Und es war auffallend, wie auf 


Tie Jefsiten- 
frage. 
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anti rer Ziele in Strenge anıegen. Tas bare Cauchois Lemait 
ıu erfahren, als er in einer Broichüre, auf vie wir zurädfommem 
müpen, den Herzog von Drliand aniterberte, im Dad fodenk 
Rärenwerf der Staatsmaſchine einzugreiien; das hatte der junge 
Fontan wegen ſeiner Satire auf den König le mouton enrage), 
batıe audy Beranger zu eriabren, als er zu neun Monaten Haft 
und ichwerer Öelchuge wegen jeiner chansons inedites verurtheilt 
wurde, in welchen er auspdrüdlich gegen die Zuon und den Waf⸗ 
fenſtillnand zwiichen Regierung und Liberalismus im feiner Weile 
proteitiren wollte. 


Um die Zeit der Erledigung des neuen Prefgeieged kam ed 
auch mit den in Ausjicht geftellten Maasregein gegen die Jeſuiten 
zum Spruch, nachdem tie Liberalen, er ungeduldig und dann 
zweifelhaft geworden, wann die Miniiter und ob fie überhaupt 
mit denjelben vorgehen würden, einen ftarfen Hebel eingeieht hat⸗ 
ten, um bie in der That geitrandeten Verordnungen in dieſer Sache 
flott zu mahen. Die Neunercommitlfion vom 22. San. war nidt 
vor Anfang Mai zu ihrer erften Sitzung gefommen. Aus ihren 
Erkundigungen hatte jidy die Thatjache beftätigt, dap die Jejuiten 
acht Seminarien unter ihrer Leitung hatten, die zu Concurrenzan 
ftalten der f. Collegien geworden waren. Die Minifter, alle ein: 
ftimmig mit ihrem Collegen Portalis, der voriges Fahr bei den 
Pairs die Ungejeglichkeit des Beſtandes ver Jeſuiten ausgefpro: 
hen hatte, verlangten von dem Könige die Zurückſchränkung der 
geiftlihen Zeminarien, die den Biſchöfen und nicht der Univerfität 
untergeben waren, auf die bloße Erziehung der Priefter. Der Ki 
nig aber widerjtand ihnen, weil fich in der Commiſſion fünf gegen 
vier für die Gejeglichfeit der Jefuiten ausgelprochen hatten. Echt 
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eifrig übrigens bewies er ſich in der Frage nicht'e, die ihm fein 
Juſtizminiſter als eine Frage des öffentlichen Rechts, und nicht der 
Theologie dargeftellt hatte. Perfönliche Zus oder Abneigungen ges 
gen die Gejellichaft Hatte er nicht; der ewige Hader über fie war 
ihm zuwider; er ſah viele fehr religiöfe Leute gegen fie eingenoms 
men, obenan den Dauphin, der in Spanien das Briefterunmefen 
in feiner Blüte gejehen hatte und der es Zeit fand, fich diefer Leute 
zu entledigen. Bei dem Allen fam er über die Zweifel nicht hin- 
aus; er ſprach in der erften Hälfte des Juni fünfmal mit Frayſſi⸗ 
nous in St. Cloud und klagte ihm, er habe unterfucht, gedacht, 
um Erleuchtung gebetet; er fei überzeugt, daß er das Schidjal der 
Geiftlichfeit und vielleicht felbft des Staates gefährde, wenn er 
dem Berlangen feiner Minifter nicht nachgebe. Unter diefen war 
Herr von Beauvais der wenigft muthige, den ed fehr nad) einer 
geiftlichen Dedung verlangte, wenn er ſich zur Unterfchrift der bes 
betreffenden Verordnungen entichließen follte. Der König, um ihm 
zu willfahren, trug Frayſſinous auf, eine Fleine Anzahl von Geiſt—⸗ 
lichen zu befragen, die er ihn bezeichnete. Diefe Berathenen ver: 
einigten ſich zu der Erklärung, die beabfihtigten Verordnungen 
fhienen ihnen mehr Uebelſtände als Vortheile zu bieten; Feiner 
von ihnen würde es auf fid) nehmen fie zu unterzeichnen. Dem 
fügten jie aber in der Formel der Eurialflugheit (die der Ipanifche 
Gefandte in Rom Ritter Vargad dag nondimeno zu nennen 
pflegte) Hinzu: wenn nichts deftoweniger der König von feinem 
höheren Standpunfte aus, ald Beurtheiler der politifchen Lage ſei⸗ 
ner Regierung, aus Gründen der Nothwendigfeit die Mansregel 
ergreifen zu müſſen glaube, fo würden fie fie nicht für verdanm: 
lich halten. Dieß nondimeno hätte der Erzbiſchof von Paris dem 
König gerne vorenthalten; als der ehrliche Herr von Hermopolis 


10) Henrion, vie de Wr. Frayssinous. 2, 653 fl. 


v. Iumi. 


11. Zuni. 
14. Juni. 


16. Zuni. 
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das nicht uͤber ſich vermochte, ſchrieb Herr von Quklen dem König! 
einen Brief, in dem er die Vorausſetzung heuchelte, daß ſeine Ge⸗ 
danken falſch wiedergegeben worden ſeien. Dieß ſtürzte den frommen 
Herrn von Beauvais wieder in feine Bedenklichkeiten zurüd und 
bewog ihn, feine Entlaffung anzubieten, worauf audy bie übrigen 
Minifter für ven Fall feines Rücktritts den ihrigen anfagten. Aus 
diefen Berlegenheiten half die Taktik der Liberalen heraus. Es 
hatten ſich über die legten Berathungen Gerüchte verbreitet. Schon 
früher waren Anfpielungen über die ungünftige Abſtimmung in 
der Neunercommiffton in die Kammer gedrungen, durch welche St 
guier und Dupin bewogen worden waren ihre Anfichten zu ver: 
öffentlichen ''. Auf diefen verdaͤchtigen Stand der Dinge bin zog 
die Linke ihre längft angefündigte, in Erwartung der geiftlichen 
Verordnungen immer hinausgefchobene Minifteranflage hervor, die 
man in der That nie ernftlidy gemeint hatte, mit deren Drohung 
man nur jede Möglichkeit einer Rückkehr Villele's verfperren und 
der neuen Berwaltung einen entfchiedenen Gang auferlegen wollte. 
Jetzt! wurde fie von Labbey de Pompieres in den fehroffften Formen 
anf das Bureau des Präfidenten nievergelegt, drei Tage darauf! 
in einer etwas gemilderten Faſſung unter unbefchreiblicher Aufregung 
der Rechten entwwidelt und die Unterfucdyung des Antrags einem befon- 
deren Ausſchuſſe übenviefen. Die Minifter ftellten nun dem Könige 
vor, daß man Villele und feine Collegen frei faufen werte durch 
das Opfer der Jefuiten. Portalis flug vor, er wolle die Verords 
nung über die Jefuitenfchulen allein unterzeichnen, Herr v. Beau: 
vais nur Die zweite über die geiftlihen Seminarien überhaupt. 

Dieß beitinimte den Cultusminifter über feine Scrupel wegzuſehen. 

So unterzeichnete denn auch ver König! die zwei Verordnungen, 

in denen er fich zu ähnlichen Schritten entichloß, wie fie Wilhelm. 


11’ Dupin memoires. 2. 416. J 
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ſchon vor einigen Jahren gethan; es geſchah dieß nur kurze Zeit, 
bevor in Belgien der große Aufruhr der Unioniſten gegen viele 
Maasregeln audbrechen jollte. Tie erfte der beiden Verordnun— 
gen verfügte, daß vom 1. Det. an die acht Jeſuitenſchulen der 
Univerfttät untergeordnet und von da an fein Lehrer in irgend einem 
von der Univerfität abhängigen Unterrichtshauſe oder irgend einer 
geiftliben Secundärſchule geduldet werden ſolle, der nicht tchrift: 
lidy erfläre, daß er feiner ungeleglichen religiöfen Gemeinſchaft anges 
böre. Durch die zweite Verordnung wurde die Zahl der geiſtlichen 
Secundärſchulen feitgeitellt und die ihrer Schüler von 40,000 auf 
20,000 herabgejegt, Die dem gotteädienftlichen Bedürfniſſe ges 
nügten; augleich wurden 8000 Salbjtipendien /a 150 $r.) geichafs 
ten zur Unteritügung vermögenloter junger Leute, die ſich Dem geiſt⸗ 
lien Stande widmen wollten, aus Staatsmitteln. Es war dem: 
nach mit Dem Schlage gegen die Jeſuiten feine Proſcription, Feine 
Austreibung, feine Berhinderung an geiftliben Amteverrichtungen 
verbunden; dennoch ichrie Die ganze geiftliche Partei auf über Her: 
abwürdigung, über Beraubung, über Verfolgung. Die Blätter 
wütheten gegen den Guftminifter. Die Quotidienne brach in Die 
Worte aus: Die Tempelſchänder möchten jubeln, die Wortführer 
des Aufruhrs Beifall klatſchen; ein Prieſter liefere ihnen Die Altäre 
aus, Die Justiz gebe ihnen die Gewalt indie Hände; fie hätten Die 
Kirche feſſeln wollen, „man fihlachte fte ihnen!” An der Kammer 
wurden die Verordnungen bei Gelegenheit der Dotation von 
Frs. 1,200,00U für die Stipendien, Die von der wohlgenährten 
Kirche wie ein ärmlichſtes Almoſen verachtet wurde, mit furchtbarer 
Heftigfeit angegriffen. Die Rechte erbob dort den Ruf, Der ſofort 
nadı dem bewegten Belgien überichlagen follte, gegen das Prinzip 
der Leitung Der Grziebung durch den Staat, für Die unbefchränfte 
Lebrfreibeit, Die in ihrer Meinung au Dem unbeſchränkten Allein⸗ 
rechte der Beiitlichfeit fiihren ſollte. Die Biſchöfe traten zu förm— 
vil. 45 
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licher Auflehnung aufammen. Herr von Quelen berief eine Anzahl 
derfelben nach Paris und unterzeichnete mit ihnen eine Erflärung, die 
fie an den geiftlicdhen Minifter zur Vorlage an den König einreich 
ten. „Sie hätten, hieß es darin, in dem Geheimniß des Heilig: 
thume, in der Gegenwart des höchſten Richters, mit der Klugheit 
und mit der Einfalt, die ihnen von dem göttlichen Meifter empfoh: 
len fei, erwogen was fie Cäfar und was fie Gott ſchuldig feien. Ihr 
Gewiſſen habe ihnen gefagt, Daß es befler fei Gott als den Men: 
ſchen zu gehorchen. Sie fprächen nicht kühne Worte, nicht gebiete: 
rifhen Willen aus, fie beugten fid) mit Ehrfurcht, wie der Apoitel 
zu fagen: non possumus !* Lamennais war nody einmal voll ge: 
fpannter Erwartung über den Ausgang dieſes Kampfes, der Rom 
nach feiner Meinung endlich zum Reden zwingen mußte. Forder⸗ 
ten Doch die Minifter jelbft Die @urie zum Reden auf! Sie waren 
fo beftürzt, daß fie fich in ihrer Verlegenheit, obwohl die Verord⸗ 
nungen in Feiner Weiſe einen Gegenftand des Dogma's berührten, 
an den Papft felber wandten. Eie ſchickten den Römer Lafagıi, 
ehemaligen Rath der Rota, der unter dem Kaifer in die franzöſi⸗ 
Ihe Magiftratur übergetreten war, einen Freund und Mitfchüfer 
Bernetti’® nad Ron; und ihm glüdte feine Sendung fo gut, Daß 
der Erzbifchof von Reims, Herr von Latil, ſchon nach fürzefter 
125. Sept. Zeit! an alle Biichöfe im Namen des Pabſtes die Mittheilung fen- 
den Fonnte: „fie follten fich der Weisheit des Königs in Bezug auf 
die Ausführung der Verordnungen überlaflen und in Eintracht mit 
dem Könige gehen!” Dieß war der Moment, wo Lamennais' An: 
hänglichfeit an das Pabſtthum Schiffbruch litt. Er hatte auf einen 
Machtſpruch aus Rom gehofft, ver die ungeheure Mehrheit der 
@eiftlichfeit hinreigen follte. Und nun fprah Rom fo! Man jolle 
der Weisheit ded Königs vertrauen, wüthete er; als ob ed in 
Franfreich einen König gebe! als ob vie Frömmigkeit des Könige 
hinderte, daß die Verordnungen tyrannifch, gottlos, verderblich für 
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Religion und Kirche wären! In aͤhnlicher Weiſe ſah andy der fana⸗ 
tifche Clermont Tonnerre die Dinge an, der trog dem Pabſie dem 
Eultminifter fein Beharren in der Widerfeplichfeit anzeigte: der 
Spruch feiner Bamilie fei etiamsi omnes, ego non! Es fei 
auch der feines Gewiſſens! Der König mußte ihm den Zutritt zu 
Hofe verfagen, um ihn Stille und Fügſamkeit zu lehren. 


Die Eigung ſchloß auf dieſe Weife mit einer Reihe von Er: 
folgen für die liberalen Gruppen der Vertretung , die fich zu einem 
gemeinfamen Eyfteme halb freiwilliger halb unwilliger Mäßi- 
gung und Schonung verftändigt hatten, das während diefer Sigung 
um fo leichter Beftand behielt, ald man nod) immer den gemein 
famen Gegner Billele gleihfam an den Thüren auf feine Rückkehr 
laufchen fah. Man lebte einmal wieder in einem jener flüchtigen 
Augenblide, wo man wie um 1818 eine Annäherung der Geifter, 
der Intereffen und der Meinungen hätte hoffen mögen. Die Charte 
war wieder einmal wie zu Devazed’ Zeit der gemeinfame Bereini- 
gungspunct, fie war das Band der legten Wahlcvalition gewefen. 
Man hatte einen Labourdonnaie in offener Kammer mit Billele 
wetteifern ſehen in ftarfen Bekenntniſſen auf die Charte; ein 


Shateaubriand und ein Conftant, der Tom und der Whig, der, 


Baron und der Bürger, die ſich ſchon vor zehn Jahren theoretifch 
ſehr nahe gerüdt waren, hatten fich jebt, fo abgelegene Naturen, 
fogar perfünlicy einander genähert zu gegenfeitiger Bewunderung; 
die Männer der Außerften Linken, früher mit allen ihren face 
tiöfen Anfchlägen gefcheitert, waren nun von neuem auf ihre 
Kammerfige gelangt, den ftrengen Befennern der Verfaſſung, den 
Dortrinären, durch die Natur der Verhältniſſe für den Augenblid 
näher gebracht; und, was eine neue Erfheinung war, man hatte 
jegt eine Regierung, deren Verfaftungstreue Niemand zu verbäch: 


tigen wagte, ein Vorzug, defien fich feine ihrer fämmtlichen Vorgän: 
45* 


Aoyer Collar 


1 25. 2, 


TOs Iexere Inhizie ter erzcräiihen Ztaster u rar Abezeizt 


gerinnen Eärte berubmen kẽnnen. Lies bane sur Aclge gebabı, das 
tie Tortinäre, tie früher jelbit Lie ihnen gleihartigite Regierung 
um ibres unaufrichrigen Verhaltens willen zartanen banen, ta Ver⸗ 
waltung Martignac ald eine teite Stuge zur Seite nanten, überall 
bemübt Rückficht und Maas zu predigen, um ten Winittern jete 
Berlegenkeit zu eriraren und im Voraus jeten Sturm zu beidmo: 
ten, Der in einer neuen Kriſe Ten Beiig vieler Regierung bürte anrd 
Spiel tegen fonnen. Die Radicalen hatten ni, nicht ohne Ucker: 
mwintung und Sträuben, aber fie hatten fi dech in dieß diplema⸗ 
tiihe Spiel gefügt. Bei ter Behanrlung ter WMiniiteranklage 
haben wir dieß bereits beobachten können. Unt es war dieß nict 
dad einzige Beiipiel geblieben. Bei Tem Pregzeiege verlangten 
einige Abgeortnete der Linken die Anwendung ter Zum auf alle 
Preßrergehen; auf Portalis' Vorftellung, daß dieß Das ganze 
Epitem der beitehenten Jurisdiction ändere und bei ven Bairs 
leicht Mishilligung finden werde, ftanden fie ab. Man hatte vie 
Rede auf die Auflöfung der Nationalgarte bringen wollen , die 
Discuſſion wurde aber erftidt: es ſei dieß eine Sache der fönig: 
lichen Vorrechte. Bei der Beratbung des Budgets kamen die Koſten 
der Schweizer Regimenter zur Frage; man trug Sorge, die Be: 
Iprebung jo unverlegend als möglich zu machen, da ſchon Die bloße 
Berübrung.tes Gegenitantes den König erzürnte. So befleißigte 
man jich der möglichiten Schonung in den Sachen, und fo aud 
der möglichiten Mäßigung in Ten Formen, Daher in der Regel Die 
Sitzungen in großer Ruhe un? Ordnung verliefen. Die leiden: 
ſchaftlichſten Redner der Rechten und Linfen theilten dem Präfiden: 
ten Rover Collard, der noch mehr der Director der Kammer heißen 
fonute, ihre Reden mit, um von ihm zu willen wie weit fie geben 
dürften. Denn Er war nun der Mann des großen Vertrauend und 
Anfeheng, '?* nad) Lacretelle's Ausdruck wie zu „einem National: 


— — — — 


12, Man hat von ihm drei Biographien: Gannier, Royer Collard. 1851. 
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ventrum”“ geworden. Er war Allem, was in Rranfreich einer 
höheren Bildung theilhaftig war, ehrwürdig durch feine wiffen- 
ihaftlihe Stellung, in der er an der Hand Kant's und der fchot- 
tiichen Philofophen die Herrſchaft Condillac's und der Senfua- 
litten erfchüttert, und diejer reinigenden Richtung der Philoſophie 
in Coufin und Jouffroy jüngere Apoftel erzogen hatte. Er war 
Allem, was einer höheren Geſittung anhing, theuer durch den fitts 
lihen Ernft und die ächte Religiofität feines Weſens, durch die 
Uneigennügigfeit und Unbefcholtenheit feines Wandels, durch 
feine ſtolze Verachtung aller patroniftifchen und nepotiftifchen 
Gunftgeavährungen, durch feinen Widerwillen an aller Hohl: 
heit und Verweichlihung der Sitte in Haus, Familie, Gefell- 
haft und Staat. Er war der Stolz der Kammer durch feine Re⸗ 
den, die dad Gepräge der ernften Vorfchule auf dem Lehrftuhl 
der Gefchichte der Philofophie an fidy tragend an ftrenger Form, 
an forglicher Vorbereitung, an gefeiltem Ausdruck, an gejchidter 
Ordnung der Thatſachen, an großer Auffaffung und Beherrfchung 
der Materie aus fruchtbaren grundjäßlichen Gefichtöpuncten ihres 
Gleichen ſuchten. In dem gegebenen Momente war er der natür: 
lihe Berather der Regierung wie der Vertretung, fein bloßer Name 
ein Enmbol der Verföhnung von Freiheit und Ordnung, von 
Königthum und Verfaſſung. Er hatte jelbft zu dem König nicht 
unverfprechende Beziehungen, der ihn dafür fannte, daß ihm die 
Legitimität ein ehrfurchtwürdiges Prinzip war, der Daher die naiven 
Freimüthigfeiten, die dem geraden Manne entſchlüpfen Fonnten, 
gem nachſah, weil er in den Sachen immer voller Rüdficht auf den 
Fürften, ja wohl felbit von deſſen perfönlihem Zauber mehr als 
feinem Charafter ähnlich ſah berückt war. Wie einft unter Decazes, 
ſo hätte e8 daher auch jet fehr nahe gelegen, diefen jeltenen Mann 





Philippe, Royer Collard. 1657. und die angeführte Vie politique de R. C. 
von Barante, das Werk eines fundigen Berfaflers. 
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in die Regierung zu ziehen; für die Sache einer geordneten frieb: 
lichen Entwidelung hätte diefer Schritt fo geboten wie verheißunge: 
vol ſcheinen müffen. Daß ed nicht gefhah, war eine Art Ber: 
hängniß, defien man kaum Jemanden anflagen fann; der Grund 
davon lag weſentlich in der eigenen Natur ded Mannes. Denn 
wie fehr eine ſolche Stellung feinen inneren Ehrgeiz wohl angereist 
hätte, fobald e8 Ernft damit werden follte, hätte er fich immer das 
gegen gefträubt, da ihm die energifche Freude am Handeln fehlte, 
die den Staatsmann ausmacht. Wie die ganze Partei der Doc: 
trinäre zwar immer beftrebt gewefen war, ſich regierungsfähig zu 
bilden und zu erhalten, und doch immer zur Seite hatte ftehen 
müffen, fo hatte auch Er, ihr Haupt, abwechfelnd willig und wei— 
gernd unter Decazed an der Pforte eined Minifteriuns geftanden, 
ohne je in fi) zum Entihluß zu fommen, ohne an maasgebender 
Stelle zum Entfchluffe zu nöthigen. Auch würde er fich immer ald 
ein fehr unhandlicher Bolitifer erwiefen haben. Bon einen Eelbfl- 
gefühl bis zum Hochmuth durchdrungen, wäre er doch ſcheu vor 
jeder Verantwortung gewejen ; gradaus, anſpruchsvoll, abſprechend 
bis zum Eigenfinn, war er dod) durch Gewiſſenhaftigkeit bedenklich 
und unentſchloſſen; von einer ftraffen Folgerichtigfeit und Syſte— 
matif in feinen Grundanfihten und Grundfägen, war er doch den 
wechjelnden Anforderungen der Zeitlage zu rüdfichtsvoll offen, um 
fidy jedesmal raſch und ohne viele Zweifel entſcheiden au Fönnen. 
In den großen Wechfelfällen der Revolutionen und Reftaurationen, 
die er durchlebt, war feine feine Natur von nichts fo fehr betroffen 
und abgeftoßen worden, wie von dem Wahnfinn der ebertreibungen 
und Nichtöwürdigfeiten der Barteiertreme, in deren Flucht er fid 
mehrfach aus aller politiichen Thätigfeit austreiben ließ, und, wieder 
dahin zurüdgerufen, auf eine fcharfe zarte Mittellinie des Handelns 
trat, die den Wenigften von einem beftimmten ergreiflihen Prinzip 
gezogen ſchien. Er war (in Sampuis in der Chanpagne 1763 
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geboren) in den Anfängen der Revolution eine Weile mit feinem 
Landsmanne Danton (aus Arcis) in Verbindung und neben Bailly 
Serretär im Gemeinderath gewefen ; die Echredenszeit aber hatte 
ihn zu dem Pfluge auf das Land zurüdgetrieben. Epäter in den 
Zeiten der bourbonifchen Reftaurationsverfuche hatte er ald Mit: 
glied des royaliftiichen Comite's mit Ludwig XVII. in Brief 
wechjel geftanden ; als aber die Eiferer des Koͤnigthums ſich in die 
Verſchwörung warfen, hatte er die Verbindung mit dem verbanns 
ten Hofe abgebrochen. Eeit 1814 hatte er feinen Einfluß bei Mons 
tesquion in der Kammer, und während der 100 Tage feine Leitung 
des Comitée's der verfafiungsfreundlichen Royaliften benutzt, um 
den König von dem reactionären Syftem feines Günftlings Blacas 
abzubringen; ald vieß nad) 1815 gelungen war, haben wir be: 
obachten Fönnen, wie er ſich während der Furzen Herrichaft der 
liberalen Meinung 1817 —20 in einer gereizten Empfindlichkeit 
des Eonfervatismus dem Fleinften Verſuche des Uebergriffs, den 
mäßigften Wünfchen von Reformen widerfegte. Seit dem Um: 
ſchlag der Dinge nach Decazes' Abgang war er dann in den Reihen 
der Oppofition ein eben fo fcharfer Gegner der Regierung, und 
fit 1824 in der dünnen Gruppe der Fiberalen neben Foy der 
furhtbarfte Widerſacher Villele's geworden. Seit diefen Zeiten 
aber war er in eine tiefe Entmuthigung gefallen, und blidte ſchmerz⸗ 
lich auf fein langes, in unmächtigen Wünfchen und betrogenen 
Hoffnungen verbrachtes Leben zurüd. Selbft die Genugthuungen 
der lehten Zeit, Villeͤle's Fall, feine fiebenfache Wahl, die Beftel: 
kung der Berwaltung Martignac, feine Präfidentenwahl, fein Ver: 
haͤltniß zu dem König vermochten nicht, ihn aus feiner Nieverges 
ſchlagenheit zum Vertrauen zurüdzurufen. Nie hätte er daher we- 
niger ald eben jetzt, wo es fo angezeigt war, zu einem Rathe der 
Krone, zum Führer einer Partei getaugt. Bei dem König, der’? 
13) Nach Guizot. 
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ihn wenig begriff, der ihn für einen ehrlichen,. aber mit unausführ: 
baren und felbft gefährlichen Ideen behafteten Mann hielt, war er 
ſtets verfchloffen, nie in einer Haltung, die nur hätte vermuthen 
laflen, daß er irgend einen Wunſch habe, feine Rathſchläge auch 
ausgeführt zu fehen. Unter den Parteigenoſſen der liberalen Seite 
aber ftand er mehr als ein Mufter und Beilpiel, denn als ein Chef, 
und feine aufrichtigften Verehrer zweifelten, ob es je möglich fein 
möchte ihn zum Gefährten von irgend Jemand zu machen. Wenn 
er während diefer und der folgenden Sigung wenigitend einmal in 
der Woche einige Mitglieder der beiden Centren bei ſich verfam: 
melte, um mit ihnen in allen fehwierigen Umftänden den einzuhals 
tenden Gang zu vereinbaren, faß er fchweigend, die Augenbraunen 
zufammenziehend, die Perrücke auf dem breiten vieredigen Kopfe 
vor: und zurüdichiebend, beobachtete, fammelte die Meinungen und 
gab feinen befchwichtigenden, vorfichtigen Rath. Diefe Zuchtmei« 
fterei aber ward vielen der Abgeordneten, vor Allen den Männern 
eines weniger zaghaften Patriotismus auf der äußerften Linken, 
bald läftig. Fühlte ſich doch das ganze Geſchlecht unbehaglidy die 
fer Erfcheinung aus der altväterlidhen Zeit gegenüber; abgeftoßen 
yon dem unverhohlenen Selbitgefühle in dem feltenen Manne, der 
unter der Maske der Gutmüthigfeit feine mörderifchen Wigworte 
fhleudern oder feinen ausgeſprochenen Geſichtsmuskeln und dem 
von Grübchen gefpaltenen Kinne den Ausdrud einer hochmüthigen 
Ironie geben konnte; befremdet von der ganz ungewöhnlichen 
Strenge, die er in allen Lebensbeziehungen bewährte: ftreng als 
Hausherr, der allen Lurus, alle Spiele, alle fhönen Künfte aus 
feiner $amilie verbannte; ftreng als ver Erzvater der guten alten 
Wiffenfhaft, der die neuen Abgötter der Jugend in der Literatur 
verachtete, der Die Thierd und Mignet und Broglie die Heinen Gi: 
tondiften der Politif und die großen Jaeobiner der Grammatik 
nannte, und die Zulaffung der Scribe und B. Hugo und de Vigny 
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zur Afademie wie einen Alpdruck empfand; und ftreng ebenfo im pos 
litifchen Leben, wo er mit feinen älteften Breunden brach, wenn fievon 
ihrem einmal eingehaltenen Wege irgendwie wichen, mit Quatremere 
de Quincy als er Ultra ward, mit de Serre, ald er 1820 die Berord- 
nung zur Streichung Royer's aus dem Staatsrathe gegenzeichnete, 
mit Guizot wegen des Aſſociationsgeſetzes. Das war von jener fatur: 
nifchen Herbheit und Eauerkeit, die den leichtfügigen Tageskindern 
durchaus wider die Natur ging. Und dieß Bild muß man immer 
vor Augen haben, um es zu begreifen, wenn die Franzoſen bei 
aller Ehrfurcht vor feinen großen Eigenſchaften erklären, daß diefer 
Mann „ihnen nicht angehöre“, und wenn fie nach dieſem Bilde des 
Chefs der Doctrinäre fid) die Zeichnung der fänmtlichen, unter 
ſich doch fo fehr verjchieden gearteten Doctrinäre entwarfen, um 
Äh von Allen abzuwenden. Den leidenſchaftlichen Politifern der 
linfen Seite , die fich nur in der Prahlerei der ftärkften Korverun: 
gen und dem Trotz der Ueberſpannung gefielen, ward Die Anbe: 
quemung an die Geduld und Begnügfamfeit diefer Parteigruppe 
mit all dem Zwang und der Verleugnung, die fie auferlegte, von 
Anfang an im höchften Grade peinvoll. In der nächſten Sitzung 
trieb e8 einen d'Argenſon und in jeinen Gefolge auch Chauvelin 
aus der Kanımer, der an Barante offen geftand, daß die Schule, 
in die fie Royer Eollard genommen, und die Abfanzlungen der 
Freunde wegen jedes auf der Nepnerbühne gefprochenen Wortes, 
und das ganze Syſtem der Zucht und Mäßigung, das vielleicht 
fchr Hug und nothwendig fei, ihnen durchaus unerträglich fei. Die 
alien Factionäre fahen ſich durch Villele's Regierungsweife und 
Geſetzgebung in ihren älteſten fchlimmften Meinungen von dem 
bontboniſchen Haufe beftärft; fie ftanden in der Witterung neuer 
Kifen, in denen fie durch die Staatsſtreiche des Hofes erwarteten 
men Gewaltitreichen des Aufftandes ermächtigt zu werden ; fie fahen 
die Bögel der unheilvollen Vorbedeutung, die Polignac und Ge: 
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noffen, zur Linken des Thrones flattern, fo blidten fie wieder auf 
die Sturmvögel, die Lafayette und Freunde, die zu ihrer Rechten be: 
reits die Flügel prüften; fie fahen, wie zu Decazes' Zeit, das Mis 
nifterium ihre liberalen Wege einfchlagen, aber ihre Perjonen ver: 
Schmähen, und alle Eigenfucht, alle Misgunſt, aller Dünkel ftachelte 
die perfönlichen Keidenfchaften wieder auf; und die Doctrinäre ſelbſt 
mußten ſich zu dem rafcheren Gange diefer Halbfreunde mitgezagen 
fühlen, wenn fie die düſter drohende Abneigung ded Könige felbit 
gegen diefes fo redliche, fo maas⸗ und rüdfihtsvolle Minifterium 
beobadhteten und die Ahnung entpfanden, daß die alten Unab: 
hängigen doch Recht behalten möchten, die ihre blinde Anhänglid: 
feit an das Herrfcherhaus immer belächelt hatten. Royer Collard, 
der den König zu durchſchauen Gelegenheit gehabt, warnte vor 
dem ungeftümen Vorbringen der Linkſten, das den Yürften plöglic 


zu einem leidigen Yeußerften treiben könne; aber jene jahen feinen 


Ein Borfpiel ber 
Krife. 


'Anf. Sept. 


Grund, diefer Aufreizung des Königs auszubeugen, den fte doc) 
für unheilbar hielten. Für fo unheilbar, wie der König fie jelbervon 
ihrer Seite hielt. Und wie fie jid) unter den gegenwärtigen Ber: 
hältnifjen allerdings, gleich bei der nädıften Erprüfung, felbit nad 
dem Urtheil eigener Parteigenofjen, beweifen follten, unter denen 
Dupin fpäter der höchft unflugen Verblendung geftändig war, die 
zu der Oppofition gegen dieß wohlwollendfte aller Minifterien trieb, 
deffen Untergrabung von ihrer Seite feiner Unterminirung von 
Seiten ded Königs an Thorheit durchaus nichts herausgab. Die 
Partei fiel in diefelben Fehler der überfpannten Haft zurück, die 
zu Decazed’ Zeiten Villele die Wege gebahnt hatten, wie fie jept 
Polignac die Thore öffnen follten. 


Ein Vorſpiel dieſer Krife fpielte bereitd in der Zeit zwiſchen 
den Sigungen von 1828 und 1829. Der König befuchte im 
Herbft das Lager von Luneville. Auf feiner Reife durch Lothringen‘ 
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empfingen ihn überall, wie es im vorigen Jahre auf dem Weg 
nach St. Omer geſchehen war, wie es jetzt bei der zufriedenen 
Stimmung der Bevölkerung über den gegenwärtigen Stand der 
Dinge noch erklärlicher war, die lebhafteſten Bezeugungen der An⸗ 
hänglichkeit. Beim Eintritt im Elſaß nahm die Ueberſchwenglich⸗ 
keit des Jubels und der feſtlichen Empfänge noch erhöhtere Verhält⸗ 
niſſe an. Bon Saverne aus ſah der König 50 Ortſchaften, deren's. Sept. 
Abordnungen ihn dort begrüßt hatten, in nächtlicher Erleuchtung 
ſtrahlen; und am folgenden Tage ftand er vor der feenhaften 
Illumination der Kathedrale von Stradburg, von einem Raufche 
der Begeifterung umgeben, den er für den ungweideutigen Beweis 
nahm, daß die Volföliebe ihm perfönlich, dem König und dem 
Königthum, nicht dem Syftem gelte. Bon dein Balcon des Schloſ⸗ 
ſes zurüdtretend zwidte er Martignac am Ohre und fagte ihm auf 
Gascogniſch: Nun, Herr von Marmande, diefe Leute rufen Es 
lebe der König! und (in erhobenem Tone) nicht Es lebe die 
Eharte! In derfelben Weife auch im Departement des Oberrheing, 
in Luneville, und auf der Rückreiſe in Nancy und Toul empfangen, 
brachte er die unfelige Weberzgeugung nad) Haufe, daß dieß Volf 
durheund durch Föniglich fei und ihm unter jeder Bedingung ge⸗ 
höre, daß die Entfremdung der Parifer Bevölkerung, an die er 
gewöhnt war, nichts ald eine unnatürlihe Wirfung der feindfelis 
gen Kammer: und Preßdebatten wäre. Wie feltfame Täufhungen 
der Selbftliebe verblendeten diefe franzöjifhen Herrfcher! Im 
vorigen Jahre bezog Villele die Ovationen auf ded Königs Reife 
nah St. Omer auf fein Syflem, die für den König veranftaltet 
waren; gleich darauf fchob er die große Auflehnung des Volkes in 
den Wahlcollegien auf die Unbeliebtheit des Föniglichen Hauſes, 
die feiner Regierung galt; jebt wieder nahm der König den Bei: 
fall der Provinzen als Huldigungen für feine Perſon anf, der feis 
ner neuen Verwaltung gezollt war! Die Liberalen, als fie in der 
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faßten Denkſchrift die Nothwendigkeit dieſer Veränderungen in dem 
Perſonale der Verwaltung dargelegt. Der König wollte ſchon 
damals von Maffenabjegungen nichts hören, viel weniger jet. 
Er verbrachte einen ganzen Monat mit der Durchficht der Liften, 
machte bei jedem Namen Echwierigfeiten, fträubte ſich „von feiner 
Partei” fi) loszuſagen, weigerte fi im Befondern, die Borges 
ſchlagenen aus den Reihen der „Abgefallenen” anzunehmen. Ale 
die beiden betreffenden Verordnungen! erfchienen, zeigte es fich, 12. Ror. 
daß die Minifter mehr jcheinbare als wirkliche Zugeſtändniſſe er: 
halten hatten; mit Bielen ihrer Empfohlenen waren fie nicht 
durchgedrungen, viele Mislicbige hatten fie beibehalten müfjen ; 
an der fehlerhaften Verfaſſung des Staatsraths war nichts geän: 
dert. Die Schwäche der Maasregeln waffuete taher gleich jegt 
den Unmuth der Königlichen wie die Bordringlichkeit der Xiberalen. 
Die Lepteren hatten ſchon langeher auf Pfänver eines engeren 
Berbanded mit der Regierung gedrungen, wenn fie länger Unter: 
ſtützung gewähren jollten; fie wollten Caſimir Perier und Seba— 
ftiani in das Minifterium, Lafitte und ein Dußend Freunde in die 
Bairie, und Andere in andere höhere Etellen befördert wiflen. 
Die Minifter felbft begriffen die Nothwendigfeit diejer Schritte. 
Im beiondern fand es Laferronays nur natürlich, daß die Regie: 
rung, ftatt fi in allen Winkeln der Kanımer herumzufchleppen, 
ibre Fahne in das linfe Centrum aufpflanze, und er felber, frän- 
felnd, zu einer Urlaubnahme genöthigt, verefelt überdieß an der 
ganzen Rage, am Hofe ald ein Renegat behandelt, war bereit, 
durch feinen Rüdtritt den Anlaß zu dem Eingang dieſer ncuen 
Bundesgenofien zu geben. Diefe Verhandlungen aber wurden 
plöglich gefreugt, als ein Bewerber ganz andern Echlaged Dielen 
Sandidaten den Weg vertrat. Wir haben früher! erzählt, wie 'vgl. 6,305. 46: 
Metternich, beftürzt über die auswärtigen Beziehungen Frankreichs 
wu Rußland, außer Faſſung vollends über den innern Gang der 
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Bermwaltung Martignac, den Eturz diefed Minifteriume betrieb, 

um Villele zurüdzurufen und Polignac in das auswärtige Amt zu 
bringen, der geheim mit Efterhazy befreundet war, den er mit 
Wellington zuſammen zur öfterreiifhen Politik herüberzuzichen 

Dec. hoffte. Polignac fam aus London! nad) Paris herüber, in dem 
Gedanfen ih zum Minifter zu machen. Ten König traf er ihder- 

fen nicht vorbereitet und übel gelaunt. Kurz vorher hatte ihm ein 
Mitglied des Minifteriums BVillele durdy Herrn von Frayffinous 

eine Denffchrift einreichen Tafjen!®, die auf eine offene Bekämpfung 

des Feindes drang ; der König fand viel Gutes und Wahres darin, 

aber jeder Entfchluß fchien ihm ganz fern zu liegen; der Abbe be: 
merfte, daß man ſich am Hofe an das Uebel ald an eine Roth: 
wendigfeit gewöhnt habe und hinhaltende Arzneien mehr als ſtarke 

Mittel liebe. Jetzt bei Polignacs Erfcheinen fpielten Dazu jene 
Gegenwirfungen der ruffifhen Cabalen gegen Defterreih, deren 

"6,464. wir früher! Erwähnung thaten, die den König irre machten und 
ihn bei dem ruffifchen Bündniffe fefthielten. Laferronays, mit Po> 

lignar befreundet, machte ihm über fein unwürdiges Angelwerfen 

nad) einem Minifterium Vorwürfe in einer Scene, die Pozzo mit 
Wonne zum Gegenftand einer Depeche machte. Du willft meine 
Stelle, fagte er ihm; nimm fie frifch weg, ich werde froh darüber 

fein, fie ift peinlich genug. Aber der Dienft des Königs, den du 

liebft, würde darunter leiden, du Eennft dieß Land: fchlecht, man 
nimmt did für ein übles Eyınbol, und verhüte Gott, daß du je 
Minifter werdeft; auf alle Fälle aber werde es offen und ehrlich”. 
Tolignac reifte getäufcht nad) London zurüd. Kaum war er weg, 

'2. Jan. 1829. fo erlitt Laferronays! einen Schlaganfall, der ernftlich auf jeinen 
Nachfolger zu denfen zwang. Der Kranfe verließ Paris zu einer 

"0.3 Kur!; Tags darauf traf Polignac ſchon wieder ein. Nach feiner 


© 16) Vie de Mr. Frayssinous 2, 648 ff. 
17) Capefigue, les hommes d’&tat de l’Europe. Brux. 1846. p. 255. 
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eigenen Verſicherung hätten ihn Martignac und Roy gern in das 
Minifterium eintreten fehen; fie hätten an ihm einen vertrauten 
Bermittler mit dem Könige gehabt, den fie in ihrer Mitte auch 
leicht unfchäplich gemacht hätten. Hyde de Neuville aber war mit 
allen andern fo entichieden entgegen, daß der Gedanke verlaffen 
werden mußte. PBolignac verfudhte noch, ob er die Laine, Bas» 
quier, Decazes zur Bildung einer Regierung mit ihm beftimmen 
fönne; Niemand wollte fid in das Wagniß einlaſſen; Decazes 
eflärte ihm freimüthig, in ein verföhnendes Minifterium tauge 
fein Rame nicht, der, ob mit Recht oder Unrecht, alle Liberalen und 
gemäßigten Royaliſten erfchrede. Der König feinerfeits hielt mit 
feinen Wünfchen zurüd; wies aber alle Ramen, die man ihm zum 
Eiſatz Laferronaye’ vorfhlug, ab und ließ das auswärtige Amt 
vorläufig von Portalis verwalten. Polignac mußte auf feinem Ge: 
Imdtfchaftspoften noch ausharren. Er hatte aber eine wefentliche 
Vorarbeit zu feiner künftigen Erhebung vollbradt. Es war ihm 
gelungen, die Flerifale Rechte und die Ultras unter Labourdonnaie 
in einem gemeiniamen Widerftande gegen Martignac und zu feis 
nem Sturze zu verbinden. Es fam nun darauf an, ob das Mint: 
Rerium die Liberalen, die ihm durch perfönliche Anziehungen fefter 
an ich zu feffeln nicht geftattet war, durch fachliche Gewährungen 
werde fefthalten fönnen. 


Außer dem Perſonenwechſel, den fie betrieben, hatten die Mi⸗ Gesang von 
nifer dem Könige eine neue Organifation der Gemeinden und ver "Dyuı 
Bezirks: und Departementsräthe als unerläßlich zur Stärfung der 
Macht und Würde der Regierung vorgeftellt. Zu Anfang ber 
nen Sigung legten fie! zwei betreffende Gefegentwürfe auf das '9. Behr. 
Bureau der zweiten Kammer nieder. Die beftehende Ordnung der 
Öttlihen Verwaltungen war ein Erbtheil des Confulats und 
Kaiferreichs , wie fie von dieſen dem alten abfoluten Regime ent: 
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nommen war. Mit der conftitutionellen Regierungsform war dieß 
Spftem einer despotifchen Zocalverwaltung in einer handgreiflichen 
Unvereinbarfeit, nad dem der König wie den Präfecten des De 
partements, fo auch (aus den durch ihn vorgelegten Liften, Die ört: 
liche Vertretung, die Bezirks- und Departementsräthe ernannte; 
ebenfo wie der Präfeet wieder, der König ded Departements, in 
den Gemeinden die Maires und aus den durch diefe präfentirten 
Liften die Gemeinderäthe wählte: jo daß durch diefe Ubiquität der 
Eentralregierung dad ganze Beamtenthum bis in die ferniten 
Reihswinfel in die Hand ber herrſchenden Barteiminifter gege: 
ben war, die ſich in die Fleinften Bedürfniſſe der entlegenften Dert: 
(ichfeiten einmifchten. Die Rachtheile und Schäden, mit denen 
diefe Ord nung das Land ſchlug, waren lange tief empfunden; dann 
und wann waren Entwürfe zur Abhülfe gemacht worden; faum war 
e8 je zu einer Vorlage gefomnen. Um 1820 hatte der Entwurf 
einer neuen Gemeindeordnung von dem gutmeinenden Richelieu, 
faum eingebracht, wieder zurüdgenommen werden müſſen. Billele 
war dem Zudrängen feiner Parteigenofjen innmer ausgewichen unke 
Berufung auf die Schwierigkeiten, zu einer neuen Ordnung die 
Mittel aufzutreiben und einen richtigen Wahlmodus zu finden. 
Bon der gegenwärtigen Regierung war dad Wagniß, dieſe heikle 
Frage an zugreifen, um fo fühner, je weniger fie hoffen konnte, den 
beiden gleich mächtigen Parteien der Königlichen und der Freifin— 
nigen in ihren Entwürfen gerecht zu werden. Die Royaliften hat: 
ten nach einer Derentralifation von jeher in dem Zwecke geſtrebt, 
der Landariftofratie den moͤglichſt großen örtlichen Einfluß zu ge: 
ben. Den Liberalen lag zunächſt Alles daran, die Parteiherrſchaft 
.der König lichen in dem Inneren der Provinzen zu fprengen, wo 
die Kong reganiften noch in allen örtlichen Verwaltungen einge: 
niftet faßen. Der Entwurf der Minifter ging von dem Gedanken 
aud, der einer liberalen Auffafjung der Sache entſprach, die ört: 
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liche Berwaltung in Einflaug mit der VBerfaffung zu bringen und 
die Triebfedern der Selbſtthätigkeit im Volke zunächſt in feinen 
eigenften und nächlten Angelegenbeiten in Bewegung zu fegen. 
Der König, der von diefen Dingen wenig oder nichts verftand, 
hatte feine Schwierigkeiten gemacht ; er hatte aus der Einführung 
des Wahlprinzips bei Befebung der örtlichen Stellen fein Arg ger 
habt; er hätte felbft bei der Wählbarfeit der Maires keinen Uebels 
ftand gefunden, deren Ernennung die Minijter beibehalten hatten, 
weil ihnen gewoͤhnlich Berwaltungsfunctionen zuftanden, die überall 
von dem Könige übertragen wurden. Die Geneinderäthe follten 
fünftig gewählt werden durch eine Notabelnverfammlung (von 
30 Mitgliedern in den Gemeinden von 500 Seelen und darunter, 
zwei mehr für jedes weitere Hundert) , zujammengefeßt aud ben 
höchſt Beiteuerten und anderen angefehenen Bürgern und Beam» 
ten; eine eben folhe Verſammlung von Gantonsnotabeln (Ein 
Vertreter auf 100 Einwohner) follte die Bezirfsräthe, eine andere 
von Bezirfsnotabeln (Einer auf 1000 Eeelen) die Departements: 
täthe wählen. Die Furcht vor der Demofratie hatte dieſe bes 
fhränfte Wahlbafid eingegeben; es war gleichwohl eine ganze 
Revolution darin gelegen, wenn nur einmal das feljenfefte alte 
Syitem geiprengt und ein Wahlverfahren überhaupt eingeführt 
ward. Auch war der erfte Eindrud der Vorlage ein durchaus gün- 
ftiger bei den Liberalen, die felbit ihrer Dankbarfeit einen lebendi- 
gen Ausdrud fchienen geben zu wollen, als fie den alten Labbey de 
Pompieres, da er noch einmal auf die Minifteranflage zurückkom⸗ 
men wollte, mit Gleichgültigkeit abwiefen. Diejer friedliche Ans 
fang hinderte gleihwohl nicht, daß die ſchroffen, popularitätsjüch: 
tigen Üeberfpannten der linfen Seite die in der vorigen Sigung fo 
forgfam erhaltene Verträglichkeit und Rüdjichtnahme grade über 
diefem unpaſſendſten aller Auläflfe in der bedachtloſeſten Weife in 


den Wind ſchlugen. Es gab berechtigte Ausftellungen, die felbft 
vii. 46 
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ein Royer Collard theilte, an dem allzu befchränften Wahlmodus, 
der nur 38,000 höchſt Befteuerte in ganz Frankreich zu den Wah⸗ 
len der Departementsräthe zuließ; es wirften aber audy die (unter 
den Umftänden) frivolften Gründe der Misbilligung bei den Er: 
tremen, bei den Freunden eines Rafayette, mit ein, der die Geſete 
anflagte, weil fie nicht von einer Herftelung der Nationalgarde 
mit den MWahlordnungen von 1791 begleitet waren! “Die zwei 
Ausihüfle, die zur Berichteritattung über beide Entwürfe beftellt 
waren, dehnten die gewährten Freiheiten in einer Weife aus, die 
des Minifteriums Stellung unausbleiblidy erfchüttern mußte. Der 
Gemeindeausſchuß fchränkfte das Recht der Ernennung der Maires 
auf die Wahl aus den Mitgliedern der Gemeinderäthe ein, änderte, 
in einer Heinlihen Conſequenzmacherei, (weil die Berfaflung die 
Gleichheit aller Franzofen heilige) den Ausdruck Rotabeln in Waͤh⸗ 
ler“ um, und vermehrte die Zahl diefer Wähler, indem er dad Wahl: 
recht Allen gab, die zur Wahl der Kammerabgeorpneten berechtigt 
waren. Und inden er fo das politifche Element, das dieſen oͤrtli⸗ 
chen Intereſſen füglich hätte fremd bleiben follen, hereinzog, ftrid 
er zugleich die Wahlberechtigung der Geiftlihen aus, um im In⸗ 
terefie des öffentlichen Kriedend und des Prieſterthums felbft das 
Weltliche und Geiftlihe getrennt zu halten. Der Departements: 
ausſchuß dehnte gleicherweife die Zahl der Wähler in die Departe: 
mentsräthe auf das vierfache aus, indem auch Er allen 21jährigen, 
die 300 Frs. directe Eteuern bezahlten, das Recht bei dieſen Wah: 
len zuſprach, die, nach einer weiteren Veränderung, unmittelbar 
durch die Kantonsverfammlungen Statt haben follten, mit Unter 
drüdung der Bezirfsräthe, die ohne ernfte Verwaltungsbefugniffe, 
daher nur felten zufammengetreten waren und als überflüffig an 
geſehen wurden. So weit hatte der Gegenfag noch fachliche Unter: 
lagen ; die Krone der Thorheit aber, deren fich die Kiberalen ſchul⸗ 
big machten, war dieß, daß fie Diefe Gefege von fo tiefgreifender 
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Bedeutung, unter den Einwirkungen der tactlofeften Eigenſucht 
und Stellenfucht, die den Zeitpunct ihres Spieles nicht unglüdlis 
her hätte wählen können, durch die eitelften formalen Zerwürfniſſe 
ſchon fo gut wie verfcherzt hatten, ehe ed nur zur Berathung kam. 
Es erhob fi in der Kammer die Frage, welches Geſetz zuerft dis⸗ 
cutirt werden folle. Der Berichterftatter über dad Gemeindegeſetz, 
Dupin, hatte! zuerft berichtet und verlangte die Priorität demnach 10. Min. 
für dad Gemeindegefeg. Der Berichterftatter für dad Departes 
mentögefeg war General Sebaftiani, ein Mann von einem uns 
verhohlenen plumpen Ehrgeize, der gern unter jeder Bedingung 
und in jeder Gefelfchaft zur Regierung gekommen wäre, in 
deffen Rüden Guizot, der eigentliche Verfaſſer feines Berichtes, 
ſtand, der frühere Mitarbeiter unter den Decazes und Richelieu, 
der von der gegenwärtigen Verwaltung erft eben jegt in einer un- 
befriedigenden Stellung bejchäftigt worden war. Sebaftiani, von 
einem beveutenden Anhange unterftügt, beftand auf der Borberas 
tbung des Departeınentsgejeßes, der die Minifter entgegen waren, 
weil fie in dem Gemeindegeſetze geneigt waren einige Zugeftänd- 
niffe zu machen, um dann das ſchwierigere Departementsgefeg auf 
die nächfte Sigung zurüdzufchieben. Die Rechte, die fih aller Dis: 
cuffton enthalten hatte, entfchied für die Erftberathung des Depar: 
tementögefeßes, nur weil Die Regierung fie nicht wollte. Einen 
Augenblid war man noch flugig, und befchloß, der Meinung noch 
einmal Zwang anzuthun, um den Bruch zu vermeiden; man trat 
in Unterhandlung; Mounier, der das Departementsgefeg ausge⸗ 
arbeitet hatte, redigirte einen neuen Entwurf; deflen Annahme 
aber der König ausſchlug, der gerade über die Wahl des Generald 
Clauſel in den Ardennen aufgebraht war!®. So wurde der Ber 
richt gelefen, ohne daß es zu einer Ausgleichung zwifchen Ausſchuß 


18) So Barante 1. ]. 2, 391. Bgl. feine &tudes hist. et biogr. 1, 415. 
46* 


390. Mir. 


724 Innere Zuftände der euroräiichen Staaten im britten Jabrzebnt. 


und Regierung gefommen war. Als die Berathung begann!, ipra: 
hen die Mitglieder der Rechten, die wohl gerne die Befugnifie der 
©eneralrätbe der Departements erweitert, aber das alte Prinzip 
der Emmennung aufrecht erhalten, d. b. die beſtehenden Misbraͤuche 
verichlinnmert bätten, gegen das ganze Wahlprinzip, in dem beion- 
dere vie Klerifalen eine Berfündigung der Bolfsherrlichkeit,, einen 
rerolutionären Berjchlag erblidten, der dad Ungeheuer der Anar: 
hie enrfeneln werde. Statt dap ſich die Linke von diefer Haltung 
des Feindes bitte mabnen lafien, vorerſt um jeten Preis das Prin: 
ip zu retten, ſtellte fic ch auf ſeine Seite und befämpfte in ge: 
ſchloſſenen Reiben, Rarticale und Docirinäre, dad Geſctz und in 
Tem Geſetz dae Minifterium in gleib ichenungslejer Weile. Dic 
Berlaſſenbeit Der Regierung fennte nicht trauriger Dargelegt wer: 
den ; nicht Gin Mann iprady für Den Regierungsenhrurf ald Mar: 
tigaac jelbt. Er that es mit einer bemunderten Kunft der Zuſam⸗ 
wenjafung und dialektiſchen Kraft in Wiverlegung der gegneriichen 
Argumente, aber er vermochte nichts über die eingenommenen Gei: 
wer. Er ſprach aud den verftändigiten Gründen, aber vergebend, 
gegen bie beantragte Unterprüdung ver Bezirfdrätbe, Da jolch eine 
eingreifende Berinterung in dem Vermwaltungeiriteme doch nicht jo 
nebenber durch einen Verbenerungsantrag fönne eingeführt wer- 
den; er ſprach vergebens für dic übrigen Beitimmungen des 
Entwurfs der Regierung, für die Veriihtemaadregeln vor Allem, 
die fe in Gefühle ihrer Berannvertlichfeit für die möglichen Fol: 
gen ver Neuerung ald neihwendig erfannt batte. Als er die 
Worte beifügte, Daß, wenn man die Natur dieſer Vorſichtsmaas⸗ 
regeln ändere, die Miniter ihre Veranwortlichkeit nicht weiter ein: 
jegen würden und Dem Könige nicht rathen könnten, einen ande: 
ten Ennwurf anzunebmen , io gerietb Lie Linke in einen Aufruft, 
ald ch mit Dieter Erflärung alle Beratbung un? alle Kammer auf: 
böre, während die Rechte unbeweglich ihre bosbaften Triumphe 
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feierte und bei der Abſtimmung über die Frage der Bezirksräthe!!1. April. 
abermals die Niederlage der Regierung entſchied. Martignac und 
Hyde de Neuville begaben ſich fofort in Die Tuilerien, und zeigten 
dem Könige ihre Bereitbeit an, beide Gefepe zurückzuziehen. Ich 
fagte ed Ihnen wohl, bemerkte er; mit diefen Leuten ift nicht zu 
unterhandlen. Auf der Stelle fehrten fie in die Kammer zurück und 
kündigten ihre Entfchlüfle an. Und bei Manchem der Abgeordne: 
ten mag in dem Augenblide des Bruchs mit ver Befinnung die 
Reue gekommen fein über diefe leichtfertige Vereitlung des ficheren 
Guten um des unficheren Befleren willen, über die thörichte Ueber—⸗ 
eilung , in der man einem Gabinette wie dieſes die Unterftügung 
entzog und einen Könige wie dieſem den willfonnnenften Bor: 
wand gab, die Beranlafjung einer neuen Negierungsveränderung, 
deren Schuld er noch unlängft nicht auf fid) hatte nehmen wollen, 
der Kammer zuzuſchieben. 


Der König fah den Augenblid gefonımen, wo er gerechtfertigt Bad bes met 
war fich mit einem Minifterium ganz eigner Wahl zu ungeben. 
Zunächſt noch nöthigte die Rüdjicht auf die Bewilligung des Bnd- 
gets, die Kammer ihre Sitzung beendigen zu laffen. Was bei 
diefenn Schlußgefchäfte in der Kammer geihah, Fonnte nur dienen 
den König in feiner Abficht zu befeftigen. Der Liberalismus ver: 
irrte fich bei der Discuffion des Budgets in Anforderungen und in 
fleinfiche Chicanerien,, die den Hof in feiner Borftellung von der 
Unerfättlichkeit der ftändifchen Anfprüche nur beftätigten. Unter 
dem Vorgang der Linfen erweiterte die Kammer die Sperialitäten 
des Budgets; fie befchloß, daß jeder Vertrag, der eine Subſidie 
oder Ausgabe nad) fi) ziehe, in die Controlle der Etände falle; 
fie fette eine gerichtliche Verfolgung gegen den abgegangenen 
Eiegelbewahrer Peyronnet durch, wegen einer Fleinen Rechtswi⸗ 
drigfeit in dem Gebrauche der Suppfementareredite feined Mini⸗ 
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ſteriums, die kaum einer Rüge werth war; fie wollte von den vielen 
Anjutanten des Königs nur zwölf fernerhin auf das Kriegsbudgei 
übernehmen und flellte die Foftbaren Sinecuren der Gouverneute 
der Militärbivifionen ab. Dieje Beichlüffe wurden bei Hofe wie 
ein revolutionärer Act aufgenommen. Der König ſah in dem 
ganzen parlamentariichen Treiben Alles auf das engliihe Ba: 
fanungsweien hinausſteuern; aber er glaubte dieß nur das Be 
ſtreben der wenigen Liberalen der Kanımer und der Preſſe, dem 
leicht zu jteuern jei, wenn er mit der Rüdnahme der jüngften großen 
Conceſſion dieſes gegenwärtigen Miniſteriums zugleich allen fer 
neren Anforderungen den feiten Entichluß entgegenwerfc, mit allen 
ferneren Zugefändnifien ein für allemal ein Ende zu machen. Seine 
Gedanken waren dabei auf feinerlei Angrifte gerichtet. Er fah die 
Nutzloſigkeit des Entgegenkommens unter Martignac’d Regierung 
vor jich; er erinnerte ſich, daß nun feit 15 Jahren 62 Minifta 
gewechſelt batten, von Denen es feiner Frankreich recht maden 
fonnte, er gewahrte die fteigende Aufregung im Lande und in der 
Bertretung und mußte von Martignac jelbft die Meinung äußem 
bören, daß man der Anarchie zufteuere; die Schredbilder der Er⸗ 
eigniffe unter den Tecazed und Richelieu traten ihm vor Augen, 
und er glaubte bei der Reubildung einer Regierung aus Männern, 
die durch ganz perjönliche Bande an ihn gefeflelt waren, nur eine 
gebotene Maadregel der Bertheidigung zu treffen. Die auswär 
tigen Einflüfe, die bie dabin noch immer in jeden Miniſterwechſel 
eingewirft hatten, waren auch jegt nicht außer dem Spiele. Die 
griechiſche Politif gebor ich mit England zu halten, um dieſe Zeit 
bejonterd, wo man deſſen guten Willen für die Erpedition nad 
Morea nicht entbehren fonnte. Die innere Bolitif ſchien daber ſeit 
Bilele'd Fall eines gleichen Schritted mit der englifchen gehen zu 
wollen. Das Minifterium Martignac war wie ein Seitenftüd zu 
dem Babinet Goderih, oder vielmehr zu dem anfänglichen Eoali: 
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tionsminiſterium Wellingtons geweſen; feit der Befeftigung der 
reinen Torpregierung unter Wellington ſchien auch Karl X. feine 
Tories haben zu wollen. Schon während Polignacs zweiter An» 
wefenheit in Paris im legten Winter fol Wellington unter Empfeh⸗ 
fung Polignacs den König brieflich ermahnt haben, feine Stüge in 
der Rechten zu ſuchen; und ganz die gleichen NRathichläge gab 
Metternich dem König, als er ihm auf einen Condolenzbrief über 
den Tod der Fürftin, feiner Gemahlin, zu antworten hatte.'? So 
lange indeflen die Sitzung währte, erhielt der König abfichtlid, den 
unvollftändigen und interimiftiichen Charakter des Minifteriums, 
um ſich die Hand für eine gründliche Veränderung gänzlich frei zu 
haften. Roc ging die Kammer ihren Gang, nach ahnten die 
Minifter felber nichts von des Königs Gedanken, als der weit 
witternde Chateaubriand, nachdem er auf eine unfeine Depeche 
mit Bortalis ganz barfch gebrochen hatte,' in Paris anfam. Seine' 23. Mai. 
Reife wurde ale eine Bewerbung angefehen ; aud) drang fein Freund 
Hyde de Neuville aufs neue in feine Aufnahme in das auswärtige 
Amt; der König, der ihm feine feindliche Haltung in der Preſſe 
nicht verzieh, verfagte e8 falt. Es war eine Trugwahl, als er ſich 
zufrieden erflärte, an Laferronays’ Stelle den Gefandten in Wien 
LavalsMontmorency treten zu laffen. Da dieſer ausfchlug, wollte 
ed der König um fo lieber bei Portalis' Verbleiben in dieſem Poſten 
bewenden laflen, deſſen Wunfd) aber auf den erfedigten Vorfig des 
Saffationshofes ftand, der ihm zugefichert ward. So gefchah vor⸗ 
erft nichts, als daß die Stelle des Siegelbewahrers durch Bourdeau 
befegt ward. Allmählich merkten die Minifter aus dieſem Verhal⸗ 
ten des Königs, der zwar feine Abfichten unter der Masfe eines 
vollkommenen Wohlwollens gegen fie geſchickt verbarg, daß ihre 
Stunde gefchlagen habe, Nur Martignac merkte es nicht, der in 


19) Depefche von Tſchann vom 6. Mai 1829. Bei Schmidt, zeitgenoͤſſi⸗ 
ſche Geſchichten. S. 183. 
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der vergnüglichtten Stimmung war, und fid durd) feine Feſtigkeit 

vor der Kammer in feiner Stellung völlig gefichert zu haben glaubte. 
Dem König aber für feine jüngften Stimmungen fonnte gerade 
feine Verwaltung weniger taugen, als diefes ſchwache Minifteriun 

der fruchtlofen Zugeftändniffe. Er ließ fi unter der Hand durch 
Rave, den Kammerpräfidenten unter Villele's Regierung, eine 
Statiftif der Wahlkammer entwerfen, die einem Minifterium von 
ftarfen Royaliften eine genügende Mehrheit verſprach. Ganz an: 
Zuli. derer Anficht war Royer Collard, der um diefelbe Zeit! von dem 
Könige befragt?" die beftürzgende Antwort gab, die gleichfam alle 
Regierung für unmöglich erflärte: es könne aus der gegenwärtigen 
Kamnıer feine andere als eine feindliche Mehrheit gegen jedes Minis 
fterium hervorgehen, wie ed auch befchaffen fei! Ein unfeligerer 
Ausſpruch hätte den König unter den obwaltenden Umftänvden nicht 

zu Ohren fommen fönnen; das unfeligfte aber war, daß er über die 
rathloſen parlamentarifchen Verhältniſſe nur die troftlofe Wahrheit 
ausfagte. Der König mußte fi auf dieſes Votum vollends in 
feinem Rechte fühlen, eine Regierung ganz nad) feiner perfönlichen 
Wahl zu bilden, die ganz nad) jeinem perfönlichen Einne regiere. 
Bon allen Talenten fühlte ſich feine Mittelmäßigfeit von jeher abs 
geftoßen. Ehatraubriand, der unter feiner Bedingung genehm war, 

'20. Zuni. hatte fi)! bereits refignirt in die Bäder von Cauterets begeben. 
An Royer Collard ward aud) jegt nicht gedacht. Willele, auf den 
Ravez' Statiftif hingedeutet hätte, zeigte der König Eeincrlei Nei— 
gung wiederzufeben oder zu beratben. Zwei Tage vor dem Schluſſe 

'31. Juli. der Kammern! aber war Polignac wieder in Baris erfchienen. Die 
Einfihtigen am Hofe felbft erfchrafen. Der Abbe Montedquion 
jprad) zu dem König über die beunrubigte Meinung feiner Er: 
gebenften. Der König aber fpielte vie Verftellung vollkommen 


—— — — ·— 


20‘ Polignac, considérations pol. p. 66 fl. 
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durch. Sie können das nicht glauben, ſagte er dem Abbe; der arıne 
Jules! erift fo wenig fähig! Aber nur fünf Tage nach dem Schluſſe 
der Kammer lud Polignac, für das auswärtige Amt erfehen, be: 
teitd den Finanzminiſter Roy ein zum Gintritt in ein Cabinet, Das 
nur feiner Aunahme harre um vollftändig gebildet zu fein. Roy 
lehnte ab, da Martignac nicht auf der Lifte war, den Bolignac 
gern beibehalten hätte, gegen den aber Rabonrdonnaie, zum Mis 
nifter des Innern beſtimmt, fein Veto eingelegt hatte. Zwei Tage 
ipäter! theilte der König fein Vorhaben an Portalis mit, der hinter "7. Aug. 
dem Rüden feiner Collegen feine Präſidentſchaft am Caſſations— 
bofe in Sicherheit brachte; ?' dann befchied er ihn mit Roy zuſam⸗ 
men, um ihnen die Neubildung des Miniſteriums endgültig anzus 
fündigen. Mit Ausnahme Feutrierd und Portalid wurden Die 
Minifter mit deutlichen Zeichen der Ungnade, wie wohl mit den 
üblichen Schadloshaltungen entlaffen. Der König freute ſich des 
vollzgogenen Bruchs wie ein Kind. Er meinte eine That vollbracht 
zu haben; neben feinem Widerftande 1789 gegen die Anfprüche 
des dritten Standes hielt er die Bildung ded Minifteriumd vom 
8. Auguft für das Merfwürdigfte in feinem Leben. An Diefem 
Tage! erichien die Lifte der neuen Minifter im Moniteur. Der '8.Aug. 
Kreidlauf der Reftaurationsverwaltungen vollendete fi. Die 
Bourbonen hatten mit den Günftlingsminifterium Blacas bes 
gonnen, dem man die Abficht zugefchrieben hatte Alles in Frank: 
reich auf den Stand vor der Revolution zurückzuführen; fie waren 
dann durch die Bufionsminifterien Decazes-Richelieu zu der roya⸗ 
liſtiſchen Parteiregierung Villele's, und nach ihr wieder im Durd)« 
gang durch das Fuſionsminiſterium Martignac zu dem Günftlingss 
miniſterium Polignac gelangt, deſſen Name ald das Symbol der 
Etantöitreihe und der verfaftungsfeindlihen Reaction galt. In 


— 


21) Villemain, Mr. de Chateaubriand p. 431. 
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Polignac’8 eigenem Sinne war indefien auch dieſes Minifterium 
als eine Zufton gemeint; und die Mifchung von Perſonen und 
Eigenfchaften war barod genug. Die antibonapartifche Gefinnung 
erhielt einen Ausvrud in dem (von dem Dauphin gemünfchten) 

Kriegsminifter Graf Bourmont, jenem „Weißen“ der Vendee, ver 
Napoleon bei Waterloo verlaffen, nachher in dem Prozeſſe Ney fich 
fo verhaßt gemacht hatte, auf dem in den Augen des Volfs die 
Schmach des „Sinon der großen Schlacht“, der Verrätherrolle, 

ruhte. Das Innere hatte Labourdonnaie erhalten, der maaßlofefte 
Redner der äußerftien Rechten, der neben Polignac einft! den Eiv 
auf die Berfaffung nur unter Vorbehalten hatte leiften wollen, ein 
Mann von barſchen Formen und fhrwarzgalliger Natur, den Eha: 
teaubriand die männliche Megäre nannte, Neben ihm, der wenig: 
ftend als ein fchroffer Gegner der Kongregation bekannt war, ſtand 
als Zuftizminifter Courvoiſier, ein Ueberlaͤufer aus der Linken, jegt 
ein Ergebener der Congreganiften und Sefuiten, übrigens ein 
beweglicher, abfpringender, übermäßig prägbarer Geift, durch deſſen 
frühere Verbindungen mit Decazes und de Eerre man die Eentren 
zu gewinnen hoffte. Die Binanzen waren an Chabrol gegeben, 
einen zweiten Vertrauten des Königs, von engem Verſtande und 
ſchwankendem Charakter, fonft, wenn fein verzehrender Ehrgeiz be: 
friedigt war, von unfchädlichen gemäßigten Gefinnungen. Den 
Unterricht und die geiftlihen Angelegenheiten vereinigte in Einer 
Hand wieder der Baron Montbel, ein erflärter Freund von Villele, 
ein gefchliffener Hofmann von fhöngeiftigen Anwandlungen, fo 

ftraff royaliftifch, daß er die griechifche Politif des Königs ale ein 

folgewidriged Zugeftändnig an den PBarteigeift und an einen ge: 

fünftelten Enthufiasmus verurtheilte. Baron d'Hauſſez ftand dem 

Departement der Marine vor, das anfangs der Adıniral de Rigny, 

der ſich ſchon in den griechifchen Waflern als eine politifche Wind: 

fahne bewiefen, bei Poliguac nachgefucht, dann abgelehnt hatte. 
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Die Erwartung der Fanatifer wäre nun gewefen, und ed war Erhe Mustr 


öflentili 


auch der Rath der toMdreiften Unterlinge von Cottu's Schlage, Piekimmu 


daß die neue Regierung ſich fofort in Kraft des Art. 14 der Charte 
mit einer dictatorifchen Gewalt befleidet, fich keck auf alle Refte der 
Revolution geflürzt, ein neues Syſtem mit Einem Schlage und 
in feinem ganzen Umfang aufgerichtet, in der erften Stunde gefagt 
hätte, was fie wollte und in den erften 24 Stunden gethan hätte, 
was fie gefagt. Aber das war nicht die Meinung des Könige, 
als er an die Stelle ver Räthe, die ihn nicht gefallen hatten, die 
andern ſetzte, die ihn geftelen; es war auch nicht die Meinung 
der neuen Minifter, deren anfängliche Abfichten weder fchlimmer 
Art, noch auch nur ihnen felber klar oder einträchtig vereinbart 
waren. Keine Abfegung von Bedeutung begleitete ven Wechſel 
Der Verwaltung. Die Minifter verjchiedener Departements beeils 
ten fi, Rundfchreiben zu erlaffen, in welchen fie um die Wette 
die firenge Beobachtung der Charte betonten. And als der „Apo- 
ftolique” eine verfängliche Aeußerung auf Abftellung des gottlofen 
Werkes der Charte ausiprach, verfiel er einer gerichtlichen Verfol⸗ 
gung. Nur der Eine Spruch Keine Zugeftäudniffe mehr, den 
die amtlichen Blätter verfünbeten, verrieth den eigentlihen Ge: 
danken, den Einen und einzigen, den der König bei feiner That 
gehabt hatte. Die Abfichten Polignacs waren darauf geftellt, die 
Nation mit der Entividelung der materiellen Dinge, mit dem An 
griff von Straßen: und Ganalbauten, mit Unterftügung großer 
Handeldunternehmungen, mit Ausdehnung der maritimen Bes 
jiehungen, dann auch mit der Ausführung des von Martignac 
verfuchten Werkes der Decentralifation zu befchäftigen und zu be: 
ftiedigen. Aber von alle diefen wohlgemeinten ‘Planen verlautete 
nichts in der Deffentlichkeit. Man hatte Bolignac vorgefchlagen, 
um gleich die erfte Heindfeligfeit zu entwaffnen, einen Bericht über 
die Lage Franfreihs ale Programm der Regierung dem König zu 
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überreichen; erverfchob ihn bis es zu fpät war. Royer Collard, 
der am 8. Aug. fopfichüttelnd geäußert hatte, Karl X. fei noch 
immer der Graf von Artoid von 1819, weiffagte dem Minift«: 
rium, nur weil er es fo „ſtumm und dumnı“ ſah, einen baldigen 
Fall und zwar natürlidhen Todes. In dem Schvoße des @abinetts 
ſelbſt fchien man über die eigene Zuiammenfegung, bei der Pos 
lignac keineswegs freie Hand gehabt Hatte, nicht erbaut. Als 
Har von Semonville, von Polignac un feine Meinung über 
das Minifterium befragt, den Piloten eine Echmeichelei gefagt, 
aber eine Furcht vor der Bemannung geäußert hatte, fagte Polis 
gnac: Ich werde die Hälfte in das Meer werfen! Die Kräftige: 
ten unter den Ergebenen felbit fahen vie unglüdfelige Geburt des 
8. Aug. ald die Niederfunft des Berges mit einer Maus an. Ya: 
mennaie böhnte: Wir werden zum zchntenmal gerettet werden! 
indem er den Sturz ine Berderben fürchtete. Das war audy der 
Inftinet der Ratten, die das Schiff verließen. Ehateaubriand gab 
feine Entlafjung ein, der es lichte, fich ald den Talleyrand der 
Bourbonen anzuſehen: fie hätten Glück gehabt, fchrieb er, als fie 
ihn zu hören würdigten; fobald fie das Rohr, das am Fuße des 
Thrones wuchs, glaubten knicken zu fönnen, neigte fi) die Krone 
und fiel ab*?. Eine Anzahl der von Martignac gefchaffenen Staats⸗ 
räthe traten aus, mit ihnen felbft Salvandy, der den Echritt un— 
gern, rücbaltend, wieder umkehrend, nur unter der Wucht der Mei— 
nung feiner Collegen that. Ihnen allen ahnie, daß mit der bloßen 
Ernennung der neuen Minifter der Krieg auf Tod und Leben 
zwiſchen Bourbonen und Liberalen erflärt ji. Das war um fo 
entfchiedener die Meinung der Liberalen felbft. Es war ein höchſt 
bedentiames Warnungszeihen, daß die alten Bactionäre voller 
Freude über dad Ereigniß waren, das in ihren Erwartungen aus 


22 „Die Auffehneiberei if unfer Fehler. Fragt einen Franzoſen unt 
traut fernen Reren, fc hat Er Alles gemadht !" Chateaubriand. 
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dem parlamentariſchen Wettkampfe herausführen mußte zu einer 
gewaltſamen Entſcheidung. In dieſen Kreiſen galt es für ausge: 
macht, daß der König die Fahne der Gegenrevolution aufgepflanzt, 
daß er cine förmlidye Herausforderung der Nation zugefchleudert 
babe. Diefe öffentliche Meinung brach in einem unjäglichen Auf: 
tube zu Tage. Die Preffe wagte fich wieder bis an die Außerfte 
Grenze ihrer Freiheiten. Sie ergoß fich in heftigen Proteftationen, 
in ftechenden Epigrammen, in bitteren Erinnerungen in unbeilvol: 
len Borausfagungen. Die Debats gaben! der jorgen: und ſpan⸗ 
nungsvollen Stimmung der Gefellfchaft einen ſchwer ernften Aus⸗ 
drud voll prophetiichen Sinnes. „So ift denn noch einmal, fagten 
ſie, das Band der Liebe und des Vertrauens zwifchen dem Volk 
und dem Monarchen zerriffien! Noch einmal wirft ſich der Hof 
mit feinem alten rolle, die Eniigration mit ihren Borurtheilen, 
das Priefterthum mit feinem Freiheitshaſſe zwifchen Branfreich und 
feinen König. Was es in 40 Jahren der Arbeit und ded Un: 
glücks eroberte, "das raubt man ihm, was cd mit aller Macht 
feines Willens, mit aller Kraft feiner Wünfche von fid) weist, 
das legt man ihm gewaltfam auf. Was vor Allem den Ruhm dies 
fer Herrſchaft ausmachte, — die Mäßigung in ber Ausübung der 
Regierungsgewalt, fie ift heute unmöglidy geworden. Die heute 
regieren, möchten gemäßigt fein wollen, fo Fönnten fie es nicht. 
Der Haß, ven ihre Namen in allen Geiftern erweden, ift zu tie, 
um nicht erwiedert zu werden. Gefürchtet von Fraukreich, werden 
fie ihm furchtbar werden. Vielleicht in den eriten Tagen möchten 
fie Die Worte Charte und Freizeit ftammeln, ihre Ungefchidlichkeit 
diefe Worte auszufprechen wird fie verrathen; man wird nur Die 
Sprache der Furcht oder Heuchelei darin hören. Was aber wers 
den fie shbun? Werden fie eine Etüge in der Gewalt der Bajonette 
fuhen? Die Bajonette find heute einjichtig, fie fennen und achten 
das Geſetz. Werven fie die Charte zerreißen, die die Stärke dee 
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Nachfolgers Ludwigs XVIII. ausmacht? Mögen fie fi) wohl 
bedenken! Die Charte ift jegt eine Macht, an welcher alle An: 
fttengungen des Despotismus zerfchellen werden. Das Bolf ber 
zahlt eine Milliarde dem Geſetz; fie würde nicht zwei Millionen 
den Verordnungen eines Minifters bezahlen! Mit den ungefep: 
lihen Auflagen würde ein Hamppden erftehen, fie abzuwerfen! 
Hampden! Müflen wir nod einmal diefen Namen der Verwir⸗ 
rung und des Krieges nennen? Unglüdliches Frankreich! Uns 
glüdlicher König!“ Den tiefen Eindrud, den diefe Worte in 
Paris machten, trug durch ein zufällige Zufammentreffen Lafayette 
im felben Augenblid in die Provinzen. Die plöglich veränderte 
Haltung diefes alten Verſchwoͤrers zeichnet beffer als alles andere 
die plöglich veränderte Lage aller Dinge in Frankreich. Nach fei: 
nen Berrechnungen mit Spanien und den franzöfifhen Gewalt⸗ 
verfuchen von 1820— 22 war diefer Mann in ein Dunkel zurüd: 
gefallen und in die Schmach einer Niederlage geriffen, für die fein 
ränfevoller Ehrgeiz nach Rache und Genugthunng lechzte. Er hatte 
fih (13. Juli 1824) nad) America, der älteften Etätte feines 
Ruhmes, eingefchifft??, war dort durch ein ganzes Jahr lang über: 
all, wohin er fam, als der „Öroße der Nation“ empfangen und 
duch einen Wirbehwind von Ehren betäubt worden, wie fie faum 
je einem Beherrfcher und Eroberer zu Theil geworden waren; an 
allen größeren Orten waren Aborbnungen von 200 Stunden her 
zufammengefommen; wo die Staatenverfammlungen gerade tag: 
ten, war er dahin eingeladen worden; in Wafhington wurde er 
von dem Congreſſe großartig befchenft; bei vem 5Ojährigen Zus 
beifefte der amerifanifchen Freiheit in Bunfershill ſprach er in fei: 
nem Toaſte die Zuverficht aus, daß nad 50 Jahren der Trinf: 
ſpruch dem befreiten Europa gelten werde. Alle diefe glänzenden 
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Tröftungen feiner Eitelkeit aber hatten ihm nicht genug gethan. 
Er, der lebenslange Gegner Napoleons, der in den 100 Tagen fo 
unverföhnlich gegen ihn intriguirt hatte, der nie von feinen republi⸗ 
fanifchen Verſchwoͤrungen auf eigne Hand und zu eignen Zweden 
hatte abfehen mögen, er ſuchte damals in America, in der Ver: 
zweiflung feiner Sache, in feinen Radyegefühlen gegen die Bours 
bonen, bei dem Grafen Survillierd um zwei Millionen zur Uns 
terlügung feines Comites nach) und verfprach mit diefem Hebel 
binnen zwei Jahren Napoleon II. auf den franzöfifchen Thron zu 
fegen?*! Damit abgewiefen, hatte er feitvem fich befcheiden müffen, - 
als ſtummer aber aufmerffamer Beobachter in halber Bergefjenheit zu 
leben, als ihn jegt plöglich die öffentliche Aufregung wieder oben» 
auf warf in die Strudel der Tagesbewegung. Er war gerade auf 
dem Wege nach feinem Geburtsort Chavaniar in der Auvergne?®, 
als er in Buy das Ereigniß des Miniſterwechſels erfuhr. Augenblid» 
lich nahm feine Reife einen ganz politifchen Charakter an; die Wahl 
der Orte, die er fernerhin befuchte, ward in dem Zwed einer großen 
Demonſtration getroffen. In Grenoble! gab es ein Ehrengeleite'1s. Aus. 
und einen Ehrenfranz, am Abend Serenade und Stadterleuchtung. 
In Bizille wurde er von dem Maire angeredet und von der Bevölfe: 
rung unter den Donner zweier Böhler zum Haufe feiner Enkelin 
geleitet. In Lyon wurde er von den Volksmaſſen und einer Anzahl 
Abordnungen der Nachbarftädte wie ein Monarch empfangen. Bei 
dem großen Banfette', das ihn die Stadt gab, ſetzte er, in jeinem '7. Sept. 
Trinkſpruche anfnüpfend an das kurze Programm der amtlichen 
Blätter (Keine Zugetändniffe mehr!) ein Bolfsprogramm entgegen. 
Seltfames Misverfändniß der Natur der focialen Gewalt, fagte 
er; Feine Zugeftändniffe mehr, fagt mit gerechterem Anfpruch das 
franzöfifche Volk feinerfeits, wenn es Die langerwarteten Einrichtun« 


24} Du Casse, m&m. du roi Joseph. 10, 410. 
25) M. Morin, voyage du general Lafayette en 1829. 
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gen, die unerläßlichen Bürgfchaften der Eharte verlangt : Geſchwor⸗ 
nengerichte für Preßvergehen, freie örtliche Verwaltung der Gemein: 
den und der Departements, Abftellung des doppelten Votums', 
Hetftellung des Geſetzes von 1791 über die Nationalgarde. Und 


die Weiffagungen der Debats aufnehmend, fügte er hinzu: „Würde 


"Anf. Sept. 


man wagen, durch Verordnungen die Wahlen zu fülfchen? Aber 
die Angeber folcher Mittel werden fi) ohne Zweifel zeitig genug 
erinnern, daß die Kraft jeder Regierung nur in den Armen und in 
dem Beutel der Bürger beftehtz die franzöfiiche Nation kennt ihre 
Nechte und wird fie zu vertheidigen wiſſen.“ Gleichzeitig reifte der 
Dauphin in der Nornandie und befuchte Cherbourg. Wie andere 
war fein Empfang jegt in den Provinzen, als der feiner Echwäge: 
rin in vorigen Jahr! Er begegnete den amtlichen Ehrenbezeugun: 
gen, aber überall einer fiummen Menge. Die ftäptiicdyen Behr: 
den wollten ihm zu Ehren einen Ball geben, aber die meilten 
Frauen erklärten, daß fie nicht ericheinen würden. Alsbald kanıen 
aus der getreuen Bretagne noch ganz andere Befundigungen des 
tiefen Mistrauend und Misvergnügend. Eine „bretanifche Ber: 
Bindung“ von Einwohnern der fünf Departements der Bretagne ver: 
pflichtete jich unter der Anleitung eines Abgeordneten der Linken, 
Beslay Sohn, in einer Arte! zu Zeichnungen für eine Kaſſe, be 
ſtimmt zur Schadloshaltung der Unterzeichner, die Dur Ber: 
weigerung ungefeglicher Steuern in Ungelegenheiten kommen könn: 
ten, indem fie zugleich für den Fall einer ungejeglichen Bejtenerung 
oder Veränderung im Wahlſyſtem für die Beftellung von Procu- 
ratoren Vorforge traf, Die gegen die Urheber folder Maasregeln 
klagend auftreten follten. Auf das Beifpiel dieſer Verbindung, 
die wie auf das Signal der Worte Lafayette's und der Debats er- 
ftanden war, bildeten ſich ähnliche Vereine zu dem gleichen Zwede 
in Baris, in Lothringen, Burgund und der Normandie. Die Ge 
jellichaft aide toi, mächtig durch ihre Organifation und Verbin: 
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dungen, energiſcher und in ſich gleichartiger geworden, ſeit ſie nach 
einem Meinungszwiſte im vorigen Jahre die flaueren Mitglieder 
ausgeſchieden hatte, kam in neue Bewegung und trat den breto—⸗ 
nifhen Befchlüffen bei. Die Dortrinäre reichten den gewefenen 
Carbonari die Hand, befehrten fich jegt, von Lafayette gehänfelt, zu 
der fpäten Einficht in die Unheilbarfeit ver Bourbonen, und tröftes 
ten fi über die jüngft noch bereuten Schonungslofigfeiten der 
Dppofition gegen Martignac nun mit der Selbftüberredung, daß 
feine Geduld je dahin geführt hätte, den König die Confequenzen 
des conftitutionellen Rechtes annehmen zu machen?®. Die Regie: 
tung begann gerichtliche Verfolgungen gegen die Blätter, welche 
die Arte jener Verbindungen veröffentlichten, wegen Angriffs auf die 
f. Autorität, Aufitiftung zu Ungehorfam gegen die Gefege und 
Aufregung von Haß und Berachtung gegen die Regierung. “Die 
Gerichte alle wiefen die beiden eriten Anklagepuncte zurück; eher 
fanden fie in der Vorausfegung der Abficht einer Verfafjungsver: 
legung bei den Miniftern cine Beleidigung, die das Tribunal von 
Rouen ſich begnügte zu tadeln, die von Meg und Paris mit Gelds 
bußen beitrafte. Dieſe Widerjprüche wurden durch die Berufungen 
nod) vermehrt. Der E. Hof von Rouen verurtheilte in derfelben 
Sache, in der das Tribunal freigefprochen hatte, der von Mep 
ſprach frei, wo die erfte Inſtanz verurtbeilt hatte. Die Regung 
des Unabhängigfeitsgeiftes in der Magiftratur war unter diefen 
Widerfprüchen doch unverfennbar. Er bewährte fich deutlicher in 
andern Prozeſſen, die deutlicher die Tendenz der Regierung aus: 
ſprachen. Wegen des oben angeführten Artifeld waren die Debats 
vor Gericht gezogen und zu einer Buße vernrtheilt worden. Beide 
Theile appellicten. Bertin de Veaur, der Redacteur, vertheidigte ſich 
jelbft, ein Royalift, der feine im Dienft der E. Sache, und im 
Dienft gefahrvoller Zeiten, grau gewordenen Haare für ſich anführen 
u 26) Guizot, hist. parl. de France. 1, Cl. 
vii. 47 
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konnte; der k. Gerichtshof ſprach ihn! frei und geftattete ſomit der po: 
litifchen Discuffion einen freien weiten Spielraum. Dem Widerſtand 
in der Preſſe und in den Gerichten ſchloſſen fich auch die Wahlcollegien 
an, wo nur zwiſchen beiden Sitzungen eine Nachwahl nöthig wurde. 
In dem getreuen Bordeaur zeigte fich bei folcher Gelegenheit ein fo 
veränderter Geift, daß derdortfonft fo populare Navez jest mit Be: 
Ihimpfungen bedroht wurde; dieß it nicht eine Krife, fagte a, 
es it der Brand in dem politifchen Körper! Mit dem neuen Jahre 
begannen fich, von Lafayette ermuthigt, neue geheime Geſellſchaf⸗ 
ten von ganz republifanifchen Bekenntniſſen auf dem Fuße der 
frühern Barbonariverbindungen zu bilden ?”, und Lafayette ſelbſt 
arbeitete an jener lateinifchen Liga!, die alle drei romanifche Laͤn⸗ 
dergebiete zugleich wieder in Flammen ſetzen follte. Wetteifernd 
mit der verborgenen Wirkfamfeit diefer Berfchwörer ſchien die Preſſe 
gleich eifrig auf ganz anardifche Zuftände loszuſteuern. Sie fuhr 
fort, von der Freiheit, die ihr Die Haltung der Gerichte gewährte, 
einen furchtbaren Gebrauch zu machen. Wenn je, fo war jest das 
Wort, wie ed Chateaubriaud nannte, im Stande des Bliges, eine 
foriale Electricität, deren Entladung der geringfte weitere Drud 
auf die öffentlihe Stimmung um fo ftärfer zu machen drohte. Die 
liberalen Blätter berühmten fich ſpäter geradezu der Taktik, „Die 
Regierung in allen ihren Bewegungen befämpft, gewollt zu haben, 
was fie nicht wollte, nicht gewollt, waß fie wollte, alle Regierung 
unmöglich gemacht zu haben, um die beftehende zu ftürzen.” So 
planvoll bewußt wird diefer Zweck nicht verfolgt worden fein ; wohl 
aber war die unruhige Aufregung der Beifter der Art, daß die 
ganze Geſellſchaft in einer inftinctiven Bewegung auf dieß Ziel 
loszuftürzen fchien, als ob e8 bezwedt gewefen wäre. 

Wir halten hier in der Erzählung des Abſturzes der Bourbo- 
niſchen Geſchicke in Frankreich einen Augenblid ein. Uns fehlt 
37) A. Favre, la revolution de 1830 et le veritable parti r&publicain. 
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zum vollen Verſtändniß der Kataſtrophe, der wir entgegengehen, 
ganz beſonders aber zur Erklärung der allſeitigen Folgen und Pach⸗ 
wirfungen diefer Kataftrophe, ein wefentlicher, ja in Wahrheit der 
wefentlichfte Factor in den vorbereitenden Urfachen der kommenden 
und auch felbft der gegenwärtigen und nächft vorausgegangenen 
Greigniffe, die uns bereits befchäftigt haben. Wer dem Verlaufe 
der Dinge aufmerkfam gefolgt ift, wird faum vollftändig begriffen 
haben, wie um 1825 die Meinung über Billele, ohne irgend eine 
Aenderung in der Vertretung oder in den großen ‘Barteiftellungen, 
ohne irgend ein Auferftehn des Liberalismus von feinen leßten 
Niederlagen, jo plöglich umfchlagen, und wie der von Vielen fo 
geadhtete, von vielen jo gefürchtete Mann dann fo bald von Allen 
verlafien werden fonnte: feine legislativen Fehlgriffe, aufgewogen 
von fo großen Verdienften um Frankreichs allgemeines Wohler: 
gehen und feine ehrenvollere äußere Stellung, Fönnen kaum jene un: 
vermuthete Aufwallung der öffentlichen Entrüftung gegen ihn, faum 
auch können die journaliftiihen und parlamentarifchen Widerftände 
die rafche Fortwirkung diefer Umſtimmung auf feinen Fall hinläng: 
ih erklären. Und fo ift auch aus den blofen Thatſachen der polis 
tiſchen Gefchichte kaum zur Genüge zu erläutern, wie die fürzlich 
noch fo ohnmächtige, noch in den Anfängen des Minifteriums Mar: 
tignac fo rüdhaltende liberale Partei in der zweiten Sigung unter 
diefer Verwaltung plöglih, ohne irgend einen Wechſel in den Ver: 
hältniffen zu fo ſchnöder Rüdfichtölofigkeit, zu fo felbftvertrauender 
angreifender Haltung übergehen, wie ſelbſt die Gruppe der Doctri⸗ 
uäre jegt, in der Meinung über König und Regierung au fiegen, 
zur Unnachgiebigfeit treiben Fonnte. Wir haben verfäumt, und 
in dem Bortgange der äußern politifchen Entwidiungen verfäus 
men müffen, auf den Hintergrund einer allgemeineren geiftis 
gen Dppofition voll neuer gährender Elemente hinüberzubliden, 


die außer den eigentlichen politifhen Kreifen die ganze Gefell« 
47* 
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haft, außer der politifchen Preſſe die geſammte Literatur, außer 
dem politifchen Bewußtfein den Inſtinct des franzöfifchen Volkes, 
ja der ganzen europäifchen Menfchheit feit einigen Jahren bes 
wegte. Die Beobachter von reizbareren Nerven hatten es fchon 
feit 1825 bemerft, wie in aller Kunft und Wiffenfchaft, wie in der 
ganzen Befinnungsweife der Menfchen mehr und mehr eine fchlei- 
chende Veränderung vorging, wie fich jedes Jahr der geiftig rührige 
Theil der Nation um ein Geſchlecht vermehrte, das fi an neuen 
die Welt umtreifenden Ideen beraufchte, wie befonders feit dem 
Falle Villele’s unter der Regierung Martignac, wo eine Sünb- 
fluth von neuen Zeitfchriften, Bamphleten und Büchern berein- 
brach, Die ganze Geſellſchaft wie von einem Schwindel erfaßt 
ward, wie aller Geiftesbewegung plöglih, fo wie es einft vorver⸗ 
fünderifch unter den Verwaltungen Richelieu-Decazes! begonnen 
hatte, die Flügel gelöft fchienen, wie über ven Winter der froflis 
gen Royaliftenberrfchaft der Fruͤhlingshauch eines ſich verjüngenden 
Lebens hinging. Daß fich unter diefen neuen inneren Gährungen 
eine tiefe Umgeftaltung der Gejellfchaft wirklich vollzog, das em: 
pfand der alte ftumpfe Prinz von Bourbon Conde oder der 
ahnungsvolle Lamennais fo gut, wie die neuerungsfüchtigen Um: 
wälzer, die fid) diefer ganz revolutionären Veränderung freuten, 
unter deren geheimnißvollen Wirkungen die königliche Partei und 
ihre alte Vorftellungeweife, zum Schreden der Genoffen felber, 
wie aus unbekannten Urfachen in fich zerbrödelt und aufgelöst 
ward. Denn waß diefer Revolution eine fo furchtbare und unwis 
derftehliche Gewalt gab, war eben dieß, daß fie ganz in den Geis 
ftern und Ideen war, daß fie ohne vieles abfichtliche Zuthun, ohne 
den thätigen Willen einzelner Menfchen einer unbefannten aber un: 
vermeidlichen Zufunft zutrieb, eine innere unangreifbare Madıt, 
die (fagte Lamennais) das Ergebniß des moralifchen Zuftandee 
der Völker ift und die Reiche ftürzt und erhält. And was biefer 
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Macht an Gewalt des Einfluffes noch unendlich zugab, das war, 
daß fie dem ganzen Welttheil angehörte und mit der ganzen Bucht 
einer nicht blo8 nationalen, ſondern welthiſtoriſchen Kraft, al8 eine 
Univerjalberrfchaft auftrat. Sie wirkte wie ein Voͤlkerbund, der 
ſich auf ganz geiftigem Boden auferrichtet hatte, und deſſen innerfte 
Tendenz in einer wirren Mifchung von bewußten und inftinctiven 
Strebungen durchweg gegen den unnatürlichen Gemeindrud ge: 
fehrt war, den Das herrfchende politische Syftem in einer ftills 
jhweigenden oder erklärten Gefamntwirfung und Gefammiver: 
bürgung der Höfe und Regierungen dem Welttheile auferlegte. Wir 
überfehen nun vollftändig, wie weit ſich dieſes öfterreichifche Sy⸗ 
ſtym des Stillſtandes und Rüdganges ausgedehnt, wie tief es fich 
eingegraben batte in diefen Zeiten, wo Metternich von den ruſſi⸗ 
ſchen Miniftern fein Cabinet mit Stolz den Angelpunct der euros 
päifchen Politif nennen hörte. Wir haben erfahren, wie von Dies 
fem Eabinette zuerft um 1818 Preußen in feine Zefjeln gefchlagen 
war, wie von ihm 181%20 in Karlsbad und Wien die Grundlage 
zur Unterwerfung Deutfchlands gelegt, und in Troppan die Grund: 
lage zur Beherrfchung des Welttheils gefucht worden war, wie e6 
1821 Italien bändigte durch feine Waffen und feine Diplomatie, 
wie es 1822 die ruffifhe Politik einfpann und dadurch den grie: 
hifhen Aufftand begraben zu haben glaubte, wie es Spanien 
1823 durch Franfreih in das Joch des Abfolntiemus und der 
h. Allianz zurüdbeugen ließ, wie ed 1824 Deutfchland und der 
Schweiz feine Dictatur anfzwang, wie Metternid, 1825 felbft das 
große Frankreich feinen Iriumphwagen für immer meinte vorges 
fpannt zu haben. Auf diefem Puncte angelangt hatte der Sieges— 
zug zu Moden begonnen. Die Anerfennung der Unabhängigkeit 
der fpanifchen Kolonien 1825, die Beihiigung Portugals vor der 
fpanifchefranzöftichen Invafton 1826, der Dreibund zur Errettung 
Griechenlands 1826/7 bezeichneten die Widerftände einer gegneris 
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hen Politik, bei deren fiegreihem Borfchreiten Deftereich feine 
teactiggäre Thätigfeit in der Schweiz und in Deutichland, und 
ſelbſt in feinem Innern, in Ungarn, hatte einftellen müffen. Was 
aber durch diefe Unterbrechungen verloren worden war, batten 
die folgenden zwei Jahre reichlich wieder eingebracht. Im äußer: 
ften Dften und im aͤußerſten Weften hatte, vertreten durch die Ni: 
folaus, die Wilhelm und die Miguel, durch die Kopodiſtrias, die 
Wellington und Polignac, das Syſtem der Stabilität in all feiner 
geiftarmen, erfindungslofen Tautologie und Einförmigfeit ver: 
ftärkte Stellung genommen; das Syftem, dag fich der Leitung des 
Welttheild jo leicht bemächtigte, weil es fih allen Regierungen 
gleichmäßig als die Echugwehr gegen die Gefahren der Umwäl⸗ 
zung empfahl; das jeder anderen Thätigfeit und Richtung fo leicht 
den Rang ablief, weil ed auf das große Ruhebedürfniß der älte: 
ten ermübeten Geichlechter des Zeitalter aufgebaut war. Dem 
jüngeren und rührigeren Gefchlechte, dem der Drud dieſes allläh« 
menden Syſtems wie ein ſchmachvoller Zwang auflag, machte es 
eben jene Solidarität der Regierungen unendlich ſchwer, unmittel: 
bar auf den politifchen Felde felbft die Unterdrüdung mit Erfolg 
zu befämpfen, weil wider den allgemeinen überall gegenwärtigen 
Feind gemeinfame Angriffspuncte und Pläne und Entſchlüſſe un 
möglid) zu vereinbaren waren. Bei den romanifcben Aufjtänden 
um 1820 hofften die verfhwörenden Demagogen dem Bürjtenbund 
mit einem WBölferbunde zu begegnen, die Verfchwörungen und 
Aufftände um Deutſchland und Sranfreich zu fchlingen, an Eng: 
land einen Mittel» und Stügpunet für ihren Widerftand zu finden 
Allein diefer Stützpunct hatte fi ihnen entzogen; die lauteft 
Sympathien der Whigs für die „glorreichen Thaten“ im Süd 
und ihre Zornergüffe wider „ven trunfen gewordenen Despotism 
der E. Profefioren der Theologie und Moral in Troppau“ wo 
dem verfnöcherten Toryismus gegenüber fruchtlos verhallt, wir 
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thätigen Anſtrengungen der Aufgeſtandenen vor der unnahbaren 
Macht der verbundenen Großſtaaten kraftlos zerfplittert waren. 
In vollen Gegenfage zu diefen unmädhtigen Berfuchen eines gemein- 
famen Widerftandes von unten, war jenes Intermezzo einer gegen- 
gerichteten Politik, das 1825—27 das große Spiel der abfolutifti- 
hen Beltlandsallianz fo ftörend unterbrochen hatte, wefentlich das 
einzelne Werf eines einzelnen außerorventlichen Staatsmannes 
geweſen, der Die Handreichung mit den freifinnigen Parteien, wohl 
zwar wiffend weldye umfangreiche Macht fie ihm gewähren würde, 
verfehmähte und auch fo feine glänzenden Erfolge in dem bloßen 
Spiele von Staatsfunft gegen Staatsfunft errang, dann aber — 
ein Beifpiel der Öebrechlichkeit des vereinzelten Menſchenwirkens — 
im beiten Zuge feiner Thätigfeit hinftarb, ohne einen Erben zurüd» 
zulaffen, der niit feinen Gewinnen fortgewwuchert hätte. So laſtete 
die Stockung alles öffentlichen Lebens auf dem Welttheile fort, deren 
Schande und Schäden mehr und mehr in um fo tieferem Mismuthe 
empfunden wurden, je unabjehbarer eine unmittelbare Heilung war. 
Aber eben in dieſer allgemeinen Misſtimmung wurzelte dann auch 
fefter und fefter jene Solidarität der gegenftrebenden Gefühle: und 
Denfungsweife in Europa, die fih fühlbarer und bemerfbarer zu 
machen begann in eben der Zeit, da Canning die Laufbahn feiner 
glorreichen Erfolge betrat, die fid) dann in rafchem Zuge zu einer 
geiftigen Propaganda, zu einer fosmopolitifcyen Literatur, zu einem 
offenen Bunde der Gedanken (an der Stelle der übereilten Geheims 
bünde der Thaten) ausbildete; zu einem Bunde, der, wo die 
Dolche der Verſchwoͤrer und die Schwerter der Aufftändifchen nichts 
vermocht hatten, mit der Anftedung der Ideen wirkte; der in ſich 
jene innere Macht herbergte, die eben jegt in Frankreich über die 
Grenzen des geiftigen Reiches herüberbrach in das fheinbar fo un: 
angreifbare Gebiet des weltbeherrfchenvden politifhen Syftems. 
Cannings volfsthümliche Staatsfunft war nad) feinem Tode durch 
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die Reaction bejiegt worden; dieſe neuen volksthümlichen Mächte 
thürmten ihre gefährlichſien Sturmfluthen empor gerade jeit eben 
der Zeit Dieter neuen politiihen Ebbe; ſie zeigten A unbefieg— 
bar, weil jie ihrer Natur nach weit unangreifbarer waren ald das 
ſtärkſte politische Eritem. Dieter Stachel gegen äußeren Druck un? 
Uubeil, die Waffe Ted Geiſtes, int Der Mienichbeit im Grogen nid 
anders ald Dem einzelnen Menichen zu Theil gaverden. Es mar 
die Vorempfiudung von der Stärke Dieter Warte und von der Be 
deutung der bereitd durch ſie bewirkten geiftigen Umwälzung, die 
Genug um dieſe Zeit 1827 jenes Geſtänduiß abzwang, daß der 
Zeitgeift mächtiger bleiben werte ald alle Stärke und Magertät feine 
Herren und Meifter. Nichte Cannings Thaten rangen ibm dic 
Bekenntnis ab, ſondern dad furchtbare Üchergawicht Der Preñnſe war 
c8, vor den er alle Weisbeit Der Staatẽkunſt ratbloẽ und machtles 
geworden jab. 

Mir haben daher eine kurze Epiſode einzuichieben, Die und in 
die Bewegungen Des geittigen Yebend Dieter Jahre einrühren un 
und Taritellen mid, wie grauſam mb Die Gebietsverletzungen dee 
geittigen Reiches rächen jollten, Deren ſich das Svſtem Der rückdrän— 
genten Staatékunñ ſo vielfach ſchuldig gemacht hatte. 


Berichtigung 
zu Band VI. ©. 538 ff. 


Ueber die Ablehnung der griechiſchen Fürſtenwürde von 
Seiten des Prinzen Leopold ſind dem Verfaſſer erſt nach Voll: 
endung des VI. Bandes Berichtigungen aus ſo achtunggebietender 
Quelle zugegangen, daß er ſich vorbehalten muß, bei einer neuen 
Auflage das Verhalten des Prinzen mehr aus gegenſtändlichen, 
als perſönlichen Gründen zu erklären. Befriedigt in feinen Geld» 
forderungen konnte es der Prinz in den Gebietsforderungen nicht 
ſein. Das engliſche Parlament war ſchon damals in ſeiner Mehr— 
heit geneigt, die joniſchen Inſeln mit Griechenland zu vereinigen 
und auch Candia dem neuen Staate zuzuſchlagen; Wellington und 
Aberdeen aber, ganz, mit Metternich einverſtanden die Unab— 
haͤngigkeit Griechenlands moͤglichſt zu beſchränken, blieben felbft 
den Grenzen abgeneigt, die König Otto jpäter erhielt. Prinz Leo- 
pold, zwiſchen die Ausſicht gejtellt, nach dem guten Willen des 
Barlaments Griechenland eine glänzende Morgengabe mitbringen 
zu können, oder nad) dem üblen Willen der Minifter ihm eine 
verfümmerte Grenze auferlegen zu follen, war in der peinlichften 
Lage, weil ihm den Miniftern gegenüber, die ſich zu Gunſten jei- 
ner perfönlichen Anſprüche aufopfernd für ihn gezeigt hatten, ein 
natürliched Zartgefühl Rüdfichten gebot. In dieſer Lage konnte 
er füglidy nicht weniger thun, als jene (ſpäter beliebte) Grenzbe— 
ftimmung zu der Forderung feines Ultimatums zu machen. Der 
richtige Sachverhalt findet jid) bei Arndt, das Königthum in 
Belgien p. 60. ff., in einen Buche, das dem Berfaffer leider aud) 
erft zu ſpät bekaunt geworden ift. 





. 


Nachtraͤge. 747 
»V. S. 234. 3.14 v. o. lies: auf ein Linienſchiff. 4 
— 235. — 4. — — — 8. Juni. = 
— 335. — 5... find die Worte die er dann — erbor— 
gi nußte zu flreichen. 
— 375. — 5. — — der Sag: Etwasfpätermwenigfiens 


— begnügen würben iſt feinem 
Inhalte nach aus eine WBerichte des 
Herrn v. Merther and London v. 
20. Dec. 1522 entnommen; bie Thats 
fache aber wird von dem alten Herrn 
in Athen in Abrede geftellt. 


nd VI. — 55. - 3.9.0. lies: Botafls, ein Infulaner aus Spetzä. 

— 55. — 6.7. — — — Wallache aus Syrafo, — -- geweſe⸗ 
ner Leibarzt Muchta Paſcha's, des 
Sohnes Ali Paſcha's. 

— 55. - 16. — — — und Makrygiannis aus Amphiſſa. 

— 61. — 3. — — ſind die Worte vielleicht — Kolettis 
zu ſtreichen. 

— 75. — 3. v. u. lies: Manclis Tompazis ſt. Kanaris 

— 109. — 12. — — — Aegina fl. Nauplia. 

— 173. — 7. — — — arbeitete fl. antwortete. 

— 175. — 3. — — — Jenes Schriftſtück. 

— 184. — 11. v. 0. — welche die Pforte fo handlich. 

— 192, — 12. v.u. — Den Entfchluß. 

— 219. — 3. — — — Muße. 

— 221. — 5. — — — ben Belagerern. 

— 224. — 9. — — — Rhogon. 

— 258. — 6. v. o. — Palamidi; und fo mehrfach. 

— 274. — 6.v. u. — mit Einem Ohre und einem zerbroche⸗ 
nen Beine. 

— 313. — 5. — — — Bien ftatt Berlin. 

— 321. — 10. v. o. — dieß heiße. 

-- 3341. — 18. — — — Peiſaki. 

— 356. — 1. v. u. — 12, 61. 

— 423. — 6. — — — die Tapferſten unter ihnen. 

— 1236. — 9. — — — Die Belagerer. 

— 533. — 17. — — — on ſtatt of. 

— 534. — 7. v. o. — den Bruder dieſes Vertrauten. 

— 536. — 7. — — — dite ihn beſtürmten mit der Vorſtellung 
zu beſchwichtigen. 

— 513. — 2. — — — da Sch von Nauplia um den 
Glanz von Petersburg einzutaufchen. 

— 546. — 9. v. u. — verfirdte. 

— 5417. — 1. — — — Argos fl. Aſtros. 

— 551. -- 13. — — — hatte Trifupis ſchon. 

— 551. — 12. — — — man verrächtige den Präfiventen. 

— 555. — 1. — — — ja gegen des Grafen eigene. 

— 510. — 7. — — — bbveellen. 

nd VII. — 141. — 2. — — — Ban. 
— 148. — 7. — — — Perſonalreinigung. 


— 162. — 3. u. 19. v. u. lies: Franchet. 
— 172. — 15.9. & lies: nach 1513. 
— 176. — 2. — — — laͤßige 


& | ° 
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u Band VII.©. 178. 8. 4. v. o. lies: Biedermann. 
— 178. — 12. — — — ſehen mochte. 
— 205. — 3. — u. — wurzelte. 
— 2100. — 3. — — — reußiſche. 
— 211. — 2—1. v. o. if zu dem Sage eine Note auegefal- 
len, des Inhalts: daß zwar zur Zeit 
a des Wiener Congreſſes die vermund: 
ſchaftliche Regierung noch nicht be- 
ftand, chen damals aber der Einfluß 
Graf Münfters auf den Herzeg Fr. 
Wilhelm und feinen Mintiter vielfad 
indicirt iſt. 
— 257. Note 2. lies: Zahn, Bemerkungen u. f. 
— 321. 3. 2.».0. — J. v. Miller. 


Druck von Breittopf und Härtel in Leipzig. 


